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Vorwort.

Der zweite Band der zoologischen Ergebnisse, Band X des Gesamtwerks, umfaßt 13 Arbeiten,

von denen die ersten 7, außer einigen Muschelkrebsen des süßen Wassers, nur Meerestiere, die

6 folgenden aber Insekten, Spinnentiere und Milben einiger von der Expedition besuchter Inseln

und des Kaplandes behandeln.

Zum größten Teil sind es kleine, trotz ihres Reichtums an Arten und Individuen sonst wenig

beachtete Formen, welche aber im Haushalt der Natur eine wichtige Rolle spielen und besonders,

soweit sie der Antarktis entstammen, eine Grundlage für zoogeographische Spekulationen geben,

während die pelagischen Arten eine wertvolle Ergänzung zu den Ergebnissen der deutschen Tief-

see-Expedition liefern. Es sind nicht weniger als 416 von uns gesammelte Arten, über die in diesem

Bande berichtet wird; von diesen waren 192 bisher unbekannt und 144 gehören der Antarktis im

engeren Sinne, d. h. dem südlichen Eismeergebiet an, so daß sich unsere Ausbeute einschließlich

der im ersten Band erwähnten Tiere schon auf 710 Arten, darunter 274 neue und 193 antarktische

Arten beläuft.

Die Erbeutung mancher Formen war schwierig. So wurden die Scaphopodcn, Mollusken,

deren Gehäuse kleinen Elefantcnzähnen gleichen, wie Professor Plate hervorhebt, nur in geringer

Zahl und meist als leere Schalen gefunden, weil die Tiere im Schlamm eingegraben leben und nur

ausnahmsweise von der Quastendretsche erfaßt werden konnten. Dennoch sind diese wenigen

Stücke von besonderem Interesse, weil sie die ersten ihres Geschlechts sind, die vom Sockel des

antarktischen Festlandes und vom Boden der ihn unmittelbar begrenzenden Tiefsee bekannt

wurden.

Die Untersuchung der Chitonen oder Käferschnecken gab Dr. Thiele Gelegenheit, eine

Revision der antarktischen und subantarktischen Arten vorzunehmen, wobei von den erbeuteten

Arten zwei als charakteristische Bewohner des antarktischen Gebiets, die beiden andern aber als

weit verbreitet in der Subantarktis nachgewiesen werden konnten.

In der dritten Arbeit wies ich auf die ausgesprochene Bipolarität der Lucernariden hin, klärte

die mysteriösen, bis 40 m langen Tentakeln, welche von allen Südpolar-Expcditionen im Eismeer-

gebiet am Lotdraht verwickelt gefunden wurden, als Tentakel einer großen Meduse, Desmonema,

auf, beschrieb außer den während der Reise beobachteten Arten die beiden einzigen Medusen der

Antarktis in Jugendstadien sowohl wie in reifer Gestalt und gab eine Übersicht über die am weitesten

nach Süden vordringenden akraspeden Medusen.

Einige Wochen vor der Ausgabe des ersten Heftes dieses Bandes, in dem Ubnaropsis Drygalskii

als neue antarktische Meduse beschrieben wurde, hatte Professor Maas in den Medusen der ,,Expedition

antarctique fran^aise" die Beschreibung einer neuen Art der Antarktis, Diplulmaris antarctica,
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veröffentlicht, welche sich V( n Ulmaropsis durch geringere Zahl von Radialkanälen und durch

das Fehlen aller Tentakellappen unterschied. Auf meine Anfrage teilte mir Maas freundlichst

mit, daß eine Andeutung kleiner schlecht erhaltener Tentakelläppchen bei gutem Willen erkennbar

sei. Damit wäre die Identität beider Medusen erwiesen, da beim Heranwachsen die Kanäle ver-

mehrt und die Tentakelläppchcn vergrößert werden können. Maas hätte demnach ein Jugendstadium

von Ulmarofsis vorgelegen. Da die von ihm angegebene Gattungsdiagnose nun für die erwachsene

Form nicht genügt, und es wohl möglich ist, daß Ulmariden gefunden werden, die auch erwachsen

in seine Diagnose hineinpassen, so muß die Gattung Diplnlmaris als Durchgangsstadium für Ulma-

ropsis analog dem Mudeeriastadium der Cvaneiden suspendiert werden. Die neue Art würde dem-

nach Ulmaropsis antarctica Maas heißen müssen, und das größere von Charcot entdeckte Exemplar

derselben wäre als Ulmaropsis antardiai im Diplulmarisstadium zu bezeichnen.

Im zweiten Heft berichtet Professor G. W. Müller über die Ostracoden oder Muschelkrebse.

Die pelagischen Arten geben eine wertvolle Ergänzung zu den Resultaten der Tiefseeexpedition,

so daß auf Grund der Ergebnisse beider Expeditionen zum eisten Male der Versuch gemacht werden

konnte, eine Übersicht über die horizontale Verbreitung der Ostracoden im Atlantischen und Indi-

schen Ozean zu geben. Unter ihnen wurden auch wieder die Riesen ihrer Familie, die dunkelbraun-

violette, einer kleinen Bohne ähnliche Cypridina castanea und die rötliche, kugelig aufgeblasene

Gigantocypris von der Größe einer kleinen Kirsche gefunden. Während die pelagischen Ostracoden

nur wenige neue Arten lieferten, ergab sich ein großer Reichtum von solchen unter den antark-

tischen Grundbewohnern und den Süßwasserostrakoden des Kaplandes, zu denen noch eine neue

Art von St. Helena hinzukam. Im ganzen wurden im engbegrenzten Gebiet bei der Gaussstation,

bei ständiger Temperatur des Meeres von — 1,85", aus 385 m Tiefe 48 Arten heraufgeholt, so daß

der Artenreichtum der Antarktis nach Müller nicht geringer als der im Golf von Neapel zu

veranschlagen sein dürfte. Ferner hebt der Autor hervor, daß sich keine der grundbewohnenden

Arten der Antarktis mit solchen der nördlichen Erdhälfte identifizieren ließ und daß sich keine Art

fand, die zweien der drei Stationen: Posadowsky-Bai, Kerguelen und Simonstown angehört hätte.

In ähnlicher Weise wie bei den Ostracoden wurden auch durch die Ausbeute an antarktischen

Radiolarien alle Erwartungen übertroffen. Dr. Popofsky stellt im dritten Heft die Gesamtzahl

der antarktischen Arten bei Ausschluß der Tripyleen auf 114 fest, von denen 85, darunter 59 neue,

bei der Gaussstation nachgewiesen wurden. Von ihnen werden perennierende Arten und vom

Dezember bis März mit wärmeren Tiefenströmen herbeigeführte Sommergäste unterschieden. Eine

ganze Anzahl von Arten zeigte auch auffallende Übereinstimmung mit nordischen Formen und

vier von ihnen werden als Beispiele für Bipolarität besonders hervorgehoben, da sie im nördhchen

und südlichen Kaltwassergebiet häufig anzutreffen sind, während sie im ganzen Warmwasser-

gebiet nach den bisherigen Forschungen fehlen und es ausgeschlossen erscheint, daß diese großen

und charakteristischen Arten übersehen wurden. Von pelagischen Formen beschreibt dann

Dr. O. Schröder im Anschluß an die von Lohmann in den Ergebnissen der Plankton-Expedition

veröffentlichte Arbeit ein Anzahl pelagischer Eier und sogenannter Cysten, die durch verschiedene

Schwebvorrichtungen so charakteristische Gestalt angenommen haben, daß sie leicht wiedererkannt),

werden können. Allmählich wird es gelingen, die zugehörigen erwachsenen Arten festzustellen und

dann auf indirektem Wege, durch Untersuchung der reichlicher anzutreffenden Eier besser als
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durch Verfolgung der Eltern, die Verbreitung der erwachsenen Tiere zu erkunden. Außerdem weist

Schröder das reichliche Vorkommen von Sticholonche zandea, eines Radiolarien ähnlichen Wesens,

im kalten Gebiet der Antarktis wie in den Tropen des Indischen und Atlantischen Ozeans und
die eigentümliche Anordnung ihrer Pseudopodien nach und erwähnt Wagnerella borealis, eine marine

Heliozoe, von der Gaussstation, die bisher nur vom weißen Meer und vom Mittelmeer bekannt war.

Im vierten Heft berichtet dann Dr. Enderlein über die Insekten der subantarktischen Inseln,

die ihm zunächst zu Spekulationen über die Beziehungen der verschiedenen Faunagebiete zuein-

ander jetzt und in der Vorzeit Anlass geben und ihn zu dem Versuch eines weiteren Ausbaus der

Pendulationstheorie führen, indem er mit Recht betont, daß die Entwicklung und geographische

Verbreitung nicht allein von der nördhchen Hemisphäre ausgegangen sei, sondern auch vom süd-

lichen Festland, auf dem Polverschiebung dieselben artbildenden Einflüsse wie im Norden

zeitigen mußte. Dann werden die im subantarktischen und antarktischen Gebiet entdeckten

Insekten beschrieben, unter denen besonders die zahlreichen neuen Arten der Crozetinseln, ein

neuer Schmetterling von Kerguelen und ein Laufkäfer von Neu Amsterdam hervorgehoben zu

werden verdienen. Von besonderem Interesse sind noch die merkwürdigen Robbenläuse, denen

Schmetterhngsschuppen ähnliche Gebilde Luft zur Atmung unter Wasser mitzuführen gestatten

und einige der noch wenig bekannten Parasiten der antarktischen Meeresvögel. An letztere an-

schließend beschreibt Dr. Speiser die von uns erbeuteten Ectoparasiten des Fregattvogels, welche

vielleicht eine ebenso weite Verbreitung wie ihr Wirt haben, da nur einmal in Westindien be-

obachtete Arten von uns auch bei Ascension gefunden wurden, obgleich über eine Wanderung dieser

Vögel von einem Gebiet zum anderen nichts bekannt ist.

Den Schluß des Bandes bilden drei Abhandlungen über die von uns im Kapland und auf Inseln

gesammelten Spinnen, Weberknechte, Skorpione, Pseudoskorpione und Milben. Enderlein macht

uns mit den ersten Spinnentieren der Crozetinseln, einem Troguliden und einer auch auf Kerguelen

beobachteten Spinne bekannt, E. Strand beschreibt zahlreiche neue Arten vom Kap, von Ascension

und St. Helena, die wegen ihrer geringen Größe meist unbeachtet geblieben waren und erwähnt

im Anschluß daran zwei südafrikanische Skorpione, die Professor KRAEPELiN-Hamburg bestimmt

hatte, nebst einem Pseudoskorpicm, den ELLIXGSEX-Kragerö (Norwegen) vom Kapland als neu

erkannte und beschrieb.

Die Arbeit von Speiser endlich schließt durcli Untersuchung einiger freilebender und para-

sitischer Arten die Milbenforschungen ab, welche für die Bewohner des Moosrasens durch Richters

begonnen und von Lohmann für die Meeresmilben weitergeführt waren.

Die Kleinheit der Objekte, die zahlreichen neuen Formen von eigenartiger Ausbildung, das

zerstreute Vorkommen machte hier ganz besonders mühevolle Präparation und weitgehende lite-

rarische Vorarbeiten notwendig. In voller Würdigung dieser Schwierigkeiten sage ich den Herren

Mitarbeitern für die bei ihren mühsamen Arbeiten bewiesene Sorgfalt und Ausdauer hier nochmals

meinen verbindlichsten Dank.

Berlin im Januar 1909.

E. Vanhöffen.
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Diese Tiergruppe ist in der Antarktis offenbar spärlich vertreten, denn das mir überwiesene

Material bestand aus 19 Gläschen mit nur 5 Arten, von denen zwei neu sind und eine dritte in

einer neuen Varietät vertreten ist. Merkwürdigerweise sind mit Ausnahme zweier Exemplare von

Cadulus TJiielei alle Schalen leer, was vermuten läßt, daß die lebenden Tiere sich in den tieferen

Schlammschichten aufhalten und daher nicht leicht gefangen werden, während die leeren Gehäuse

vielfach zufällig an die Oberfläche gelangen und hier liegen bleiben. Für diese Molluskenklasse

scheint die ganze Antarktis eine tiergeographische Provinz zu sein, denn von den fünf in der Posa-

dowsky-Bucht am Kaiser Wilhelm II. -Lande beobachteten Arten sind drei auch an den Küsten

von Patagonien und in der Magellanstraße gefunden worden.

1. Cadulus TMelei n. sp.

(Fig. 6-11.)

Diese neue Art stammt von der Winterstation der Expedition. Ein Gläschen vom 17. Dezember

1902 enthielt vier ganze (darunter eine mit Tier, Fig. 9) und eine zerbrochene Schale; ferner zwei

Bruchstücke, deren Zugehörigkeit zu dieser Art nicht sicher ist. Diese Exemplare stammten aus

385 m Tiefe. Ein zweites Gläschen mit dem Datum 20. I. 1903 barg eine völlig intakte Schale mit

Tier (Fig. 10), welches in 380 m mit der Quastendretsche gefangen war.

Schale 3—3,5 mm lang, in der Seitenansicht wenig gebogen (Fig. 6, 9, 10), aber ziemlich gleich-

mäßig, so daß die größte Höhe über der Sehne des Bogens ungefähr der Schalenmitte entspricht.

Der Querschnitt ist überall rund (Fig. 8 aus der Mitte), am apikalen Ende (Fig. 6 ap) wenig schmäler

als am basalen (bas). Wird die Breite der basalen Öffnung = 1 gesetzt, so beträgt die apikale */e.

Nur bei dem Exemplar Fig. 10 war dieser Unterschied etwas größer und betrug ' /; statt ^A;. Die größte

Breite liegt ungefälir am Anfange des ersten basalen Viertels der Schalenlänge. Betrachtet man

die Schale genau von der Ventralseite, also von der Seite der stärkeren Biegung aus (Fig. 7), so

erscheint sie ganz symmetrisch und leiclit keulenförmig. Beide Schalenenden sind gerade und

quer abgeschnitten im intakten Zustande; jedoch häufig ist der Rand etwas verletzt und erscheint

dann unregelmäßig gekerbt. Die Schale ist sehr dünn und spröde, so daß sie leicht zerbricht. Trocken

sieht sie porzellanartig weiß und mattglänzend aus. Leer und in Alkohol untersucht erscheint sei

durchsichtig, aber nicht ganz wasserklar, sondern ähnlich wie Milchglas mit weißhchem Schimmer.

Bei schwacher Vergrößerung (Fig. 6 =*"/!) fallen zuweilen einige zarte dunkle Querbinden auf,

die mit stärkeren Linsen (Fig. 11 =*"/!) sich in viele meist hellbraune Pünktchen auflösen lassen.

Sie sind bald etwas heller, bald dunkler und auch in den einzelnen Binden verschieden dicht zu-
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sammengelagert, wodurch eine Querstreifung von wechselnder Stärke hervorgerufen wird, die aber

mit der Lupe nicht gesehen werden l<ann. Das eine Exemplar, dessen Zugehörigkeit zu dieser Art

zweifelhaft ist, war fast gerade, gegen die Basis zu nur sehr wenig erweitert, ohne Anschwellung

und besaß am oberen Drittel eine leichte unregelmäßige Knickung.

Diese neue Art, welche ich nach meinem Freunde, dem bekannten Molluskenforscher

Dr. J. Thiele in Berlin, benenne, gehört offenbar zur oder wenigstens in die Nähe der Gruppe des

Cadulus olivi im Sinne von Pilsbry, da für diese als charakteristisches Merkmal gilt, daß der größte

Durchmesser der Schale am vorderen Drittel oder Viertel der Schalenlänge sich befindet. Sie weicht

aber von den hierher gehörigen Arten erstens darin ab, daß sie sich gegen den Apex zu nicht be-

trächtlich verschmälert und zweitens nicht dem atlantischen Gebiet angehört. Der bei Pilsbry

auf Taf. 25, Fig. 52 abgebildete Cadulus amiantus Dall, welcher bei Kuba in 8—1000 Faden Tiefe

vorkommt, sieht, soweit jene Zeichnung ein Urteil gestattet, meiner Art zum verwechseln ähnlich.

Aber die westindische Art ist fast 6 mm groß und daher sicher spezifisch verschieden. Die bei Pilsbry

wiedergegebene Beschreibung ist zu kurz, um zu ersehen, ob diese Übereinstimmung auch für die

Skulptur und Färbung gilt. Von nahestehenden Arten seien noch genannt unter Zugrundelegung

der PiLSBRYschen Beschreibungen: C. gracüis Jeffreys (nordatlantisch), welcher der Anschwellung

entbehrt; C. cylindratus Jeffreys (nordatlantisch), welcher weniger gebogen und mehr als doppelt

so groß ist als C. Thielei; C. Rushii Pilsbry und Sharp, von Kap Hatteras, welcher im Umriß fast

ganz mit meiner Art übereinstimmt, nur am Apex sich stärker verschmälert und außerdem fast

die vierfache Länge erreicht.

2. Cadulus (Polyschides) Dalli Pus. u. Sharp.

(Fi;.. U',)

Diese Art wurde zuerst an der Westküste von Patagonien und in der Magellanstraße in

Tiefen von 122—449 Faden gefunden. Die Gauss-Expedition erbeutete drei Exemplare bei der

Winterstation mit Quastendretsche und Reuse in 380 und 385 m Wasser.

Der Beschreibung von Pilsbry habe ich nichts Wesentliches hinzuzufügen; nur scheint mir

der folgende Satz zu Mißverständnissen Anlaß geben zu können, zumal die Abbildungen nicht sehr

deutlich sind: ,,Anal orifice subcircular, the edge with a rather deep incision on eaeh side, the dorsal

(concave side) margin cut into three, the ventral (convex)into two rounded lobes or teeth by

shallower incisions." Danach muß man annehmen, daß außer den drei dorsalen und don zwei

ventralen Zähnen noch jederseits ein tiefer Einschnitt vorhanden ist. Letzterer fehlt aber, so daß

von der konkaven Seite her gesehen die fünf Zähne nur durch fünf Einschnitte (a, /i, y, Fig. 12)

getrennt werden.

3. Siplionodentalium minimum n. sp.

(Fig. 5.)

Zwei leere Schalen wurden am 3. W. 1903, einen Breitengrad nördlich und etwa zehn Längen-

grade westlich von der Winterstation, in 3423 m mit dem hinter der Quastendretsche befestigten

Brutnotz erbeutet. Die Zugehörigkeit zu SiplianodentdUitm und nicht zu Dentalium ist wahrschein-

lich wegen der geringen Länge dcrSchak^ und der großen Meerestiefe, läßt sich aber bei dem Mangel

eines Tieres nicht ganz sicher feststellen.
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Die beiden Gehäuse messen 5 resp. 4 mm. Sie sind porzellanweiß, in trockenem Zustande opak

oder nur ganz schwach durchscheinend, ohne Glanz, leicht gebogen, mit querabgeschnittenen

Öffnungen, von denen die apikale Vs so breit ist wie die basale. Die Oberfläche ist mit 20—25 sehr

zarten parallelen Linien bedeckt, die wie eingeritzt aussehen. Sie lassen sich unter der Lupe fast

bis zur Spitze verfolgen.

4. Dentalium Lebruni Mab. u. Roch. (?)

Von dieser 75 mm großen Art, welche

bisher nur von Santa Cruz, Patagonien,

bekannt ist und in Mission scientifique du

Cap Hörn, VI, Zool, MoUusques p. 99 be-

schrieben wurde, lag mir ein Bruchstück

von 4 mm Länge vor, welches wohl kaum

zu einer andern Spezies gehören kann. Es

wurde am 17. XIL 1902 bei der Winter-

station (385 m) mit dem Brutnetz erlangt.

Das Bruchstück muß aus der apikalen

Region stammen, denn es ist leicht ge-

bogen und an den Öffnungen l'/\, resp.

3',., mm breit. Die Oberfläche ist glatt,

glänzend, porzellanweiß. Da die Beschrei-

bung von RocHEBRUNE und Mabille sehr

kurz und ohne Zeichnung ist, so kann

meine Bestimmung nicht auf absolute

Richtigkeit Anspruch erheben. Eine Ver-

wechslung mit Dentalium perceptum Mab.

und Roch, ist ausgeschlossen, da diese Form

ohne Glanz, von hellbrauner Färbung und

mit leichten konzentrischen Streifen ver-

sehen sein soll.

5. Dentalium majorinum Mar.u. Kocm.,

var. gaussianum niilii.

(Kig. 1-4.)

Diese Art ist weitaus am häufigsten ge-

funden worden, indem nicht weniger als 11

intakte Schalen und ungefähr ebensoviel

Bruchstücke von verschiedener Größe bei

der Winterstation in 385 m (eins in 350 m)

mit Twist oder dem bis auf den Grund

herabgelassenen Brutnetz erbeutet wurden.

Alle Schalen waren merkwürdigerweise leer.

Die französischen Autoren haben die Art

o
•sK?eD3t

K;;:.:r;^iSW

12

II. n. L. l'lalp liol.

r klär 11 Mg.

Fig. 1-

Fig. 1.

Fig. 2.

Fig. ;5.

Fig. 4.

Fig. 5.

Fig. 6-

Fig. 6.

Fig. 7.

Fignreii-

4. Dcnl'ilium miijuriiiiiiii Mail (>t Kocir., var. rjausd-

anum mihi.

Apex "/'.

Exrmplnr mit der gcwühiilii-heii Biegung '/,.

Kippen am basalen lÜHJe. '/r

Exemjjlar mit etwas stärkerer Biegung als bei Fig. 2. '/,•

SiphoHodmlalium minimum n. sp. "/ . ("amera.

11. Cadulua Thivhi n. sp. Camera.

Exemplar von 3 mm L.äiige von der Seite gesehen. "/,•

Dasselbe Exemplar von der konkaven (Bauch-) Seite

gesehen. '«/•

Fig. 8. Querschnitt aus der Mitte dessell)en. 'Vi-

Fig. 9, 10. Zwei andere Schalen mit Tier. '*/,•

Fig. 11. Braune Pünktchen der Schalenoberfläche.
'°/i-

Fig. 12. Cadulus {Polijschidps) Dalli Pils. u. Sharp. Apex.

'"/,. Camera,
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zuerst von Orange- Bai, Magellanstraße, beschrieben, aber in sehr ungenügender Form. Sie geben weder

die Färbung, noch die Zahl der Rippen an, und außerdem muß sich ein Druckfehler eingeschlichen

haben, denn die Länge soll 0,74 mm, der größte Durchmesser 12 mm sein. Später hat Pilsbry

eine bessere Beschreibung geliefert nach Material von der Westküste von Patagonien, welches

38,5 mm Länge und an den Öffnungen 3,5 bzw. 0,7 mm erreichte, und eine größere Varietät magel-

lanicinn mit 57 mm Länge aus der Magellanstraße aufgeführt.

Die mir vorliegenden Exemplare unterscheiden sich durch den Schlitz am Apex (Fig. 1) und

durch die meist gelbbraune Färbung von der PiLSBRYschen Schilderung, so daß ich die var. gaussianum

für sie schaffen muß. Das größte Stück hat eine Länge von 33,2 mm und einen basalen Durchmesser

von 3,7 mm, einen apikalen von 0,8 mm; jüngere Exemplare ziehen sich am Apex oft noch feiner

aus, so daß die Öffnung hier nur knapp 0,5 mm beträgt. Der apikale Schlitz ist an allen unbeschädigten

Schalen sehr deutUch, während sowohl Mabille und Rochebrune wie auch Pilsbry das Fehlen

desselben angeben. Hierin spricht sich ein konstanter L^nterschied aus, der aber .zu unbedeutend

ist, um daraufhin eine neue Art zu gründen. In allen übrigen Punkten ist eine Abtrennimg un-

möglich. Die gelbbraune Färbung ist nur bei frischen Schalen deutlich, wird aber mit der Zeit

immer heller und schließlich weiß, welche Farbe von Pilsbry angegeben wird. Der Schlamm, in

dem die leeren Schalen eingebettet sind, muß also den gelben Farbstoff zerstören, wobei die Rippen

meist nicht leiden, zuweilen auch etwas abgerieben werden. Die Schalen sind immer matt, glanzlos.

Bei den braunen Stücken sind die Rippen etwas dunkler als die Zwischenräume. Die Zahl der Rippen

ist sehr variabel. Pilsbry zählte etwa 11 am Apex und 29 an der Basis. Ich finde an der Basis

meist 25, aber diese Zahl kann nach unten, namentlich bei jugendlichen Tieren heruntergehen bis

auf 18 (bei einem 20 mm langen Exemplar der Belgica-Expedition sogar bis auf 14) und nach

oben steigen bis zu 33. Letztere Zahl wurde z. B. bei einem Exemplar von 23,5 mm Länge beob-

achtet. Es hängt dies damit zusammen, daß zwischen den ziemlich gleich breiten, leicht gewölbten und

scharfbegrenzten Hauptrippen sich zartere Linien einschieben, die manchmal so fein sind, daß man im

Zweifel sein kann, ob man sie mitzählen soll oder nicht (Fig. 3). An der basalen Mündung laufen die

Hippen flach aus, so daß sie in der Ansicht von vorn nicht über die kreisrunde Randlinie vorspringen.

Am Apex sind die Ripp(>n oft so zart, daß sie nicht gezählt werden können, oder fehlen ganz (Fig. 2, 4).

Eine Querskulptur ist für das bloße Auge nicht vorhanden; unter der Lupe erkennt man in der

Nähe der Mündung häufig einige unregelmäßige, wellige Querfurchen (Fig. 3). Hinsichtlich der

Gestalt kann ich die Angaben von Pilsbry bestätigen: die vorderen -/y sind fast gerade, das hintere

ist leicht gebogen, und zwar meist so, wie Fig. 2 erkennen läßt, zuweilen auch etwas stärker (Fig. 4).

Die größeren Schalen waren vielfach überzogen von jfVMÄ/m -ähnlichen Bryozoon und die

Bruchstücke nicht selten an der Seite mit einem Bohrloch von einer Schnecke (Natica ?) verschen.
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Es erscheint mir zweckmäßig, mit den vier von der Deutschen Südpolar-Expedition erbeuteten

Plakophorenarten : Lepido.pleurus kerguelensis Haddon, Hemiarthrum setulosum Dall, Noto-

chiton mirandus Thiele und Ccdlochiton {Icoplax) gaussi n. sp. auch die übrigen bisher bekannten

Arten des antarktischen und subantarktischen Gebietes zu bearbeiten, um ein möglichst vollständiges

Bild von der Verwandtschaft dieser Formen zu erhalten. Ich habe nicht nur die von der Deutschen

Tiefsee-Expedition und die von der Französischen Südpolar-Expedition erbeuteten Chitonen unter-

sucht, sondern auch die der Französischen Expedition zum Cap Hörn, die von 0. Nordenskiöld

in der Magellanstraße gesammelten, sowie die im HamburgerMuseum befindlichen von der Magellan-

straße und von Süd-Georgien. Die meisten dieser Arten sind freilich genügend bekannt, doch über

einige von ihnen sind den bisherigen Beschreibungen wichtige Ergänzungen hinzuzufügen.

Lepidopleurus kerguelensis (Haddon)

Iji'lildchiliiit k-rnitirlnisis, IIaddon in: Re]). Vov. ("lialleni,'er, v. 15 |)t. 4;$ p. 12 t. 1 f. ;5; t. 2 f. 3. 1886.

Iji'liliichiltm imijnisli'clirri, Fi'kkkkr in: Jahrl). wiss. Ani^t. Hanib., v. 3 p. 107 t. 3 f. 3. 1887.

Lfindupkurus ker(jmi('n)ti^, J. Tiiuclk in: Ergebii. D. Tiefsce-Exp., v. 'J p. 330.

Wie ich an der bezeichneten Stelle angegeben habe, ist der von Pfeffer beschriebene Lepto-

chiton pagenstecheri von Süd-Georgien mit dem fast gleichzeitig beschriebenen L. kerguelensis von

Kerguelen identisch, was ich durch Vergleich beider feststellen konnte; Pilsbry (Man. Conch.,

V. 14 p. 12) führt sie nebeneinander auf, da er sie nicht selbst untersucht hat.

Haddon und Pfeffer haben die Schale eingehend beschrieben und abgebildet. Ihre Farbe

ist weißlich, doch zuweilen mit einem nicht dazugehörenden Überzug; durch solchen wird auch

die von Pfeffer beschriebene braungelbe Färbung mit braunen Punkten bewirkt.

Unter der Lupe erhält man mehr oder weniger deutlich den Eindruck, daß die Oberfläche der

Schale mit Wärzchen besetzt ist, doch erkennt man bei stärkerer Vergrößerung, daß dieser Ein-

druck durch die Löcher der Ästheten mit ihrer häufig helleren Umgebung hervorgerufen sind und

daß die Überfläche glatt ist bis auf die Anwachsstreifen und eine sehr feine, nur unter dem Mikroskop

sichtbare Längsfurchung der Mittelfelder.

Die Größe des mittleren Schalenwinkels, sowie die Länge des hintersten Schalenstückes finde

ich ziemlich verschieden. Den Vorderrand des letzteren hat Haddon mit einem starken Einschnitt

dargestellt, einen solchen finde ich höchstens durch eine ganz flache Bucht angedeutet; der Apex

liegt ziemlich zentral, nach hinten durch eine Konkavität abgesetzt.

Die Oberseite des Gürtels ist mit länglichen Schüppchen (Fig. 1,3) bekleidet, die etwa 80 ,</

lang und 30 /< breit werden und an der Außenseite einige (meist 5 oder 6) Längsrippen tragen. In

Deutsche Slidj)ular-Exj)p(lition. X. Zooloy^ic 11. -
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den Ecken zwischen den Schalenstücken stehen ungefähr 100 /i lange Spicula, die von ziemlich

großen, kräftigen Konchinbechern getragen werden, in kleinen Gruppen; ähnlich sind die Rand-

nadeln. Die Schüppchen der Unterseite sind etwas schmaler und undeutlicher gefurcht als die der

Oberseite.

Die Radula ist durch schwache und kleine Platten ausgezeichnet, so daß deren Form ziemlich

schwer zu erkennen ist. Die Mittelplatte ist lang birnförmig, vorn abgerundet mit einer Schneide,

in der hinteren Hälfte etwas verbreitert (Fig. 2); die Zwischenplatte ist ziemlich lang und schmal,

mit einer Schneide und einem seitlichen Fortsatz, der sich um das Hinterende der Hakenplatte des

nächstvorderen Gliedes legt. Die Hakenplatte ist dünn, mit einer schmalen zugespitzten Schneide,

die an ihrer Außenseite ein kleines Seitenzähnchen aufweist (Fig. 2a). Die Seitenplatte ist wohl-

entwickelt, aber dünn. Die äußersten Randplatten sind bedeutend breiter als lang, vorn konkav

(Fig. 2b).

Dieses Verhalten des Gürtels und der Radula ist bei einem Exemplar von Süd-Georgien ebenso

wie bei einem von den Kerguelen und von der Magellanstraße, so daß ich nicht zweifle, daß sie zu

derselben Art gehören. Es ist mir auch nicht unwahrscheinlich, daß Pelseneers Leptochiton helgicae

(Result. Voy. Belgica, Moll. p. 16, 1903) damit identisch ist.

Die mir von dieser Art bekannten Fundorte sind die folgenden:

Kerguelen, und zwar Balfour- Bai (,,Challenger"), Gazellehafen (,,Valdivia"), Übservatory-Bay

(„Gauss");

Süd-Georgien (Internationale Polarforschung, Deutsche Polarstation 1882—1883);

Insel Booth-Wandel (Französische Südpolar-Expedition) und Süd-Orkney-Inseln (M.Valette);

Magellan-Gebiet (Uschuaia, Field Anchorage, Puerto Espinal und Fortescue Bay).

Die angegebenen Tiefen sind Ebbestrand bis über 100 m.

Diese Art ist unzweifelhaft im antarktischen und subantarktischen Meer weit verbreitet, doch

hat sie weder die Deutsche noch die Englische Südpolar-Expedition am antarktischen Festlande

aufgefunden.

Lepidopleurus medinae Plate.

Lojilii/rapsiKimilnIri.r (crr., iioii Chihm {Isrlniinliiliiii) iiiiilalnr Iüki. S.Mnii 1881 |, J. Tiiiki.k in: Tkoscuki,, (!cl)iü-Scliiu'i-lcoii,

V. 2 p. 388 t. 31 f. 3() (Raduliil. 181)3.

Lepidopleurus medinae, I'i.atk in: l'":iiiii,-i Cliileiisi,';, v. 2 p. 82. 1801».

I'late hat eine im ganzen ausreichende Beschreibung dieser Art gegeben, welche duicli ilne

deutliche Granulienmg von der vorigen sich leicht unterscheiden läßt, nur sehe ich nicht, daß auf

den Seitenfeldern ..die Perlschnurlinien in radialer Richtung verlaufen", wie Plate angibt, sondern

ich sehe die Körnchen dicht zusammengedrängt ohne deutliche Anordnung in Linien.

Plate hat auch die Schüppchen des Gürtels beschrieben; sie sind denen der vorigen Art ziem-

lich ähnlich, auch die Nadeln, die besonders in den Ecken zwischen den Schalenstücken stehen,

sind ähnlicli. mir etwas größer uml distal inclir zugespitzt. Dagegen finde ich dieRandstachcln iiiclit

länger als (li(> Schüppchen der Oberseite und deutlich längsgefurcht, so daß sie von den äußersten

Schüppclicti der Unterseite an Länge übertroffen werden.

Die Radula ist von mir unter dem angegebenen irrigen Namen, unter dem ich das Tier erhalten

hatte, und dami auch von Plate abgebildet und beschrieben. Sie Imt unter den mir bekannten
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Arten am meisten Ähnliclikeit mit der des südafrikanischen Lepidopleurus sykesi (Sow.) (vgl. Ergebn.

D. Tiefsee-Exp., v. 9 p. 328—330).

Plate gibt als Fundorte an Pimta Arenas und Admiralitätssund; ich kann die folgenden hinzu-

fügen: TuesdayBay(,,Gazelle"),Uschuaia,Smyth-Kanal, Puerto bueno (Long Island), Port Grappler

(Hamburg. Mus.), Rio Seco, CapValentyn, Puerto Harris, Puerto Condor, Puerto Churuca, Romanche

Bai, Katanuschuaia, Puerto Toro, Puerto Madryn (0. Nordenskiöld). Die größte angegebene

Tiefe ist etwa 270 m bei Cap Valentyn >), meistens sind es 17—35 m. Die Art scheint somit auf das

magellanische Gebiet beschränkt zu sein, ist hier aber eine der häufigsten Arten.

Hemiarthrum setulosum Dall
(Fig. 4— 1:.^).

Chiton castaneus (nee Woon 1815 nee Quoy u. Gaimaud 1834), (roi-TiiorY in MS.) A. Gouin in: U. S. expl. Exp.,

V. 12 p. 32G f. 411. 1852.

Hemiarthrum setulomm, (Carpexter in MS.), Dall in: Bull. U. S. Mus., v. 2 p. 44. 1876.

H. s., HaDDON in: Rep. Voy. Challenger, v. 15 pt. 43 p. 14 t. 1 f. 4: t. 2 f. 4. 1886.

H. s., Pfeffer in: Jahrb. wiss. Anst. Hamburs;, v. 3 p. 108 t. 3 f. 4. 1887.

Acanthochiton couthou>ii+ A. Myijmn, RociiEURr.NE in: Miss. Cap Hörn, Moll. p. 133, 134 t. 9 f. 2. 1889.

Hemiarthrum setulosum, Pilsrby, Man. Coneh., v. 14 p. 20 1. 5 f. 89—100, 1—8. 1892.

Daß GouLDS Chiton castaneus von Orange Harbour -) dieselbe Art ist, welche später von Car-

PENTER Hemiarthrum setulosum benannt worden ist, halte ich für sicher und daß Acanthochiton

stygma nichts anderes ist, konnte ich durch Untersuchung des Originals nachweisen. Allerdings

ist dann Goulds Angabe, daß die Kiemen bis zum Vorderende des Fußes reichen, unrichtig; daß

RoCHEBRUNE GüULDs Artnamcn durch Couthomji ersetzt hat, war überflüssig, eben weil die Art

inzwischen schon einen anderen Namen erhalten hatte.

Die Schale ist besonders von Haddon gut beschrieben worden; sie ist fein und gleichmäßig

gekörnelt, ohne erkennbare Seitenfelder, gewölbt, meistens von kastanien- bis schwarzbrauner

Farbe, selten weißlich oder bläulich mit feinen braunen Linien. Ihre auffallendste Eigentümlichkeit,

worauf die Gattung Hemiarthrum begründet wurde, ist das Vorhandensein von ungeteilten Insertions-

lamellen an den beiden Endstücken; die Seitenansicht von diesen, die Pilsbry in Fig. 5 und 6 dar-

stellt, ist nach einem stark erodierten Exemplar gezeichnet und gibt kein richtiges Bild, daher habe

ich dasselbe in meiner Fig. 4 und 5 nochmals dargestellt, man sieht daran nicht nur die Insertions-

lamellen, sondern erkennt auch die Wölbung des vordersten Stückes, sowie den fast senkrecht

über dem Hinterrande gelegenen Apex des hintersten Stückes. Auch zeigt meine Fig. 6 die Form

eines Mittelstückes etwas anders als Haddons Bild, es springt nur der Apex, nicht der ganze Hinter-

rand stumpfwinklig vor, die Apophysen sind ziemlich gleichmäßig gerundet, von bräunlicher Färbung.

Der Gürtel wird nicht von Schuppen, wie bei Lepidopleurus, sondern von braunen, im Quer-

schnitt rundlichen, kurzen und kräftigen Spicula wenig dicht bekleidet; diese (Fig. 7) sind proximal

rundlich, distal spitz, meist schwach gebogen und etwa 70—100 ,» lang und 20—25 ,« dick, an der

Basis mit einfachem Konchinbecher, der zuweilen etwas verlängert ist (Fig. 12 ); dazwischen finde

') Nach NoRüEXSKiÖLDS Angabe ist liie Tiefe dieser Station wahrselieinlieh geringer.

-) Warum Rochebrune diesem Fundort hinzufügt „Brasihen", ist um so unverständlicher, da mehrere der von ihm

beschriebenen Arten der „Mission du Tap Hörn", auch sogar die hier behandelte, von ebenda herstammen; dagegen fügt der-

selbe dem Fundort Santa-("ruz von Chitmi pruinosus Gould fälschlich bei: Detroit de Magellan, obwohl Guvu> hinzugefügt

hat: Rio Janeiro, diese Art dürfte nicht in der Magellanstraße vorkommen.

2*
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ich zerstreut dünnere, wenig längere Nadeln mit Ringschaft (Fig. 7, 12), die aber wenig auffallen.

Auf jeder Seite des Tieres stehen elf Gruppen größerer weißer 8picula, neben dem vordersten Schalen-

stück drei, je eins zwischen den Schalenstücken und eins neben dem hintersten Stück. Diese Nadeln

(Fig. 8) sind etwa 350,« lang und 40 ii dick, häufig gekrümmt, basal mit Ringschaft. Die Rand-

stacheln sind ähnlich, nur kleiner, etwa 200// lang (Fig. 9), die der Unterseite sind von denen der

Oberseite kaum verschieden (Fig. 10).

Die Radula hat eine ziemlich auffallende Ähnlichkeit mit der von Tonicella, die Mittelplatte

ist vorn ziemlich breit, gerundet, mit deutlicher Schneide, nach hinten verschmälert, die Zwischen-

platte ohne Schneide, im hintern Teil mit einer ziemlich stark vortretenden äußeren Lamelle, die

Hakenplatte mit dreizähniger Schneide, der mittelste Zahn ist wenig größer als die beiden andern;

die Seitenplatte hat eine nicht sehr große, am Rande deutlich gekerbte Schneide (Fig. 11), die

äußerste Randplatte ist ungefähr gleich lang und breit.

Die Verbreitung dieser eigenartigen Form ist dieselbe wie die von Lepidopleurus kerguelensis,

am häufigsten ist sie aber bei Kerguelen, von wo die Deutsche Südpolar-Expedition zahlreiche

Exemplare mitgebracht hat, während sie im magellanischen Gebiet selten vorkommt. Sie ist eine

Flachwasserart. Die mir bisher bekannten Fundorte sind die folgenden:

Kerguelen und zwar Royal Sound („Challenger"), Gazellehafen („Valdivia"), Obscrvatory-

Bay (,,Gauss");

Süd-Georgien (Internationale Polarforschung, Deutsche Polarstation 1882—1883);

Insel Booth-Wandel (Französ. Südpolar-Expedition);

Magellanisches Gebiet, und zwar Orange- Bai (Exped. Cap Hörn), Navarin, Puerto Toro (Ham-

burg. Mus.), Puerto Espinal (O. Nordenskiöld).

Notocliiton niirandus Thiele.

Nolochilon mirandus, J. Thiele in: Ergebn. D. Tiefsee-Exp., v. 9 p. .•?82 f. 11—16. 1906.

Chactopleura miranda, Edg. Smith in: Nat. Antiirct. Exp., Nat. Hist., v. 2 III t. 2 f. 13. 1907.

Den Artnamen hat diese merkwürdige Form zwar von Mr. Edgar Smith erhalten, doch ist

meine Arbeit früher erschienen. Die Deutsche Südpolar-Expedition hat von derselben mehrere

junge Exemplare und ein paar Schalenteile erbeutet, von jenen ist das größte 8 mm lang; bei ihnen

ist die Radialfurchung der Schale noch kaum angedeutet und das hinterste Schalenstück noch

nicht so lang wie bei dem erwachsenen Tier, das über 80 mm lang wird. Die einzelnen Schalen-

stücke lassen an der Identität mit der Art keinen Zweifel. Obwohl mit einer Asymmetrie verbunden,

pflegt die Neunzahl der Einschnitte am vordersten Schalenstück am häufigsten zu sein, während

das hinterste Stück deren sechs aufweist.

Hiernach kommt die Art vor bei der Bouvet-Insel (,,VaUlivia"), an der Winterstation am Kaiser-

Wilhelm II-Land und an derjenigen der EngUschen Südpolar-Expedition in der Mac Murdo-Bay,

Victorialand.

Nuttalocliiton liyadesi (Rocheuuune).

(Fig. 13-20).

Schizochiton hyadrsi, Rociiebki'nk in: Miss, fa]) Iloin, Moll. y. I.ii' t. H I. I. ISSli (nun X iillaloehilon hnadeai Platk 1899).

Es war mir schon beim Vergleich der von l'r.ATE untersuchten Art mit Rochebrunes Ab-

bildungen wahrscheinlich geworden, daß I'late sich in der Bestimmung geirrt hatte, und die Unter-
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suchung der Pariser Originale hat das mit Sicherheit erwiesen; Plate hat Rochebrunes Tonicia

martialivoT sich gehabt. Von der andern Art kenne ich nur die zwei Exemplare der Pariser Samm-

lung, wonach ich zur Ergänzung von Rochebrunes Darstellung das Folgende mitteilen will.

Die Schale ist weiß, der Gürtel bräunlich (nach Rochebrune: ligamento sordide roseo) mit

unregelmäßig angeordneten kleinen Bündeln von weißen Nadeln. Das vorderste Schalenstück

(Fig. 13) hat acl^t Radialrippen und ist mit kleinen zerstreuten Wärzchen besetzt. Solche Wärz-

chen finden sich auch auf den Mittelstücken (Fig. 14), und zwar auf den Seitenfeldern ohne Ordnung

zerstreut, auf den Mittelfeldern dagegen in Längsreihen geordnet, die von flachen Furchen begrenzt

werden. Nach dem seitlichen Einschnitt des Articulamentums verläuft eine flache Rippe auf der

Oberseite. Die beiden Apophysen sind durch eine flache Bucht, die nicht bis zum Tegmentum

reicht, unvollkommen getrennt. Die Schale bildet in der Mitte einen rechten Winkel, ist auch etwas

kielartig abgesetzt. Das hinterste Schalenstück ist vorn stark konvex gebogen, hinter dem Apex,

der vom Vorderrand etwa doppelt so weit entfernt ist wie vom Hinterrande, in Seitenansicht konvex

(Fig. 16), dagegen in Flächenansicht konkav (Fig. 15). Der hintere Teil trägt zerstreute Wärzchen,

der vordere deutliche Längsreihen, durch Furchen getrennt; diese verlaufen vorn in der Mitte etwas

unregelmäßig. Die Breite des Stückes ist etwas größer als seine Länge.

Die Oberseite des Gürtels ist mit Nadeln besetzt, deren distale Spitze sich mehr oder weniger

scharf von einem dickeren Basalteil absetzt (Fig. 17), ihre Länge beträgt etwa 200 /i bei einem

Durchmesser von 30—4(1 //; die großen Pinselnadeln sind etwa 0,7 mm lang (Fig. 18); die Schüpp-

chen der Unterseite sind schmal, zugespitzt, etwa 110 /( lang (Fig. 19).

Die Radula (Fig. 20) hat eine vorn leicht konkave Mittelplatte mit einer vorgebogenen

Schneide, nach hinten vebreitert sie sich noch etwas mehr, um dann in einen ziemlich langen und

schmalen hinteren Fortsatz auszulaufen. Die Zwischenplatte hat vorn an der Innenecke einen

Fortsatz, eine Schneide fehlt, der Außenrand tritt in der Mitte schwach vor. Die Hakenplatte ist

groß und kräftig, mit dreizähniger Schneide, deren Mittelzahn bedeutend größer ist als die beiden andern.

Die Seitenplatte hat eine deutlich, aber etwas unregelmäßig kammförmig eingeschnittene Schneide.

Daß die Art nicht zu Schizochiton, sondern zu Nuttalochifon gehört, ist beim Vergleich mit

der folgenden zweifellos.

Der auf der Etikette angegebene Fundort ist Romanche-Bäi; Rochebrune gibt an Feuer-

land, 20 m Tiefe.

Nuttalocliiton martiali (Rochebrune).

(.Fig. -'l---'4).

Tonicia maHicili, Kulheürune in: Miss. Cup Ilurn, Moll. p. i;59t. 9f. 8. ISW).

Nuitalochiion hjadesi (err., non Schizochiton h. Rochebrunk) Platk in: Faiin.i Cliilensis, v. 2 p. 1.-57 f. 151, 250—266.

Das typische Exemplar der Art ist nicht gut erhalten, und dadurch ist es bis zu einem gewissen

Grade verständlich, daß Rochebrune sie zu Tonicia gestellt hat; dieser Umstand hat Plate ab-

gehalten, seine Exemplare mit der Beschreibung der Art zu vergleichen. Plate hat ein Bild vom

ganzen Tier und von einem mittleren Schalenstück gegeben, ich füge Zeichnungen vom hintersten

Schalenstück (Fig. 22, 23) hinzu, woraus zu erkennen ist, daß dieses viel kürzer ist als bei der vorigen

Art und dadurch dem gewöhnlichen Verhalten ähnlich; der Apex erhebt sich fast gar nicht, und

die hintere Hälfte ist sehr flach; die Apophysen sind durch eine Bucht getrennt, die nicht das Teg-
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raentum berührt. Das Tier ist im ganzen breiter als bei der vorigen Art; die von Plate dargestellte

Färbung kann mehr oder weniger verschwinden. Die Skulptur ist stärker, die Längsreihen von

Körnchen auf den Mittelfeldern sind weniger zahlreich und seitwärts durch ziemlich tiefe Furchen

begrenzt. Die Körnchen auf dem vordersten Schalenstück, den Seitenfeldern und der hinteren

Hälfte des letzten Stückes sind nach außen durch mehr oder weniger tiefe Grübchen begrenzt.

An dem hintern umgeschlagenen Teil der Innenseite sind die sieben vordere» Stücke in der

Mitte eigentümlich faltig und zackig (Fig. 21).

Die Kalkkörper der Oberseite des Gürtels sind von Plate beschrieben worden, ich gebe noch

die Zeichnung Fig. 24, woraus sich ergibt, daß die distale Spitze, wie sie die vorige Art besitzt,

hier mehr oder weniger verkürzt und im Verhältnis zum Basalteil rückgebildet ist.

Die Kudula hat Plate abgebildet, sie unterscheidet sich von der der vorigen Art hauptsäch-

lich durch die Form der Mittelplatte, die ziemlich gleichmäßig von vorn nach hinten verschmälert ist.

Der Fundort des typischen Exemplars ist nicht näher angegeben (Feuerland), Plate hat die

Art von Punta Arenas mitgebracht; als weitere Fundorte kann ich angeben: Puerto bueno und

Long Island im Smyth-Kanal (Hamburg. Mus.), Puerto Harris und Rio Seco (0. Nordenskiöld).

Die Tiefe ist etwa 15—35 m.

Callocliiton (Icoplax) puniceus (Gould).

Chiton puniceus, (Coutiiouy in MS.) A. Gould in: P. Boston Suc-., v. 2 p. 143. 1846.

Chito7i üluminatus, Reeve, Conch. icon., v. 4 (Chiton ) f. 147. 1847.

Chiton puniceus, A. GouLn in: U. S. expl. Exp., v. 12 p. 324 f. 412. 1852.

Chiton (timorphus, KocuEHKrxE in: Miss. Cap Hoin, Moll. p. 142 t. 9 f. 10. 1889.

Callochiton illuminaius -\- Ischnochifon {Trachjdermon) puniceus, Pilsbry, Man. Conch., v. 14 p. öl t. 9 f. 92—94: p. 81 t. 8

f. 76, 77. 1892.

Callochiton puniceus, Plate in: Fauna Chilensis, v. 2 p. 1 73 f. 288—293. 1899.

Daß Reeves Chiton üluminatus dieselbe Art ist wie die von Gould beschriebene, kann nicht

zweifelhaft sein, auch Rochebrunes Chiton dimorphus ist damit identisch, obwohl nicht zu er-

kennen ist, welche Arten dieser Zoologe unter den Namen Lepidopleurus puniceus und L. illumi-

natus verstanden hat. Durch die erhabenen Längslinien auf den Mittelfeldern und ihre rote Farbe

ist die Art ausgezeichnet, nur v\n weißes Exemplar habe ich gesehen, das wohl als albinotisch an-

zusehen ist. An den mittleren Schalenstücken tritt der Apex nur wenig vor, während das Teg-

mentum vorn einen flachen Vorsprung bildet, den Längsrippen entsprechend ist der ^'o^derrand

gekerbt; die Apophysen werden durch eine flache Bucht getrennt, die nicht bis zum Tegmentum
reicht. Das hinterste Stück ist hinten rundlich, vorn leicht konvex, der Apex liegt vor der Mitte,

der liintere Abfall ist etwas konkav. Bei einem großen Exemplar zähle ich am Vorderrande 22,

am Hinterrandc Ki Einschnitte.

Diese Art ist im magellanischen Gebiet eine der gemeinsten; die Französische Kap Horn-Expe-

dition hat sie erbeutet in der Orange-Bai, Romanche-Bai um! im Fiaiiklin-Kanal; das Material

des Hamburger Museums stammt von folgenden Fundorten: Uschuaia, Punta Arenas, Port Stanley,

Insel Picton, Banner Gove, Port Grappler, Long Island und Puerto bueno im Smyth-Kanal, das

von O. Nordenskiöld gesammelte vcm Martha Bank, Kap Valentyn, Porvenir, Punta Arenas,

Puerto Harris, Bahia inutil, Puerto Condor, Puerto Churuca, Navarino, Lagotaia, Puerto Eugenia

und Possessian Bay, endlich das von Plate gesammelte von Punta Arenas, Bahia Parke im Cock-
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burn-Kanal, Beagle-Kanal und Admiralitäts-Sund. Die Tiefe reicht von der Gezeitenzone bis zu

270 (?)mi).

CallocMton (Icoplax) "bouveti (Thiele).

Callochüon (Icoplax) houveli, J. Thiele in: Ergebn. D. Tiefsee-Exp., v. 9 p. 330 t. 29 f. 9, 10. 1906.

Die Art hat ähnliche Rippen auf der Schale wie die vorige, ist aber durch eigentümliche Löcher

in den spitzen Winkeln seitlich von den Hinterenden dieser Fältchen ausgezeichnet, das hinterste

Stück ist hinten breiter gerundet als bei voriger Art. Das einzige Exemplar ist bei der Bouvet-

Insel gefunden.

CaUoclüton (Icoplax) steinemi (Pfeffer).

(Fig. 25, 26).

Trtirhi/dermon strinenü, Pfeffer in: Jahrb. wss. Anst. Hamb., v. 3 p. 103 t. 3 f. 1. 1887.

Jsfkmtchüon (Tracliydermon) s., Pilsbry, Man. Conch., v. 14 p. 82 t. 6 f. 19—21. 1892.

Trachydermon (BoreocMion) s., Pilsbry, Man. Conch., v. 15 p. 63. 1893.

Pfeffer hat die Art eingehend beschrieben und abgebildet; sie hat ähnliche Färbung wie

die magellanische, doch kann man auf gelblichem Grunde mehr oder weniger deutlich eine rote

Marmorierung oder Bänderung erkennen. Die Mittelfelder sind glatt, ohne Längsrippen, an den

Mittelstücken tritt der Apex (Fig. 25) deutlich vor, während der Vorderrand gleichmäßig flach

konvex ist; die Bucht zwischen den rundlichen Apophysen erreicht nicht ganz das Tegmentum.

Das hinterste Stück (Fig. 26) ist mehr verlängert und hat stärker konvexe Ränder, der hintere

Abfall ist nur ganz schwach konkav. Ich zähle am Vorderrande 16, am Hinterrande 15 Einschnitte,

deren Zahl ist ziemlich variabel.

Diese Art ist bisher nur bei Süd-Georgien gefunden worden.

Callocliitoii (Icoplax) gaussi n. sp.

(Fig. 27-32).

Mehrere kleine, vermutlich jugendliche Exemplare, deren größtes etwa 7 mm lang ist, sind

von der Deutschen Südpolar-Expedition in der Winterstation erbeutet worden; sie gehören zu

derselben Gruppe, wie die drei vorhergehenden Arten, sind aber mit keiner von diesen identisch,

so daß ich dafür eine neue Art aufstellen muß, die ich nach dem Schiff der Expedition: gaussi nenne.

Die Art hat eine glatte Schale ohne Längsrippen, wodurch sie der vorigen ähnlich ist, doch ist sie

schon durch die Färbung verschieden, größtenteils weiß, während meistens ein oder zwei Schalen-

stücke hellbräunlich, zuweilen auch ein Teil der übrigen Schale imd des Gürtels ebenso gefleckt

ist. Der mittlere Schalenwinkel beträgt 110"; die Schale als Ganzes ist in der Mitte wenig ver-

breitert. Unter der Lupe erkennt man leicht die Augenpunkte auf den beiden Endstücken und

den Seitenfeldern, während die Skulptur etwas körnig erscheint, indessen unter dem Mikroskop

finde ich eine feine Furchenskulptur, auf den Mittelfeldern in I^ängsrichtung, im übrigen radiär.

Die Mittelstücke (Fig. 28) sind nach den Seiten hin deutlich verschmälert, hinten stumpfwinklig,

vorn mit einem schwachen Vorsprung in der Mitte. Die Apophysen sind durch eine sehr flache

Bucht getrennt; die seitlichen Einschnitte liegen vor dem Tegmentum. Das hinterste Stück (Fig. 29)

') SuTER hat ein Exemplar von der C'oolv-Straße für CallochitoH illuminalu^ erklärt (P. malae. Soc. London, v. 2 p. IBö);

dessen Farbe ist als grünlich grau angegeben. Ich möchte einstweilen an der Identifizierung mit dieser Art zweifeln, ein genauer

Vergleich wiid doch wohl Unterscliiodc ergeben; CnJlorhUim nnjikiiru!' (Huttox) hat dagegen ähnliche Löcher, wie C. bouveti.

Wahrscheinlich gehören aber diese beiden Arten auch zur Untergattung Icoithix.
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ist ziemlich breit iiiul kurz, hinten deuthch abgeflacht; der Apex liegt vom Vorderrand kaum halb

so weit entfernt wie vom Hinterrande, der hintere Abfall ist kaum konkav. Die Zahl der Ein-

schnitte am Vorder- und Hinterrande beträgt 15 oder 16.

Die Oberseite des Gürtels wird von anliegenden Schüppchen bekleidet, deren Länge sich im

Mittel zur Breite wie 5 : 2 verhält, distal sind sie meist abgerundet (Fig. 30); über dem Rande

stehen einzeln lange, dünne, glatte Ringschaftnadeln. Die Randspicula (Fig. 31) sind keulenförmig,

distal zugespitzt, längsgefurcht, die Schüppchen der Unterseite (Fig. 32) klein, schmal, distal zu-

gespitzt.

Diese Art dürfte dem Callochiton (Icoplnx) steinenii am nächsten stehen, ohne doch, soweit

das die jugendlichen Exemplare erkennen lassen, damit identisch zu sein, da die Form der Schalen-

stücke deutlich verschieden ist.

Sämthche Exemplare stammen von der Gaussstation aus Tiefen von 350—385 m.

Plaxipliora setigera (Kung).

Chiton seliger, King in: ZikjI. .Imini., v. 5 p. .H.'?8. 1S31.

Plariphora curmiclwelin, (iray in: I'. zool. Soi-. London, p. 68. 1847.

/'. seliyer, Pilsbry, Man. Conch., v. 14 p. ;51(i t. 05 f. 76— 79. 1892.

Placiphora carmichaelis, J. Thiele in: Trosciiel, Gebiß-Schnecken, v. i' p. .'595 t. 32 f. 18. 1893 (Radiila).

Chaetoplmra savalieri, RofiiEBRUNE in: Bull. Soc. philoni. Paris, ser. 7 v. 7 p. 119. 1880/81.

Ch. veneris+ Ch. alinni, id. ibid., ser. 7 v. 8 p. 34. 1883.

Ch. raripilosa + Ch. savalieri+Ch. hahni+ Ch. jriijiiliu Rociikhhine in: Miss. Vny linni, Moli. p. 135— 137.

Mit diesen Zitaten soll nur eine Übersicht der Namen gegeben werden, welche dieser im magel-

lanischen Gebiet häufigen Art beigelegt worden sind. Die Schalenfärbung variiert, und die von

RocHEBRUNE Verwandten Namen beziehen sich sämtlich auf dieselbe Art; falls Chiton raripilosus

Blainville damit identisch ist, würde dieses der älteste Name sein. Plate hat auch eingehende

Angaben über die Art gemacht (Fauna Chilensis, v. 2 p. 280ff. ), daher kann ich mich darauf be-

schränken, die Fundorte derselben zusammenzustellen.

Die Mission zum Kap Hörn hat sie von der Orange- Bai und von Tunta Aronas niitgebraclit,

0. NoRDENSKiÖLD von Gente grande, Punta Arenas, Porvenir, Puerto Harris, Admiralitäts-Sund,

FortescueBai, Puerto Angosto, Puerto Churuca, Isthmus- Bai, HopeHarbour, Uschuaia-Bai, Segundo

Uschuaia, Puerto Espinal, Katanuschuaia, Puerto Toro, Puerto Madryn; im Hamburger Museum

von Basket-Insel, Malenense-Sund und Puerto bueno im Smyth-Kanal, endlich nennt Plate noch

Puerto Montt und die Falklands-Inseln (Port Stanley). Die von Haddon gemachte Angabe über

ein ^'()^k()mmen in bedeutender Tiefe an der chilenisclien Küste winl von Platic mit Recht auf

einen wahrscheinlichen Irrtum zurückgeführt, denn die mir xorliegeiulcn .\ngaben beziehen sich

durchweg auf die (Jezeitenzone bis zur Tiefe von etwa 27 m. Puerto Montt ist nach Plate das

nördlichste \'()rkommen, da I'laxiphora frembleii (Broderip) von N'alparaiso eine andere Art ist,

wie ich durch Untersuchung eines Tieres aus dem British Museum festgestellt habe.

Notoplax magellanica Thiklk.

Ein von der ..Gazelle" in der Magellanstralie (ohne näheren Fundort) erbeutetes Exemplar dieser

Art habe jili in einer zurzeit im Druck befindliclieii Arbeit (Revision des Systems der riüt(men)

beschrieben.
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Acantliocliites Mrudiniformis (Sowerby).

Chiton hirudiniformis, Sowerby in: P. zool. Soc. London, p. 59. 1832.

Acanihochites k, Pilsbry, Man. Conch., v. 15 p. 27 t. 2 f. 56, 49. 1893.

Nach zwei von H. Rolle erhaltenen Exemplaren kommt diese Art, die bisher von Peru und

den Galapagos-Inseln bekannt ist, auch im Smyth-Kanal vor. Sie ist durch die schwarzgrüne,

Färbung des Tegmentums, zuweilen mit hellgrünen Streifen neben dem Mittelfelde, das grüne

Articulamentum und die schmale, langgestreckte Schale ausgezeichnet; die Mittelfelder sind fein

längsgestreift, die Seitenfelder mit runden flachen Wärzchen ziemlich dicht besetzt. Die Bucht

zwischen den breiten Apophysen ist tief und schmal. Das hinterste Stück hat ein rundliches Teg-

mentum mit etwas hinter der Mitte gelegenem, stumpfwinklig vortretendem Apex, der Hinter-

rand des Articulamentums zwischen den beiden Einschnitten ist etwas rundlich.

Die Oberseite des Gürtels ist mit grünen, glatten, ziemlich kleinen Kalknadeln von zwei Größen

besetzt, die allmählich nach dem Ende hin zugespitzt sind, die größeren sind etwas über 0,3 mm
lang und 30 ,« dick, die kleineren etwa 180 ,u lang und 15 ,u dick.

Chaetopleura-Arten.

In den mir vorliegenden Sammlungen aus dem magellanischen Gebiet ist die Gattung Chaeto-

pleura auffallend schwach vertreten, unter dem von ü. Nordenskiöld mitgebrachten Material

fehlt sie ganz. In der Literatur finde ich die folgenden Arten aus dem Gebiet angegeben:

Chiton isahdlei d'ORBiGNY von San Blas ist sicher eine Chaetopleura, obwohl sie Rochebrune

als Tonicia bezeichnet hat; ich habe Exemplare aus dem Pariser Museum mit diesem Namen vor

mir, die bei Patagonien (ohne näheren Fundort) von M. Lahille gesammelt sind und gut zu

d'ORBiGNYS Beschreibung passen.

Chiton tehuelchus d'ÜRBiGNY von ebenda ist gleichfalls eine Chaetopleura, und zwar sehr wahr-

scheinlich Ch. fulva (Wood); von dieser Art habe ich aus derselben Quelle Exemplare erhalten.

Rochebrune (Miss. Cap Hörn, Moll. p. 137, 138) nennt beide Arten: Cliaetopleura fulva und Tonicia

tehuelcha, von der ersteren gibt er die Herkunft aus der Magellanstraße an.

Chaetopleura peruviana (Lamarck) soll nach Rochebrune bei Punta Arenas und in der Orange-

Bai vorkommen; Plate zweifelt an der Richtigkeit der Angabe.

Lepidopleurus culliereti Rochebrune (1. c. p. 140 t. 9 f. 9) von der Orange- Bai scheint auch eine

Chaetopleura-Alt zu sein, leider habe ich sie nicht aus dem Pariser Museum erhalten und kann daher

keine näheren Angaben darüber machen.

Chaetopleura hennahi (Gray) ist von Michaelsen in mehreren Exemplaren bei Ringdove-

Inlet im Smyth-Kanal in der Tiefe von 30 m gefunden worden.

Ischnochiton pusio (Sow.).

Chilon pusio, Sowerby in: P. zool. Soc. London, j). 105. 1832.

Ch. condnnus, Sowerby in: Charlesworths Mag. nat. Hist., n. ser. v. 4 p. 293. 1840.

Ischnochiton variam, Plate in: Fauna Ciiilensis, v. 2 p. 113 f. 146—150, 2.33—236. 1899.

Durch Vergleich eines Exemplars von Chiton pusio aus dem British Museum habe ich die Iden-

tität mit Plates Art feststellen können; jene ist nicht ein Chiton s. s., wie Pilsbry vermutet hat,

sondern ein Ischnochiton; wahrscheinlich ist auch Chiton condnnus Sow. dieselbe Art. Diese ist

Deutsche Sudpolat-'Expeditiou. X. Zoolog^ie. 11. "
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nach Plates ausführlicher Beschreibung genügend bekannt, die pflasterartigen Gürtelschuppen

und die Radula lassen sie leicht erkennen.

Aus dem magellanischen Gebiet kenne ich die Art von folgenden Fundorten: Fortescue Bai,

Katanuschuaia (0. Nordenskiöld), Puerto bueno und Long Island im Smyth-Kanal (Michaelsen);

Plate hat sie bei Puerto Montt und bei Talcaluiano gefunden, wo sie häufiger ist, als in der Ma-

gellanstraße.

Isclinocliiton Imitator (Enc. Smith).

Chiton (Ischnochiton) imitator, Edg. Smith in: P. zool. Soc. Lundoii, p. .iü t. 4 f. 13. 1881.

Isehiochilon k, Plate in: Fauna fhilensis, v. 2 p. 100. 1899.

Nach dem, was Plate zu Smiths Beschreibung hinzugefügt hat, ist die Art ausreichend be-

kannt. In den mir vorliegenden Sammlungen sind folgende Fundorte angegeben: Orange- Bai

(Exped. Kap Hörn), Porvenir, Lennox Cove (0. Nordenskiöld), Puerto Toro, Puerto Pantalon

und Picton-Insel (Michaelsen), Bahia Parke, Cockburn-Kanal und Beagle-Kanal (Plate); außer-

dem hat Plate die Art bei Talcahuano, Juan Fernandez und bei den Falklands-Inseln gefunden.

Isclinocliiton (Cliondropleura) exaratus (G. 0. Sars).

Lophyrus exaratus, G. 0. Sars, Moll. Reg. Arct. Xonveg., p. 113 t. 8 f. 1; t. II f. 1. 1878.

Ischnochilon (Trachydermon) e., Pilsbry, Man. Conch., v. 14 p. 71 1. 7 f. 39—49. 1892.

Ich habe für diese und zwei verwandte Arten eine Untergattung Chondropleura aufgestellt

(Ergebn. D. Tiefsee-Exped., v. 9 p.334). Sars hat die Art kenntlich beschrieben. Die schwedische

Expedition hat sie an folgenden Orten gefunden: Punta Arenas, Kap Valentyn, Puerto Harris.

Dieses Vorkommen ist sehr bemerkenswert, da Sars sie von Norwegen beschrieben hat; Dall

erwähnt ihr Vorkommen bei Kap Hatteras und Georgia (Bull. U. S. Mus., v. 37 p. 172), als Süd-

grenze Fernandina, bei Süd-Amerika ist sie bisher noch nicht nachgewiesen.

Isclinocliiton viridulus (Gould).

Chilon viridulus, (CouTHorv in MS.) Gould in: P. Boston Soc, v. 2 p. 144. 1846.

CA. V., Gould in: U. S. expl. Exp., v. 12 p. 318 f. 413. 1852.

Lepidopleurus v., Rochebrune in: Miss. Cap Hörn, Moll. p. 140. 1889.

Ischnochilon v., Pilsbry, Man. Conch., v. 14 p. 141 1. 17 f. 32, 33. 1892.

Nach Gould ist die Art in der Orange-Bai gefunden worden; in den mir vorliegenden

Sammlungen fehlt sie.

Tonicina zschaui (Pfefker).

(Fig. 33-47.)

Chiton zschaui, Pfeffer in Jahrb. wiss. Anst. Hainb., v. 3 p. 105 t. 3 f. 2. 1887.

Toniria z., Pilsbry, Man. ("onch., v. 14 p. 204 t. 40 f. 12. 1892.

Tonirina z., J. Thiele in: Ex|). Antarct. Kran*,-., Am|)hineuics, p. I iiiid in: Bull. Mus. Paris, v. 12 p. .')49. UHUi.

Pfeffer hat die Art nur nach ihren äußeren Merkmalen beschrieben, darum hat Pilsbry

sie ihrer äußeren Ähnlichkeit nach zu Tonicia gestellt; daß sie indessen mit dieser Gattung gar

keine Verwandtschaft besitzt, sondern zur Vertreterin einer besonderen Gattung zu machen ist,

konnte ich dann nachweisen. Zu den von mir (1. c) gcniaclitcn .\ngabon will ich hier die Abbil-

dungen und einige weitere Bemerkungen fügen.

Die Schale i.st glatt, langgestreckt, hochgewölbt und in der Mitte kantig (Fig. 36), rotbraun,

innen dunkelrot, die Apophy.sen bräunlich, am I?aii(le licller; außer den /Vnwachs.streifen ist keine
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Skulptur der Oberfläche wahrzunehmen. Die Seitenfelder sind etwas erhoben. Die Insertions-

ränder sind schmal, am vorderen finde ich 14, am hinteren 11 Einschnitte, von denen an der Innen-

seite Löcherreihen nach der Mitte verlaufen, die Zähnchen sind meistens am Rande eingebuchtet

(Fig. 33—35), doch nicht kammartig eingeschnitten. Die Mittelstücke haben jederseits einen Ein-

schnitt, von dem ein von zahlreichen punktförmigen Löchern durchbohrter Streifen nach dem

Apex verläuft; der dahinter befindliche Zahn kann noch etwas vor seinem hintern Ende einen zweiten

schwachen Einschnitt haben, der indessen nicht überall vorhanden ist. Hinter dem Zahn ist auch

ein Streifen mit feinen Löchern vorhanden. Der Apex der Mittelstücke tritt kaum merklich vor.

Die Apophysen sind klein, rundlich, durch einen weiten Zwischenraum getrennt. Der Apex des

hintersten Stückes (Fig. 37, 38) liegt dem Yorderrande näher als dem Hinterrande, der hintere

Abfall ist leicht konvex.

Der Gürtel ist schmal, graugelb, unter der Lupe nimmt man in einiger Entfernung vom Rande

der Schale eine aus vielen dunklen Punkten gebildete Linie wahr, doch sind mehr vereinzelt auch

darunter noch solche Punkte vorhanden. Ein mit Kalilauge behandeltes Stück der Haut unter

dem Mikroskop zeigt diese Punkte aus je einem hellen, an der Außenseite von einem Pigment-

mantel umschlossenen Körper gebildet (Fig. 39). In Querschnitten des Gürtels sehen diese Gebilde

so aus, wie ich es in Fig. 40 dargestellt habe, sie sind außen bedeutend stärker konvex, als an der

Innenseite, distal zugespitzt, an den hellen Körper setzt sich proximal ein mit einer Hypodermis-

zelle in Verbindung stehender Konchinbecher an. An der Oberfläche angelangt, degenerieren die

Körperchen und lösen sich auf (Fig. 41 links). Da die Außenseite des Gürtels steil abfällt, sind diese

eigentümlichen Gebilde mit ihrem hellen Teil aufwärts gerichtet, und es liegt der Gedanke nahe,

daß wir hier ungemein einfache lichtempfindliche Organe vor uns haben, deren jedes als Endorgan

einer Zelle angesehen werden könnte, doch muß ich das für mehr als zweifelhaft erklären, weil ich

bei einem jungen Tier an ihrer Stelle deutliche Kalkschüppchen (Fig. 42) finde und man doch wohl

kaum annehmen kann, daß sieli im Laufe des Wachstums ihr Bau und ihre Funktion so bedeu-

tend ändern.

Am Rande und vereinzelt auf der Oberseite des Gürtels stehen kleine einfache Börstchen

(Fig. 43), deren distales Ende zugespitzt oder etwas ausgehöhlt ist, letzteres wohl als Rest eines

kleinen, aber verloren gegangenen Kalkstachels. Am Rande finden sich größere Spicula und an

der Unterseite längliche, gestreifte, am Ende zugespitzte Kalkschüppchen, deren proximales Ende

von einem einfachen Konchinbecher umhüllt wird (Fig. 44, 45).

Eigentümlich wie der Gürtel ist auch die Radula (Fig. 46). Die Mittelplatte ist lang und ziem-

lich schmal, nach vorn wenig, nach hinten bedeutend verbreitert, die Schneide ist deutlich; die

Zwischenplatte ist beträchtlich größer, vorn gerade, mit wohlentwickelter, in der Mitte eckig vor-

tretender Schneide, außen schwach konkav ohne flügeiförmigen Anhang. Die kräftige Hakenplatte

hat eine einfache, rundliche Schneide (Fig. 46b) und einen ziemlich großen, schräg nach vorn

stehenden inneren Flügel (Fig. 46a). Die Seitenplatte hat eine einfache Schneide von mäßiger

Größe, die äußerste Randplatte ist länger als breit.

Der Flügel der Hakenplatte gestattet nicht, die Gattung Tonicina neben Trachydermon und

Tonicella zu stellen, woran man nach dem Verhalten des Gürtels vielleicht zunächst denken könnte,

vielmehr ist die Radula der einiger Ischnochiton-Arten am ähnlichsten, abgesehen von der gewöhn-

3*
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lieh anders geformten Schneide der Hakenplatte, doch kommt ausnahmsweise auch eine ähnliche

Schneidenform bei Ischnochüon-Arten vor, freilich sind diese sonst nicht mit Tonicina ähnlich.

Jedenfalls aber ist diese Gattung nicht zu den Chitonidae zu stellen, da die Insertionsränder der

Schale nicht so eingeschnitten sind und auch die Zwischenplatte der Radula keinen seitlichen Flügel

besitzt. Demnach möchte ich Tonicina in die Familie Ischnochitonidae stellen. Die reifen Eier

sind verhältnismäßig groß, etwa 1,25 mm im Durchmesser und an der Oberfläche mit 150 ,« langen,

lang-kegelförmigen Zotten (Fig. 47) besetzt.

Pfeffer hat die Art von Süd-Georgien erhalten, während die Französische Südpolar-Expedition

sie bei der Insel Booth-Wandel gefunden hat.

Cliitoii bowenii King.

Chiton bowenii, KixG in: Zool. Jouin., v. 5 p. 338. 1831.

Ch. boicmi, Rochebruxe in: Miss. Cap Hörn, Moll. p. 141. 1889.

Auch diese Art fehlt in den von mir bearbeiteten Ausbeuten, Rochebrune nennt die Orange-

Bai als Fundort.

Tonicia lebruni Kochebrune.

Toniaa lebruni, Rochebruxe in: Miss. Cap Hörn, Moll. p. 138 t. 9 f. (5. 188it.

Plate hat diese in der Magellanstraße nicht seltene Art mit der folgenden zusammengeworfen;

sie ist aber deutlich von ihr zu unterscheiden, denn während Tonicia fastigiata überall gleichmäßig

und ziemlich dicht granuliert ist, hat sie eine glatte Schale, die nur auf den Endstücken und den

Seitenfeldern einige vereinzelte Wärzchen aufweist, deren Zahl und Anordnung verschieden ist;

die Farbe ist meist braun oder rot, zuweilen grün überlaufen, nicht selten mit helleren Radial-

streifen auf dem vordersten Schalenstück. Der Rand der konservierten Tiere ist einfarbig gelblich,

doch bemerkt Plate, daß er im Leben abwechselnd gelbweiß und violettrot oder weiß und grau

gefärbt war, die dunkleren Streifen mit helleren Flecken.

Tonicia horniana Rochebrune (1. c, p. 139 t. 9 f. 7) würde man nach der Beschreibung eher

iÜT T . calbucensis Plate als für T. lebruni halten, doch kann ich das Pariser Exemplar nur für die

letztere erklären; daß das vorderste Schalenstück mit Radialrippen besetzt ist, muß wohl sicher

als Irrtum angenommen werden, da keine Tonicia-Art solche hat, wahrscheinlich sind die radiären

Farbenstreifen dafür gehalten worden.

Rochebrune nennt Punta Arcnas und die Orange-Bai als Fundorte; Michaelsen hat die

Art vom Beagle-Kanal, Puerto Pantalon und von der Basket-Insel, die schwedische Expedition

von Gente Grande, Porvenir, Bahia inutil, Uschuaia-Bai, Segundo Uschuaia, Puerto Espinal, Puerto

Toro, Puerto Laguna, Lennox Cove und Isla nueva mitgebracht, außerdem haben sie alle Sammler

bei Punta Arenas gefunden. Sie geht vom Ebbestrand nur in geringe Tiefe herunter (etwa 15 m
angegeben).

Tonicia fastigiata (Sow.).

Die Literatur hat Plate (Fauna Chilensis, v. 1 p. 176. 1897) zusammengestellt und einige

Angaben über die Art gemacht, wobei zu berücksichtigen ist, daß er zu ihr einige Exemplare der

vorigen Art gerechnet hat, auf welche sich die Angaben über ,, kleine runde weiße Flecke auf der

Außenhälfte der Schalen" und von der Bändorung des Gürtels beziehen dürften. Die Färbung der
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Schale ist meistens braun, häufig mit hellen oder dunklen Längsbändern, die zuweilen den größten

Teil der Schale einnehmen können, doch können auch andere Farben auftreten ; so fand ich ein Tier

eigentümlich mattgrün und rot gefärbt. Die Größe dürfte die der vorigen Art übertreffen. Sie

scheint nicht so häufig zu sein wie Tonicia lebruni. Außer von Punta Arenas habe ich sie erhalten

von Uschuaia und von Long Island im Smyth-Kanal (Michaelsen), von Porvenir und von Puerto

Churuca (0. Nordenskiöld).

Tonicia calbucensis Plate.

Tonicia calbucensis, Plate in: Fauna Chilensis, v. 1 p. 205 t. 12 f. 134. 1897.

Obwohl ich es für möglich halte, daß Rochebrune mit seiner Tonicia horniana eigentlich diese

Art gemeint hat, läßt sich das nicht nachweisen, da das Pariser Exemplar, wie erwähnt, eine Tonicia

lebruni ist, und so wird Plates Name beizubehalten sein. Die Schale ist glatt, und ihr fehlen auch

die Wärzchen von T. lebruni, der sie sonst recht ähnlich ist; ihre Färbung ist ein helleres oder dunk-

leres Rosenrot mit braunen Bändern und Flecken, die auf den Endstücken deutlich radiär verlaufen,

mehr oder weniger deutlich radiär auch auf den Seitenfeldern, auf den Mittelfeldern dagegen in

Längsrichtung; nur selten ist die Grundfarbe eine andere; so finde ich sie bei einem Exemplar weiß-

lich mit leichtem rosenfarbigen Schimmer, auf zwei Mittelstücken aber hellgrün. Die Art ist nicht

selten, Plate hat sie von Calbuco, Puerto Montt und Punta Arenas mitgebracht, Michaelsen von

Puerto bueno und Long Island im Smyth-Kanal, (). Nordenskiöld von Bahia inutil, Fortescue

Bai, Puerto Churuca, Katanuschuaia; die Tiefe geht bis etwa 35 m.

Von der zweifelhaften Tonicia chiloensis (Sow.) gibt Plate (Fauna Chilensis, v. 1 p. 175) an,

daß er sie bei Puerto Montt und im Cockburn-Kanal gefunden habe; vielleicht ist ein von Norden-

skiöld in der Isthmus- Bai gefundenes Tier zu dieser Art zu stellen. Tonicia atrata (Sow.) soll

in der Orange- Bai und bei den Falklands-Inseln vorkommen; sie fehlt aber in den mir vorliegenden

Ausbeuten. Welche Art Philippi mit seinem Chiton argyrostictus gemeint hat, ist unklar — viel-

leicht Tonicia lebruni.

Überblickt man die beträchtliche Zahl der Plakophorenarten des magellanischen Gebietes, so wird

man für die Gattung 7'(micm und ebenso für die einzige C/rcVon-Art sogleich die Herkunft von der West-

küste Südamerikas feststellen können, auch von Ischnochiton pusio und imitator, sowie von Acan-

thochites hirudiniformis ist das kaum zweifelhaft. Piaxipiwra seiigera ist der neuseeländischen P.camp-

belli Filhol am ähnlichsten, die Gattung hat ihre Hauptverbreitung bei Australien, von wo sie sich

bis Ostafrika und Südamerika, auch bis Tristan da Cunha ausgebreitet hat; sie kann daher nicht

zum subantarktischen Gebiet gerechnet werden. Dasselbe gilt von der Gattung Chaetopleura, die

in der größten Artenzahl an den amerikanischen Küsten vorkommt, sich aber auch bis West- und

Südafrika und Ostasien verbreitet hat. Eigentümlich ist das Auftreten von Ischnochiton {Chondro-

pleura) exaratus in der Magellanstraße und bei Norwegen; da die anderen Arten dieser Gruppe,

Ischnochiton affinis von Neu-Amsterdam und 7. simplicissimus von Südafrika, wozu vermutlich

auch /. dorsuosus (Haddon) von der Prinz Edward-Insel gehört, auf der südlichen Halbkugel zu
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Hause sind, ist anzunehmen, daß hier ihre ursprüngliche Heimat ist, sie reichen aber nicht ins sub-

antarktische Gebiet hinein. Die alte Gattung Lepidopletirus ist über alle Meere verbreitet; L. medinae

dürfte dem südafrikanischen L. sykesi
{
Sow. ) am nächsten stehen und auch nicht zu den subantarkti-

schen Arten zu rechnen sein, dagegen ist L. kerguelensis nicht bloß dem subantarktischen, sondern

auch dem antarktischen Gebiet (Insel Booth-Wandel) eigen. Notochiton mirandus ist nur im antark-

tischen Gebiet nachgewiesen; seine nächsten Verwandten sind die Nuttalochiton-Arten der magel-

lanischen Gegend, besonders N. hyadesi. Hemiarthrum setulosum ist hauptsächlich subantark-

tisch, findet sich aber auch in der Antarktis (Insel Booth-Wandel), ähnlich Tonicina zschaui. Die

Untergattung Icoplax endlich kommt in der Antarktis und der Subantarktis, sowie weiter bis Neu-

seeland und der Magellanstraße vor.

Aus dem Vorkommen von Tonicina zschaui bei Süd-Georgien und bei der Insel Booth-Wandel kann

man auf eine nähere Beziehung der ersteren zur West-Antarktis schließen, indessen kommen Lepido-

pleurus kerguelensis nnd Hemiarthrum setulosum außer an diesen beiden Orten auch bei den Kerguclcn

und in der Magellanstraße vor; alle drei fehlen der Ost-Antarktis, wo bisher nur Notochiton mirandus

und Callochiton [Icoplax] goussi nachgewiesen sind, die außerhalb des Gebietes fehlen, vorausgesetzt,

daß man die Bouvet-Insel, die auch sonst nahe Beziehungen zur Antarktis zeigt, zu dieser hinzii-

rechnet.

Erklärung der Al>h ildnugeii.

Fig. 1. Schüppchen des Gürtels von Lpjndoplmrus kerguelensis, a Oberseite, b Unterseite.

Fig. 2. Mittel-, Zwischenplatte und Schneide der Hakenplatte von der Radula derselben Art; a Schneide der Hakcnplatte

abgelöst in Flächenansicht; b die zwei äußersten Randplattcii.

Fig. 3. Schüppchen von der Oberseite des Gürtels derselben Art, stark vergr.

Fig. 4, 5. Vorderstes und hinterstes Schalcnstück \on Hemiarthrum setulosum in Seitenansicht, vergr.

Fig. 6. Ein Mittelstück desselben in Dorsulansicht.

Fig. 7 und 7a. Kalkkörperchen von der Oberseite des Gürtels derselben Art.

Fig. 8. Eine der Xadeln aus den suturalen Gruppen.

Fig. 9. Kandnadel.

Fig. 10. Kalkkörperchen von der Unterseite.

Fig. 11. Teil eines HaduhiKliedes derselben Art; a abgelöste Schneide der Hakenplatte.

Fig. 12. liasalteile der zwei verschiedenen Kalkkorperciien von der Oberseite des Gürtels (aus einem Schnitt), entkalkt.

Fig. 13. Vorderstes Sehalenstück von Nuttalochilon hyadesi, vergr.

Fig. 14. Tliilfte eines Mittelstückes davon, stärker vergr., Flächenbild.

Fig. 15. Das hinterste Schalenstück desselben.

Fig. 16. Hinterer Teil des Tieres in Seitenansicht.

Rg. 17. Spicula von der Oberseite des Gürtels derselben .\rt.

Fig. 18. Gruppennadel von ebenda.

Fig. 19. Kalkkörper von der Unterseite desselben.

Fig. 20. Teil eines KadnlaKliedes derselben Art, a Seiten|)latte.

Fig. 21. Vorderstes Schalenstück von Nullulochiton marlioli, Innenseite, vergr.

Fig. 22, 23. Das hinterste Stück in Dorsal- und Seitenansicht, ebenso vergr.

Fig. 24. Kalkkorper von der Oberseite des Gürtels.

Fig. 25, 2G. Das 5. und 8. Schalenstück eines VnUnvhilou (Icoplax) steinenü, vergr.

Fig. 27—29. Das 1., 5. und 8. Schalenstück eines CaUoehilon (Icoplax) gavssi, vergr.

Fig. 30. Kalkkörper von der Oberseite des Gürtels derselben Art.

Fig. 31. Handspiculuni.

Fig. 32. Körperchen von der Unterseite desselben.

Fig. 33—35. Innenseite des 1., 5. und H. Schalenstückes von Tovici»a :schnu>, vergr.
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Fig. 36. Das 5. Stück von vorn gesehen.

Fig. 37, 38. Das hinterste Stück in Dorsal- und Seitenansicht.

Fig. 39. Pigmentierter Körper vom Gürtel derselben in der abgelösten Conchinhaut.

Fig. 40. Ein ebensolcher in Seitenansicht (Schnittpräparat).

Fig. 41. Einige dieser Körper in einem Querschnitt des Gürtels.

Fig. 42. Kalkschüppchen von einem jungen Tier.

Fig. 43. Schnitt durch den Rand des Gürtels.

Fig. 44. Randkörper des jungen Tieres.

Fig. 45. Schüppchen von der Unterseite.

Fig. 46. Teil eines Radulagliedes derselben Art; a Flügel der Hakenplatte, b abgelöste Schneide einer solchen.

Fig. 47. Zotten von der Oberfläche eines Eies derselben Art.
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%M/ ie bei der Deutschen Tiefsee- Expedition habe ich auch bei der Südpolar-Expedition von

' Anfang an den Quallen meine besondere Aufmerksamkeit geschenkt, ihr Auftreten an

der Oberfläche verfolgt und auch einige Planktonfänge aus der Tiefsee mit größeren Netzen gemacht,

so daß schon bei der Ausfahrt zur Südpolarstation, wie auch bei der Heimreise weitere Beiträge zur

Kenntnis der Verbreitung schon bekannter Arten von alcraspeden Medusen geliefert wurden, über

die hier zunächst im Zusammenhange berichtet werden soll.

Nachdem die Expedition am 11. August 1901 Kiel verlassen hatte, ankerten wir vom 12. bis

14. August beim Feuerschiff ,,Elbe III" gegenüber Neuwerk, um die in den letzten Tagen an Bord

gebrachten Sachen seefest zu verstauen. Während dieser ganzen Zeit wurden trotz starken An-

dringens der Flut keine Quallen hier in der Eibmündung gesehen. Am 15. August aber bei der

Ausfahrt in die Nordsee traten sie bereits zahlreich auf. Dort erschienen außer der weißlichen

Aurdia aurita die blaue Cyanea Lamarcki, mit distal helleren Mundarmen und farblosem Saum

der Randlappen, und spärlich auch Rhizostoma octopus, kenntlich am blauen, tentakellosen Rand-

saum der weißlichen Glocke.

Am Abend nördlich von Langeoog wurden noch Aurelia mit Hyperia besetzt und Cyanea in

Begleitung junger Fischchen (Caranx trachurus) von 2 cm Länge gefangen. Leuchtende Medusen

verrieten sich nicht, das Aufblitzen der Wellenkämme kam nur durch massenhaftes Auftreten

kleiner als Punkte aufleuchtender Organismen zustande. Vor der niederländischen Küste am 16.

und 17. August Hol nur Cyanea auf; Aurelia fehlte, vielleicht weil wir uns weiter als vorher vom

Lande entfernt hatten. Dabei zeigte sich, daß die großen Exemplare von Cyanea alle bräunlich

gefärbt waren und nur die kleineren die rein kornblumenblaue Farbe hatten, welche für C. Lamarcki

charakteristisch sein soll. Ob hier zwei Arten, eine kleinere blaue und eine größere braune, neben-

einander vorkommen, oder ob C. Lamarcki in großen Exemplaren bräunliche Farbe annimmt, war

wegen der schnellen Fahrt nicht zu entscheiden.

Am 18. August, bei der Annäherung an die englische Küste bei Dover, erschien auch Aurelia

aurita wieder neben echter Cyanea Lamarcki und als neue Erscheinung trat Chrysaora isosceles dort

auf, leicht kenntlich an dem 16-strahligen, gelbbraunen Stern auf dem Schirm. Am Tage darauf

herrschte vormittags Chrysaora vor, während Aurelia und Cyanea nur spärlich vorhanden waren,

am Nachmittag aber, näher an Land, wurde wieder Aurelia häufiger. Die Ausfahrt aus dem Kanal

erfolgte bei stürmischem Wetter, und vielleicht lag es daran, daß sich die bisher beobachteten Quallen

nicht blicken ließen. Doch ist es wahrscheinlicher, daß die weitere Entfernung von der Küste dazu

Veranlassung gab.

4*
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Am Abend des 21. August außen vor dem Golf von Biscaya wurden dann bereits junge Pdagien,

die charakteristischen Hochseequallen der warmen Meere, bemerkt, die zahlreich erschienen, da in

jedem Oberflächenfang mehrere Exemplare erbeutet wurden, aber hier, wohl weil sie klein waren,

kein starkes Meerleuchten verursachten. Pelagien zeigton sich nun täglich bis zum 26. August als

einzige Acalephen mit Ausnahme eines tot an der Oberfläche treibenden Exemplars von Periphylla

hyacinthina, welches am 23. August 1901 schon stark zerfetzt und gequollen und mit Idothea metcdlica

besetzt gefunden wurde.

Auf der Strecke von Madeira bis zu den Kapverdischen Inseln, also im Kanarienstrom, fehlten

die Pelagien im Einklang mit den Beobachtungen der Tiefsee-Expedition, und im Porto grande bei

Mindello auf Sao Vincente wurde als einzige Skyphomedusenart Nausithoe punctata beobachtet.

Da von früher her keine Nachrichten über von Polypen aufgeammte Skyphomedusen von den

Kap Verden vorliegen, so scheint es, als ob die freilebenden Skyphopolypen noch nicht den Weg

von den europäischen und afrikanischen Küsten zu diesen Inseln gefunden haben. An der Grenze

zwischen Nordäquatorialstrom und Guineastrom wurden dann von der ,,Valdivia" sowohl als auch

vom,,Gauss" südlich v(m den Kapverden auf kurzer Strecke noch Pelagien angetroffen, vom,,Gauss"

am 22. bis 24. September von 8" 43' N. 22" 45' W. v. Gr. bis 6" 50' N. 20« 17' W. v. Gr., die dem

Gebiet des Guineastroms anzugehören scheinen, da bei der „Valdivia"-Fahrt längs der Nordküste

der Guineabucht im Verlauf dieser Strömung regelmäßig Pelagien auftraten. Dort trennen sich

die Fahrtlinien der beiden Expeditionen.

In der ganzen Breite der Südäquatorialströmung, welche etwa unter dem 20." W. L. durch-

fahren wurde, haben wir Pelagien nicht bemerkt. Erst etwa unter dem südhchen Wendekreis traten

am 24., 28. und 29. Oktober mit deutlicher Stromgrenze wieder Pelagien. zum letztenmal bei der

Ausreise im Atlantischen Ozean, auf. Auf der Heimreise machten sie sich im Atlantischen Ozean

nur an der Gabelung des Golfstroms nördlich von den Azoren am 11. November 1903 bemerkbar.

Unter dem Äquator bereits hatten wir begonnen mit Vertikalnetzen in größeren Tiefen zu

fischen. So wurden am 1. Oktober 1901 zwei Vertikalfänge aus 800 m und 1330 m Tiefe herauf-

geholt und am 7. Oktober mit geringem Erfolg drei Schließnetzfänge aus Tiefen von —390, 400—650

und 800—930 m gemacht. Am 11. Oktober stieg das Vertikalnetz in 1200 m, am 14. in 1900 m,

am 17. in 1000 m, am 19. in .')U0 m und 1000 m, am 22. in 3000 m. am 26. in 1340 m, am 5. November

in 500 m und 1000 m Tiefe hinul), doch keiner dieser 14 Vertikalfänge brachte eine Tiefseemeduse

herauf. Bei der Heimreise wurden in dem Gebiet zwischen 30" S. Br. und Äquator Vertikalfänge

am 15. August 1903 aus 3000 m, am 22. aus 1500 m. am 4. September aus 2000 m und am 10. Sep-

tember aus 3000 m gemacht, ebenfalls ohne Ausbeute an Atolla und Periphylla. Daraus ergibt sich,

daß diese echten Tiefseemedusen im südlichen Atlantischen Ozean selbst in Tiefen über 1500 m
spärlich sein müssen, da ihre Anwesenheit in dem Gebiet durch die Ausbeute der ,,Valdivia" an ihren

Stationen 82 und 85 {21«53'S.,6"58'ö.]..und 26"49'S.Br., 5''54' O.L.n.Gr.) erwiesen ist, die zu-

sammen zwei Exemplare von Atolla und zwei von Periphylla lieferten.

Erst am 12. November 1901 unter 35" 11' S. Br. und 2"43'0. L. gelang es mir, eine Atolla

und am 16. Noveiiilicr unter 35" 39' S. Br. und 8" 16' 0. L. eine Periphylla noch im Atlantischen

Ozean bei Vertikalfängen aus 3000 m zu crbfutcii. die vielleicht hier im Süden häufiger werden.

Bei der Heimreise von Kapstadt erschienen erst nördlich vom A(iuator in zwei Fängen aus
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3000 m am 26. September 1903 imter 0" 39' N. Br. und 18» 37' W. L. und am 9. Oktober 1903

westlich von den Kapverden je eine Periphylla und Atolla, während in dem Gebiet nördlich davon

in zwei Fängen aus 3000 m am 13. und 20. Oktober 1903 keine Tiefseemedusen gefangen wurden.

Ich glaube daraus schließen zu können, daß die Tiefseemedusen keineswegs eine so gleichartige

Verbreitung haben, als es nach den gleichartigen physikalischen Lebensbedingungen in der Tiefsee

vermutet werden könnte.

Außer den für den Atlantischen Ozean bekannten Tiefseemedusen wurde noch Poralia, eine

bei der Tiefsee-Expedition im Indischen Ozean bei Sumatra entdeckte Gattung wiedergefunden,

welche mit Atolla am 12. November 1901 unter 35" 11' S. Br., 2" 43' ö. L. bei einem Fang aus

3000 m Tiefe heraufkam. Leider waren es nur noch gerade kenntliche Bruchstücke eines großen

Exemplars, die auch keine Auskunft über die Gliederung des noch unbekannten Schirmrandes gaben.

Im Indischen Ozean, dessen südlichsten Teil wir nur bei der Fahrt von Neu-Amsterdam nach

Port Natal berührten, mißlangen alle drei Versuche in größeren Tiefen zu fischen und die Vertikal-

fänge aus 400 m Tiefe lieferten keine Skyphomedusen. Von den an der Oberfläche lebenden Quallen

zeigte sich nur Charybdea (data am 14. Mai 1903 und dann Aurdia aurita am 22. Mai 1903 südlich

von Madagaskar an deutlicher Stromgrenze. Merkwürdig genug ist, daß auf der ganzen Strecke

keine Pelagien erschienen.

Besser war das Ergebnis im Gebiet der Westwinddrift und im antarktischen Eise. Der einzige

Tiefenfang aus 2500 m zwischen Kapstadt und Kerguelen am 18. Dezember 1901 im Norden von

den Prinz Edwards-Inseln lieferte eine Atolla; am Strande der Heard-Insel lagen am 3. Februar

1902 zahlreiche große rötliche Exemplare von Desmonema, noch kenntlich, wenn auch nicht zum

Konservieren geeignet, und Dr. Werth konnte dieselbe Art später bei der Kerguelenstation am

Royal Sund in mehreren Exemplaren sammeln. An Macrocystia wurde dort auch eine Lucernaride

gefimden.

Von den beiden Tiefseefängen, die in der Zone der treibenden Eisberge gemacht werden konnten,

ergab der am 10. Februar 1902 aus 2700 m zwei große Exemplare von Atolla und eine Periphylla,

der vom 13. Februar 1902 aus 2000 m leider nur Stücke einer großen Periphylla. Etwas weiter

südlich im Packeise vor der Küste des Kaiser Wilhelm II.-Landes wurden nach dem Freiwerden

des Schiffes am 10. März 1903 ein Vertikalfang aus 3000 m und am 27. März ein anderer aus 2000 m
Tiefe gemacht, von denen nur der letztere eine Atolla enthielt. Immerhin zeigt sich deutlich,

daß Atolla und Periphylla in der subantarktischen und antarktischen Tiefsee reicher als in anderen

Meeren vertreten sind. Trotzdem fand sich keine Spur davon in den zahlreichen Stationsfängen

auf dem Landsockcl aus 385 m Tiefe, eine weitere Bestätigung dafür, daß beide Gattungen echte

Tiefseemedusen repräsentieren.

Bei der Winterstation habe ich keine erwachsene Skyphomedusen gefunden, wahrscheinlich

nur, weil die größten im festen Eise verwendbaren Netze von 1 m Durchmesser noch zu klein waren

Dagegen wurden Ephyren im Januar, also im Sommer, nicht selten gefangen. Sie gehörten zwei

Arten an, von denen die eine 8-strahlig, die andere 16-strahlig war. Von beiden erhielt ich auch

noch junge, aber schon bestimmbare Medusen, welche erkennen ließen, daß die eine Art zu Des-

monema gehört, während für die andere eine neue Gattung der Aureliden, Ulmaropsis, aufgestellt

werden muß. Daß aber auch große Exemplare von Desmonema dort vorhanden waren, bewiesen
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mächtige Tentakeln, welche gelegentlich an den Fangleinen hängen blieben. Endlich wurde dort

in 385 m Tiefe noch eine neue Lucernaride, leider in einem noch nicht völlig erwachsenen Exemplar,

erbeutet.

Demnach besteht die Gesamtausbeute aus den folgenden Arten:

I. L u c e r n a r i d e n.

1. Halidystus kerguelensis n. sp. Kerguelen.

2. Lucernaria australis n. sp. Gaussstation.

IT. S k y p h o m e d u s e n.

3. Charyhdea alata Reynai^d. Indischer Ozean.

4. PerifhyUa dodecahostrycha Bp.axdt. Südatlantischer Ozean.

5. PerifhyUa regina Haeckel. Westwinddrift.

6. Periphylla hyacinthina Steenstrup. Nordatlantischer Ozean.

7. Atolla Verriüi Fewkes. Südatlantischer Ozean.

8. Atolla WyviUei Haeckel. Westwinddrift.

9. Nausühoe punctata Kölliker. Kap ^^erden.

10. Palephyra sp. juv.

11. Pelagia noctiluca Forskal. Atlantischer Ozean.

12. Chrysaora hysoscella Linne. Kanal.

13. Cyanea Lamarcki Pkron und Lesuei'R. Nordsee und Kanal.

14. Desmonema Chierchiana Vanhöffen. Westwinddrift und Antarktis.

15. Ulmaropsis Drygahkii n. sp. Antarktis.

16. Poralia sp. Südatlantischer Ozean.

17. Aurelia aurita Linne. Nordsee und Kanal.

18. Rhizostoma octopus Linne. Nordsee.

Die Luceriiariden.

Auf der südlichen Hemisphäre waren vor den neuen Südpular-Expeditionen nur zwei Gat-

tungen von Lucernariden mit je einer Art bekannt geworden. Pfeffer beschrieb 1899 den durch

K. von den Steinen von der Deutschen Südpolarstation Süd-Georgien 1883 mitgebrachten Hali-

dystus antarclicus, und von Lendenfeld veröfl'entlichte 1884 die kurze Diagnose eines neuen Cra-

terolophus von den Küsten Neuseelands, den er nach dem Vorkommen an den flutenden Büscheln

des Riesentangs Craterolophus macrocystis benannte. Leider sind für beide Arten nicht die Merk-

male hervorgehoben, die sie von den schon bekannten Arten unterschcidiMi sollen. Nur die Gat-

tungen sind demnach sicher festgestellt; daß sie neue Arten repräsentieren, wurde als selbstver-

stämllich vorausgesetzt, weil die südlichen Formen von allen ihren Verwandten durch das ganze

Tropengebiet getrennt erschienen, aus dem auch heute noch keine Vertreter der Lucernariden be-

kannt sind. Dann fand Bohchcrevink bei Kap Adare große Liicernnriden '). welche nach Browne

') Southern Cross Collcctiuiis S. 313—314.
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an Lucernaria pyramidalis Haeckel erinnern ; doch muß erst die genauere Untersuchung derselben

abgewartet werden.

Bei der Deutschen Südpolar-Expedition ^\'u^den die beiden Gattungen Halidystus und Lucer-

naria erbeutet, so daß jetzt drei Gattungen von Lucernariden mit vier Arten aus den südlichen

Meeren bekannt sind, deren Fundorte weit voneinander entfernt liegen. Das deutet darauf hin,

daß die Lucernariden auch im südlichen gemäßigten iind kalten Gebiet eine weite Verbreitung

haben. Im Norden sind Lucernariden reichlich im Westen des Atlantischen Ozeans von Nord-

Grönland bis zum 40" N. Br., so weit das kalte Wasser nach Süden vordringt, auf der Ostseite des-

selben von Spitzbergen und Island längs der europäischen Küsten bis zum Mittelmeer und

Schwarzen Meer, gefunden und im Pazifischen Ozean wurden sie an den Commander-Inseln und

den japanischen Küsten entdeckt '). Aus den warmen Meeren aber hegen bisher keine Beobach-

tungen von Lucernariden vor, während sie in den kalten Meeren des Südens mit aus dem Norden

bekannten Gattungen, wenn nicht selbst bekannten Arten, an den Küsten von Süd-Georgien,

Kerguelen, Neuseeland, Kap Adare und Kaiser Wilhelm II.-Land wieder auftreten.

llalicljstus kerü:iielensis ii. sp.

(Taf. 11 Fig. 1).

Ein Halidystus wurde von Dr. Werth am 18. Juli 1902 in der Observatory-Bai an einem

Macrocystisstengel gefunden und nach dem Leben gezeichnet. Mit dieser schönen, gut ausgeführten

Farbenskizze, die Taf. I Fig. 1 zeigt, müssen wir uns begnügen, da sie das einzige ist, was zur Unter-

suchung übrig blieb. Dr. Werth war wegen seiner schweren Erkrankung und späten Rückkehr

nach Europa nicht imstande, selbst für Verpacken und Überwachung seiner Sammlungen zu sorgen,

und als ich nach der Rückkehr der Hauptexpedition seine schon früher eingetroffenen Samm-

lungen erhielt, fehlte das interessante Präparat. Immerhin läßt sich nach der Zeichnung feststellen,

daß die Schirmbreite bei ausgestreckten Armen, ohne die Tentakel, 27 mm, die Höhe des Schirms

etwa 10 mm betrug, während der ausgestreckte mit vier Furchen versehene Stiel 20 mm lang und

3 mm breit war. Die Arme sind wie bei Halidystus antarcticus gleich weit voneinander entfernt

und die Buchten zwischen ihnen von gleicher Tiefe. Die in den Buchten liegenden Randankei'

sind aber verhältnismäßig klein, nur V3 so breit wie der lang ausgestreckte Stiel, ferner sind bei

gleicher Größe die Tentakeln weniger zahlreich, da kaum 50 im Bündel vorhanden gewesen sein

dürften. Die breit lanzettlichen Gonaden heben sich deutlich durch die dunkle oüvbräunliche Fär-

bung von dem sonst hell sandfarbenen ins Grünhche spielenden Schirm ab, während die Tentakel-

köpfchen rosenrot erscheinen.

Bei einem Vergleich mit Halidystus antarcticus ist auf die Größenverhältnisse und Länge des

Stiels nicht viel zu geben, weil Pfefb^er nur konservierte Tiere vorlagen. Dagegen sind trotz gleicher

Größe der Tiere die Unterschiede in der Zahl der Tentakel (kaum 50 gegen 100), in der Größe der

Randanker — kleine Randanker von V^ der Breite des ausgestreckten Stiels bei der Kerguelen-

form, große Randanker von Stieldicke bei kontrahiertem Stiel bei H. antarcticus — und in zweiter

Linie auch die verschiedenen Farben bemerkenswert, da H. antarcticus violetten Schirm mit mehr

') K. KiSHiNOUYE, A new Species of Stalked Mediisae, Halidystus Stejnegeri. Proc. U. S. Nat. Mus. vol. XXII, 1899

und K. KisHiNOUYE, Sonic new Sfyi)iiüniedusat' of Japan. Jourii. of tlie College of Science, Imperial University Tokio Japan

vol. XVII, 1902.
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rötlichen Tentakeln hat. Unter den nordischen Arten unterscheidet sich H. Salpinx Clark von

der vorliegenden Form durch die großen trompetenförmigen Randanker, die so lang wie die Arme
sind, und durch zahlreiche (60—70) Tentakeln in jedemBüschel, und H. auricula Clark durch die

große Zahl der Tentakeln (100—120) bei gleicher Größe, große kaffeebohnenförmige Randanker

und tiefere perradiale, flachere interradiale Buchten des Schirmrandes. An //. auricula Clark

scheint sich H. antarcticus Pfeffer enger anzuschließen, bei dem ja ebenfalls über 100 Tentakel

im Büschel und bisquitförmige Randanker auftreten, während unsere Art dem nordischen H. octo-

radiatus Clark am nächsten steht, der auch geringe Tentakelzahl (30—60 im Büschel) und kleine

Randanker (='/., der Stieldicke) hat und auch ähnlich gefärbt ist. Indessen wird bei H. octoradiatus

die plumpe, gedrungene Form hervorgehoben, die Kürze des Stiels selbst beim lebenden Tier und

das Fehlen von Längsfurchen am Stiel, während die Kerguelenform sich gerade durch schlanke

Figur, langen Stiel auszeichnet und in der Zeichnung deutliche Stielfurchen erkennen läßt. Daß
die Zeichnung genau ausgeführt ist, dafür bürgen mir andere Skizzen von Dr. Werth, die ich kon-

trollieren kann. Denmach müssen wir den von Dr. Werth gefundenen Halidystus als neue Art

H. kerguelensis anerkennen, so lange wenigstens, bis eine Revision der nordischen Lucernariden zeigt,

daß die angegebenen Merkmale variieren. Ich halte es für leicht möglich, daß die Zahl der Ten-

takel und die Größe der Randanker sich als schwankend erweist, und daß demnach H. octoradiatus,

und H. kerguelensis einerseits, wie H. antarcticus und H. auricula andererseits, oder auch alle vier

zu einer Art zusammenfallen könnten. Einstweilen bleibt aber nichts übrig, als sie getrennt zu

halten, besonders da Clark die beiden nordischen Formen H. octoradiatus und H. auricula auch

im Leben gesehen und unterschieden hat. H. Stejnegeri Kishinouye von den Commander-Inseln^)

schließt sich eng an H. auricula und H. antarcticus an, zeigt vier Längsfurchen am Stiel, der halb

so lang als die Umbrella ist, große Randanker und 70—100 Tentakeln in jedem Büschel am Ende

der Arme.

Lucernaria australis n. sp.

(Fig. ] und 2.)

Am 3. November 1902 wurde eine Lucernaria bei der Gaussstation in 385 m Tiefe gefunden,

die ganz blaß rötlich gefärbt war, fast farblos erschien. Leider

erhielt ich nur ein einziges junges Exemplar von 10 mm Höhe

und 9 mm Breite, dessen Gonaden noch nicht entwickelt

waren. Die Arme sind in den Interradien einander paar-

weise genähert, so daß vier etwas tiefere und breitere perra-

diale Buchten mit vier flacheren und schmäleren inter-

radialen am Schirmrand abwechseln (Fig. 1). Am Ende der

etwa 2—2,5 mm langen Arme finden sich in jedem Tentakel-

büschel etwa 25—30 Tentakel, von denen die größten

0,23 mm breit sind bei 1,5 mm Länge, wovon 0,16 mm auf

den Tentakclknopf konmien. Die kleinsten Tentakel, von

denen 2—3 am Grunde des Büschels erscheinen, messen
Fig. 1. Innenseite von Lucernaria

australis.

nux 0,23 mm an Länge und 0,1 mm an Breite. Mit ihnen stimmen in der Größe ungefähr

') Proc. U. S. NaI. .Mus. \(.l. 22 |i. 125—129.
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die kleinen tentakelähnlichen Randkörper (Fig. 2 c. c,.) überein, welche in der Mitte der tieferen

perradialen Buchten aus schmaler Mittelfurche heraiisragen. Doppelt so lang etwa, 0,4 mm, doch

nicht breiter als jene, sind zwei gegenüberliegende interradiale Randtentakel, die aus der Mitte

der flacheren Buchten beide nach derselben Seite, also asymmetrisch, etwas auf die Arme herauf-

gerückt sind (c^), während der dritte interradiale Randkörper nur die

Größe der perradialen erreicht und der vierte ganz fehlt. Die Buchten

des Schirmrandes werden von breiten Ringmuskeln umsäumt, und

von den Tentakelbüscheln ziehen um ^/s breitere Radialmuskel herab,

die im Interradius ein spitzwinkliges Dreieck einschließen, den größeren

perradialen Zwischenraum aber nahezu parallel begrenzen. Auf der

Innenseite des Kelchs treten in diesen interradialen und perradialen
Fi«'. -.

Feldern zerstreute Haufen von Nesselzellen von 0,07—0,13 mm Randkörper (c) (c') Conuli, bei

Durchmesser, meist 0,1 mm messend, auf. Die vierfach gefaltete Lucernaria australis.

Mundöffnung liegt etwa in halber Höhe des Kelchs. Die Gastralfilamente, etwa zu

12 in einer Reihe übereinander angeordnet, sind einfach, nicht verzweigt. Zwischen ihnen

wurden zwei Copepodcn (Metridia) und ein junger Amphipcde halbverdaut gefunden. Der

Kelch ist ungestielt, doch deutet schwache ringförmige Faltung an, daß er sich etwas zu strecken

vermag. Der Stiel muß, wenn ein solcher überhaupt als vorhanden angenommen wird, als ein-

kammerig bezeichnet werden. Im ganzen Habitus, wie auch in den mei sten Einzelheiten gleicht

die vorliegende Lucernaria der Lucernaria bathyphila Haeckel, die vom ;,Knight Errant" im Jahre

1880 unter 60" 3' N. Br. und 5" 51' W. L. von Gr. zwischen den Shetland-Inseln und den Far öer

in 540 Faden Tiefe gedretscht wurde. Als Unterschiede sind, abgesehen von dem Fehlen der Gonaden

bei der antarktischen Form, die geringere Zahl und bedeutendere Größe der Tentakeln in den

Büscheln der Arme zu erwähnen, die jedoch bei weiteremHeranwachsen vermehrt zu werden scheinen,

und das Auftreten der Randtentakel, für die ich zum Unterschiede von den Klebkissen oder Rand-

ankern den Namen Randkegel oder Conuli (c) vorschlage. Solche Conuli sind bisher nur ausnahms-

weise bei Craterolofhus tethys gefunden, bei Lucernaria waren sie bis jetzt unbekannt. Da es noch

zweifelhaft ist, ob sie bei den anderen Arten und im besonderen bei der nordischen L. bathyphila

überhaupt vorkommen und da vorläufig wenigstens keine Verbindung zwischen der nordischen

und der südlichen Form nachweisbar ist, halte ich es für richtig, die jugendliche antarktische Lucer-

naria als neue, besondere Art unter dem Namen Lucernaria attsfralis zu unterscheiden, obwohl sie

vielleicht beim Heranwachsen der nordischen Form noch in mancher Hinsicht ähnlicher werden

könnte.

Als ich die Randkegel bemerkte, glaubte ich zunächst den neuseeländischen Craterolophus ge-

funden zu haben. Indessen widerspricht dem, daß C. macrocystis v. Lendenfeld ebenso wie C.

tethys Clark an Tang festgeheftet in oberflächlichen Wasserschichten lebt, die dunkelolivbraune

Farbe der Tange annimmt und langgestielt ist. Auch eine andere Art dieser Gattung kann nicht

in Betracht kommen, da der Stiel einkammerig ist und Mesogontaschen nicht nachweisbar waren.

Demnach sind jetzt fünf Arten von Lucernariden aus den südlich-gemäßigten und -kalten

Meeren bekannt, von denen jede eine nordische Parallelform hat. So entsprechen einander Cra-

terolophus macrocystis und C. tethys, ferner Haliclystus kerguelensis und H. octoradiatus, dann Hali-

Deutsohe SUdpolar-Expeditiou. X. Zooloj,'ie. LI. 5
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dystus antardicus und H. auricida, Borchgrevinks XMcernan'a und Lucernaria pyramidalis Haeckel,

endlich Lucernaria australis und L. hathyfliila. Da aus dem ganzen warmen Gebiet rings um die

Erde von 30" N. Br.bis 30." S Br. keine Lucernaride bekannt ist, bietet diese Familie eins der schön-

sten Beispiele für die Bipolarität.

Die Skyphomedusen.

Cliarjbdea alata Reynauu.

(Fig. 3 und 4.)

Bei einem nächtlichen Fang vom 14. bis 15. Mai 1903 mit dem großen Netz von 7 m Durch-

messer, das in 10—20 m Tiefe 6 Stunden geschleppt wurde, fand sich fern vom Lande eine gut

erhaltene, große Charyhdea. Aus meiner Karte über die Verbreitung der Charybdeiden*) ergibt sich

deutlich, daß die Beutelquallen sich an die Küsten anlehnen. Durch Strömungen können sie dann

weiter fortgeführt werden. Auch hier macht eine von den Küsten von Mauritius und Reunion nach

Süden ziehende, besonders warme Strömung von 25" C das Auftreten dieser Qualle verständlich.

Der Schirm ist 55 mm hoch, unten 42, oben 17 mm breit, in zusammengefallenem Zustande, so daß

die Gestalt pyramidenförmig mit abgerundetem Scheitel und abgerundeten Kanten erscheint.

Die Flügel der einfachen Tentakel, die sogenannten Pedalien, sind, vom Austritt des Tentakol-

kanals an gerechnet, 27 mm hoch und messen an der breitesten Stelle 12 mm; die Rhopalien sind

13 mm vom Schirmrand, dem Saum des herabhängenden sogenannten Velums entfernt, und sechs

breite Velarkanäle entspringen zwischen zwei Tentakeln, von denen die beiden den Tentakeln

benachbarten Paare dichotom verästelt sind, während die an der Rhopalarfurche liegenden noch

einfach erscheinen, aber durch einen Knick am distalen Ende schon die Gabelung vorbereiten.

Die Phacellen, Gastralfilamente, sind einfach, stehen pinselförmig zusammen und sind horizontal

angeordnet. Die Augen sind für spezielle Untersuchung nicht genügend erhalten. Haeckel er-

wähnt sechs Arten von Charybdeiden Init einfachen Tentakeln, die er in zwei Untergattungen

Charyhdusa und Charybdella teilt, je nachdem sich die Velarkanäle verästeln oder nicht. Vier von

diesen Arten zeichnen sich durch holieii pyramidenförmigen Schirm aus, zwei

haben kubische Gestalt. Bei der einen Art der Untergattung Charyhdusa,

die sich durch den hohen Schirm von den beiden anderen Arten mit

kubischem Schirm auffallend unterscheidet, sind die dem Rhopalium jeder-

seits zunächst gelegenen Velarkanäle einfach, während die anderen vier

Kanäle gerade sich zu gabeln beginnen. Bei dem mir vorliegenden Exem-

plar sind nun e])enfalls die am Perradius gelegenen Kanäle noch einfacli,

die übrigen gegabelt, und die drei dem Tentakel zunächst liegenden (Jahcl-

Fig. ."i. Velarkanäle bei äste beginnen sich wieder zu teilen, wiihrriul der vierte einfach mit kurzem
Charybdea alata von ,^ „;,.,. ^,„„ R.in,i,,.,un, verläuft (Fig. 3).

Mauritius.
^

. . .

rs Rhopalarseptcii, Sehen wir uns nun die drei Arten Haeckels mit einfachen Velar-

ca Kanäle, t Tentakel, kanälen an, so zeigt sicli, daß sie alle klein sind, nur 20 mm an Höhe

erreichen und dnü Ch. phüippiiui c'ino Mittelstellung zwisclii'ii Cli. jii/rdiiiis und Cli.(dnt(t einnimmt.

') Vamiofik.n, Die .Acalcplien der I'latikton-Kxpedition. Kiel ISli.i.
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Fig. 4. Velarkanäle bei Charybdea alata

Die etwas größere Charybdea obeliscus von 36 mm Schirmhöhe zeigt schon einfache Gabelung bei

einigen Kanälen, und bei meinem Exemplar, dessen Glocke 55 mm Höhe erreicht, sind diese Kanäle

schon doppelt gegabelt. Zum Vergleich konnte ich dann ein noch größeres Individuum von 60 mm
Schirmhöhe heranziehen, das Heinroth und Mencke bei der auf der Matthiasinsel verun-

glückten Expedition 1901 in der Malakkastraße sammelten. Bei diesem gabeln sich auch schon

die perradialen Kanäle an der Spitze. Hieraus ergibt sich, daß die Verästelung der Velarkanäle

mit dem Heranwachsen der Charybdeiden zunimmt. Ferner ließ sich feststellen, daß die Gabelung

der Kanäle in den verschiedenen Quadranten desselben Tiers keineswegs konstant war (Fig. 4).

Es scheint mir demnach nicht zweifelhaft, daß alle diese Charybdeiden mit hochgewölbter pyra-

midenförmiger Glocke nur eine einzige Art repräsentieren, da

sie von Ch. pyramis Haeckel durch Ch. philippina Haeckel

zu Ch. alata Reynaud, dann durch Ch. obeliscus Haeckel zu

den Exemplaren vom Indischen Ozean und der Straße von

Malakka eine zusammenhängende Reihe bilden. Da Charybdea

alata Reynaud der älteste Name aus dieser Reihe ist, müssen

die übrigen als Synonyme dazu fallen gelassen werden.

Man könnte vielleicht vermuten, daß sich bei der weiten von der Malakkastraße.

Verbreitung dieser Art Lokalformen ausgebildet hätten, aber rs Khopalarsepten, ca Kanäle, t Tentakel,

ich habe auch den Gedanken daran aufgeben müssen, weil nach Haeckels eigener Angabe

die Philippinenform in der Mitte zwischen Ch. ptjramis von den Antillen und Ch. alata

von Südafrika stehen soll, andererseits Ch. alata von Mauritius, dem Ch. obeliscus von den Kap-

verden am meisten gleicht. Die mehr kantige Form der Glocke, die tieferen Einschnitte des Schirm-

randes und die schmäleren Pedalien bei den kleineren Exemplaren halte ich für Jugendcharaktere,

die beim Heranwachsen verschwinden. Wir haben daher in Charybdea alata Reynaud eine vom

tropischen und südlichen Atlantischen Ozean durch den Indischen Ozean bis zum Stillen Meer ver-

breitete Kubomeduse, der sich vielleicht im Pazifischen Ozean die große Charybdea grandis Agassiz

und Mayer vom Paumotu-Archipel noch anschließt.

Periphylla.

Sechs Exemplare von Periphylla nur wurden während der Aus- und Heimreise gefunden, doch

sind darunter alle drei bekannten Arten vertreten. Es zeigt sich auch hier wieder, daß diese Tiere

recht selten sind und nur in Fängen aus großen Tiefen erscheinen. Charakteristisch ist, daß alle

fünf Exemplare, die Borchgrevink in Tiefen von 4—6 Faden bei Kap Adare antraf, ganz schlecht

erhalten waren, also schon tot gefunden wurden ' ).

Periphylla dodecabostryclia Brandt.

Zwei Exemplare, charakterisiert durch kegelförmigen Schirm, der breiter als hoch ist, und durch

die von außen sichtbaren Gonaden, wurden gefunden:

am 26. September 1903 im Atl. Ozean unter dem Äquator in 3000 m Tiefe, 13 mm breit 11 mm lineh,

am 9. Oktober 1903 im Atl. Ozeau westlich vou den Kapverden in 3000 m Tiefe, 41 mm breit 38 mm hoch.

Die Gonaden waren auch bei dem kleineren Individuum schon in ganzer Länge deutlich entwickelt.

') Southern Gross CoUections S. 314.
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Periphjlla regiiia Haeckel.

Diese, durch den kuppeiförmigen Schirm ausgezeichnete Art, die bedeutend gröf3er wird als

die beiden anderen Arten, wurde in drei Exemplaren angetroffen, von denen nur eins noch erhalten

ist. Das erste Exemplar vom 16. November 1901, als „sehr große PeriphyUn''' notiert, aus 3000 m
im Südatlantischen Ozean westlich von Kapstadt erbeutet, ging verloren, als drei Tage später eine

mächtige Sturzsee meinen Arbeitstisch an Deck zertrümmerte. Die beiden anderen erhielt ich im

Eisberggebiet zwischen 58—63" S. Br. und 90»—97" ö. L. aus 2000 m Tiefe, doch waren im Fang

vom 13. Februar 1902 nur Stücke eines großen zerrissenen Exemplars vorhanden, die ich niclit

konserviert habe. Das einzige wohlerhaltene Stück der Sammlung, das übrig blieb, vom 10. Februar

1902 war 90 mm breit und 80 mm hoch.

I'eripliylla hyacintiiiiia Steenstki p.

Reste eines großen toten P'xemplars, die ich an der Oberfläche des Meeres treiben sah, gelang

es mir mit dem Handkäscher während der Fahrt am 23. August 1901 westlich von Kap Finisterre

aufzufischen. Das Tier war in Alkohol konserviert noch 48 mm breit, 83 mm hoch, hatte also wohl

die Maximalgröße erreicht. Trotz der unvollständigen Erhaltung ließ sich die Art sicher feststellen,

da der Eingsinus noch pigmentiert erschien und die Gonaden daher äußerlich nicht sichtbar waren.

Atolla.

Schon bei der Bearbeitung der Medusen der Deutschen Tiefsee-Expedition habe ich darauf

hingewiesen, daß Atolla eine echte Tiefseemeduse ist, was ohne genügende Gründe von Haeckel

behauptet, dann später bestritten war. Die Deutsche Südpolar-Expedition bringt weitere Be-

stätigung dafür, denn trotz der zahlreichen Fänge aus geringerer Tiefe wurde Atolla nur bei Netz-

zügen aus 2000—3000 m Tiefe erbeutet. Vor allem ist es interessant, daß kein Exemplar bei der

Gaussstation beobachtet wurde, was beweist, daß diese Meduse nicht zur antarktischen

Fauna gehört, obwohl sie im Gebiet des südlichen Treibeises in der Tiefe vorkommt.

In unserer Sammlung sind folgende sieben Exemplare vertreten:

12. Nuvi'niber litOl ;!(H)()in Atolln Vrrrilll 12 iiiiii Durchmesser, 20 st riihlii,'. Zwischen Tristan d'Aciinha und Kapstadt.

9. Oktober 1!)0:5 :i(KH) m „ „ 17 mm „ 22 „ WestUch von den Kapverden.

26. September 1903 3000 m „ „ 2') mm „ 22 „ Athintiseher Ozean. Unter dem A(|uat(ir.

27. Miirz l'.i()3 20(K)m „ Wi/mllei 5 mm „ 21 „ Im südHchcn Treibeis.

10. Kebruar J(H)2 27Wm „ „ 82 mm „ 22 „ Eisbergsebiet (52" S. Br., 90" (). L.

10. Februar 1902 2700 m „ „ 122 mm „ 24 „ Eisberggebiet 62» S. Br., 90" 0. L.

27. März i90:i20(Mlm „ „ 121 mm „ 22 „ Im südlichen Treibeis.

Atolla Verrilli Fewkes.

Im Tropengebiet des Atlantischen Ozeans wurden zwei kleine Exemplare von Atolla gefunden,

die schon die für A. Verrilli charakteristische scharfe Furchung der Zentralscheibe erkoimen ließen.

Dazu möchte ich auch das kleine nur 12 mm breite, vor Kapstadt gesammelte Exemplar vom

12. November 1901 rechnen, obwohl es die Artmerkmale noch nicht deutlich zeigt, weil A. Verrilli

allein von der Tiefsee-Expedition in jenem Gebiet nachgewiesen wurde.
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Atolla Wyvillei Haeckel.

Drei große typische Exemplare dieser Axt liegen vor, von denen die beiden vom 10. Februar

1902 schon tot und etwas beschädigt ins Netz gerieten, während das dritte vom 27. März 1903 schön

erhalten war und noch den braunen Farbenton zeigte, der nur oben auf der Wölbung

der Zentralscheibe fehlte. Besonders fiel die Länge der breiten lanzettlichen Randlappen auf, die

von der Rhopalienspitze bis zur Lappenspitze gemessen 22 mm lang waren. Ohne Zweifel gehört

dazu auch das kleine, im gleichen Fang erbeutete Exemplar von 5 mm Durchmesser, dessen Zentral-

scheibe noch nicht die breiten und tiefen Radialfurchen der Erwachsenen aufwies. Bei diesen zeigte

sich auch wieder das merkwürdige Verhältnis von n—1 Furchen bei n Pedalien, auf das ich bei der

Bearbeitung der Acraspeden-Medusen der Deutschen Tiefsee-Expedition aufmerksam machte.

Nausitlioe punctata Küllikeu.

Nur im Porto grande, dem Hafen von Mindello auf der Kapverden-Insel St. Vincent wurden

am 13. September 1901 im Oberflächenfang drei Exemplare der typischen Nausühoe punctata Köll.

von 3,5 mm Durchmesser gefunden, die runde bis länglich fünfeckige sandfarbene Gonaden hatten,

sonst farblos waren.

Diese kleine Meduse war, bevor die Plankton-Expedition der Humboldt- Stiftung den Anstoß

zu einer systematischen Erforschung der pelagischen Tierwelt gab, nur aus dem Mittelmeer bekannt.

Von nahestehenden Formen, die jetzt auch zur Gattung Nausithoe gerechnet werden, waren nur noch

Nauphanta Chdlemjcri im Süden des Atlantischen Ozeans, Nauphanta polaris von der Lady Franklin-

Bay Expedition im Smith-Sund, Nauphanta VettorisPisani undNausithoe Claiisi vom „Vettor Pisani"

in der Nähe der Karolinen gefunden. Dann haben die Plankton-Expedition Hensens im Atlanti-

schen Ozean, die Amerikanischen Expeditionen unter A. Agassiz im Golf von Mexiko, im tropischen

Stillen Ozean und bei den Malediven, ferner die Siboga-Expedition Webers, die Planktonfänge

Dahls bei Ralum in Neu-Pommern und vor allem die Deutsche Tiefsee-Expedition unter Chun

dazu beigetragen, unsere Kenntnis von der Verbreitung dieser Gattung wesentlich zu erweitern.

Taf. III gibt eine Übersicht über die bisher bekannten Fundorte. Sie lassen deutlich erkennen, daß

die Gattung dem warmen Mittelmeer und hauptsächlich den tropischen Meeren angehört und dort

gewöhnlich in der Nähe des Landes erscheint, da ja die meisten Fundorte Nausithoe punctata be-

treffen. Ausnahmsweise erscheinen im kalten Wasser Nausithoe {Nauphanta) polaris, welche nur

durch eine Zeichnung bekannt ist, ferner ein südlich vom Thomson-Rücken gefundenes Exemplar

von Nausithoe punctata und Nausithoe {Nauphanta) Challengeri. Während man bei den beiden

letzten Funden noch vermuten kann, daß es sich um mit Strömungen vertriebene Exemplare handelt,

scheint mir dieses wegen des weiten Weges bei N. polaris ausgeschlossen zu sein. Die Abbildungen,

die Fewkes nach Skizzen von Gardiner veröffentlichte ^), lassen zwar keine wesentliche Unter-

schiede von Nausithoe punctata erkennen, doch dürfte es sich wegen ihres jetzt noch isolierten Vor-

kommens vielleicht empfohlen, sie als besondere Form zu betrachten. Daß Nausithoe polaris in dem

kalten antarktischen Wasser gedeiht, ist um so wahrscheinlicher, weil Hornschwämme, die den

parasitisch lebenden, die Nausithoü aufammenden Polypen, Stephanoscyphus, als Wirte aufnehmen

könnten, noch an der grönländischen Küste beobachtet sind.

1) The Lady Fniuklin Bay Expeditiun Appendix XI vul. II, S. 399-408. 1888.
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Pah'plijni s[).

Ein verletztes Exemplar einer jungen Meduse, welche die größte Ähnlichkeit mit der als Nausikaa

phaeacmn aus dem Mittelmeer bekannten Jugendform zeigt, erhielt ich am 21. Oktober 1903 unter

dem Äquator in einem Planktonfang aus 400 m Tiefe. Das Tier, dem Mundrohr und Magen fehlte,

war 4 mm breit und farblos bis auf die verhältnismäßig großen hellgrünlichgelben Gonaden, die

der Wölbung des Schirms entsprechend gekrümmt und paarweise einander zugewandt waren,

so daß sie von oben oder von unten gesehen nierenförmig erschienen. Da noch keine atlantische

Pcdephyra bekannt ist, auf welche diese Jugendform bezogen werden könnte, ist die Artbestimmung

nicht möglich.

Peliigia noofiluca Furskai,.

Tm Atlantischen Ozean wurden sowohl bei der Hinreise wie bei der Heimfahrt Pelasion in

größerer Anzahl erbeutet, die nach dem Fundort und wegen der rundlichen Nesselwarzen der meisten

Exemplare als Pelngia phosphora bestimmt werden müßten. In erster Linie kommt dabei der Fund-

ort in Betracht, weil die Form der Nesselwarzen sich nicht als konstant erwies. So war das größte

Exemplar aus einem Schwärm vom 11. November 1903 nördlich von den Azoren deutlich mit läng-

lichen Nesselwarzen ausgestattet, wie sie P. noctüuca zukommen sollen, während alle übrigen die

rundlichen Nesselwarzen der Pelagia phosphora zeigten. Mundrohr und Mundarme waren aucli

bei den letzteren von verschiedener Länge. Daß hier zufällig Exemplare der ersteren Art sich unter

die der zweiten gemengt haben sollten, ist unwahrscheinlich, da ja P. noctiluai für das Mittelmeer

speziell charakteristisch sein soll. Ich gebe daher die Unterscheidung zwischen P. phosphora und

P. noctiluca auf, ebenso wie ich es früher für P. phosphora und P. panopyra getan habe. Darin werde

ich noch durch die folgenden Erwägungen bestärkt.

Haeckel gibt bei seinem Versuch die Unterschiede der Pelagiaarten sicherzustellen an, daß

/'. phosphora in der Mitte steht zwischen P. noctiluca und P. cyanella, daß P. perla in der Mitte

zwischen P. noctiluca und P. phosphora, dann daß P. cyanella zwischen P. perla und P. phosphora,

und P. denticulata, die nach Götte gleich P. flaveola sein soll, zwischen P. cyanella und P. noctiluca

steht. W"\v hätten demnach eine Reihe nicht sicher unterscheidbarer Formen von P. cyanella durch

P. phosphora zu P. denticulata {=flaveola Götte), P. perla und P. noctiluca.

Andererseits habe ich P. phosphora nicht von P. panopyra unterscheiden können, und auch

Haeckel erkennt die Ähnlichkeit dieser beiden vermeintlichen Arten an.

Ferner ergab die Nachprüfung, daß Gottes P. flaveola wegen der weniger hohen Nesselwarzen

besser der Beschreibung von /'. placenta als der von P. denticulata entspricht. P. neglecta, P. crassa

und P. minuta, die ich nacli Form und Verteilung der Nesselwarzen bei konserviertem Material

unterscheiden zu können glaubte, schließen sich an P. phosphora an. Kurz, es ist nicht möglich,

sichere Merkmale zur Unterscheidung aller dieser vermeintlichen Arten zu finden. Es wäre ja auch

wunderbar, wenn diese vagabondierenden Tiere sich eng an die ihnen vorgeschriebenen Grenzen,

an das Mittelmeer, an die Westküste Europas, an den Atlantischen, Indischen oder Pazifisclien

Ozean halten sollten. Die Arten von Pelagia werden sicli ebensowenig luuli den geographischen

Bezirken aufrecht erhalten lass(>n wie jetK« von Phijsalia und Velella, die gleiche Lebensweise führen.

Daher nehme ich, bis jemand imstande ist. unterscheidende" Meikmah" zu finden, nur eine Art an,

die ich mit dem iiltesten Namen Prldijid inictihicd FonsKAi. nenne. Angal)en über den Fundort
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werden stets genügen zu erkennen, welcher der vermeintlichen anderen Arten das Tier früher zu-

geteilt worden wäre.

Im ganzen wurden 106 meist erwachsene Exemplare mitgebracht, die alle aus dem Atlantischen

Ozean stammen und von denen eins dreistrahUg gebaut war, nur drei Mundarme, drei Gonaden,

sechs Tentakel und sechs Rhopalien hatte.

Maas erwähnt als eigenartigen Fall, der ihm neu zu sein schien, daß auf einer Pelagia der Siboga-

ausbeute ein Lepadide festsitzend gefunden wurde. Daher möchte ich bei dieser Gelegenheit daran

erinnern, daß ich Lepadiden auf Nauphanta Vettoris Pisani ( =NausitJioe punctata) vorkommend

erwähnte ^) und daß H. v. Kittlitz 2) Velellen aus dem nördlichen Pazifischen Ozean beschreibt

und abbildet, die mit Lepasbündeln besetzt waren. Kittlitz meint, daß die Entenmuscheln sich

an toten Valellen angesetzt hätten, aber es scheint mir zweifelhaft, ob auch lebende Quallen sich

solcher ungebetenen Gäste erwehren können.

Clirjsaora lijsoscella F>innk.

Nachden: wir Dover passiert hatten, also im äußeren Teile des Kanals, trieben am 18. und

19. August 1901 mit Fukusbüscheln in Abständen von mehreren Schiffslängen einzelne Exemplare

von Chrysaora vorüber. Nach vieler Mühe gelang es mir bei der Fahrt von einem korbartigen

Gestell aus, das an den Wanten befestigt über Bord gehängt wurde, ein großes Exemplar mit dem

Handkäscher zu erbeuten'). Es war zwar etwas an Tentakeln und Mundarmen beschädigt, ließ

jedoch deutlich die charakteristische gelbbraune Sternzeichnung auf dem Schirm erkennen, die

Chrysaora hysoscclla, selbst aus der Ferne gesehen, von anderen Medusen unterscheidet. Daß diese

Sternzeichnung gelegentlich auch fchh'ii kann, erfuhr ich durch ein Exemplar von 95 mm Durch-

messer, welches mir Professor Apstein im Herbst 1904 aus der Nordsee mitbrachte. Bei diesem

war der Schirm farblos wie bei Äurelia und nur die mit kleinen Wärzchen besetzten rhopalaren

Randlappen zeigten schwach gelbliche Färbung. Auch Haeckel weist schon im System der

Medusen auf solche farblosen Exemplare aus der Nordsee hin. Als südlichste Arten sind

Chrysaora plocamia Lesson von den Küsten Südamerikas und Chrysaora fulgida Reynaud vom
Kap der guten Hoffnung zu erwähnen, von denen die erstere nur selten beobachtet ist, während

die letztere zeitweise massenhaft in der False Bay, also noch im Gebiet des Agulhasstromes,

auftreten soll.

Cjaiiea fiaiiisircki I'huon und Lesueik.

Gleich nach dem Verlassen der Eibmündung erschien die blaue Cyanea Lamarcki, die vom
15. bis zum 19. August, von der Nordsee bis zum südlichen Teil des Kanals beobachtet wurde. Am
16. August traten neben der kleineren Cyanea Lamarcki größere bräunliche Exemplare, wohl

C. capillata Eschsch. auf. Sichere Merkmale außer der Farbe lassen sich zur Unterscheidung der

beiden Arten noch nicht angeben. Die beiden erbeuteten Exemplare hatten einen Durchmesser

von 65 mm und 40 mm. Das größere hatte 30—32, das kleinere 20—22 Tentakel im Bündel, wovon

bei dem letzteren nur fünf auf die zweite äußere Reihe kamen. Die Gonaden waren trotz der geringen

') Acalephen der Plankton-Expedition S. 15.

=) Denkwürdigkeiten einer Reise nach dem russischen Amerika, nach Mikronesien und durcli iviiiitscliatka, Hd. I S. 109.

^) Auch sonst hat dieser ,,Korb", den Professor Hexsex schon für die Tiefsee-Expedition anfertigen ließ, mir beim Ober-

flächenfang gute Dienste geleistet.
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Größe gut entwickelt und wenig kürzer als die Mundarme. Sie erreichten bei dem größeren In-

dividuum den Außenrand des Ringmuskels, bei dem kleineren die Mitte desselben. Die Frühreife,

d. h. weite Entwicklung der Gonaden bei geringer Görße, Kürze der Mundarme und geringe

Tentakelzahl, soll für C. Lamarcki im Gegensatz zu C. capiUnta charakteristisch sein. Die

folgenden Tabellen zeigen in der Tat, daß C. Lamarcki im Vergleich zu anderen Arten von ent-

sprechender Größe nur schwache Tentakelbündel besitzt.

C. Lamarcki !lö iiiiii Uurchinesser 48 Tentakel im Bündel

)»
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schieden, den er mit veränderter Diagnose annahm, um ihn auch für südHche Arten der Gattung

Cyanea passend zu machen. Die Beschreibung der ersten sicheren Art dieser Gattung, der Des-

monema ChiercJiiana, welche bei der Weltumseglung des ,,Vettor Pisani" erbeutet wurde, gab mir

Gelegenheit, die Gattungsdiagnose zu berichtigen. Alle Zweifel bei der Unterscheidung der Gattungen

Cyanea und Desmonema sind dadurch ausgeschlossen, und daher kann ich Maas nicht folgen, der

vorschlägt, den Namen Couthouyia für Desmonema anzunehmen, ,,um die von Haeckel in ihrem

Sinn veränderte Bezeichnung Desmonema zu vermeiden" ^). Wohin sollte das führen, wenn Gattungs-

namen ausgemerzt werden müßten, deren Diagnose fälschlich abgeändert worden war! Die Gattung

Desmonema war nur aus den Meeren von Kap Hörn bekannt, bis Borchgrevink -) wahrscheinlich

zu Desmonema gehörige große Medusen im Dezember 1899 und Januar 1900 bei Kap Adare ent-

deckte und Maas eine junge Cyaneide von der Belgischen Südpolar-Expedition beschrieb, die unter

69» 59' S. Br. und 82" 39' W. L. am 3. Oktober 1898 gefangen wurde. In beiden Fällen handelt

es sich sicher um Desmonema.

Von Dr. Werth wurde Desmonema dann bei der Kerguelenstation in der Observatorv Bay

gefangen und von mir bei der Heard-Insel und an der Gaussstation konstatiert. Da sich nachweisen

läßt, daß große Tentakel, die vielfach am Lotdraht oder an den Fischleinen hängen blieben, dieser

Meduse angehören, so ergibt sich, daß die Gattung auch bei der englischen Winterstation in der

Mac Murdo-Bay und nach den Beobachtungen der ,,Scotia" auch bei Coats Land vorkommt. Wahr-

scheinlich ist sie demnach rings um das antarktische Festland verbreitet.

Desmonema Chierchiaiia Vanhöffen.

(Taf. 11 V\'i. i und H, Abb. 5-9.)

Wer sich die Mühe macht, die nach einer Farbenskizze von Dr. Werth und der konservierten

Meduse hergestellte AbbildungTaf.il Fig. 2 mit meiner Zeichnung von D. Chierchinna nach dem

von ,,Vettor Pisani" erbeuteten Exemplar zu vergleichen, wird finden, daß die Desmonema von

Kerguelen mit jener von der Westküste Patagoniens identisch ist. Vergebens aber wird man Ähn-

lichkeit zwischen diesen Darstellungen und der ältesten Abbildung einer Desmonema der D. Gaudi-

chaudi Lesson von der Ostküste des Feuerlandes suchen. Immerhin läßt sich die Übereinstimmung

in der Gattung an den Tentakelbündeln und den ungeteilten Tentakellappen erkennen. Ich halte

es jetzt, nachdem die weite Verbreitung der D.Chierchiana von Kerguelen bis Patagonien festgestellt

ist, für wohl möglich, daß diese Art mit D. Gaudichaudi identisch ist, doch läßt sich das bei der

grundverschiedenen Darstellung der letzteren bei Lesson nicht glaubhaft nachweisen. A^on Kerguelen

liegen vier mehr oder weniger gut erhaltene Exemplare vor, von denen drei am 15. Juni 1902, das

vierte am 9. August 1902 mit Tang ausgeworfen am Strande der Observatory Bay gefunden wurde.

Bei Heard-Eiland beobachtete ich zahlreiche alte und große Exemplare am Strande von Atlas Cove,

die zwar schlecht erhalten, aber doch zweifellos kenntlich waren, am 3. Februar 1902. An der Gauss-

station wurden mehrere Ephyren im südlichen Frühjahr und ein junges Exemplar im Medora-

stadium (Taf. II Fig. 3) am 14. April 1902 gefunden, außer den mächtigen Tentakeln, welche ich

schon erwähnte iind die auch das Vorkommen großer erwachsener Exemplare dort beweisen, wenn

•) Expedition antarctique beige, Medusen S. 15.

") Southern Gross CoUections S. 315.

Deutsche SUdpolar-Expedition. X. Zoologie. II. 6
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Fig. 5.

wir auch die dazu gehörigen Tiere selbst mit unseren kleinen Netzen nicht fangen und wegen der

ausgedehnten Eisdecke nicht sehen konnten.

Die großen Tentakel wurden zuerst am 13. Februar 1902

vor der Eiskante etwa unter 62» S. Br. im Norden vom

Kaiser Wilhelm-Lande gefunden, dann erschienen sie bei der

Gaussstation am S.März 1902, 10. März 1902, 7. April 1902,

10. April 1902, U.April 1902,17. April 1902 und 4. Juni 1902.

In den Monaten Juh bis Januar einschließHch wurden

sie nicht bemerkt, aber am 8. Februar 1903 traten sie wieder

auf, und am 4. März 1903 wurden sie noch im Packeise

konstatiert '). Das dickste Stück, das ich erhielt, hatte

einen Durchmesser von 11 mm; die Länge der Tentakeln

erreichte nach der Schätzung mindestens 20 m, doch zer-

rissen dieselben leicht beim Abnehmen vom Lotdraht, um
den sie sich festgewickelt hatten, so daß das längste konser-

vierte Stück nur 1 m 25 cm betrug.

Querschnitte durch diese Tentakel (Fig. 5) stimmen

genau überein mit jenen der sogenannten Siphonophoren-

tentakel, die John Rexnie von der Schottischen und

Englischen Südpolar-Expedition beschreibt und abbildet -),

so daß kein Zweifel über die Identität dieser Gebilde be-

stehen kann. Ich habe nun auch Schnitte durch Bathi/physa gemacht (Fig. 6), jene Siphonophore,

die allein unter ähnlichen Verhältnissen am Lotdraht hängend bekannt geworden ist, und ganz

abweichenden Bau gefunden, während Schnitte durch die Tentakel der Desmonema (Fig. 7)

von Kerguelen die genaueste Übereinstimmung

zeigten, obwohl die Tentakel bei einem 310 mm im

Durchmesser großen Exemplar erheblich kleiner als die

lose gefundenen waren. Wir wissen ja aber, daß

BoRCHGREViNK eine Qualle von 750 mm Durchmesser

und 90 Pfund Gewicht, die vielleicht dieser Art ange-

hörte, bei Kap Adare beobachtet und konserviert

hat'). In den Sammlungen des ,, Southern Gross" ist

wenigstens nur Desmonema erwähnt. Wie überall bei

Acraspeden-Medusen sind auch hier die Tentakel

hohl (th). Während aber sonst auf dem im Schnitt

erscheinenden Ringwall nur Nessclwülste aufgesetzt

erscheinen, findet sich hier im Ringwall noch ein

Kranz lang elliptischer Lücken (mr). wclclic, tief in

öuerschnitt durch einen antark-

tischen Tentakel,

th Tentakelhöhle, g Gallerle, ent Kntoderm,

nw Nessehvarzen, mr MiiskelriJhre,

tf Tentakelfalle.

mr.
?>>).

,t^-
/

Fig. 6. duerschnitt durch den Stamm von

Bathyphysa.

die den Zentralkanal umgebende Gallerte

') Von derWiiiterstatiori der „Discovery" wurden sie auch in den Monaten .Juli, .\iif;ust und September erwähnt.

») I'roced. Royal I'iiys. Society vol. .\VI, S. 25-27 und National antarctic Expedition Natural History vol. III.

') BoRCHüREViNK, Das Festland am Siul|iiil, Breslau 1005, S. 335—3;U),
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eingelagert, innen blind endigen, außen aber durch einen Kanal resp., wo dieser schon verklebt ist,

durch dünne Ektodermschicht anzeigen, daß sie durch Einfaltung der Peripherie entstanden sind {tf).

Die Lücken stellen demnach Schnitte durch die Tentakelröhren oder besser Tentakelrinnen dar,

welche zur Vergrößerung der muskulösen Fläche, zugunsten der /-issfe, .if

Vermehrung der Längsmuskel, entstanden. Ihnen entsprechen
jf^ {'^ \ 9

am Rande des Schnitts Vertiefungen, über denen sich ver-

breiterte Nesselwülste (nw) erheben. Ganz dasselbe Bild zeigt "*-v W\ \V J Wi
sich sowohl bei den Querschnitten durch die Tentakel von ""'"

Desmonema, wie bei den am Lotdraht hängengebliebenen Ten- t«^^—^g f -^ 'w.^-^s^. .l.eni

takeln, nur daß bei der ersteren, da die Tiere am Strande

ausgeworfen gefunden wurden, das Ektoderm mit den Nessel- "^ /^Oo^-i ^ r-^-^

Wülsten etwas gelitten hatte.
'^ "^ '

Die Tentakel erscheinen durch die Einfaltung des Ektoderms

längsgestreift, was auch schon bei dem kleinen Exemplar im

Medorastadium von 38 mm Durchmesser erkennbar ist (Taf.IL l""*g- '• »lerschnitt durch einen

Tentakel von Desmonema.
Fig. 3), da hier bereits die Lücken im Schnitt als tiefe Ein- g„, Entodcnn, i; Gallerte, th Tentakel-

buchtungen angedeutet sind (Fig. 8). Dagegen finden wir den liölile, mr Mnskelröhre, nw Nesselwarzen

Stamm von Bathyphym, der an Dicke den Tentakeln von

Desmonema nahezu gleichkommt, viel kompakter gebaut (Fig. 6). Auch hier ist eine zentrale

Höhlung vorhanden, aber die Einstülpungen zur Vergrößerung der Muskelfläche sind so dicht

und dabei noch verästelt, daß der Querschnitt wie von feinem Netzwerk ausgefüllt erscheint.

Nur an einer Seite löst sich dieses Maschenwerk zu gröberen Falten auf, da der Stamm bilateral

angelegt ist. Die Tentakel gehören deninach zu Desmonema, da die

' Ka\ andere antarktische Meduse, wie ich später zeigen werde, dafür nicht in

If. -:ä K ""^iSs;^) Betracht kommt. Außer diesen Tentakeln, welche ja die größten ant-

9 ü ^/^^J
""' arktischen Exemplare repräsentieren, wurden vier große Individuen von

" '^^ ^
y) Kerguelen durch Dr. Werth mitgebracht, die eine Schirmbreite von

.....eci 250—310 mm erreichten. Mundarme und Gonaden waren verletzt und

die Tentakelbündel oben zum Teil verklebt, was an den Zustand er-

Fig. 8. öuerschnitt durch innert, den Lessox auf der ältesten Abbildung in der Voyage de la

den Tentakel einer jungen
(.^^ -^^^ darstellt. Bei diesen großen Tieren habe ich im Bündel gegen

Desmonema. ' '^
. .

th TentakelliGlile, ent Knto- 60 Tentakel gezählt, von denen die jüngeren außen zu liegen schienen,

derm, g Gallerte tf Tentakel- ^[q ältesten und dicksten an der Innenseite. Indessen ist doch, obwohl

zuweilen selbst drei Tentakel hintereinander beobachtet wurden,

die Anlage der Tentakel als einreihig zu betrachten; die jüngeren Tentakel werden nur, wenn

Platzmangel eintritt, aus der Reihe herausgedrängt.

In die großen Tentakellappen treten bei dem größten Exemplar gegen 18 getrennte Gefäße

ein, von denen die 6 mittleren ziemlich parallel verlaufen, während 6 jederseits etwas nach außen

abbiegen. Alle sind verästelt, so daß etwa 100 Zweige den Rand des Tentakellappens erreichen.

Die Gefäße und die Verästelungen derselben werden beim Heranwachsen vermehrt. Im übrigen

habe ich der früheren Darstellung nichts hinzuzufügen, da sich das Verhältnis des Schirms zu den
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Mundarmen, die Länge der Gonaden, die Größe der Randlappen und die Farbe aus Fig. 2 Taf. II

ergibt.

Das Vorkommen von Desmonema an der Gaussstation wurde dann auch direkt dadurch be-

wiesen, daß sich am 14. April 1902 ein junges Exemplar im Medorastadium von 38 mm Durch-

messer fand, wovon 5 mm auf das Mundkreuz, 14 mm auf die Magenhöhle, 7 mm auf die Taschen-

zone und 5 mm auf die Randlappenzone kommen (Taf. I, Fig. 3). Die Mundarme waren 16 mm
lang und fielen durch gelbbräunliche Färbung an der sonst farblosen Meduse mit weißlichen Tentakeln

auf. Die acht Haupttentakel waren ungleich, am Grunde ziemlich dick, da der stärkste 2,5 mm
Durchmesser hatte, und erschienen durch Längsfaltung der Oberfläche gestreift. Vier Nebententakel

waren noch klein, traten aber schon deutlich hervor, während die vier alternierenden nur als Punkte

angedeutet waren. Ganz regelmäßig traten die vier ersten Nebententakel ebenso wie die vier ersten

Tentakel überhaupt neben dem Interradius im Sinne des Uhrzeigers auf, wenn man das Tier von

der Subumbrella betrachtet. Fünf bis sechs gelbbraune Gastralfilamente waren bereits im

Quadranten vorhanden.

Endlich wurden noch Ephyren an den folgenden Daten gesammelt:

8. Januar 190.^ Ephyra von .'i,5 mm Durchmesser

12. Januar 1903 „ „ 3 mm
12.
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Ulmaropsis Drygalskii n. sp.

(Fig. 10—12.)

Von einer zweiten echten antarktischen Meduse, die ich gefunden habe, lagen bisher noch

keine Nachrichten vor. Sie scheint keineswegs selten zu sein, da neun EphjTen konserviert werden

konnten, doch gelang es nur, ein Bruchstück eines erwachsenen Tieres zu erhalten, das aber bei

dem regelmäßigen Bau der Medusen genügt, die Gattung als neu zu erkennen und zu beschreiben.

Die geringe Zahl der erbeuteten Individuen erklärt sich daraus, daß wegen der dicken Eisdecke

mit verhältnismäßig kleinen Netzen vertikal gefischt werden mußte. Am 9. November 1902 wurde

beim Aufholen der Reuse, am Reusendraht hängend, ein farbloses Gallertstück einer Meduse ge-

funden, das noch 6 Tentakel, 6 Tentakellappen und 5 Rhopalarlappen besaß und sich wegen

der zahlreichen verästelten Radialkanäle als einer Ulmaride angehörig erwies.

Die Ulmariden umfassen nach Haeckei. drei Gruppen: Umhrosidae mit großen einfachen

Tentakeln am Schirmrand zwischen den Randlappen, Sthenonidae mit großen vom Schirmrand

abgerückten Tentakeln in einreihigen Bündeln und Aurelidae mit zahlreichen kleinen Tentakeln,

die mit kleinen Läppchen am Rande abwechseln. Unsere Meduse gehört wegen der großen einfachen

Tentakeln zur ersten Gruppe: Umhrosidae.

Aus dieser sind drei Gattungen bekannt:

Ulniaris mit 8 Tentakeln und Ui ilandlappcn

Umbrosa mit 24 „ „ 'Ai „

TTndosa mit 40 „ „ 48

Da die Ephyren, die ich wegen der Art der Verzweigung der Kanäle als zur antarktischen

Ulmaride gehörig ansehen muß, 16-strahlig sind und da auch das vorhandene Schirmstück mit

sechs Tentakel, der Krümmung des Randes nach zu urteilen, noch nicht die Hälfte des Schirms

ausmacht, so würde unsere Meduse eine neue Gattung repräsentieren, die sich mit 16 Tentakeln,

16 Rhopalien und 32 Randlappen (16 rhopalaren und 16 tentaku-

laren) zwischen Ulmaris und Umbrosa einfügt. Die Gattung soll,

da ihr Schirmrand ähnUche Gliederung wie bei Ulmaris zeigt,
/j
^ '^ U ^ ^ V

Ulmaropsis heißen, und die antarktische Art nenne ich zu Ehren

des Leiters der Deutschon Südpolar-Expedition Ulmaropsis

Drygalskii.

Das Kanalsystem legt sich in derselben Weise wie bei Aurdia

aurita an (Fig. 12), doch entwickeln sich hier außer den von vorn-

herein sich verzweigenden starken Rhopalarkanälen und den Ten-

takularkanälen noch je zwei Zwischenkanäle, die ursprüngHch

auch als Äste der Rhopalarkanäle entstanden, so daß vom Magen-

raum 96 Kanalstämme ausgehen, welche im äußeren Drittel oder in

der äußeren Hälfte ihrer Länge durch zahlreiche Anastomosen ver-
pj^

bunden, ein feines regelmäßiges Maschenwerk bilden (Fig. 10). An

dieses Maschenwerk erinnert die Zeichnung, welche auf Borch-

GREViNKs Photographie einer riesigen Meduse undeutlich erkennbar ist^), so daß auch diese Art

JOooOoo

1(1. Kanalsystem und Schirm-

rand von Ulmaropsis.

') BoRCHGREVi.NK, Das Festland am Siid|)nl. Breslau 1905, S. 335.
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dafür in Betracht kommen könnte, doch ist in den Southern Gross Collections nur ,,Desmone.maV'

erwähnt. Die 32 Zipfel der Tentakularlappen sind kleiner als die der Rhopalarlappen, welche

paarweise den ursprünglichen Ephvralappen entsprechen. Die Tentakel zeigen im Querschnitt

eine weite Höhlung und keine so ausgedehnte Gallertschicht wie bei Desmonema, so daß kaum Ge-

legenheit für ähnliche Falten, wie sie bei letzterem auf-

treten, geboten ist. Über Mundarme, Gonaden und Ga-

stralfilamente kann ich nichts angeben, da sie nicht

erhalten waren, doch dürften sie sich, nach der größten

Ephyra zU urteilen, wie bei Aurelia verhalten. Die nach

dem vorhandenen Stück beschriebene Meduse würde

vollständig einen Durchmesser von 42 mm erreicht

haben, war also noch keineswegs ausgewachsen. Eine

wesentliche Änderung ist jedoch beim weiteren Heran-

wachsen nicht anzunehmen, so daß die Art nach der Be-

schreibung und Abbildung jederzeit wiedererkannt werden

kann. Dazu gehören die folgenden Ephvren (Fig. 11),

die in der Regel 16-strahlig sind und sich durch lange

schmale Ephyralappen vor den Jugendstadien der

Fig. 1 1 . Ephyra von Ulmaropsis Drygalskii

mit Anlage von 4 Tentakeln.

Desmonema auszeichnen

:

K|ihyrii vdiii 12. .Januar 19();i 4 mm Diirohmcsser, Randlappen I mihi lan»;, 16-strahlig

17. Januar 1903 4 mm
27. Januar 190.5 5 mm
20. März 1902 6,5 mm
31. Januar 1903 1

1

mm
10. März 1902 12 mm
12. Januar 1903 l.ö mm
12. Januar 1903 17 mm
12. Januar 1903 22 mm

mm
nmi

mm
mm
mm

3,5 mm
4 mm
5 mm

1()

12

15

16

16

16

16

17

Bei der Ephyra von 15 mm Durchmesser zeigt sich an den Rhopalarkanälen distal die Anlage

der ersten Seitenäste, bei einer 17 mm messenden sind die beiden ersten Seitenäste schon deutlich

gesondert (Fig. 12) und bei 22 mm Durchmesser sind schon zwei Paar Seiten-

äste, doch noch keine Anastomosen der Kanäle vorhanden.

Bei 4 mm Durchmesser sind erst zwei Tentakelanlagen bemerkbar, bei

6 mm sind vier Tentakel in gleichen Abständen voneinander angelegt und bei

15 mm wechseln vier größere mit vier kleineren Tentakelanlagen ab; bei

17 mm sind schon alle 16 Tentakel erkennbar und bei 22 mm beginnt be-

reits die Kräuselung des Mundsaums. Die vier ersten Gastralfilamentc

werden frühzeitig angelegt, sind schon bei dem jüngsten Exemplar nach-

zuweisen. Die 12-strahlige Ephyra hat nur drei Gastralfilamente, würde

also auch nur drei Mundarme erhalten, entspricht demnach einer 3-strahligen

Meduse. Die Diagnose für Ulmaropsis Drygalslcii lautet kurz zusammen-

gefaßt: Ulmaride (normal) mit lü Tentakeln, 16 Rhopalien und 32 Randla])pen (ein längerer Rho-

palarlappen und ein kürzerer tentakularer Randlappen miteinander a1)wechselnd); verästelte

Fig. 1:;. Entwicklung

des Kanalsystems bei

junger Ulmaropsis.
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Rhopalarkanäle, freie, abgezweigte Äste derselben und einfache Tentakularkanäle bilden durch

zahlreiche Anastomosen ein ziemlich regelmäßiges Maschenwerk; vier Mundarme und vier

Gonaden sind vorhanden. Ephyren 12—17 strahhg gefunden, mit schmalen Ephyralappen.

Ulmaropsis und Desmonema sind die einzigen acraspeden Medusen der Antarktis, da die süd-

lichen Arten der Gattungen Periphylla und Atolla, als echte Bewohner der Tiefsee, nicht mehr lebend

im Küstengebiet über dem Kontinentalsockel vorkommen.

Poralia rufescens Vanhöffen.

Bei der Deutschen Tiefsee-Expedition fand ich südlich von Sumatra eine so merkwürdige

Meduse, daß sie trotz aller Verstümmlung, obgleich Schirmrand und die Enden der Mundarme

fehlten, als neue Gattung und Art beschrieben werden konnte. Am 12. November 1901 habe ich

nun dieselbe, Poralia rufescens, bei einem Vertikalfang aus 3000 m im südlichen Atlantischen Ozean

auf der Breite von Kapstadt wiedergefunden. Charakteristisch ist das Auftreten von sieben oder

acht gefalteten Gonaden und die bräunliche Färbung. Leider war auch dieses zweite Exemplar

nur in großen Fetzen erhalten, die noch weniger zeigten als das erste, so daß es nicht möglich ist,

die Originalbeschreibung zu vervollständigen. Immerhin ist es von Interesse, daß die weite Ver-

breitung dieser Art vom südlichen Atlantischen bis zum tropischen Indischen Ozean nachgewiesen

wurde.

Aurcli.a aiirita LiNNf..

Schon bei der Bearbeitung der Medusen der Deutschen Tiefsee-Expedition habe ich darauf

hingewiesen, daß Aurelia aurita ein weit ausgedehntes Verbreitungsgebiet hat, da alle die bisher

beschriebenen Formen der warmen Meere keine sicheren Unterscheidungsmerkmale von der typischen

Art aufweisen können. Die weite Verbreitung der Art kann durch Verschleppung des unscheinbaren

Polypen {ScypJiistoma) zustande gekommen sein, der zwischen Balanen und anderen Tieren geschützt

wohl weite Reisen an Schiffen auszuhalten vermag. Bei der Deutschen Südpolar-Expcdition wurde

Aurelia aurita am 15. bis 10. August 1901 in der Nordsee und im Kanal, ferner am 22. Mai 1903

südlich von Madagaskar gefunden.

Itliizostonia «cfopus Linnä.

Die einzige Art der wurzelmündigen Quallen, die wir während der ganzen Reise angetroffen

haben, ist Rhizostoma octopus L. Sie wurde mit Sicherheit bei der Ausfahrt am 15. August 1901

in der Nordsee beobachtet, wenn es auch nicht gelang, eins dieser Tiere zu erbeuten. In den kalten

Meeren fehlen ja Rhizostomen überhaupt und auch die eine Art, die am Kap der guten Hoffnung

vorkommen soll, Rhizostoma capense, scheint äußerst selten zu sein, da sie weder bei der Tiefsee-

Expedition im November 1898, noch bei der Südpolar-Expedition November bis Dezember 1901

und Juni bis Juli 1903 dort bemerkt worden ist. Sie wurde ursprünglich von Quoi und Gaimard

bei der Reise der ,,Astrolabe" entdeckt und 1833 ohne charakteristische Merkmale beschrieben und

abgebildet. Haeckel glaubte sie dann in einem schlecht erhaltenen Stück wiederzuerkennen.

Wahrscheinlich handelt es sich dabei um eine gelegentlich mit dem Agulhasstrom aus dem Indischen

Ozean herabgeführte, nicht am Kap heimische Art. Von den Küsten der Inseln im Atlantischen

Ozean, an denen wir landeten, von St. Helena, Ascension, Kapverden und Azoren sind noch keine

Rhizostomen bekannt.
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Die Medusen des äussersten Südens.
(Taf. III.)

Nur zwei akraspede Medusen gehören zur Küstenfauna des antarktischen Kontinents Des-

monema und Ulmaropsis. Die erstere war mit etwas Zweifel bereits bei der Bearbeitung der Medusen

des „Southern Gross" und der „Belgica" erwähnt. Durch den Nachweis derDeutschen Südpolar-Expedi-

tion, da.R Desmonema an den Küsten des antarktischen Kontinents heimisch ist, dort in jugendlichen

und auch in erwachsenen Exemplaren vorkommt, sind auch die früheren zweifelhaften Beobachtungen

sichergestellt, und, da die Identität der vermeintlichen Siphonophorententakel Rennies mit den

Tentakeln von Desmonema bewiesen wurde, so können wir für Desmonema wohl zirkumpolare Ver-

breitung annehmen. Ihre südlichsten Fundorte liegen am Festlande des Südens unter 90" und

170" ö. L. und 19" und 80" W. L.

Eine neue, ausschließlich antarktische Art ist Ubnaropsis Drygalskü, die bei der Gaussstation,

in jugendlichem und ausgebildetem Stadium beobachtet wurde. Danach gelang es auch eine bei

Kap Adare gefundene Ephyra zu erkennen und so nachzuweisen, daß auch diese Art weitere Ver-

breitung in der Antarktis hat.

Im Gebiet des Treibeises im tiefen Wasser am Steilabfall des Kontinents tritt dann bereits

AtollaWyvülei auf, die mit Ausnahme eines vom ,,Challenger" erbeuteten Exemplars nur im Bereich

der VVestwinddrift bis 50" N. Br. beobachtet ist. Weiter nördlich scheint sie von andern Arten der

Gattung vertreten zu werden. Als südliche Art ist wohl auch Atolla Chuni zu betrachten, die von

der Deutschen Tiefsee-Expedition südlich vom Kap unter 40" S. Br. entdeckt wurde, i) Ferner

sind noch zwei Periphyllaarten in der Eisregion nachgewiesen, P. regina und P. dodecabostrycha,

die aber beide in der Tiefsee weit verbreitet zu sein scheinen, da P. regina im Pazifischen Ozean

noch im Golf von Panama, im Atlantischen Ozean bis zum Kap, im Indischen Ozean gar bis zum

Golf von Aden angetroffen wurde und P. dodecabostrycha selbst noch bei den Sandwich-Inseln und

an der kalifornischen Küste, bei den Kapverden und im Mittelmeer, endlich im Golf von Aden,

bei Sumatra und Amboina gefunden ist.

Sicherer als es Chun in seinem Vortrage über die Beziehungen zwischen dem arktischen und

antarktischen Plankton und Maas in den Medusen der Fauna arctica möglich war, können wir

jetzt die am weitesten polwärts vordringenden Skyphomedusen einander gegenüberstellen, denen

ich hier noch die mit ihnen verwandten Skyphopolypen, die Lucernariden, anschließen will. Kin-

ander entsprechende Arten sind:

ImNorden: Im Süden:
Halidystus auricula Clark, Ostküste von Halidystus l'erguelensisVAi^uÖFFEN, Kerguelen

Nordamerika

Halidystus octoradiatus Clark, Westküste von Halidystus antarcticus Pfeffer, Süd-Geor-

Europa gien

Hulicyntlius lai^eiia ( ). F. Müller, Grönland

Craterolophus tethys Clark, Helgoland Craterolophus macrocystis v. Lendenfeld,

Neuseeland

) Sie wurde von der Schottischen Süd-Polar-Exp. im Süden von der Goiigh Insel wiedergefunden. E. T. Browne,
The Mcdusae of the Scottish National Antarctic Expedition. Transact. R. Soc. of Edinburgh vol XLVI. 1908.
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Lncernaria qnadricornis 0. F. Müller,

land, Spitzbergen

Lucernaria bathyphila Haeckel, Faröer

Grön-

Lucernaria pyramidalis Haeckel, Ostküste von

Nordamerika

Periphylla hyacinthina Steenstrup, Grönland

Atolla Bairdi Fewkes, Nordmeer 64°

Nausithoe polaris Fewkes, Grönland

Chrysaora helvola Brandt, Aleuten

Chrysaora melanaster Brandt, Kamtschatka

Cjanea arctica Pkron und Lesueur, Grönland

Cyanea Postelsi Brandt, Aleuten

Lncernaria anstralis Vanhöffen, Gauss-

station

Lncernaria sp., Kap Adare

Periphylla dodeeabostrycha Brandt, Südliches

Eismeer

Periphylla regina Haeckel, Südliches Eismeer

Atolla Wyvülei Haeckel, Südliches Eismeer

Atolla Chuni Vanhöffen, Westwinddrift

Chrysaora fidgkla Reynand, Kap d. g. H.

Chrysaora plocamia, Kap Hörn

Cyanea annasethe Haeckel, Kap d. g. H.

Cyanea annashda v. Lendenfeld, Süd-

australien

Desnionenia Chicrcliiana Vanhöffen, Gauss-

station

Ulniaropsis Drjgalskii Vanhöffen, Gauss-

station

Phacellophora hamtschatica Brandt, Nord-Paci-

fischer Ozean

Anrelia linibata Brandt, Grönland, Kamtschatka — — — — — — — — — —
Von ihnen sind jedoch nur die in den listen fettgedruckten als zur antarktischen resp. ark-

tischen Fauna gehörige Tiere zu betrachten, da die Tiefseemedusen als solche nicht anerkannt

werden können, wenn sie auch im Eismeer angetroffen wurden, und die übrigen Arten den tempe-

rierten Meeren angehören.

Tafelerklärung.

Tafel II.

Fig. 1.

Fig. 2.

Fig. 3.

Haliclyslus kerguelmsis n. sp. nach einer Farbenskizze von E. Werth, Nat. Gr.

Dcsmormna Chicrchiuna Vanhöffen (adult.) nach einer Farljenskizze von E. Werth, Nat. Gr.

Desmonema Chierchiana Vanhöffen (juv.) nach einer Fiubeiiskizze von E. Vanhöffen, Nat. Gr.

Tafel III.

Die Verbreitung der Lucernarien, der Nausithoe und der am weitesten nach Süden vordringenden Acraspeden

Medusen.
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Das von der Gauss-Expedition gesammelte Material von Ostracoden umfaßt eine große Zahl

von Arten, imgan/x-n 141. Nachder Art des Vorkommens mag man das Material folgendermaßen

gruppieren: 1. Pelagische Formen, umfassend die Halocypriden und 2 Cypridiniden; 2. Grund-

bewohner, umfassend Cypridiniden, Polycopiden. marine Cvpriden, Nesideiden, Cytheriden;

3. Süßwasserbewohner, alle zu den Cypriden gehörig. Die erste Gruppe ist bei weitem die arten-

reichste, sie umfaßt 73 Arten (71 Halocvpriden, 2 Cypridiniden), bietet aber sehr wenig Neues, nur

3 neue Arten, eine vierte bot die erwünschte Gelegenheit, die Beschreibung zu vervollständigen.

Viel günstiger ist das Verhältnis bei den Grundbewohnern; hier sind von 53 Arten 49 neue, 4 bereits

beschrieben (etwa 10 Arten, von denen nur ungenügendes Material vorlag, wurden nicht beschrieben;

sie sind in obiger Aufzählung nicht mitgerechnet). Eine bereits bekannte {Rutiderma compressa)

bot ein besonderes morphologisches, eine andere {Philomedes assimüis) ein besonderes biologisches

Interesse; wertvoll erschien auch die Untersuchung eines Vertreters der ungenügend bekannten

Gattung Anchistrocheles. Die Süßwasserostracoden umfaßten 15 Arten, von denen 2 bereits be-

schrieben, 13 neu (davon 3 nur als liarven vorhandene, nicht beschriebene Arten).

^^^



Verzeichnis der Fundorte nnd der daselbst gefischten Arten.

1. Pelagische Fänge.

Aufgenommen ist (soweit bekannt) die Zeit (Datum), geographische Lage, Oberflächentempe-

ratur (Temp.), Tiefe, Umfang der durchfischten Wassersäule. Ich gebe zuerst die Fänge mit

gewöhnUchem Netz, darauf die quantitativen Fänge.

Im Atlaiitisclieii Oze<aii.

I. X. 1901. 0« 6' s. Br., 18« 10' w. L. Temp. 23,8», Tiefe 6220 m. Vert. 1330 m
enthielt Conchoecia atlantica, mollis, ameira.

Vert. 800 m
enthielt Halocypris inßata.

7. X. 1901. 6« 3' s. Br.. 17» 48' w. L., Temp. 24,2«, Tiefe 4234 m. Oberfläche

enthielt Halocypris inflata.

II. X. 1901. IPs. Br.. 19«w. L., Vert. 1200 m
enthielt Halocypris globosa, cornuta typica, bicornis, inßata, Conchoecia spinifera, oblonga

hirsuta, echinata, reticulata, elegans, acuminaia, parthenoda, kyrtophora, rotnndaia. curia,

stigmatica, haddoni, bispinosa, loricata typica, ctenophora, lophura, hyalophyllum, ma-

crocheira, subarcuata, magna, spinirostris, ametra, daphnoides, Cypridina castanea.

14. X. 1901. 14»s. Br., 18«w. L., Vert. 1900 m
enthielt Archiconchoeda oucullata, striata, Halocypris globosa, bicornis, inflata, Conchoecia oblonga,

mamillata, elegans, procera, parthenoda, rotundata, curta, stigmatica, bispinosa, loricata

typica, spinirostris, daphnoides, Cypridina castanea (?).

17. X. 1901. 16«54's. Br., 19«46'w. L., Temp. 23,9», Tiefe 4492 m, Vert. 1000 m
enthielt Archiconchoeda striata, ventricosa, Halocypris globosa, inflata, Conchoecia spinifera,

oblonga. aequiseta, mamillata, elegans, procera, rotundata, curta, stigmatica, bispinosa,

.s)tbarcuata, magna, spinirostris, daphnoides.

19. X. 19(11. 19«3's. Br., 20« w. L., Temp. 23», Tiefe 5035 m, Vert. 1500 m
enthielt Archiconchoeda cucullata, Halocypris globosa, Conchoecia oblonga, procera, acuminata,

rotundata, curta, stigmatica, bispinosa, loricata typica, lophura, subarcuata, spinirostris,

magna, daphnoides.

Vert. 800 m
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enthielt Archiconchoecia cucullata, striata, ventricosa, cuneata, Halocypris globosa, bicornis,

inflata, Conchoecia oblonga, hirsuta (?), mamillata, elegans, procera, parthenoda, rotun-

data, curta, stigmatica, bispinosa, hyalophjllum, subarcuata, magna, spinirostris, daphnoides.

— Vert. 500 m
enthielt Archiconchoecia striata, ventricosa, Halocypris globosa, inflata, Conchoecia oblonga,

allotherium, procera, parthenoda, rotundata, curta, echinidata, bispinosa, loricata typica,

ctenophora, subarcuata, magna, spinirostris, daphnoides.

22. X. 1901. 23«33's. Br., 20" 51' w. L., Temp. 21,5», Tiefe 5045 m, Vert. 3000 m
enthielt Halocypris globosa, Conchoecia spinifera, imbricata.

26. X. 1901. 27"3's. Br., le'SD'w. L., Temp. 19,6», Tiefe 3595 m, Vert. 1340 m
enthielt Archiconchoecia striata, Haloctjpris globosa, inflata, Conchoecia oblonga, hirsuta (?).

procera, parthenoda, glandidosa, kyrtophora, nasotuberculata, rotundata, curta, echinulata, bi-

spinosa, ctenophora, lophura, magna, spinirostris, imbricata, daphnoides, Cypridinacastanea,

5. XL 1901. 32''5's. Br., 8''30'w. L., Temp. 18«, Tiefe 4191m, Vert. 1000 m
enthielt Archiconchoecia cucullata, Halocypris globosa, cornuta dispar, inflata, Conchoecia spini-

fera, oblonga, aequiseta, elegans, procera, rotundata, curta, echinidata, stigmatica, bi-

spinosa, ctenophora, lophura, hyalophyllum,, magna, spinirostris, chuni, daphnoides.

— Vert. 500 m
enthielt Archiconchoecia striata, Halocypris globosa, inflata, Conchoecia spinifera, oblonga, elegans,

procera, oblusata var. antarctica, rotundata, curta, echinulata, ctenophora, lophura,

hyalophyllum, magna, spinirostris, imbricata, chuni.

12. XI. 1901. 35Ml's. Br., 2»43'ö. L., Temp. 15,3«, Tiefe 5281 m, Vert. 3000 m

enthielt Archiconchoecia cucullata, striata, Halocypris globosa, cornuta dispar, inflata, dichotoma,

spinifera oblonga, aequiseta, hirsuta, mamillata, elegans, procera, obtusata var. antarctica,

glandulosa, rotundata, curta, stigmatica, haddoni, bispinosa, gaussi, loricala typica, cteno-

phora, lophura, parvidentata, hyalophyllum, magna, spinirostris, amblypostha, rhynchena,

symmetrica, ametra, imbricata, valdiviae, chuni, daphnoides, Cypridina castanea.

16. XI. 1901. 35« 39' s. Br., 8» 16' ö. L., Temp. 15,8», Tiefe 5210 m, Vert. 3000 m
enthielt Conchoecia valdiviae, Cypridina castanea.

Fundorte in der Westwinddrift.

18. XIL 1901. 43»41's. Br., 36»22'ö. L., Temp. 6,3«, Tiefe 3618 m, Vert. 2500 m
enthielt Archiconchoecia cucullata, Halocypris bicornis, Conchoecia elegans, brachyascos, obtti-

sata var. antarctica, rotundata, acuticostata, serrulata, parvidentata, antipoda, symmetrica,

hettacra, valdiviae, chuni.

10. II. 1902. 58»26's. Br., 90«22'ö. L., Temp. —1,8», Tiefe 4645 m, Vert. 2700 m
enthielt Conchoecia serrulata, antipoda, hettacra, Valdiviae.

13. IL 1902. 610 58's. Br., 95« 8' ö. L., Temp. —1,1», Tiefe 4018 m, Vert. 2000 m
enthielt Conchoecia brachyascos, edentata, rotundata, antipoda.

Vert. 1200 m
enthielt Conchoecia edentata, rotundata, antipoda, plactolycos var. major, hettacra.
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Finidorte bei der tiaiissstatioii.
|

18./19. IL 1902. 65«s. Br., OOOö. L., Temp. — 1,0" bis 1,6«, Tiefe 2890—241 m, Vert. 150 m
enthielt nur Larven von Conchoecia belgicae (?).

Gaussstation: Die (nicht quantitativen ) Fänge ') vom 4. April, 22. Mai, 14., 20.; 30. Juni, 14., 22.,
\

24., 25., 28. Juh, 29. August, 8., 14., 18., 20. Oktober, 5., 14., 21. November, 1., 4., 5., 16., 17., 21., I

22. Dezember 1902; 5., 8., 10., 12., 17.—19., 20., 27. Januar 1903 im ganzen 32 Fänge enthielten \

29 mal Conchoecia belgicae, 14 mal C. hettacra, 2 mal C. isocheira. Die beiden Fänge mit isocheira i

fielen in den November und Dezember; ein Fang vom 2. Dezember 1902 enthielt Euconchoecia i

lacunosa.

Fundorte im Packeise.

18. IL 1903. 65"38's. Br., 87»4rö. L., Temp. —1,8», Tiefe 2317 m. Vert. 4000 m '

enthielt Conchoecia isocheira, hettacra, belgicae.
'

23. IL 1903. 65» 30' s. Br., 85''56'ö. L., Temp. —1,8«. Tiefe 2725 m, Vert. 400 m
\

enthielt Conchoecia hettacra, belgicae.
j

24. IL 1903. 65''s. Br., 85''ö. L., A^ert. 400 m
entliielt Conchoecia hettacra, belgicae. :

26. IL 1903. 65»s. Br., 85« ö. L., Vert. 400 m
enthielt Conchoeciu hettacra, belgicae.

27. IL 1903. 650 s. Br., 85''ö. L., Vert. 400 m
enthielt Conchoecia hettacra, belgicae.

Vert. 150 m
enthielt Conchoecia isocheira, hettacra, belgicae.

28. IL 1903. 65« 30' s. Br., 85« 33' ö. L., Temp. —1,7«, Tiefe 2449 m, Vert. 150 m 1

enthielt Conchoecia isocheira, hettacra, belgicae.

3. IIL 1903. 65» 21' s. Br., 85« 20' ö. L., Temp. —1,7", Tiefe 2916 m, Vert. 400 m
I

enthielt Conchoecia isocheira, hettacra, belgicae.
;

6. IIL 1903. 65« s. Br., 85« ö. L., Vert. 1200 m, Abdrift.
j

enthielt ConcJioecia brachyascos, rotundata, isocheira, antipoda, hettacra, belgicae. '.

9. III. 1903. 64» 34' s. Br., 85« 36' ö. L., Temp. —1,5«, Tiefe 3571 m, Vert. 400 m
'

enthielt Conchoecia brachyascos, rotundata, isocheira, antipoda, hettacra, belgicae.

10. III. 1903. 64« 29' s. Br., 85» 36' ö. L., Temp. —1,8«, Tiefe 3603 m, Vert. 3000 m
enthielt Conchoecia mamillata, brachyascos, pusilla (?), glandulosa, rotundata, isocheira, anti-

poda, plactolycos major, hettacra, belgicae.

17. IIL 1903. 63043's. Br., 82«l3'ö. L., Temp. —1,8«, Tiefe 3585 m, Vert. 900 m
enthielt Conchoecia rotundata, isocheira, hettacra.

\

23. TTL 1903. 65» 2' s. Br., 81» 28' ö. L., Temp. —1,8°, Tiefe 3521 m, Vert. 400 m
j

entliielt Conchoecia rotundata, isocheira, antipoda, hettacra.
]

27. III. 1903. 65» 8. Br., 80" ö. L., Vert. 2000 m
j

enthielt Conchoecia brachyascos, rotundata, antipoda, plactolycos major, hettacra, belgicae.

') Zum Teil handelt es sieh iiiii (liiiiuliietzfänge, hei denen das Netz augenscheinlich beim Aufziehen pelagische
,

Ostracoden erhentet hat.
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1. IV. 1903. oS^s. Br., SO^ö. L., Vert. 150 m
enthielt Conchoecia isocheira, hettacra.

3. IV. 1903. 65« s. Br., 80« ö. L., Tiefe 3423 m, Vert. 3423 m
enthielt Conchoecia hrachyascos, rotundata, antipoda, placiolycos var. (vgl. Text S. 77), hettacra.

Fundorte im Iiulischeii Ozean.

1. V. 1903. 35" 17' s. Br., 74" 10' ö. L., Temp. 17,5«, Tiefe 4108 m, Vert. 400 m
enthielt Conchoecia elegans, hispinosa, spinirostris.

2. V. 1903. 32« 33' s. Br., 73« 79' ö. L., Temp. 19,8«, Tiefe 4384 m, Vert. 400 m
enthielt Archiconchoecia striata, Conchoecia spinifera, procera, rotundata, bispinosa, spinirostris.

8. V. 1903. 27° s. Br., 64« ö. L., Vert. 400 m
enthielt Archiconchoecia striata, Halocypns inflata, Conchoecia oblonga, procera, acuminata,

parthenoda, curta, magna.

15. V. 1903. 25« 9' s. Br., 55« 59' ö. L., Temp. 25,1«, Tiefe 4938 m, Vert. 400 m
enthielt Halocypris inßata, Conchoecia procera, acuminata, curta, echinuiata, spinirostris, Eucon-

choecia chierchiae.

18. V. 1903. 26«54's. Br., 50" 17' ö. L., Temp. 24,4«, Tiefe 5384 m, Vert. 400 m
enthielt Halocypris inflata, Conchoecia oblonga, acuminata, parthenoda, rotundata, curta, sub-

arcuata, magna, imbricata, daphnoides.

20. V. 1903. 26«30's. Br., 48" 19' ö. L., Temp. 23,3«, Tiefe 4827 m, Vert. 400 m
enthielt Halocypris inflata, Conchoecia acuminata, curta, spinirostris.

25. V. 1903. 28» 59' s. Br., 40» 37' ö. L., Temp. 23,1«, Tiefe 5101 m, Vert. 400 m
enthielt Archiconchoecia striata, Halocypris inflata, Conchoecia oblonga, elegans, procera,

partJienoda, curta, echinuiata, bispinosa, spinirostris, daphnoides.

31. V. 1903. Port Natal, Oberfläche

enthielt Halocypris inflata, Conchoecia procera, curta.

Fundorte im Atlantisclien Ozean.

10. VIII. 1903. 30"s. Br., ll«ö. L., Oberfläche

enthielt Conchoecia rotundata.

11. VIII. 1903. 28"50's. Br., 10»28'ö. L., Temp. 13«, Tiefe 4882 m, Vert. 400 m
enthielt Halocypris inflata, Conchoecia oblonga, rotund<Ua, curta, bispinosa, spinirostris, imbricata.

13. VIII. 1903. 29» 8' s. Br., 8»49'ö. L., Temp. 16«, Tiefe 5257 m, Vert. 400 m
enthielt Halocypris inflata, Conchoecia oblonga, elegans, obtusata var. antarctica, rotundata,

curta, bispinosa, semdata, magna, spinirostris.

19. VIII. 1903. 27" 30' s. Br., 3« 7' ö. L., Temp. 16,5«, Tiefe 3269 m, Vert. 400 m
enthielt Archiconchoecia striata, Halocypris inflata, Conchoecia oblonga, procera, obtusata var.

antarctica, rotundata, curta, magna, spinirostris, daphnoides.

20. VIII. 1903. 26» 2' s. Br., 1« 39' ö. L., Temp. 16,9«, Tiefe 5034 m, Vert. 400 m
enthielt Halocypris inflata, Conchoecia rotundata, magna, spinirostris, daphnoides.

Deutsche SlUipolar-Expedition. X. Züülui,^iü. 11. 8
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22. VIII. 1903. 24« 56' s. Er., l''14'ö. L., Temp. 17,9», Tiefe 5656 m. Vert. 1500 m
enthielt Halocypris cornuta (dispar ?), Conchoeciaspinifera,oblonga, hirsuta ( ? ), allotherium, reticulata,

elegans, procera, parthenoda, rotundata, curla, stigmatica, haddoni, bispinosa, loriccUa

typica, ctenophora, lophura, hyalophyUum, parvidentata, spinirostris, plinthina, symme-

trica, ametra, imhricata, valdiviae, daphnoides.

24. VIII. 1903. 23«35's. Br., 40 9'w. L., Temp. 18,6», Tiefe 5258 m, Vert. 400 m
enthielt Conchoeda dblonga, procera, m/xgna, spinirostris, daphnoides.

26. VIII. 1903. 18« 37' s. Br., 5« 5' w. L., Temp. 19«, Tiefe 5538 m, Vert. 400 m, kleines Netz

enthielt ArchiconcJioecia striata, Conchoeda elegans, parthenoda, magna, spinirostris.

3. IX. 1903. 14« 12' s. Br., 5» 59' w. L., Temp. 19,1«, Tiefe 4242 m, Vert. 400 m, kleines Netz

enthielt Halocypris globosa, inflata, Conchoeda dblonga, echinata, elegans, giesbrechti, curta,

bispinosa, aüantica, magna, spinirostris, daphnoides.

4. IX. 1903. 12''ll's. Br., 6« 14' w. L., Temp. 20,8«, Tiefe 4655 m, Vert. 2000 m
enthielt Halocypris globosa, bicornis, inflata, Conchoeda oblonga, hirsuta (?), allotherium, echinata,

reticulata, giesbrechti, aeuminata, parthenoda, rotundata, curta, stigmatica, bispinosa, at-

lantica, loricata typica, lophura, hyalophyUum, magna, spinirostris, ametra, daphnoides.

5. IX. 1903. 10«28's. Br., 6»22'w. L., Temp. 21,4«, Tiefe 5284 m, Vert. 400 m
enthielt Halocypris globosa, inflata, Conchoeda aeuminata, spinirostris.

8. IX. 1903. 9«22's. Br., 9«45'w. L., Temp. 22,2«, Tiefe 3688 m, Vert. 400 m
enthielt Halocypris bicornis, inflata, Conchoeda oblonga, giesbrechti, parthenoda, atlantica, magna.

10. IX. 1903. 8«42's. Br., ll«51'w. L., Temp. 22,6«, Tiefe 3081m, Vert. 3000 m
enthielt Halocypris globosa, bicornis, inflata, Conchoeda oblonga, aequiseta, echinata, reticidata,

procera, giesbrechti, aeuminata, parthenoda, rotundata, curta, stigmatica, bispinosa, atlantica,

loricata var, minor, ctenophora, hyalophyUum, magna, spinirostris, daphnoides, Cypri-

dina castanea.

12. IX. 1903. Ascension, Oberfläche

enthielt Halocypris inflata, Conchoeda giesbrechti, curta, atlantica.

19. IX. 1903. l«6's. Br., 15"59'w. L., Temp. 23,6«, Tiefe 4040 m, Vert. 400 m
enthielt Archiconchoeda striata, Halocypris inflata, Conchoeda oblonga, elegans, giesbrechti,

aeuminata, parthenoda, rotundata, curta, bispinosa, atlantica, nuigna, spinirostris.

21. IX. 1903. 0»27'n. Br., 17«47'w. L., Temp. 23,3« Tiefe 3257 m, abends, Oberfläche,

enthielt Conchoeda giesbrechti, spinirostris (sehr häiifig).

26. IX. 1903. 0« 39' n. Br., 18» 57' w. L., Temp. 24,2«, Tiefe 5036 m, Vert. 3000 m
entliielt Halocypris cornuta typica, inflata, Conchoeda oblonqa, aequiseta, echinata, reticulata,

brachyascos, procera, dentata, giesbrechti, edentata, parthenoda, rotundata, stigmatica,

bispinosa, atlantica, loricata var. minor, macrochdra, magna, spinirostris, mollis, tyloda,

dichotoma, ametra, imbricala, vcUdiviae, Cypridina castanea, Gigantocypris sp.

30. IX. 1903. 6«n. Br., 22«w. L., Temp. 27,5», Vert. 1500 m
enthielt Halocypris cornuta. {typica't), inflata, Conchoeda oblonga, allotiierium., echinata, inermis,

reticidata, elegans, brachyascos, procera, dentata, giesbrechti, parthenoda, rotundata, curta,
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hispinosa, aüantica, loricata typica, lophura, suharcuata, magna, mollis, ametra, dapli-

noides, Cypridina castanea.

Vert. 800 m
enthielt Hnlocypris inflata, Conchoecia oblonga, allotherium, echinata, elegans, procera, gies-

brechti, parthenoda, kyrtophora, rotundata, curla, hispinosa, aüantica, lophura, magna,

spinirostris, mollis, rhynchena, ametra, daphnoides, Cypridina castanea.

9. X. 1903. 18" n. Br., 30" w. L., Temp. 25,9», Vert. 3000 m
enthielt Halocypris inflata, Conchoecia spinifera, oblonga, allotherium, aequiseta, echinata, iner-

mis, dorsotuberculata, reticulata, elegans, brachyascos, procera, dentata, giesbrechti, par-

thenoda, nasotubercalata, curla, haddoni, bispinosa, atlanlica, clenophora, lophura, par-

videnlata, subarcuMa, magna, spinirostris, mollis, plinthina, imbricata, alala, valdiviae,

elongata, daphnoides, Cypridina castanea.

13. X. 1903. 21''n. Br., 32"w. L., Temp. 26,40«, Vert. 3000 m
enthielt Halocypris inflata, Conchoecia spinifera, oblonga, aequiseta, reticulata, acuminata, par-

thenoda, curla, bispinosa, aüantica, subarcuata, magna, mollis, rhynchena, Giganlocypris sp.

20. X. 1903. 29" n. Br., 35«w. L,, Temp. 24,9", Vert. 3000 m
enthielt Halocypris inflata, Conchoecia oblonga, reticulata, parthenoda, curla, bispinosa, lophura,

magna, imbricata, daphnoides.

(Quantitative Fäii!?e.

Gaussstation:

4. IV. 1902. 300 m
enthielt 1 Larve von Conchoecia helgicae.

— 200 m
1 Larve.

17. IV. 1902. 275 m
1 Larve.

19. IV. 1902. 200 m
2 Exempl. (Larven?).

25. V. 1902. 50—185 m Bchließnetz

1 Exempl.

5. VII. 1902. 200 m
enthielt Conchoecia Belgicae 1 Q.

22. VII. 1902. 200 m
4 Exempl.

25. VIII. 1902. 150 m
1 Exempl.

— 300 m
enthielt 3 unbestimmte Larven.

8. IX. 1902. 300 m
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enthielt 2 imhestimmte Larven.

— 150 m
enthielt 2 unbestimmte Larven.

23. IX. 1902. 300 m
enthielt 1 Larve von Conchoecia belgicae.

10. XL 1902. 150 m
enthielt 1 Exempl.

— 300 m
enthielt 1 unbestimmte Larve.

15. Xn. 1902. 350 m
3 Exempl.

Im Packeise.

19. IL 1903. 65» 30' s. Br., 87''40'ö. L., Temp. — 1,8", Tiefe 2715 m, 400 m
enthielt 24 unbestimmte Larven.

200 m
enthielt 2 unbestimmte Larven.

150 m
2 Exempl.

100 m
enthielt 1 unbestimmte Larve.

15. III. 1903. 64''6's. Br., 84« 33' ö. L., Temp. — L8», Tiefe 3646 m, 300 m
enthielt 7 Individuen: 4 Conchoecia isocheira, 2 C. hettacra, 1 unbestimmte Larve.

100 m
enthielt 3 Individuen: 2 Conchoecia hettacra, 1 unbestimmte Larve.

23. m. 1903. 65»2's. Br., 81''28'ö. L., Temp. 1,8°, Tiefe 3521m, 200 m
enthielt 1 Individuum: Conchoecia isocheira, 12 unbestimmte Larven.

Im Iiidisclien Ozean.

15. V. 1903. 25« 9' s. Br., 55« 59' ö. L., Temp. 25,1«, Tiefe 4938 m, 400 m
enthielt 350 Individuen: darunter Archiconchoecia striata 1 Larve, Halocypris inflata

4 Larven, Conchoecia oblonga 1 Q, dedpiens 1 n, cttrta 1 cT-

Im Atlaiitisclieii Ozean.

11. VIIL 1903. 28«50's. Br., 10«28'ö. L., Temp. 13«, Tiefe 4882 m, 200 m
enthielt 50 unbestimmte Exempl.

18. VIIL 1903. 28» 33' s. Br., 4»20'ö. L., Temp. 16,6«, Tiefe 5132 m, 200 m
enthielt 80 Individuen: darunter Halocypris inflata 2 Larven, Conchoecia oblonga 1 9>

curla 1 9. magna 1 cT.

400 m
60 Exempl.
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19. VIII. 1903. 27» s. Br., S^ö.L., Tiefe 4209 m, 400 m
enthielt 4 Individuen: Holocypris inflata 1 Larve, Conchoecia sjyinirostris 1 ö^, 2 unbestimmte

Larven.

20. VIIL 1903. 26«2's. Br., P39'ö. L., Temp. 16,9», Tiefe 5034 m, 400 m
enthielt 9 Indi^nduen : Halocypris inflata 1 Larve, Conchoecia curia 2 cf, daphnoides 1 cT,

5 unbestimmte Larven.

22. VIIL 1903. 24» 56' s. Br., 1« 14' w. L., Temp. 17,9», Tiefe 5656 m, 400 m
enthielt 21 Individuen: Conchoecia spinirostris 1 cT, 20 unbestimmte Larven.

26. VIIL 1903. 18» 37' s. Br., 5» 5' w. L., Temp. 19«, Tiefe 5538 m, 200 m
enthielt 17 Individuen: Halocypris globosa 6 Larven, 11 unbestimmt.

I. IX. 1903. 14» s. Br. 6»w. L., 45 m
2 Individuen.

3. IX. 1903. 14» s. Br., 6» w. L., Tiefe 4240 m, 400 m
enthielt 55 Individuen: Halocypris inflata 2 Larven, Conchoecia procera 5 Individiien, magna

1 rf, spinirostns 4 Q, 2 cf, 41 unbestimmte Larven.

7. IX. 1903. 9»46's. Br., 8» 31' w. L., Temp. 22,1», Tiefe 3774 m, 200 m
enthielt 27 Individuen.

II. IX. 1903. 8»5's. Br., 13»49'w. L., Temp. 22,8», Tiefe 3165 m, 400 m
enthielt 28 Individuen: Halocypris inflata 1 Larve, Conchoecia degans IQ, 1 cj", acuminata

2 9> 1 d"j rotundata 1 9> atlantica 2 Larven, magna 1 cf, daphnoides 1 Larve, 17 un-

bestimmte Larven.

18. IX. 1903. Bei Ascension, Temp. 26», Tiefe 3165 m, 400 m
enthielt 200 Individuen: Haloq/pris inflata 1 9. Conchoecia echinata 1 9) degans 1 9. Gies-

brechti 1 , 1 Larve, rotundata 1 C', curta 1 n , atlantica 1 O, 2 Larven, magna 1 cf,

übrigens unbestimmte Larven.

21. IX. 1903. 0» 27' n. Br. 17» 47' w. L. 400 m
480 Individuen.

1. X. 1903. 6"n. Br., 22» w. L., Temp. 28», 200 m
enthielt 90 Individuen: Conchoecia procera 1 9> rotundata! o, spinirostrisl (^, Rest unbestimmt.

13. X. 1903. 21» n. Br., 32»w. L., Temp. 26,4», 200 m
enthielt 12 Individuen: Halocypris inflata 2 Larven, 10 unbestimmte Individuen.

räii2;e YOiii Grund.

Kerguelen-Station, Observatory Bay:
I. 1902.

Nesidea villosa, Paradoxostoma kerguelense, Xestoleberis kerguelensis, Cythereis

kerguelensis.

Gaussstation
III. 1902 bis IL 1903 in 385 m Tiefe

Polycope brevis, antarctica, Cypridina antarctica, Phüomedes assimilis, Cylindroleberis

ovalis, sp. (Larve), Macrocypris turbida, tensa, inaequalis, Pontocypris inflata, Nesidea
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labiata, Anchistrochdes aculeata, Bythocypris sp., Sderochüus reniformis, compressus,

meridionalis, antarcticus, Psetidocythere simüis, Cytherura notalis, Cytherofteron fallax,

irregularis, gaussi, stationis, anomala, Eucytherura antarctica, punctata, Cytherois ovalis,

minor, Paradoxostoma hypselum, antarcticum, STp.,Paracytherois simüis, vanhöffeni, parallela,

2 unbeschr. sp. (Larven), Microcythere frigida, Xestoleheris rigusa, meridionalis, Loxo-

concha meridionalis, laevior, {Loxoconchal) dubia, Cythereis devexa, polylyca.

26. IV. 1903. St. Paul:
Paradoxostoma sanctpauli,

VI., VII. 1903. Simonstown:
Cypridina vanhöffeni, dorsoserrata, arborea, Cylindroleberis oblonga, Sarsidla Larve,

Macrocypris dispar, africana, Pontocypris gaussi, flava, Xestoleheris capensis, ramosa.

Süßwasser.

12. VII. 1903. Plums tcad , Z c e k o e Vley bei Simonstown

enthielt Cypris syngramma, corpulenta, trichota, capensis, radiata, Cypricercus episphaena,

maculata, Isocypris perangtista, priomena, Cyprinotus capensis, Cypridopsis triquetra,

aculeata, Zonocypris tuberosa, I^arven von Eurycypris sp., Candonocypris sp., Steno-

cypris sp.

28. VII. 1903. Sandvley bei Lakeside bei Simonstown:

Stenocypris ametra.

29. VIII. 1903. St. Helena, in einer Quelle am Grabmal Napoleons.

Erpetocypris hdenae.



Die Arten der marinen Ostracoden.

Halocypridae.

Diagnose vergl. G.W.Möller 1906a, p. 30.

Arclüconclioecia <;. W. Müller.

Vergl. G. W. Müller 190Ga, p. 43.

Archiconchoeeia cncuUata Brady.

Vergl. 0. W. MOLLKit 1906a, p. 44, Taf. 7, Fig. 7—12, 18.

Gefischt am 14. 19. X. 1901; 12. XI. 1901; 18. XII. 1901, also zwischen dem 14" s. Br. und

43" s. Br.; die Fundorte liegen innerhalb des 1. c. angegebenen Gebietes, füllen zum Teil die dort

erwähnte Lücke zwischen Äquator und SP s. Br. aus; ferner gefunden im Indischen Ozean.

Arcliifonchoecia striata G. W. Müller.

Vergl. G. W. MOllek 1906a, p. 45, Taf, 7, Fig. 13—17.

Gefischt am 14., 17., 19., 26. X. 1901 ; 5., 12. XI. 1901 ; 2., 8., 15., 25. V. 1903; 19., 26. VIII. 1903;

19. IX. 1903, also im Atlantischen und Indischen Ozean zwischen dem 1» s. Br. und dem 35« s. Br.;

nach den Ergebnissen der Valdivia-Expedition und älteren Beobachtungen findet sich die Art auch

auf der nördlichen Halbkugel, wo sie bis zum 40« n. Br. reicht. Die südliche Grenze der Verbreitung

deckt sich annähernd mit der 1. c. angegebenen.

Arcliicoiiclioecia ventricosa G. ^V. Möller.

ArcMconchm'cia rcnlrimsa G. W. MCi.i.Kit 190Ga, p. 4.j, Taf. 7, Fig. 1— 6.

Gefunden am 17., 19. X. 1901 (16« und 19« s. Br.); die „Valdivia" erbeutete die Art nur in der

Nähe des Äquators im Atlantischen und Indischen Ozean.

Arcliiconchoecia cuneata n. sp.

Taf. VIII, Fig. 1—4.

Schale des Q (nach etwas verbogenem Exemplar): Höhe etwas größer als y.^ der Länge, der

Dorsalrand bildet mit dem Hinterrand einen sehr stumpfen Winkel (von über 135"). Der Hinter-

rand bildet eine etwa rechtwinkhge Ecke, deren stark abgerundete Spitze über ^j., der Höhe hegt.

Der Hinterrand geht im sehr flachen Bogen in den flachgewölbten Ventralrand über. Oberfläche

mit einer wenig auffälHgen, leicht zu übersehenden Längsstreifung, deren Linien ziemUch weit

von einander stehen. Die linke unsymmetrische Drüse mündet dicht neben der hinteren dorsalen

Ecke, die rechte am Hinterrand etwa auf ^j.^ der Höhe, am ventralen Schenkel der hinteren Ecke.



64 Deutsche Södpolar-Expedition.

Das Frontalorgan des 9 überragt die erste Antn. deutlich, es ist etwas herabgebogen, terminal

gerundet. Dorsale Borste des zweiten Gliedes der ersten Antn. lang, das terminale Drittel an seinem

Ventralrand dünn behaart. Die distale Borste des proximalen Gliedes des Innenastes der zweiten

Antn. viel länger als die proximale, deutUch gefiedert.

Länge des 9 1,0 mm, (j" unbekannt.

Gefunden 1 Q und eine Larve am 19. X. 1901 (19" s. Br. 20" w. L.).

Das Material gestattete nur eine sehr unvollständige Darstellung der Art, trotzdem habe ich

geglaubt, nicht auf eine Beschreibung verzichten zu sollen, da die Gattung Archiconchoecia augen-

scheinlich sehr arm an Arten i st— wir kennen erst drei. Eine Vermehrung der bekannten Arten scheint

unter diesen Umständen wertvoll, andererseits ist die Gefahr einer Vermengung mit anderen Arten

selir gering. Von den bekannten Arten dürfte die hier beschriebene der A.ventricosa G.W.MChhi&n

(1906 a, p. 45) am nächsten verwandt sein.

Halocypris Dana.

Vergl. G.W.MÜLLER 1906 a, ]). 4ü.

Hiilocjpris i^lobosa Claus.

Taf. VIII Fig. 5—10.

Vergl. G. W. Müller ]90Ga, p. 47, Taf. 8, Fig. 13—16, 18, 19, Taf. 35, Fig. 1.

Wegen der Darstellung des 9 verweise ich auf die zitierte Stelle, vom cT konnte ich dort nur

eine Darstellung der Schale geben, da mir nur ein sehr defektes rf vorlag. Ich gebe hier an der

Hand eines reichlicheren Materials eine avisführhchere Darstellung.

Schale des cf : Höhe reichlich V2 der Länge, nach vorn nicht versclimälcrt ; der Dorsalrand

geht ohne Andeutung einer Ecke in den ziemlich stark gewölbten Hinterrand über, dieser im flachen

Bogen in den fast geraden Ventralraud. Rostrum umfangreich, gerade nach vorn gerichtet (die

starke Wölbung der Schale und ihre Biegsamkeit machen es äußerst schwierig, wenn nicht un-

möglich, eine gute Profilansicht zu erhalten; die in Fig. 5 ist nach einer isolierten Schale gezeichnet).

Kein Schulterwulst und keine Skulptur. Stark gewölbt, ähnlich wie beim 9. Die linke unsymme-

trische Drüse mündet an der hinteren dorsalen Ecke, die rechte am Hinterrand etwa auf halber Höhe.

Frontalorgan ungefähr auf halber Länge scharf stumpfwinklig geknickt. An der ersten Ant.

ist der Gegensatz zwischen der ziemlich starren Hauptborste und den weichen Sinnesschläuchen

scharf ausgeprägt (wie beim $ ); die Sinnesschläuche zeigen eine eigentümlich lockenartige Biegung

(da sie bei allen untersuchten Individuen in ähnlicher Weise gebogen waren, dürfte es sich nicht

um Schrumpfungserscheinungen handeln).

Zweite Antn. : Die Borsten des proximalen Gliedes klein, die des zweiten lang, die längere etwa

2V2 mal so lang als die ßinnesschläuche, die terminale Hälfte zart, aber nicht erweitert; die Sinnes-

schläuche zart, das terminale Stück stets gebogen, doch in sehr verschiedener Weise; ich habe mir

keine Klarheit darüber verschaffen köimen, ob es sich hier um Schrumpfungserscheinungen oder

überhaupt Voränderungen post mortem handelt, oder ob die Schläuche auch im Leben gebogen sind.

Die Hakenglieder mit sehr kurzem, ])roxiinalem Ast, der distale Ast mäßig stark gebogen,

links wenig stärker als rechts, auf beiden Seiten annähernd gleich lang, beiderseits ähnUch.

Länge des q 1,6—2,25 nun.
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Die Schalenform des c? ist auffällig verschieden von der des 9; trotzdem zweifle ich nicht,

daß beide Formen zusammengehören. Für die Zusammengehörigkeit spricht vor allem die Lage

der rechten unsymmetrischen Drüse, auch sonst die Beschaffenheit der Schale, die in beiden Ge-

schlechtern dünn und stark aufgetrieben, weiter die gleiche Form des Frontalorgans. Weiter fanden

sich in allen sechs Fängen, in denen cf vorkamen, auch 9 oder Larven. Danach halte ich die Zu-

sammengehörigkeit für erwiesen.

Gefunden am IL, 14., 17., 19., 22., 26., 28. X. 1901; 5., 12. XL 1901; 26. VIIL 1903; 3., 4.,

5., 10. IX. 1903; also im Atlantischen Ozean zwischen dem 8° s. Br. und dem 35" s. Br. Die Fund-

orte liegen innerhalb der durch ältere Beobachtungen festgestellten Grenzen. Nach den Ergeb-

nissen der Planktonexpedition (Vavra 1906, p. 66) reicht die Art im Atlantischen Ozean bis zum

60" n. Br. Ferner im Indischen und Stillen Ozean.

Halocypris coniuia var. Ijpica (i. W. Molleu.

Halocypris vormda var. Iiipiva C. W. Müli.kk lilOOa, p. 48, Taf. 5, Fig. 8, 9, Taf. 8, Fig. 1—3, 5—7.

Gefischt am 11. X. 1901; 26., 30. IX. 1903, also zwischen dem 11" s. Br. und dem 6"n. Br. im

Bereich der Valdivia -Fänge, wenig weiter südwärts reichend; ferner gefunden im Indischen

und Stillen Ozean.

Halocjpris corniiia var. dispar (I. \\ . Mi i.iek.

Ilalocj/pris cornuin var. ditfiitir (!. W. Müllkr HKKia, p. 48, Taf. 8, Fig. 4.

Gefischt am 5., 12. XL 1901; 22. \'lll. 1903 eine gehörnte Larve, deren Zugehörigkeit zu einer

der lieiden Varietäten unsicher; also im Atlantischen Ozean zwischen dem 32" s. Br. und 35" s. Br.

im Bereich der Valdivia-Fänge. Ferner gefunden im Indischen Ozean.

Halocjpris hicornis (i. \V. Millkb.

Jlalüci/jms bkvniis C. \V. Müller l'.llHia, p. 4il, Taf. 8, Fig. 8 12, 17.

Ilalon/pris taurina W. Vavra 1906, p. (iü, Taf. 7, Fig. 128/l.S2a.

Gefischt am 11., 14., 19. X. 1901; 18. XII. 1901; 4., 8., 10. IX. 1903, also zwischen dem 8» s. Br.

und dem 43" s. Br. im Atlantischen und Indischen Ozean; die 1. c. gegebenen Fundorte liegen alle

zwischen dem 10" n. Br. und dem 10" s. Br., die Planktonexpedition erbeutete die Art noch unter

12" n. Br. ; ferner gefunden im Stillen Ozean.

Halucypris iiillata Dana.

Yi-rgl. (;. W. MiLLEK llKKia, p. 50, Taf. 7, Fig. 19—28.

Halocypris pelaqica W. Vavra 1906, p. ()4.

Hahcjipris covcha \V. Vavra 1900, ]). O;?. \'a\ k \ fal.'il die vi-isfliiedeiien Fonneu als versciiiedcne Arten auf, waliiend

ii'Ii die zalilrcicluMi aliiiliciit'u Fdiinen zu ciiu'r All vcn-iuige.

Gefischt am 1., 7., IL, 14., 17., 19., 26. X. 1901; 5., 12. XL 1901; 8., 15., 18., 20., 25.. 31. V

1903; IL, 13., 18., 19., 20., VIIL 1903; 2., 3., 4., 5., 8., 10., IL, 12., 19., 26., 31. IX. 1903; 9.,

13., 20. X. 1903, also zwischen dem 29" n. Br. und dem 35" s. Br. Verbreitung ähnlich wie 1. c.

angegeben. Die Planktonexpedition erbeutete die Art noch unter 60" n. Br. ; ferner gefunden im

Stillen Ozean.
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Conchoecia Dana.

VergL G.W.MÜLLER 1906 a, p. 51.

Conchoecia spinifera Claus.

Vergl. G.W.MÜLLER 1906 a, p. 56, Taf. 9, Fig. 1-10, 14, 15.

Gefischt am IL, 17., 22. X. 1901; 5., 12. XI. 1901; 2., 5. V. 1903; 22. VIII. 1903; 9., 13. X.

1903, also zwschen dem 21" n. Br. und dem 35" s. Br., mit Ausschluß eines breiten äquatorialen

Gürtels, ähnlich wie nach den Ergebnissen der „Valdivia". Die Plankton-Exi^edition erbeutete die

Art unter 33" n. Br. und dem 18" n. Br. Außer im Atlantischen und Indischen auch im Stillen

Ozean beobachtet.

Conchoecia ohlonga Claus.

Vergl. G.W.MÜLLER 1906 a, p. 58, Taf. 9, Fig. 11—13, 16-25.

Gefischt am 11., 14., 17., 19., 26. X. 1901; 5., 12. XI. 1901; 8., 15., 18., 25. V. 1903; 11., 13.,

18., 19., 22., 24. VIII. 1903; 3., 4., 8., 10., 19., 26., 30. (a, b) IX. 1903; 9., 13., 20. X. 1903, also

zwischen dem 29" n. Br. und dem 27" s. Br. Die Fundorte liegen innerhalb der 1. c. gegebenen

Grenzen, dasselbe gilt von den von Vavra (1906, p. 39) gegebenen Fundorten; Atlantischer, Indi-

scher, Stiller Ozean.

Conchoecia allotheriuni (i. W. Millek.

Conchoecia allolherium G. W.Müller 1906 a, p. 59, Taf. IJ, Fig. 15—19.

Gefischt am 19. X 1901; 22. VIII. 1903; 4., 30. IX. 1903; 9. X. 1903, also im Atlantischen

Ozean zwischen dem 18" n. Br. und dem 24" s. Br., Verbreitung ähnlich wie 1. c. angegeben; ferner

im Indischen Ozean.

Conclioecia aequiseta G. W. JIüller.

Conchoean apquisela G. W. Müller 190Ca, p. 59, Taf. 1], Fig. 1—6, 11—14.

Gefunden am 17. X. 1901; 5., 12. XI. 1901; 10., 26. IX. 1903; 9., 13. X. 1903, also im Atlanti-

schen Ozean zwischen dem 21" n. Br. und dem 26" s. Br. (vgl. übrigens das bei C. ÄiVswto Gesagte).

Verbreitung älmlich wie 1. c. angegeben; ferner im Indischen Ozean.

Conclioecia hirsuta G. W. Müllek.

Conchoecia hirsutn G. W. Müllkk 1906 a, p. 60, Taf. 11, Fig. 1—3, 6—10.

Gefischt am 11. X. 1901; 12. XI. 1901.

Eine ganze Reihe von Fundorten, nämhch 19., 26. X. 1901; 12. XI. 1901; 22. VIII. 1903;

4., 10., 26. IX. 1903; 9. X. 1903, lieferte nur Q, sodaß ich nicht sicher bin, ob die Tiere zu dieseroder

der nächstverwandten (7. aeg'wüe^ogehören. — Die sicheren Fundorte lagen im Atlantischen Ozean

unter 11" s. Br. und 35" s. Br., danach würde die Art wesentlich weiter nach Norden reichen, als

1. c. angegeben; ferner gefunden im Indischen Ozean.

Conclioecia mainillata G. \V. iMOli.ki;.

Conchoecia mamillala G. W. Müllek 1906 a, p. 60, Taf. J6, l'ig. 1 9, 'l'af. 35, Fig. 8.

Gefischt am 14., 17., 19. X. 1901; 12. XI. 1901; 10. III. 1903, also zwischen dem 23" s. Br.

und dem 64" s. Br,; die ,,Valdivia" fand die Art viel weiter nach Norden, auch bei der ,,Valdivia"

lagen die Mehrzahl der Fänge nördlich vom 35" s. Br., nur einer in der Antarktis unter 56" s. Br.

Atlantischer, Indischer Ozean.
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Couchoecia echiuata G. W. Müller.

Conchoeda echinala G. W. Müller 1906 a, p. Ol, Taf. 10, Fig. 14—24.

Conchoeda notoeem W. Vavra 1906, p. 58, Taf. 6, Fig. 114—120.

Gefischt am 11. X. 1901 ; 3., 4., 10., 12., 26., 30. IX. 1903; 9. X. 1903. also zwisclien dem 18» n. Br

und dem 14" s. Br.; die „Valdivia" erhielt die Axt zwischen dem 14" n. Br. und dem 11" s. Br.;

nach Vavka 1. c. kommt sie noch unter 31" n. Br. vor. Atlantischer, Indischer, Stiller Ozean.

Couchoecia inermis Claus.

Vergl. G. W. Müller IStOGn, p. (i2, Taf. 10, Fig. 4—7, Taf. 11, Fig. 25.

Gefischt am 30. IX. 1903 und 9. X. 1903 unter 6"n. Br. und 18» n. Br. Die Fundorte liegen

innerhalb der 1. c. gegebenen Grenzen; ferner gefunden im Indischen Ozean.

("(iiichoecia reticnlata G. W. Müller.

Conchoeda reliculata G. W. Müller 1906 a, p. 64, Taf. 12, Fig. 10—17.

Gefischt am 11. X. 1901; 22. VIII. 1903; 4., 10., 26., 30. IX. 1903; 9., 13,, 20. X. 1903, also

zwischen dem 29" n. Br. und dem 24» s. Br. Die „Valdivia" fischte die Art im Atlantischen Ozean

nur in wenigen Exemplaren in der Nähe des Äquators, im Indischen Ozean zwischen 4» n. Br, und

30" s. Br.

Conchoeciii elegans G. U. Saks.

Verg.l G.W.Müller 1906 a, p. 69, Taf. 13, Fig. 10, 11, 19—26.

Conchoeda elegans Vavra 1906, p. 41, Taf. 2, Fig. 37-40; Taf. 3, Fig. 41-43 (partim). Vavr.\s Darstellung bezieht sich

augenscheinlich auf C. elegans und discophora: zu erster« passen die Größenangaben, zu letzterer die Abbildung der Greif-

organe des (^.

Gefischt am 11., 14., 17., 19. X. 1901; 5.^ 12. XL 1901; 18. XII. 1901; 1., 25. V. 1903; 13.,

22., 26. VIII. 1903; 3., IL, 12., 19., 30. IX. 1903; 9. X. 1903, also zwischen dem 18« n. Br. und

dem 43» s. Br. Die Fundorte liegen innerhalb der 1. c. angegebenen Grenzen. Bemerkenswert

erscheint die Tatsache, daß sie in den zahlreichen Fängen südlich vom 43» s. Br. fehlt, auch der

Fang unter 43" (18. XII. 1901) steht vereinzelt da, danach scheint es sich bei dem Fang der „Valdivia"

unter 55" s. Br., der auch ganz vereinzelt dasteht, um verschlagene Individuen zu handeln. Ahn-

liches gilt von dem Fang der National Antarctic -Expedition unter 49» 40' s. Br., 172» 18' ö. L.

ifew examples). Die Art dürfte die eigentliche Grenze ihrer Verbreitung viel weiter nördlich haben.

Die Planktonexpedition sammelte die Art 14 mal zwischen dem 60" n. Br. und dem 31» n. Br.,

nicht weiter südlich. Im Atlantischen, Indischen und Stillen Ozean.

Coiiclioecia bracliyascos G. W. Miller.

Conchoeda Irachyascn^ G.W.Müller 1906 a, p. 70. Taf. 14, Fig. 1, 2, 7—14.

Gefischt am 18. XII. 1901; 13. IL 1902; 6., 9., 10., 27. HL 1903; 3., 26., 30. IX. 1903; 9. X.

1903, also zwischen dem 18» n. Br. und dem 65» s. Br., Verbreitimg ähnlich wie I.e. angegeben;

wie von der „Valdivia", wurde auch vom „Gauss" die Art ziemlich häufig in der Antarktis gefischt,

einmal auch von der „Belgica" — im Atlantischen und Indischen Ozean.
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Coiiclioecia procera G. W. Mfi.i.Eit.

Vergl. C. \V. MÜLLER 1906a, p. 71, Taf. 13, Fig. 37—47, Tai. 14, Fig. 3—6.

Gefischt am 14., 17., 19., 26. X. 1901; 5., 12. XI. 1901; 2.. 8., 15., 25., 31. Y. 1903; 19., 22.

24. VIII, 1903; 2., 10., 26., 30. TX. 1903; 1., 9. X. 1903, also zwischen dem 35" s. Br. und den

6" n. Br., also innerhalb der I.e. ansrejiebenen Breiten. Atlantischer, Indischer. Stiller Ozean.

Conchoecia decipieiis 0. W. Mfii.EU.

Corwhoeeia dedpiens G.W.Müller 1906 a, p. 72, Taf. 13, [•'ifr. '-7- 30.

Gefischt am 15. V. 1903 (25" s. Br., 55" ö. L.). Die „Valdivia" fischte die Art nur im Indischen

Ozean in der Nähe des Äquators.

Conclioecia deutaia G. W. Müller.

Cumhoecia lUtilnlii G.W.Müller 1900 a, p. 73, 'l'af. 14, Fig. 18—23, 27.

Gefi.scht am 26., 30. IX. 1903; 9. X. 1903, also zwischen dem Ä(iuator und dem 18" n. Br..

also innerhalb der 1. c. angegebenen Grenzen; ferner im Indischen Ozean.

('oiiclioeeia giesbrecliti G. \V. Mi lleü.

Vergl. G. W. Müller 1906a, p. 7ö, Taf. If), Fig. 1—10.

Cimchoccia jxicilicii ('. .h UAV 19(10, p. 21, Taf. 4, Fig. 5— 7; Taf. 5, Fig. 1, 2.

Gefischt am 3., 4., 8., 10., 12., 19., 21., 26., 30. IX. 1903; 9. X. 1903, also im Atlantischen Ozean

zwischen dem 14" s. Br. und dem 18" n. Br. Die Fundorte liegen annähernd innerhalb des Gebietes,

in dem die Art nach den Ergebnissen der Valdivia-Expedition häufig (14" n. Br. und 10" s. Br.)

war; ferner im Indischen und Stillen Ozean.

Conchoecia acnininata (iais.

Vergl. G.W.MÜLLER 1906 a, p. 70, Taf. Jö, Fig. 17-23.

Conchoecia ammmata W. Vavra 1906, p. 43, Taf. 3, Fig. 44—48 (part.). Die Darstellung von Vavra bezielit sich nur zmii

Teil auf umminala (Schale (h-s -^
), zmii Teil auf (\ ijirshn'rlill G. W. Müllkk (Greiforgane des (^). Vergl. G. W. Müllkk ÜKHia,

p. 75, Taf. If), Fig. 1- 10.

Gefischt am 11. X. 1901; 5., 8., 18., 20. V. 1903; 4., 7., 10., IL, 19. IX. 1903;^ 13. X. 1903,

also zwischen dem 21" n. Br. und dem 27" s. Br., also innerhalb der in den Valdivia-Ostracoden 1. c.

angegebenen Grenzen; das gleiche gilt von den Fängen der Flauklnn-Kxpedititm (Vavra 1894,

p. 45), doch beziehen sich, wie gesagt, Vavra s Angaben zum 'i\"il aul (\tjieshreeht.i; ferner im

Stillen Ozean.

Conclioecia cdeiiiafa G. W. Mi i.ler.

Conchoecia edentnta G. W. Müller 1906 a, p. 76, 'i'af. 15, Fig. 24—29.

Gefischt am 13. II. 1902; 26. IX. 1903, also 61» s. Br. uiul Ä(|uator, die
,
.Valdivia" sammelte

die Art unter 55" s. Br.; die Verbreitung erscheint höchst auflällig, zwischen 55" s." Br. und diMii

Äciuator ist die Art nicht gefangen, ebensowenig nördlicli vom Äquator, doch scheint mir die Identi-

tät der äc|uatorialen Individuen mit den antarktischen außer Zweifel zu .sein. Die Art gehört zu

den seltenen, so daß die wenigen Funih" kciiKnlci weitergehende Schlüsse zulassen.
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Conchoecia obtnsata G. 0. Saes var. autarctica G. W. Müller.

Vergl. G. W. Müller 1906 a, p. 77, Taf. 16, Fig. 10—23.

Gefischt am 5., 12. XI. 1901; 18. XII. 1901; 13., 19. VIII. 1903, also zwischen dem 27" s. Br.

lind dem 43" s. Br. ; Verbreitung ganz ähnlich wie 1. c. angegeben. Die Plankton-Expedition

(Vavra 1906, p. 37) fischte die Art an nicht weniger als 12 Punkten des Nordatlantischen Ozeans

zwischen 60" n. Br. und 37" n. Br. (Irminger-See, Labradorstrom imd Floridastrom); ferner dreimal

in der Nähe des Äquators, so daß eine nur durch zwei große Lücken unterbrochene Verbindung

hergestellt ist zwischen den Fundorten der Arktis und denen der südlichen Halbkugel. Das von

Vavra abgebildete Tier gehört zur typischen nordischen Form. Ob alle von der Plankton-Expedi-

tion gesammelten Tiere dieser Form angehörten, muß unentschieden bleiben. Die genaue

Prüfung der verschiedenen Fänge wäre von einigem Interesse.

Coiiclioecia partlieiioda G. W. Mf llf.r.

Conchoecia parOievoda G. W. Müller 1906 a, p. 78, Taf. l(i, Fig. 24—29.

Gefischt am IL, 14., 19., 26. X. 1901; 8., 18., 25. V. 1903; 22., 26. VIIL 1903; 4., 8., 10., 19.,

26., 30. IX. 1903; 9., 13., 20. X. 1903, also zwischen dem 29" n. Br. und dem 27" s. Br. Verbreitung

ähnlich wie 1. c. angegeben. Atlantischer, Indischer, Stiller Ozean.

Conchoecia piisilla G.W. Mri.i.i;i; var. major G. W. Mi i.i.ku.

Conchoma iimilh var. major G. \V. Müllkk 19ü6a,
i).

80, Taf. 16, Fig. ;«), :il, 34—37; Taf. 17, Fig. 35, 36.

Gefischt am 10. III. 1903 (64" s. Br.). Die Fundorte der ,,Valdivia" liegen meist in der Nähe

des Äquators im Atlantischen und Indischen Ozean (die Bestimmung war nicht ganz sicher, da

nur 9 vorlagen).

Coiiclioecia glaiululosa G. W. Müller.

Conchoecia glanduhsa G.W.Müller 1906 a, p. 81, Taf. 30, Fig. 29—:&

Gefischt am 26. X. 1901; 12. XI. 1901; 10. III. 1903, also unter 27", 3.5" und 64" s. Br.; die

Valdivia-Fängc lagen zwischen dem 26"—29" s. Br. im Indischen Ozean.

Conchoecia kjrtopliora G. W. Möller.

Conchoecia hiiiajiiiora G.W.Müller lOlKJa, p. 82, Taf. 17, Fig. 1—10.

Gefischt am 11., 26. X, 1901; 30. IX. 1903, also im Atlantischen Ozean zwischen dem 6" n. Br.

und dem 27" s. Hr., also ähnlich wie I.e. angegeben; ferner im Indischen Ozean.

Conclioecia nasotnbercnlaia G. W. Miller.

Conchoecia nasoiubernüaia G. W. Müller 1906 a, p. 83, Taf. 18, Fig. 25—30.

Gefischt am 26. X. 1901; 9. X. 1903 (27" s. Br., 18" n. Br.). Die Fundorte liegen im Atlanti-

schen Ozean innerhalb der 1. c. angegebenen Grenzen — auch im Indischen Ozean.

Conchoecia rotiiiidata G. \V. Müllei;.

Vergl. G. W. Müller 1906a, p. 83, Taf. 17, Fig. 23—34.

Gefischt am IL, 14., 17., 19., 26. X. 1901; 5., 12. XI. 1901; 18. XII. 1901; 13. IL 1902; 6.,

9., 10., .17., 23., 27. III. 1903; 3. IV. 1903; 2., 18. V. 1903; 10., IL, 13., 19., 20., 22. VIIL 1903..
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4., 10., 11., 12., 19., 26., 30. TX. 1903; 1. X. 1903, also zwischen dem 6" n. Br. imd dem 65" s. Br.;

bemerkenswert erscheint ihr ziemlich häufiges Vorkommen in dem antarktischen Gebiet, in dem

sie auch die ,,Valdivia" fischte. Im Atlantischen, Indischen und Stillen Ozean.

Conchoecia isocheira G. W. Müller.

Conchoecia isocheira G. W. Müllkr ISHlüa, p. 84, 'l';;!'. 14, Fig. 28—31; Taf. 15, Fig. 30—33.

Gefunden am 21. XL 1902; 17. XII. 1902; 17., 18., 27., 28. II. 1903; 3., 6., 9., 10., 15., 17.,

23., 27. III. 1903; 1. IV. 1903. Sämmtliche Fänge liegen in den südHchsten von der Gauss-

Expedition erreichten Gebieten, der nördlichste Punkt ist 63" 43' s. Br. Die Fundorte der Valdivia-

Ex])('ditinn lagen unter 55" s. Br.; die „Belgica" fischte die Art 13 mal unter 69" 51' bis 71" 2'.

Conclioecia curta LrisnocK.

Vergl. G.W.MÜLLER 1906 a, p. 86, Taf. .30, Fig. 1—9.

Conchoecia clausi \V. Vavra 1900, p. Ol. Die Angaben -son Vavra diiiften sieh nid xerscliiedene älinliolie Arten (curta,

echimüata, aculicoslaln) beziehen, dafür sprechen die Angaben über (IrüLie und über Struktur.

Gefischt am IL, 14., 17., 19., 26. X. 1901; 5., 12. XI. 1901; 8., 15., 18., 20., 25., 31. V. 1903;

11., 13., 18., 19., 20., 22. VIII. 1903; 3., 4., 10., 12., 19., 30. IX. 1903; 9., 13., 20. X. 1903, also

zwischen dem 29" n. Br. und dem 35" s. Br. Verbreitung ähnlich wie 1. c. Die Plankton-Expedition

fischte diese (oder eine der nächstverwandten Arten, vgl. oben) unter 60" n. Br. Atlantischer,

Indischer, Stiller Ozean.

Conchoecia acuticostata G. W. Müller.

Conchoecia acuticostata G. W. Müller UlOÜa, p. 87, Taf. .-i«, Fig. 18—21.

Gefischt am 18. XII. 1901, also unter 43" s. Br. Der Fundort liegt um 8" weiter südüch, als

der südlichste der „Valdivia". Atlantischer, Indischer Ozean.

Conchoecia ecliiinilaia f'LAis.

Vergl. G.W.MÜLLER lOOÜa, p. 88, Taf. 30, l''ig. 10 17.

Gefischt am 19., 26. X. 1901; 5. XI. 1901; 15., 25. V. 1903, also zwischen dem 19" s. Br. und

dem 32" s. Br.; die ,,Valdivia" fischte diese Art zwischen dem 26" s. Br. und dem 37" s. Br. und

außerdem einmal unter 31" n. Br. Auch nach den Gauss-Fängen scheint die Art in einer breiten

äquatorialen Zone zu fehlen. Atlantischer, Indischer Ozean.

Conchoecia stigniatica G. \\ . Müllkn.

Cmiehoeeia sligmaliea G.W.Müller 1906 a, p. 88, Taf. .30, Fig. 22—28.

Gefi.scht am 11., 14., 19. X. 1901; 5., 12. XI. 1901; 22. VIII. 1903; 4., 10., 26. IX. 1903, also

zwischen dem Äcjuator und dem 35" s. Br., von der ,,Valdivia" zwischen (Kmu 7" n. Br. und dem

31" s. Br. im Atlantischen und Indischen Ozean.

Conchoecia haddoni IhuDv-NoRMAN.

Vergl. G.W.MÜLLER 1906 a, p. 89, Taf. 18, Fig. 1—10.

Gefi.scht am 11. X. 1901; 12. XI. 1901; 22. VIII. 1903; 9. X. 1903, also im Atlantischen Ozean

zwischen dem 18" n. Br. und dem 35" s. Br., also innerhalb der I.e. angegebenen Grenzen. Die

Fundorte der Plankton-Expedition liegen sämtlich viel weiter nördlich, zwischen 60" n. Hr. und

42" n. Br. : ferner gefunden im Indischen Ozean.
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Conchoecia bispinosa Claus.

Vergl. G.W.MÜLLER 1906 a, p. 90, Taf. 18, Fig. 12—19.

Conchoecia secernenda W. Vavra 190(5, p. 59, Taf. 6, Fig. 121—127. Vavra trennt die größeren Formen von C. hispimsa

Claus als besondere Art (C. secernenda) ab, während ich, wie 1. c. ausgeführt, eine Trennung nicht für durchführbar halte.

Conchoecia mülleri C. Juday 1906, p. 24, Taf. 5, Fig. 5—7 ; Taf. 6, Fig. 1—5. Judays Angaben dürften sich nicht, wie

er will (Juday 1907 p. 149), auf C. siriola (G. W. Müller 1906 a, p. 91), sondern auf C. bispinosa beziehen (vergl. besonders

die Beschreibung der Hauptborste der ersten Ant. des cf ).

Gefiselit am 10., 14., 17., 19., 26. X. 1901 ; 5., 12. XL 1901 ; 1., 2., 25. V. 1903; 11., 13., 22. VIII.

1903; 3., 4., 10., 19., 26., 30. IX. 1903; 9., 13., 20. X. 1903, also zwischen dem 350 s. Br. und dem

29''n. Br., ähnlich wie 1. c. angegeben; auch die Fundorte der Plankton-Expedition liegen innerhalb

der I. c. angegebenen Breiten. Atlantischer, Indischer, Stiller Ozean.

Conchoecia ailantica Lubbock.

Vergl. G.W.MÜLLER 1906 a, p. 92, Taf. 5, Fig. 6, 7; Taf. 19, Fig. 17—28.

Gefischt am 1. X. 1901; 3., 4., 8., 10., IL, 12., 19., 26., 30. IX. 1903; 9., 13. X. 1903, also im

Atlantischen Ozean zwischen dem 21" n. Br. imd dem 14" s. Br., also innerhalb der 1. c. angegebenen

Grenzen der Verbreitung. Die Plankton-Expedition fischte die Art noch unter 37" n. Br. (im Golf-

strom; Vavp.a 1906, p. 52); ferner im Indischen und Stillen Ozean.

('onchoecia gaussi u. sp.

Taf. IX, Fig. 14—16; Taf. X, Fig. 9—12.

Schale des cf ziemlich gestreckt, Höhe wenig mehr als V-» der Länge; Hinterrand tind Dorsal-

rand bilden einen Winkel von etwa 90", dessen Spitze beiderseits etwas abgerundet ist. Hinterrand

fast gerade, er geht im Bogen ohne Andeutung einer Ecke in den fast geraden Ventralrand über.

Ventralrand dem Dorsalrand etwa parallel. Schulterwulst nicht vortretend. Oberfläche mit sehr

feiner, nur in der vorderen Hälfte nachweisbarer imd da aucli wenig auffälliger Streifung. Die

Linien verlaufen im dorsalen Drittel annähernddem Dorsaband parallel, etwas nach vorn konvergierend,

in der ventralen Hälfte dem Vorderrand parallel, nach der Inzisur zu konvergierend. Linke unsym-

metrische Drüse an gewöhnlicher SteHe, rechte etwas dorsalwärts verschoben, sie mündet auf etwa

^/s der Schalenhöhe. Die Mündungen der medialen Drüsen des Hinterrandes sind durch flache

Bogen verbunden, sie münden einzeln, abgesehen von einer kleinen Gruppe von drei Zellen, welche

in der Nachbarschaft (dorsal von) der rechten unsymmetrischen Drüse liegt (Taf. X, Fig. 12 bei x).

Ihre Mündungen liegen außerhalb, der die Mündungen der anderen Zellen verbindenden Linie,

welche hier etwas ausgelöscht ist (ich war für Untersuchung dieser Verhältnisse auf die Unter-

suchung eines Individuums angewiesen, das zudem Hnks an entsprechender Stelle defekt war).

Nahe dem Ventralrand mündet auf etwa ''/s der Schalenlänge eine wenig attffällige Gruppe von

wenigstens 10 medialen Drüsenzellen, deren Mündungen dicht beieinander auf kleinem Drüsenfeld

vereinigt sind.

Frontalorgan des cf : Das Endstück zerfällt in zwei deutlich voneinander gesonderte, ungefähr

gleich lange Hälften, deren proximale deutUch distalwärts verschmälert, allseitig mäßig dicht mit

kurzen, kräftigen Börstchen oder Dörnchen bewehi-t ist, während die distale im Profil nicht ver-
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schmälert und kahl ist; letztere ist terminal abgerundet. Der Dorsalrand des proximalen und

distalen Abschnittes bilden miteinander einen einspringenden stumpfen Winkel, dessen ziemlich

deutliche Spitze die Grenze beider Abschnitte bildet, während ventral die Grenze durch eine flache

Einschnürun«]; gebildet wird.

Erste Antn. des cf : Die Sinnesschläuche an der liasis über den Ansatz des Stieles liiuaus blind-

sackartig verlängert; die Nebenborsten nur wenig kürzer als die Hauptborste, letztere zu etwa

Vb ihrer Länge bewaffnet. Die Bewaffnung besteht aus einer Doppelreihe schlanker, stark basal-

wärts gerichteter Spitzen, welche im ganzen Umfang der bewaffneten Region die gleiche Form

und Anordnung zeigen. Ihre Form ist schwer festzustellen. Am distalen Ende der Spitzenreihe

findet sich eine kleine Gruppe feiner, distal gerichteter Börstchen. Die proximale Nebenborste

trägt eine deutliche Schwiele und in ihrer Nachbarschaft einige Börstchen, die proximale eine Reihe

von etwa zwölf Börstchen.

Innenast der zweiten Antn. des ci' : Die Borsten des Hakengliedes nicht viel kürzer als die

kürzere des zweiten Gliedes (etwa Vs der längsten) und diese etwa um den gleichen Abstand kürzer

als die längste. Die längste Borste distal deutlich lanzettlich erweitert, zart, die laterale Borste

des Hakengliedes an der Basis fein behaart. Von den beiden lateralen Borsten des zweiten Gliedes

ist eine etwa so lang wie das Glied ohne Borsten, die andere viel kürzer. Rechtes Hakenglied schlank,

spitzwinklig, die Ecke innen und außen stark abgerundet, der distale Ast flach gebogen, etwa noch

einmal so lang als der proximale, der linke Haken kleiner, die Ecke deutlicher, doch auch etwas

abgerundet, der distale Ast fast gerade, auch hier etwa noch einmal so lang als der proximale.

Länge des c? 3,1 mm, 9 unbekannt.

Ein einziges c? wurde erbeutet am 12. XI. 1901 unter 35" s. Br., 2" ö. L.

Die Art steht der Conchoecia incisa G.W.Müller (1906 a, p. 94, Tai. 19, Fig. 1—11) sehr

nahe, unterscheidet sich von ihr besonders durch Form und Größe der Schale (bei incisa deutlich

nach vorn verschmälert, bei gaussi nicht, incisa cf 2,15 mm, gaussi cf 3,1 mm). Weitere Unter-

schiede finden sich in der Form des Frontalorgans und der Hakenglieder. Die Übereinstimmung

ist besonders auffällig in der Lage und Anordnung der Drüsen, so daß die nahe Verwandtschaft

beider Formen außer Zweifel steht.

In den Valdivia-Ostracoden stellte ich Conchoecia incisa vorläufig zur Bispinosa-GTwp^pc (G. W.

Müller 1906a, p. 89). Die Richtigkeit dieser Anschauung wird durch die LTntersuchung von C. gaussi

bestätigt, da diese Form die für die Gruppe charakteristischen Merkmale, Vergrößerung einiger

metlialer Drüsenzellen des Hinterrandes, auffällige Entwicklung einer lateralen Borste des zweiten

Gliedes des Innenastes der zweiten Ant. zeigt, allerdings weniger auffällig als bei den typischen

Formen. Am Hinterrand findet sich nur eine kleine Gruppe von Zellen, und diese Zellen scheinen

niclit größer als die benachbarten (doch konnte ich darüber keine Sicherheit erlangen), die längere

laterale Borste ist nicht länger, sondern nur so lang wi(> das zugehörige Glied, aber immerhin länger

als hei den iuidcren Arten der Gattung Conchoecia, aucli ist sie viel länger als die nelicu ihr

stehende. Man beachte aiicli die Bewaffnung der Nebenborsten der ersten Autii. (vgl. Tal'. IS.

Fig. 7 der Valdivia-Ostracoden mit Taf. 9, Fig. 16 dieser Arbeit). An der nahen Verwandt-

schaft dieser Art und daim auch von incisa UTit der TJispmosrt-Gruppe kann danach kein Zweifel

herrschen.
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Conchoecia loricata Claus var. typica G. W. Müller.

Vergl. G. W. Müller 1906 a, p. 95, Taf. 22, Flg. 1—9.

Gefischt am 11., 14., 19. X. 1901; 12. XI. 1901; 22. VIII. 1903; 4., 30. IX. 1903,

also im Atlantischen Ozean zwischen dem 35" s. Br. und dem 6" n. Br. Die Fundorte liegen innerhalb

der 1. c. angegebenen Grenzen; ferner im Indischen und StiUen Ozean.

Conchoecia loricata Claus var. minor G. W. Müller.

Verg]. G.W.MÜLLER 1906 a, p. 96, Taf. 22, Fig. 10—15.

Gefischt am 10., 26. IX. 1903 (S^s. Br.), also im Atlantischen Ozean innerhalb der 1. c. an-

gegebenen Grenzen der Verbreitung, — auch im Indischen Ozean.

Conchoecia ctenophora G. ^y. Müller.

ConcJwccia eimophora G. W. Müller 1906 a, p. 96, Taf. 22. Fig. 16—20, 29.

Gefischt am 19., 26. X. 1901; 5., 12. XI. 1901; 22. VIII. 1903; 10. IX. 1903; 9. X. 1903, also

fm Atlantischen Ozean zwischen dem 18" n. Br. und dem 35" s. Br. Die Fundorte der Valdivia-

Expedition lagen im Atlantischen Ozean zwischen dem 26° und dem 35" s. Br., im Indischen Ozean

in der Nähe des Äcjuators, die im Stillen Ozean ebenfalls in der Nähe des Äquators (Siboga-

Expedition).

Conchoecia serrulata Claus.

Vorgl. G. W. MÜLLER 1906 a, p. 97, Taf. 22, Fig. 24; Taf. 23, Fig. 20-30.

Gefischt am 18. XII. 1901; 10. II. 1902; 13. VIII. 1903, also zwischen dem 29" s. Br und dem

58" s. Br., danach würde die Art noch wesentlich weiter nach Süden reichen, als 1. c. angegeben,

wo der südlichste Fundort unter dem 43" s. Br. liegt. Die ,,Discover3^" (National Antarctic Expe-

dition) fischte die Art dreimal unter dem 56" bis 59" s. Br., das eine Mal zahlreich, doch läßt

die Angabe Bradys, nach der es sich um eine abweichende Form (var. luevis), ,,being almost des-

titute of colour and striation of the shell" handelt, einigen Zweifel an der Richtigkeit der Identi-

fizierung nicht unberechtigt erscheinen.

Conchoecia lophiira G. W. Müller.

Conchoecia lophum G. W. Müller 1906 a, p. 99, Taf. 20, Fig. 1—10.

? Cmu-hoeda magna Jiid.vy 1906, ji. 19, Taf. 3, Fig. 8—11 ; Taf. 4, Fig. 1, 2.

Gefischt am 11., 19., 26. X. 1901; 5., 12. XL 1901; 22. VIII. 1903; 4., 30. IX. 1903; 9., 20. X.

1903, also im Atlantischen Ozean zwischen dem 29" n. Br. und dem 35" s. Br. Verbreitung ähnlich,

wie 1, c. angegeben; ferner im Indischen und Stillen Ozean.

Conchoecia jMirvidentata G. \\. Mfller.

Conchoecia parriilniMa G. W. Müller J906a, p. 100, Taf. 20, Fig. 11—18.

Gefischt am 12. XI. 1901; 18. XII. 1901; 9. X. 1903, also zwischen dem 18" n. Br. imd dem

43" s. Br. Verbreitung ähnHch wie 1. c. angegeben, die südliche Grenze der Verbreitung erscheint

um 6" nach Süden verschoben. Atlantischer und Indischer Ozean.

Deutsche Stldpolar-Exiiedition. X. Zoologie. IL 10
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Coiielioet'lii hyaloplivlliiiii Claus.

Vergl. G.W.MÜLLEK 1906a, p. 101, Taf. 20, Fig. 19-26.

Kon C. h. JuDAY 1906, p. 20, Taf. 4, Fig. 3, 4.

Gefischt am IL, 19. X. 1901; 5., 12. XI. 1901; 22. VIII. 1903; 4., 10. IX. 1903, also im Atlan-

tischen Ozean zwischen dem 8" s. Br. und dem 35" s. Br. Nach den Ergebnissen der Valdivia-

Expedition reicht die Art viel weiter nördhch, bis 31" n. Br., nach Brady gar bis 52" n. Br., während

die von Valdivia- und Gauss-Expedition festgestellte südliche Grenze annähernd zusammenfällt

(34" und 35" s. Br.). Auch im Indischen Ozean.

Conchoecia iiiacrocheini G. W. Mi iieü.

Conchoecia mnerocheira G. W. Mi'llek 1906a, ]>. lol, Taf. 21, Fig. 1—9.

Conchoecia hmyiala \V. Va\ra 1906, p. 52, Taf. 5, Fig. 92—99. Nur die Darstellung des (f bei Vavra paßt zu (\ nwcrn-

cheira, die de.s Q (vergl. Taf. 5, Fig. 93) nicht, wenigstens nicht zu der Form, die ich als zugehöriges O betrachte.

Gefischt am 11. X. 1901; 26. IX. 1903; also im Atlantischen Ozean in der Nähe des Äquators

und unter dem 11" s. Br., nach den Ergebnissen der Valdivia-Expedition reicht die Art viel weiter

nach Norden und Süden; die Plankton-Expedition fischte sie unter dem 60" n. Br. und in der

Nähe des Äcjuators, doch dürfte, wie oben gesagt, Vavra Individuelt zu der Art gerechnet haben,

die ihr nicht angehören (Vavka 1906, p. 53). Ferner im Indischen und Stillen Ozean.

Conclioecia subarcuata Claus.

Vergl. G. AV. MÜLLEK l'Jüüa, ]>. 102, Tai. 21, Fig. 10—16, 19.

Non C. suharcuala Vavra 1906, p. 33.

Gefischt am 11., 17.. 19. X. 1901; 18. V. 1903; 30. IX. 1903; 9.. 13. X. 1903, also im Atlan-

tischen Ozean zwischen dem 21" n. Br. und dem 26" s. Br. ; nach den Ergebnissen der Valdivia-

Expedition reicht die Art sehr viel weiter nach Süden. Nach Vavra 1. c. würde die Art bis zum

59" n. Br. reichen, doch halte ich, wie oben gesagt, Vavras C. suharcuata nicht für identisch mit

der von Claus so benannten Form; ferner im Indischen und Stillen Ozean.

Conclioecia magna Claus.

Vergl. G.W.MÜLLER 1906 a, p. 103, Taf. 21, Fig. 17, 18, 20, 26.

Non Conchoecia nmjna Jcday 1906, p. 19, Taf. 3, Fig. 8—11; Taf. 4, Fig. I, 2. Die Darstellung von Juday |ial.^t niciit

zu Conchoecia magna Claus, eher paßt sie zu Conchoecia lophma G. W. Müller.

Gefischt am 11., 14., 17., 19., 26. X. 1901; 5., 12. XI. 1901; 8.. 18. V. 1903; 13., 18.. 19.. 20..

24., 26. VIII. 1903; 2., 3., 4.. 8., 10.. 11.. 12.. 19., 26., 30. IX. 1903; 9., 13., 20. X. 1903. also zwischen

dem 29" n. Br. und dem 35" s. Br. (ähnlich wie 1. c. angegeben). Nach Vavra (1906 p. 33) reicht

die Art bis zum 52" n. Br. Atlantischer, Indischer und Stiller Ozean.

Conclioecia spinirostris Claus.

Vergl. G. W. Müller 1906a, p. 104, Taf. 22, Fig. 21—23, 25—28.

Gefischt am 11., 14., 17., 19. X. 1901; 5., 12. XI. 1901; 1., 2., 15., 20., 25. V. 1903; 9. VII.

1903; 11., 13., 19., 20., 22., 24., 26. VIII. 1903; 2., 3., 4., 5., 1(».. 19.. 21.. 26., 30. IX. 1903;

1., 9. X. 1903, also zwischen dem 18" n. Br. luid dem 35" s. Br., also innerhalb der 1. c. angegebenen

Grenzen. Nach Vavra (1906, p. 31) reicht die Art bis zum 60" n. Br. Atlantischer, Indischer,

Stiller Ozean.
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Conchoecia inollis G. W. Müller.

Conchoeda mollis G. W. Müller 1906 a, p. 106, Taf. 24, Fig. 1—10, 13.

Gefischt am 1 .X. 1901; 26., 30. IX. 1903; 9., 13. X. 1903, also zwischen dem Äquator und

dem 2P n. Br. Die Fänge reichen weiter nördlich, als die der ,,Valdivia" (2P statt 14" n. Br.);

ferner im Indischen Ozean.

Conchoecia aniblypostha G. W. Müller.

Conchoecia amhli/posiha G. W. Müller 1906a, p. 108, Taf. 24, Fig. 17, 22.

Gefischt am 12. XI. 1901 unter dem 35" s. Br., also innerhalb der 1. c. gegebenen Grenzen

(27° s. Br. bis 40" s. Br.); im Atlantischen und Indischen Ozean.

Conchoecia tyloda G. \V. Müller.

Conchoeda tyloda G. W. Müller 1906 a, p. 109, Taf. 25, Fig. 2—13.

Gefischt am 26. IX. 1903 (Ä(iuatür), von der ,,Valdivia" zwschen Äquator und dem 35° s. Br.,

im Indischen und Atlantischen Ozean.

Conchoecia antipoda G. W. Müller.

Conchoeda antipoda G. W. Müller 1906 a, p. 110, Taf. 26, Fig. 5—16.

Gefischt am 18. XII. 1901; lo., 13. II. 1902; 6., 9., 10., 23., 27. III. 1903; 3. IV. 1903, alle

Fundorte mit Ausnahme von 18. Xll. 1901 (43" s. Br.) liegen südlich vom 64"29's. Br.; auch die

,,Valdivia" fischte die Art häufig in der Antarktis, daneben aber auch vereinzelt weiter nördHch,

ein Exemplar nahe dem Äquator (vergl. G. W. Müller 1906a, p. 151); ihr Fehlen in den

sämtlichen Fängen der Gaussstation dürfte sich aus der geringen Tiefe des Meeres erklären. Weder

die „Belgica" noch die ,,Discovery" (National Antarctic Expedition) erbeutete die Art.

Conchoecia dicliotoma G. W. Müller.

Conchoeda dicholoma G. W. Müi.ler 1906a. p. 111, Taf. 24, Fig. 23—29; Taf. 25, Fig. 1.

Gefischt am 12. XI. 1901 ; 26. IX. 1903, unterm Äquator und unter dem 35" s. Br., die „Val-

divia" sammelte die Art zweimal in der Nähe des Äquators im Indischen und Atlantischen Ozean.

Conchoecia rhjnchena G. W. Miller.

Conchoeda rhynchena G. W. Müller 1906 a, p. 113, Taf. 26, Fig. 17—25.

Gefischt am 12. XI. 1901; 30. TX. 1903; 13. X. 1903, also zwischen dem 21" n. Br. und dem

35" s. Br. Verbreitung ähnlich wie 1. c. angegeben (Atlantischer und Indischer Ozean).

Conclioecia phictoljcos var. major G. W. Müller.

Taf. IX Fig. 1— 13.

Conchoeda pladolycos var. major G. W. Müller 1906 a, p. 115, Taf. 25, Fig. 21—23.

Schale des cT (Fig- 2) ziemlich gestreckt, Höhe etwa Vi fler Länge, nach vorn wenig ver-

schmälert. Dorsal- und Hinterrand bilden miteinander einen Winkel, der wenig kleiner als ein

rechter, die Spitze des Winkels ist abgerundet, kann kleine, undeutUche Zähne tragen. Hinterrand

flach gewölbt, fast gerade, er geht im flachen Bogen in den fast geraden Ventralrand über. Schulter-

wulst nicht vortretend.

10'
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Skulptur: Die Schale zeigt in der vorderen ventralen Hälfte, am Ventralrand bis etwa zu

halber Schalenlänge, vorn bis annähernd zur Rostralinzisur reichend, eine sehr auffällige Skulp-

tur, bestehend aus dem Vorderrand annähernd parallelen, mit dem Ventralrand konvergierenden,

dicht stehenden Rippen, zwischen denen zahlreiche Querbalken stehen. Dorsalwärts werden

diese Rippen weniger auffällig, reichen bis zu einer Linie, welche etwa in der Höhe von '/,-, der

Schalenhöhe verläuft. Nach hinten hören die auffälligen Rippen fast unvermittelt auf, an ilire

Stelle treten feine, aber immerhin deutliche, nach hinten absteigende Linien, zwischen denen sich

ebenfalls Querbalken finden, die ungefähr ebenso deutlich wie die nach hinten absteigenden

Linien, mit ihnen eine rhombische Felderung bilden. Bei schwacher Vergrößerung scheinen die

Querbalken ein System von nach vorn absteigenden parallelen Linien zu bilden, bei stärkerer

Vergrößerung (Fig. 3) zeigt sich aber, daß sie vielfach nicht vollständig, sondern nur annähernd

in einer Linie liegen, sich nicht zu zusammenhängenden Leisten ergänzen. Der etwa V5 der

Schale einnehmende dorsale Randstreif zeigt eine feine, aber deutliche, nach hinten aufsteigende,

ziemlich dichte Streifung, die Linien verlaufen vorn stark geneigt, bilden mit dem Dorsalrand

einen Winkel von etwa 40", nach hinten werden sie steiler, nähern sich nahe dem Hinterrand

einer Senkrechten. Querbalken zwischen diesen Linien finden sich nur in der hinteren Hälfte,

sie sind aber fast durchgehend s feiner und blasser als die Linien, sind bei schwacher Ver-

größerung kaum zu sehen.

Drüsen : Die linke unsymmetrische Drüse ') mündet an gewöhnlicher Stelle, nahe der hinteren

dorsalen Ecke, die rechte etwas dorsalwärts verschoben, deutlich am Hinterrand auf einer den

Hinterrand wenig aber deutlich überragenden Warze. Laterale Eckdrüse vorhanden (Fig. 5 Ed),

sie mündet fast auf der Kante, wenig auf die mediale Seite verschoben. Die wenig auffälligen Mün-

dungen der medialen Drüsenreihe des Hinterrands sind durch deutliche, flache, bogige Linien ver-

bunden; die mediale Drüsengruppe (Fig. 4 ml)r) liegt nahe der dorsalen Ecke, sie besteht aus etwa

acht Zellen, deren Mündungen dicht beieinander liegen.

Schale des 9 (Fig. 1) höher als die des ö\ Höhe etwa ',.'5 der Länge; nach vorn deutlich ver-

schmälert, übrigens die Umrisse ähnlich wie beim cT. Wie beim 0' findet sich in der vorderen Schalen-

hälfte eine auffällige Skulptur von ähnlicher Beschaffenheit wie dort, sie reicht auch am Schalen-

rand ebenso weit wie dort, beschränkt sicli aber auf eine viel schmalere Randzone. Die übrige

Schale erscheint zunächst ganz skulpturlos, bei genauerer Untersuchung entdeckt man eine ziemlich

dichte, feine Längsstreifung, welche die ganze übrige Schale einzunehmen scheint, doch habe ich

mir über ihren Umfang keine genaue Vorstellung bilden können. Die Linien verlaufen im ganzen

parallel, divergieren nahe dem Hinterrand. Drüsen wie beim ö% die mediale Drüse klein, sie besteht

nur aus drei bis fünf Drüsenzellen, die aber deutlich giößer wie die typischen medialen Drüsen

des Hinterrandes.

Frontalorgan des cf (Fig. 10): Das Endstück mißt annähernd '.;, des Stammes, es

ist schlank, nach der Spitze hin wenig verjüngt, terminal zugespitzt, die Spitze wenig abgestumpft,

schwach dorsalwärts gebogen; der Ventralrand über V2 seiner Länge mit derben Börstchen besetzt,

Dorsalrand kahl. Erste Antn. des (f (Fig. 12): der distale Sinnessclilauch kurz, der pro.ximale

') Rezc'icliniiiii.' der Dnisi^n der Scli.ih- vcrd. C. \V. Mi i.i.kk, Viildivia-Oslracoden (UMIlin) p. 33.
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reicht bis zum ersten Gliede der ersten Antn., er ist an seiner Basis erweitert, die erweiterte

Stelle blindsackartig verlängert, nicht eingeschnürt. Die Haiiptborste überragt die Nebenborsten

nur wenig, sie ist schlank, distal nicht erweitert, ist zu annähernd "^U ihrer Länge bewehrt; die Be-

wehrung besteht in einer Doppelreihe sehr zarter Blättchen (Fig. 13), welche an ihrer Spitze einen

Fortsatz nach der Basis der Borste entsenden. Nur der proximale Rand des Blättchens ist

deutlich, übrigens das Blättchen so zart, daß seine Form sehr schwer festzustellen ist. Die Blättchen

werden proximal etwas kleiner, bewahren übrigens die gleiche Form; distal folgen ihnen keine

anders gestaltete Anhänge. Die Nebenborsten sind etwa gleich lang, die distale trägt etwa zehn

sehr kurze Börstchen, die proximale eine flache, undeutliche Schwiele.

Frontalorgan des 9 (Fig. 11): Das Endstück mißt etwa ^/a des Stammes, ist deutlich

durch eine Ringfurche abgegrenzt, deutlich herabgebogen, annähernd gerade oder deutlich dorsal-

wärts gekrümmt, schlank, zugespitzt, die Spitze abgestumpft, der Ventralrand zu über ^U, der

Dorsalrand zu etwa ^U seiner Länge mit steifen Börstchen bewehrt.

Innenast der zweiten Antn. des cT (Fig. 7): Die Sinnesschläuche des Hakengliedes messen

\U der längsten Borste, die terminalen Borsten des vorletzten Gliedes schlank, terminal nur wenig

erweitert, die distale Borste des proximalen Gliedes mit wenigen feinen Härchen. Das rechte Haken-

glied schlank, spitzwinklig, die Spitze des Winkels wenig abgerundet, der distale Ast etwa noch

einmal so lang wie der proximale, schlank, deutlich gebogen, aber nicht geknickt; das linke Haken-

glied kurz, fast rechtwinklig, die Spitze des Winkels wenig abgerundet, der distale Ast noch einmal

so lang wie der proximale, fast gerade. Beim O die Längenverhältnisse der Borsten ähnlich wie

beim cf , auch hier die distale Hälfte der längeren Borsten zart, wenig erweitert, die distale Borste

des proximalen Gliedes kahl, resp. die Behaarung sehr kurz und undeutlich, auch mit Zeiss

Syst. D nicht zu erkennen.

Länge des 9 3,4 mm (alle acht gemessenen Individuen), des cT 3,25—3,3 mm.

Gefischt 1 9 div. juv. am 13. II. 1902, 2 cT, 5 9 am 10. III. 1903; 2 9 am 27. III. 1903; also

durchweg südlich vom 62" s. Br.

Die untersuchton Individuen zeigten eine weitgehende Übereinstimmung im Bau der unter-

suchten Organe, im besondern in der Schalenskulptur, nur das Frontalorgan des 9 war etwas varia-

bel, das Endstück bald mehr, bald weniger stark gebogen.

Die Form gehört anscheinend einer Gruppe von nächst verwandten, untereinander sehr ähn-

lichen Formen an, deren Abgrenzung nur an der Hand eines reicheren Materials gelingen kann,

auch dann noch ziemliche Schwierigkeiten bereiten dürfte. Einstweilen kennen wir als Vertreter

dieser Gruppe die in den Valdivia - Ostracoden p. 114 beschriebene C. pladoli/cos tijfica, welche

in der Form der Schale, Mündung der unsymmetrischen Drüsen, Bau der Gliedmaßen eine so weit-

gehende Übereinstimmung mit der hier beschriebenen var. major zeigt, daß ich beide als Varie-

täten einer Art aufgefaßt habe. Unterschiede existieren in Größe und Skulptur der Schale und

in Umfang und Lage der medialen Drüsengruppe des c?. Der hier beschriebenen var. major dürfte

noch näher stehen ein 9, das von der Gauss - Expedition am 3. IV. 1903 (65" s. Br., 80" ö. L.)

erbeutet wurde; es ist deutlich kleiner als var. major (3,0 mm), zeigt eine ähnUche Schalenskulptur

wie var. major (^ , doch ist der Gegensatz zwischen stark und schwach skulpturierter Schale weniger

auffällig, die Linien des schwach skulptierten Teiles stehen viel weniger dicht.
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Ich glaube, es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die hier als cf und Q beschriebenen

Formen zusammengehören, dafür spricht neben der Übereinstimmung in Schalenform und Größe

der Umstand, daß sie sich zweimal in demselben Fang fanden. Die Unsicherheit, welche bei der

Art in bezug auf Abgrenzung der Formen, Zusammengehörigkeit der Geschlechter herrscht, ließ

eine eingehende Darstellung berechtigt erscheinen.

Coiu'lioecia pliiitliina (i. W. Mollek.

Conehoeeia flinilmm G. W. Müller 1906 a, p. llü, Taf. 27, Fig. 1—ü, 9, 10, 20.

Gefischt am 22. VIII. 1903; 9. X. 1903, 24» s. Br., 18" n. Br. Die Fundorte liegen innerhalb

der 1. c. angegebenen Grenzen; ferner gefunden im Indischen und Stillen Uzean.

Conclioecia syimnetrica (!. W. Müller.

Conehoeeia symmelriea G.W.Müller 190üa, j). 117, Taf. 27, Fig. 7, 8, 13, 15, 16.

Gefischt am 12. XI. 1901; 18. XII. 1901; 22. IX. 1903 also zwischen dem Äquator und dem

43" s. Br, Die Fundorte der Valdivia - Expedition lagen sämtlich zwischen dem 26" s. Br. und

dem 54" s. Br. Atlantischer, Indischer Ozean.

C'oiu'lioecia ainetra G. W. Müller.

Conehoeeia ametra G. W. Müller 1906 a, p. 117, Taf. 27, Fig. 11, 12, 14, 17—19.

Conehoeeia insi(ßiis Vavra 1906, p. 56, Taf. 5, Fig. 105—107; Taf. 6, Fig. 108—113.

Convhoeciii rillcri ('. Juday 1906, p. 25, Taf. 6, Fig. 6—8; Taf. 7, Fig. 1, 2. Trotz des Unterschiedes in derGrößenangabe

(5,1 statt 4,6) lijilli' icii die idciitilät für gesichert.

Gefischt am 11. X. 1901; 12. XI. 1901; 22. VIII. 1903; 4., 26., 30. TX. 1903, also im Atlan-

tischen Ozean zwischen dem 6" n. Br. und dem 35" s. Br. Die Fundorte liegen zwischen den 1. c.

angegebenen Grenzen der Verbreitung; die Plankton-Expedition sammelte die Art unter dem 60"

n. Rr. ; feiner gefunden im Indischen und Stillen ()/.e;m.

Conehoeeia iiiibricaia HifAnv.

Vergl. G. W. Müller 1906 a, p. 118, Taf. 28, Fig. 1—6.

Gefischt am 22., 26. X. 1901; 5., 12. XI. 1901; 18. V. 1903; 11., 22. VIII. 1903; 26. IX. 1903;

9., 20. X. 1903, also zwischen dem 32" s. Br. und dem 29" n. Br. Verbreitung ähnlich wie 1, c. an-

gegeben. DiePlankton-ExjH'dition sammelte die Art wiederohlt noch unter dem 60" n. Br. (Irminger-

See). Atlantischer, Indischer, Stiller Ozean.

Conclioecia alata G. W. Milleü.

Conehoeeia alala G. \V. Müller 1906a, p. 121, Taf. 29, Fig. 1—10.

Gefischt am 9. X. 1903 unter dem 18" n. Br. Der Fundort liegt innerhalb der I. c. gegebenen

Grenzen; ferner im Indischen Ozean.

Conclioecia hettacra G. AV. Möller.

Conehoeeia hellaera G. W. Müller 1906a, p. 121, Taf. 29, Fig. 11—19.

Gefischt am 18. XII. 1901; 10., 13. Tl. 1902; 20. III. 1902; 30. VI. 1902; 22., 25. VII. 1902;

13., 29. VIII. 1902; 8., 18., 20. X. 1902; 5., 14., 21. XI. 1902; 1., 4., 5.. 6., 17., 22. XII. 1902;

5., 10., 17.—19. I. 1903; 18., 23., 24., 26., 27., 28. II. 1903; 3.. 6., 9., !(»., 15., 17., 23., 27. TU.
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1903; 13. IV. 1903. Alle Fänge liegen mit Ausnahme derer vom 18. XII. 1901 (43'' s. Br.), südlich

vom 59" s. Br., die der „Valdivia" lagen sämtlich südlich vom 49" s. Br., die „Belgica" fischte die

Art zweimal unter 70" s. Br.

Conchoccia belgicae G. W. Mi lleu.

Conchoccia bchjicae G.W.Müller 1906 c, p. 4, Fig. 1—11.

Conchoeeia innominuia G. S. Brady 1907, p. 1, Taf. 2, Fig. 7—14.

Unter den an der Gaussstation gesammelten Halocypriden bei weitem die häufigste Art.

Die große Mehrzahl der 9 maß 2,7 (2,6—3) mm, der cj' 2,6 (2,6—2,8) mm; neben diesen größeren

Individuen fanden sich ziemlich selten kleinere, bei denen die O nur 2,4, die cf nur 2,2—2,4 mm
maßen. Vermittelnde Glieder scheinen zu fehlen. Anfangs glaubte ich es mit einer besonderen

Varietät zu tun zu haben, doch konnte ich, abgesehen von der Größe, keine Unterschiede finden.

Die Zahl der Zähne an der Hauptborste des r^ ist durchschnittlich geringer (16—18), steigt aber

bis zu Zahlen (25), die sich auch bei den größeren rf finden (25—32). Auch einen Zusammenhang

zwischen Jahreszeit und Größe vermochte ich nicht zu erkennen, die kleinen Individuen fanden

sich in fast allen Monaten neben den größeren.

Gefischt am 20. III. 1902; 4. TV. 1902; 22. V. 1902; 14., 20., 30. VI. 1902; 5., 14., 22., 25.,

26., 28. VII. 1902; 13., 29. VIII. 1902; 23. IX. 1902; 8., 14., 18., 20. X. 1902; 5., 14., 21., 22. XI.

1902; 1., 2., 4., 5., 6., 11., 16., 17., 21., 22. XII. 1902; 5., 8., 12., 20., 27. I. 1903; 18., 23., 24., 26.,

27., 28. IL 1903; 3., 6., 9., 10., 27. III. 1903. Alle Fundorte liegen in der Antarktis, in der sie nicht

den 64" s. Br. überschreiten, die ,,Belgica" fischte sie zwischen dorn 69" 51' und dem 71" 15' s. Br.

Von der Natiimal Antarctic-Expedition berichtet Brady (1907, p. 1): .,The species occurred plenti-

fully in almost all the nettings taken in Winter Quarters", (77" 49' s. Br., 166" ö. L.).

('oiiclioecia valdiviac G. W. Mi li.ei;.

Conrhnpein Vnidiriar G. W. Mim-ler l\mUi, p. 12.S, Taf. 1, Fig. 3; Taf. 23, Fig. 8, 10—19.

Gefischt am 12., 16. XI. 1901; 18. XII. 1901; 10. IL 1902; 22. VIII. 1903; 26. IX. 1903;

9. X. 1903, idso zwischen dem 18" n. Br. und dem 58" s. Br. Die ,,Valdivia" sammelte die Art

zwischen dem 9" n. Br. und dem 37" s. Br. Atlantischer, Indischer Ozean, nicht im Stillen Ozean.

Conchoeeia cliuiii G. \V. Müller.

Conchoeeia Chuni G. W. Mi'ller 190i;a, p. 124, Taf. Sl, Fig. 16—28.

Gefischt am 5., 12. XL 1901; 18. XII. 1901, also zwischen dem 32" s. Br. und dem 43" s. Br.

(ähnlich wie 1. c. angegeben). Im Atlantischen und Indischen Ozean.

Conchoeeia elongata G. W. Müller.

Conchnena rlnngaln G. W. Müller 1906 a, |). 125, Taf. 32, Fig. 1—7.

Gefischt am 9. X. 1903, 18" n. Br. Das einzige von der ,,Valdivia" gefischte Exemplar stammte

vom 7" n. Br., 88" ö. L. (Indischer Ozean).

Conclioecia daphuoides Claus-

Vcrgl. G.W.MÜLLER 1906 a, p. 126, Taf. 31, Fig. 2—15.

Gefischt am IL, 14., 17., 19. X. 1901; 5., 12. XL 1901; 18., 25. V. 1903; 19., 20., 24., 26. VIII.

1903; 3., 4., 10., IL, 30. IX. 1903; 9., 20., X. 1903 also zwischen dem 35» s. Br. und dem 29" n. Br.
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Die Fundorte liegen innerhalb der 1. c. gegebenen Breiten, dasselbe gilt von den Fängen der Plank-

ton-Expedition (Vavra 1906; p. 47). Atlantischer, Indischer, Stiller Ozean.

Euconclioecia G. W. Müller.

Vergl. G. W. Müller 1906 a, p. 127.

Enconchoecia chierchiae G. W. Müi.leu.

Verj,'l. G.W.MÜLLER 1906 a, p. 128, Taf. 32, Fi^. 8—17.

Gefischt am 15. V. 1903, also unter dem 20" s. Br. Der Fundort liegt innerhalb der 1. c. an-

gegebenen Grenzen, ferner im Indischen Ozean.

Euconchoecia lacuiiosa n. sp.

Taf. X, Fig. 1—8.

Schale des Q (juv. ? vergl. unten): Ziemlich kurz und hoch, Höhe etwa '/j der Länge, derb,

wenig biegsam. Der Dorsalrand bildet mit dem Hinterrand einen Winkel von etwa 90" mit stark

abgerundeter Ecke, Hinterrand in seiner dorsalen Hälfte annähernd gerade, in seiner ventralen

geht er im flachen Bogen ohne jede Andeutung einer Ecke in den flach gewölbten Ventralrand

über. Kein Schulterwulst. Rostrum ungewöhnlich groß, seine Spitze liegt etwa auf halber Schalen-

höhe. Die Oberfläche ist dicht mit rundlichen Gruben bedeckt, zwischen den diese Gruben trennen-

den Leisten sind einige höher imd deutlicher, und auf diese Weise entsteht in der vorderen Hälfte

eine polygonale Felderung, an deren Stelle nach hinten eine fischschupponartige Slculptur tritt

(Fig. 3). Je nachdem man die Schale bei starker oder schwacher Vergrößerung, ganz eingetaucht

oder aus dem Medium herausragend untersucht, treten die Felder oder die Gruben deutlicher hervor;

bei starker Vergrößerung einer ganz eingetauchten Schale können die vortretenden Leisten ganz

verschwinden, auch der Gesichtswinkel spielt dabei eine Rolle, derart, daß, wenn man ungefähr

senkrecht auf die Schale sieht, die vortretenden Leisten verschwinden (vergl. Fig. 4 auf dem Rostrum),

Immer aber bleibt die Skulptur auffällig.

Unsymmetrische Drüsen, soweit ich zu erkennen vermochte, in ähnlicher Lage wie bei anderen

Vertretern der Gattung, das heißt beiderseits nahe der hinteren dorsalen Ecke.

Frontalorgan des . auf einen kurzen Zapfen reduziert (?). Erste Antn. des 9 sehr kurz und

gedrungen, deutlich dreigliedrig, das dritte Glied sehr kurz und breit, es trägt an semem Vorder-

rand zwei tvpisdie Borsten, eine gefiederte von etwa halber Länge der Sinnesschläuche, eine un-

gefiederte, welche deutlich länger als die Sinnesschläuche ist, außerdem ein diclites Büschel langer

Sinnesschläuche. Es hat mir nicht gelingen wollen, auch nur annähernd die Zahl der Schläuche

festzustellen, jedenfalls sind sie viel zahlreicher als bei den anderen bekamiten ^Vrten der Gattung;

sie erreichen etwa die doppelte Länge der Gliederreihe.

Innenast der zweiten Antn. des Q: Die terminalen Borsten des ersten Gliedes überragen das

terminale (verschmolzene zweite und dritte) Glied beträchtlich, die längere übertrifft sie um das

Mehrfache, der Irmenast mit seinen Borsten uidit ganz so lang wie der Außenast.

Mandibel ausgezeichnet durch den Besitz sehr langer Borsten, die längste Borste des termi-

nalen Gliedes etwa so lang wie die Gliederreihe des Tasters.

I/änge des Q (Larve?, vergl. unten) 1,6 mm; cT unbekannt.
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Gefunden ein Q am 2.—4. XII. 1902. (Gaussstation.)

Ich war für die Untersuchung auf ein etwas defektes Individuum angewiesen, so daß ich nicht

einmal sicher bin, ob das Tier geschlechtsreif war oder nicht, war es noch nicht geschlechtsreif,

so war es ein vor der letzten Häutung stehendes 9» wahrscheinlich aber war es geschlechtsreif.

Aber selbst wenn es eine Larve war, dürfte die letzte Häutung nach unseren Erfahrungen an anderen

Halocypriden keine wesentlichen Veränderungen in der Form der Schale oder Gliedmaßen ge-

bracht haben, da es ein ^ war. Die Form gehört der bisher mir durch zwei einander sehr nahe

stehende Arten vertretenen Gattung EuconcJioecia an, entfernt sich in Schalenform und Bau der

Gliedmaßen weit von diesen, stellt insofern eine wesentliche Bereicherung unserer Kenntnisse der

Halocypriden dar.

Polycopidtie.

Vergl. G. W. Müller 1894, p. 231.

Polycope Sars.

Gattungsiliagnosc vergl. G. W. Müller 1894, p. 233.

Polycope aiitarctica n. sp.

Taf. XI, Fig. 1-5.

Schale (Beschreibung nach einem noch nicht geschlechtsreifen $): Kurz oval, Höhe etwa ^/g

der Länge, Rostrum als flacher Höcker, Rostralinzisur als flache Bucht angedeutet. Ventralrand

unterhalb der Inzisur gesägt, die einzelnen Zähne mit scharfer, nach hinten gerichteter Spitze; bei

den beiden größten Individuen zählte ich 12 und 13 Zälme, bei jüngeren Individuen zeigten beide

Schalen meist auffällige Unterschiede (9 und 12). Am Rand eine breite, durchsichtige Zone (ver-

schmolzene Partie und Saum?; über die Gestaltung des Schalenrandes habe ich mir keine genaue

Vorstellung bilden können). Vom Ventralrand steigen bis etwa zur halben Schalenhöhc etwa 12

feine, aber sehr deutliche Rippen, die meist getrennt von einander verlaufen, zum Teil aus gemein-

samer Wurzel entspringen. Behaarung scheint ganz zu fehlen. Das vorletzte Glied der ersten Antn.

in beiden Geschlechtern ohne Borsten am Ventralrand, das letzte mit vier oder fünf langen Borsten.

Furca des geschlechtsreifen cf symmetrisch, beide Äste mit der gleichen Dornenzahl (7), die

Dornen lang xmd schlank, die Spitzen zwischen den Dornen stumpf, zweiteilig, die vordere Hälfte

mit einem Schopf sehr feiner Haare. Die Begattungsorgane des (j' mit einem kreisrunden, dicht

behaarten Fleck.

Länge des (noch nicht geschlechtsreifen) Q 0,75 mm; cT etwas kleiner.

Die Art wurde bei der Gaussstation ziemlich häufig — im ganzen in etwa 50 Exemplaren

gesammelt, und zwar im XII. 1902, I. und IL 1903. Leider fand sich unter den zahlreichen Indi-

viduen nur ein geschlechtsreifes o ^infl ein ziemUch großes, aber noch nicht geschlechtsreifes Q,

von dem die Figur 1 stammt; übrigens Larven von etwa 0,5 mm (durchweg die Schale

sehr defekt). Die sehr defekte Schale des ö" ließ die gleiche Skulptur erkennen, auch die Furca

zeigte im Bau der sehr charakteristischen Spitzen zwischen den Dornen eine weitgehende Über-

einstimmung, so daß die Zusammengehörigkeit außer Zweifel ist. Auffällig bleibt dann die geringere

Zahl der Furcaldornen beim 9 (fünf wohl entwickelte und eine kurze Spitze). Sollte die Furca ihre
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Gestalt noch wesentlich verändern? Die Größe des Tieres macht es unwahrscheinlich, daß noch

mehr als eine Häutung erfolgt, und nach den sonstigen Erfahrungen an Ostracoden ist es weiter

unwahrscheinlich, daß mit dieser Häutung wesentliche Veränderungen in der Form eintreten.

Oder handelt es sich um sekundäre Geschlechtsmerkmale? Dann würde die Art sich wesentlich

anders verhalten, als die anderen Arten der Gattung. Das vorhandene Material gestattet keine

Beantwortung der Frage.

Polycope brevis n. sp.

Taf. XI, Fig. 6—10.

Schale (nach einer Larve von 0,7 mm Länge) sehr kurz oval, Höhe größer als die Länge, der

Dorsalrand sehr stark gewölbt. Rostrum als flacher Höcker, Inzisur als sehr flache Bucht ange-

deutet, links Schalenrand glattrandig, rechts ein Zahn in der Inzisur. In der vorderen Hälfte etwa

zehn feine, aber scharfe, steil aufsteigende Linien, die zum Teil einzeln, zum Teil aus gemeinsamer

Wurzel entspringen. In der Mitte der Schale eine ziemlich deutliche Punktierung. Furcaldornen

schlank, lang und ziemlich auffällig behaart. Die Spitzen zwischen den Klauen ziemlich lang und

schlank; bei mittelstarker Vergrößerung (Zeiss C) erscheinen sie einfach, bei stärkerer Vergrößerung

(Zeiss D oder besser F) erkennt man, daß die Spitze zweiteilig ist, der vordere Ast ist aber sehr

zart, leicht zu übersehen, er ist dicht und fein behaart.

Ich habe von dieser Art nur ein Exemplar, eine Larve von 0,7 mm, untersuchen können.

Gaussstation, XII. 1902.

Vergl. ü. W. MÜLLER 1894, p. 203.

Vergl. G. W. Müller 1894, p. 204.

Cypridiiiidae.

Cypridina M. Edwards.

Cj'pridina castanea Hkadv.

Vergl. G. W. Müller 1906a, p. 130, Tal. 5, Fig. 1, 2; Taf. 33, Fig. 11—16; Taf. 34, Fig. 10—13.

Von dieser Art fand sich im Gauss-Material auch ein geschlechtsreifes O mit Eiern im Brut-

raum. Im Schalenumriß und in der Färbung zeigte es keine deutlichen Unterschiede vom cf , es

maß 5,5 mm, war erbeutet am 30. IX. 1903.

Gefischt am 11., 26. X. 1901; 12., 16. XL 1901; 10., 26., 30. IX. 1903; 9. X. 1903, also im Atlan-

tischen Ozean zwischen dem 35" s. Br. und dem 18° n. Br., also innerhalb der 1. c. gegebenen

weiten Grenzen der A'^erbreitung; ferner im Indischen und Stillen Ozean.

Cypridina vanhöffoiii n. sp.

Taf. V, Fig. 1-8, 1.3.

Schale des cf : Höhe reichlich ^1^ der Länge, am höchsten auf V2 der Länge, Dorsal- und Ventral-

rand ungefähr gleich stark gewölbt, das hintere Ende etwas zugespitzt, die Spitze stark abgerundet,

dorsal von (h>r Spitze eine flache Bucht als Abgrenzung eines undeutlichen hinteren Fortsatzes.

Rostrum ohne vordere und mit stark abgerundeter ventraler Ecke, Inzisur flach. Oberfläche

mit kleinen, flachen Gruben, die nur in der Nähe des Randes deutlich sind, in der Mitte meist ganz

verschwinden, außerdem mit einer schwer nachwei-sbaren, schuppenrtigcn Zeichnung, die nichts
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mit den Gruben zu tun hat; von zahlreichen feinen Porenkanälen durchbohrt, die sie bei mittel-

starker Vergrößerung (Zeiss C) ziemlich dicht punktiert erscheinen lassen.

Die medialen Borsten stehen auf dem Rostrum in einer deutlichen Reihe. Die Verschmelzungs-

linie verläuft dem Schalenrand parallel, in mäßiger Entfernung von demselben, links bildet sie

vorn, bevor sie in den Schloßrand übergeht, eine Bucht, die rechts fehlt.

Schale des 9 der des cf sehr ähnlich, etwas höher ; Höhe ^U der Länge, Dorsalrand stärker gewölbt.

Bewaffnung der ersten Antn. des cf ähnlich wie bei Cypridina mediterranea, die bewaffneten

Äste, an beiden Borsten in der Zahl zwei vorhanden, sitzen nahe der Basis; die in der Zahl fünf

vorhandenen kleinen Saugscheiben sitzen auf sehr kurzen dicken Ästen.

Der Innenast der zweiten Antn. in beiden Geschlechtern gleich oder sehr ähnlich gestaltet;

er läßt noch eine Zusammensetzung aus drei GUedern erkennen, von denen das erste das umfang-

reichste, das zweite und dritte sehr klein; das erste trägt zwei größere Borsten und neben der proxi-

malen größeren drei kleinere, das zweite keine, das dritte eine lange terminale Borste, welche die

halbe Länge des Basalgliedes der zweiten Antn. erreicht.

Drittes Thoraxbein (Putzfuß) im distalen Drittel reichlich mit Borstenbesetzt (etwa 40), dieselben

stehen besonders dicht am Ende. Terminal trägt er einen ziemlich umfangreichen papageischnabel-

artigen Fortsatz, dessen Rand mit 15—20 kammartig gestellten Zähnen besetzt ist; unter den

Zähnen ist der terminale deutlich durch Länge und Umfang ausgezeichnet. An der Basis dieses

Fortsatzes findet sich ein kräftiger, kurzer, zweispitziger Chitinzapfen, der beweglich ist und die

Rolle des sonst gewöhnlich vorhandenen, in einiger Entfernung stehenden, unbeweglichen, kurzen

Zapfens vertritt.

Furca mit zehn Dornen, der erste, zweite und vierte Dorn kräftig, schwach gebogen, grob

gezähnt, der zweite mit dem Stamm verschmolzen, der dritte viel schlanker und meist deutlich

kürzer, wenigstens nicht länger als der vierte; vom fünften an, der sehr viel kürzer (etwa nur halb

so lang als der vierte), nehmen die Dornen gleichmäßig an Länge und Umfang ab.

Oberlippe mit ziemlich umfangreichem, unpaarem vorderem Drüsenfeld, dessen Mündungen zum

Teil nach vorn, zum Teil ventralwärts gewandt sind, dahinter jederseits zwei kurze Zapfen mit

Drüsenmündungen. Paariges Auge in beiden Geschlechtern wohl entwickelt. Rückenfalten beim

cT vorhanden.

Länge des 9 3,7 mm, des S' 3,25 mm; diese Größe ziemlich konstant, nur geringen Schwan-

kungen unterworfen.

Die Art wurde in sehr großer Anzahl, ich schätze etwa in 6000 Exemplaren, bei Simonstown ge-

fangen, und zwar wurden fast alle Individuen erbeutet in verschiedenen toten Seetieren, besonders

einem Rochen, Trigla, und einer toten Sepia, die völlig ausgefressen waren, so daß nur die leeren

Häute übrig blieben. Die Beobachtung wirft ein interessantes Licht auf die Lebensweise der Cypri-

diniden, die danach Aasfresser sind, wenigstens diese und die gleich zu beschreibende Art.

Cypridina dorsoserrata n. sp.

Taf. IV, Fig. 1-3, 5-10.

Schale des c? und Q: Höhe annähernd -/s der Länge, am höchsten auf Va der Länge, Dorsal-

rand stark, Ventralrand viel flacher gewölbt, Hinterende gerundet, ohne Andeutung einer Grenze

11*
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zwischen Dorsal- und Hinterrand, ohne hinteren Fortsatz (als Andeutung einer Abgrenzung eines

hinteren Fortsatzes kann man eine sehr flache, leicht zu übersehende Bucht am Hinterrand auf-

fassen). Rostrum ohne vordere Ecke, resp. mit sehr flacher, nur angedeuteter Ecke; ventrale Ecke

deutlich, nur wenig abgerundet, Inzisur schmal, wenig tief. Oberfläche glatt, kahl. Die Leiste

(vergl. G. W. Müller 1906b, p. 17) läßt sich fast bis zur Inzisur verfolgen, sie ist etwa im vorderen

Viertel dünn mit kurzen Borsten besetzt, übrigens kahl, glattrandig. Die medialen Borsten des

Rostrum stehen fast sämtlich in einer deutlichen Reihe, einige wenig außer der Reihe, vor ihr.

Erste Antn. des cf : Die Äste der bewaffneten Borsten mit einer geringen Zahl (konstant drei?)

sehr zarter, schwer erkennbarer ovaler Saugscheiben, Die Äste der nicht bewaffneten Borsten

tragen zum Teil kleine Spitzen (Taf. IV Fig. 10); ähnhche Spitzen finden sich an gleicher Stelle

beim Q.

Innenast der zweiten Antn.: Er besteht in beiden Geschlechtern aus einem ziemlich kurzen

zylindrischen Basalglied, das fünf Borsten trägt, und einem kurzen mit einer langen terminalen

Borste verschmolzenen zweiten Glied.

Putzfuß mit etwa 30 Borsten, terminal mit einem kleinen Fortsatz mit etwa sechs Zähnen,

denen eine Warze gegenübersteht.

Furca mit elf Dornen, welche ziemUch gleichmäßig an Umfang abnehmen. Der vierte kann

etwas zurücktreten, so daß er nicht länger, bisweilen sogar etwas schlanker als der fünfte ist, doch

ist dies Zurücktreten niemals auffällig, meist kaum erkennbar. Alle Dornen sind am Hinterrand

gezähnt.

Oberlippe undeutlich geteilt; wir unterscheiden ein vorderes, unpaares Drüsenfeld, dessen

Mündungen zum Teil nach vorn, zum Teil ventralwärts gewandt sind, und jederseits ein paariges,

dessen Mündimgen mit den ventralen des unpaaren etwa in einer Ebene liegen; die Drüsonfeider

sind nur durch flache Furchen voneinander getrennt.

An der Stirn steht ein unpaarer, an der Spitze zweiteiliger Zapfen. Paarige Augen in beiden

Geschlechtern wohl entwickelt.

Rückenfalten beim o" vorhanden, die zweite deutlich, ziplelartig erhoben, die anderen flach;

beim 9 fehlen eis.

Länge in beiden Geschlechtern ziemlich konstant 2 mm, mit geringen Schwankungen nach

unten und oben.

Die Art fand sich neben vanhöffeni an verschiedenen toten Seetieren, doch viel seltener als

diese. Fast alle Tiere waren cf , V waren ziemlich selten.

Ich habe an die Möglichkeit einer Identität mit C. capensis Cleve (p. 133, Taf. 1, Fig. 1, 7;

Taf, 2, Fig. 1, 12, 13; Taf. 9, Fig. 21) gedacht, doch halte ich diese für ausgeschlossen mit Rück-

sicht auf die Größe der Schale (2,7 mm statt 2 mm) und die Form des Innenastes der zweiten Antn,

Cypridina antarctica n. sp.

Taf. IV, ]%4, ll-i:i; Taf.Y, Fig. 9—12.

Schale dünn, zerbrechlich; Höhe beim ? etwa V,o der Länge, Dorsalrand ziemlich stark ge-

wölbt, er verläuft ohne Andeutung einer Ecke bis zur ventralen Spitze des Rostrums und der den

hinteren Fortsatz abgrenzenden Bucht. Letzterer breit und flach, gerundet, nur durch eine flache
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Bucht, aber immerhin deutUch dorsalwärts abgegrenzt. Ventrakand flach gewölbt, viel flacher als

der Dorsalrand. Rostriim ohne vordere Ecke, ventrale Ecke deutlich, spitzwinklig, Inzisur schmal

und tief. Oberfläche glatt, keine Skulptur nachweisbar, Behaarung scheint fast ganz zu fehlen,

ebenso Porenkanäle auf der Fläche. Mediale Borsten des Rostrums in geringer Zahl vorhanden,

zerstreut, die des Vorder- und Ventralrandes stehen mäßig dicht, reichen bis etwa ^/^ der Schalen-

länge, sind last von der Inzisur an durch eine Leiste verbunden, die glattrandig bis zum hinteren

Schloßrand verläuft. Schale des r? ähnlich, wenig gestreckter.

Bewaffnung der ersten Antn. : Die basale Saugscheibe klein, die der Nebenäste sehr klein, zart,

schwer zu erkennen; sie sitzen auf kurzen Stielen. Die Äste der unbewaffneten Borsten in ähn-

licher Weise bedornt wie bei C. dorsoserrata.

Innenast der zweiten Antn. in beiden Geschlechtern gleich, deutlich dreigliedrig, das basale

Glied kurz, mit einer Borstengruppe am Vorderrand nahe der Basis, zu der noch eine weiter distal

stehende kommen kann. Das zweite und dritte Glied gestreckt, das zweite trägt terminal eine

kurze, das dritte eine lange, die Gesamtlänge der Gliederreihe übertreffende Borste.

Putzfuß auffallend kurz, etwa zu V4 seiner Länge mit Borsten besetzt. Die Borsten stehen

zu 12—14 in etwa gleichen Abständen zu beiden Seiten, ferner in zwei Gruppen zu etwa sechs

terminal neben der Endzange; Endzange mit einer Spitze, welche acht (zweimal vier) kurze und

fünf lange Zähne trägt; diesem Kamm steht nur eine sehr kleine Spitze gegenüber, deren Nach-

weis mir nicht immer geglückt ist.

Furca jcderseits mit neun Dornen, welche gleichmäßig von vorn nach hinten an Länge ab-

nehmen; der Hintorrand trägt eine dichte Borstenreihe. Der zweite und vierte ist mit dem Stamm

verschmolzen.

Oberlippe mit wenig umfangreichem, unpaarem, vorderem Drüsenfeld, dessen Mündungen alle

etwas nach vorn gewandt sind, und zwei umfangreichen, schräg nach hinten gewandten Fortsätzen.

Paariges Auge in beiden Geschlechtern sehr klein, es scheint stets nur aus vier kleinen Einzelaugen

zu ])e3tehen. Frontalorgan etwas, wenn auch nicht sehr viel umfangreicher als bei den meisten

Arten der Gattung.

Rückenfalten beim cf (vergl. Taf . IV, Fig. 2 von C. dorsoserrata) deutlich, doch flacher als dort.

Länge des $ 3,7—3,9 mm, des cT 3,4 mm.

Die Art war bei der Gaussstation sehr häufig, wurde im VII., IX., X. XL XII. 1902,

L, IL 1903 im ganzen an 18 Tagen in etwa 200 Exemplaren gefischt, besonders häufig im XII.

Häufig waren die Tiere mit einem Vertreter der Gattung Gyproniscus Kossmann infiziert, von

den etwa 200 Individuen, die zum Zweck der Untersuchung in Creosot oder Glycerin aufgehellt

wurden, 46, also annähernd \'t, die meisten mit einem, sieben mit zwei, eines mit vier Parasiten.

Die infizierten Individuen waren überwiegend geschlechtsreife ? , zum kleineren Teil Larven, die

kleinste infizierte I-arve maß 2,2 mm. Von den untersuchten cf (über 40) war keines infiziert. (Auch

Sars fand nur- ausnahmsweise Parasiten beim J'.) Alle Parasiten besaßen die Gliedmaßen und

einen deutlich gegliederten Körper, waren (nach Sars 1899, p. 233) ? vor der letzten Häutung

oder ö", alle lagen frei im Schalenraum, waren mit dem vorderen Körperende nicht in den Wirt

eingesenkt. Wie das Fehlen geschlechtsreifer $ zu erklären ist, ob der Wirt, nachdem das ? des

Parasiten die letzte Häutung durchgemacht hat, eine Lebensweise führt, die ihn den Nachstellungen



so Deutsche Südpolar-Expedition.

entzieht, oder wie sonst, weiß ich nicht. Von der Jahreszeit hängt es nicht ab, da die untersuchten

Tiere in ganz verschiedenen Monaten (VII., IX., X., XL, XII., I.) gesammelt waren. ÄhnUche

Beobachtungen machte ich an Vertretern der Gattung Codonocera aus dem malayischen Arcliipel.

Cypridiiia arborea n. sp.

Taf. VI, Fig. 1-8.

Linke Schale des $ : Höhe etwa ^/a der Länge, am höchsten vor */., der Länge, hintere Hälfte

beträchtlich schmaler als die vordere. Dorsal- und Ventralrand sind ungefähr gleich stark ge-

krümmt; der Dorsalrand ist gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt. Am hinteren Endo

findet sich ein ziemlich umfangreicher Fortsatz, der mit wenig abgerundeter, etwa rechtwinkliger

Ecke endigt, sich gegen den Ventralrand nicht, gegen den Hinterrand durch einen stumpfen, ein-

springenden Winkel mit ziemlich deutlicher Spitze abgrenzt. Rostrum ohne vordere, aber mit

deutlicher ventraler Spitze, rechts der Vorderrand etwas warzenartig vorgewölbt. Inzisur schmal,

mäßig tief. Bei schwacher Vergrößerung erscheint die Schale mäßig dicht und fast in ganzem

Umfang gleichmäßig punktiert; diese Punktierung rührt nicht etwa von Gruben her, sondern von

der Schale eingelagerten Punkten einer stärker lichtbrechenden Substanz, in deren Mitte man
häufig, nicht immer, einen feinen Porenkanal erkennt, der aber nicht bis an die Schalenoberfläche

zu reichen scheint. Diese Punkte beeinflussen das Relief der Schale an ihrer äußeren Seite in keiner

Weise, an ihrer inneren anscheinend auch nicht, doch vermochte ich mir darüber keine volle Klar-

heit zu verschaffen. Ganz unabhängig von dieser Punktierung zeigt die Schalenoberfläche eine

feine, schwer nachweisbare, schuppenartige Linienzeichnung. Am Rostrum bilden diese länien

die Grenzen flacher Gruben, übrigens scheinen solche Gruben nicht vorhanden zu sein. Ferner

zeigt die Schale verzweigte Pigmentzellen, besonders reichlich nahe dem vorderen Ende. Die Leiste

(vergl. G. W. Müller 1906b, p. 17) nähert sich am Hinterende dem Innenrand, verläuft diesem

annähernd parallel; sie trägt beiderseits ziemlich umfangreiche Zähne.

Der Innenast der zweiten Antn. des $ besteht aus einem kurzen, ungegliederten Höcker mit

vier Borsten.

Putzfuß mit wenig (etwa zehn) Borsten, terminal mit einer Reihe langer Zähne, der keine

Spitze gegenüberzustehen scheint. (Bei dem einzigen untersuchten Individuum war die Zahn-

reihe beiderseits verbogen, stark angedrückt, so daß ich kein klares Bild gewinnen konnte.)

Furca jederseits mit neun grobgezähnten Klauen, die alle durch eine Nalit vom Stamm ge-

trennt sind, gleichmäßig an Größe abnehmen.

Paariges Auge wohl entwickelt; Frontalorgan von gewöhidicher Form.

(Jberlippe mit einem umfangreichen, schräg nach vorn gerichteten Drüsenfeld, zu dem noch

zwei (jederseits einer) umfangreiche, ventralwärts gerichtete, hauerartige Fortsätze kommen.

Länge des $ 2,4 mm; d" unbekannt. Das einzige $ wurde gefischt am .'{. VII. 1903 (Simonstown).

Besonders mit Rücksicht auf die Gestalt der Oberlippe halte i( h die Form für nahe verwandt

mit Ci/pridma monofiu ('laus ( = Munopia flaveola Claus = Eumomrpia flaveola Claus = Mono-

fia monopüt Claus).

Vielleicht ist die Art identisch mit Cyjmdina caudatu Cleve (pag. 134, Taf. 7, Fig. 2, Taf. 9.

Fig. 14,19). Die Größe würde .stimmen, auch die Schalenkontur aunälieriul (augenscheinlich ist
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Cleves Figur etwas verzeichnet), ebenso annähernd die Gestalt des Innenastes der zweiten Antn.

und die Borsten der Maxille und des ersten Thoraxbeines, deren Gestalt allerdings sehr wenig

charakteristisch. Unterschiede finde ich folgende: bei caudata ist das Auge wohl entwickelt, bei

arhorea fehlt es; ferner erwähnt Ci,eve nichts von der Pigmentierung und Punktierung der Schale,

obwohl er die Beschaffenheit der Schale besonders berücksichtigt. Beim Auge könnte man ja (wie

bei der zweiten Antn.) an einen Unterschied beider Geschlechter denken, beim Bau der Schale

scheint mir das ausgeschlossen, ich halte danach beide Arten für verschieden.

Gigaiitocypris G. W. Moller.

Giganfocijpris G. W. Müller 1895, p. 155.

Die Gattung war durch zwei Individuen vertreten, deren Art sich nicht genau feststellen ließ,

da beide Individuen noch nicht völlig erwachsen waren und von dem einen nur die ausgefressene

Schale vorlag. Nach dem Bau des Putzfusses gehört das vollständig erhaltene Individuum wahr-

scheinlich zu G. agassizü. Gefischt wurden sie am 26. IX. 1903 (nahe dem Äquator unter dem
18« w. L. Vertikalfang aus 3000 m Tiefe) und am 13. X. 1903 (21«» n. Br., 31" w. L.). Vertreter

der Gattung waren bereits aus dem Atlantischen Ozean bis zu 42" s. Br., aus dem Indischen imd

Stillen Ozean bekannt.

Pliiloiiiedes Lilljeborg.

Vergl. G. W. Müller 1894, p. 207.

Philoinedes assimilis Buady.

Taf. VI, Fig. 9—17; Taf. VII , Fig. 14—16.

Phaomedes assimilü Buady 1907, p. 5, Taf. 1, Fig. 16—21, Taf. 2, Fig. 1—6.

Philomedes aniarcticn IJkady 1907, p. 5, Taf. 3, Fig. 1—6.

Schale des $ : Höhe etwa '/in der Länge, am höchsten auf Vs der Länge, Dorsalrand stark

gewölbt, gegen Hinter- und Vorderrand nicht abgegrenzt, so daß der Bogen fast gleichmäßig, nur

nahe dem Hinterende etwas eingedrückt, von der Spitze des hinteren Fortsatzes bis zm* vorderen

Ecke des Rostrums reicht. Am Hinterende bildet die Schale eine deutliche Ecke mit wenig ab-

gerundeter Spitze von etwas mehr als 90", über der, wie gesagt, der Schalenrand flach eingedrückt

ist. Die Ecke liegt etwa auf -I-, der Schalenhöhe. Der Ventralrand ist in der hinteren Hälfte flach

gewölbt, in der Mitte der Schale fast gerade. Rostrum mit deutlicher vorderer, etwas abgerundeter

Ecke; ventrale Ecke ebenfalls deutlich, Spitze mäßig stark abgerundet. Inzisur tief und ziemlich

schmal. Rostrum und benachbarte Gegend des Ventralrandes werden von einem deutlich gestreiften,

am Rande in einzelne Haare aufgelösten breiten Saum umzogen. Oberfläche mit kleinen, wenig

auffälligen Gruben, welche die Schale undeutlich punktiert erscheinen lassen; bei geeigneter Be-

handlung erscheinen die Grenzen der Gruben als eine undeutlich polygonale Felderung. In der

Nähe der Inzisur, ventral von ihr, findet sich medial ein scharf begrenzter Fleck mit scharfer paral-

leler Streifung (auch von außen sichtbar); in seiner Nachbarschaft steht eine dichte Reihe von

stark medialwärts gerichteten (deshalb immer sehr kurz erscheinenden) Borsten, deren Basis durch

eine Leiste {L) verbunden ist. Die Borstenreihe kann sich nach vorn bis zur Inzisur und, durch

die Inzisur unterbrochen, auf das Rostrum fortsetzen, kann aber auch ventral von der Inzisur

fehlen oder nur durch einzelne Börstchen vertreten sein; eine Leiste fehlt hier. Nach hinten setzt
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Fig. I. Philomedes assimilis. Rechtes und linkes Greiforgan des ^T- 154 x.

sich die Leiste fort, läßt sich ungefähr bis zur hinteren Grenze des Schlosses verfolgen; sie ist im

mittleren Drittel der Schale borstenlos, im hinteren trägt sie typische Borsten, die ziemlich ver-

einzelt stehen. Schale dünn behaart, fast kahl.

Schale des cf der des $ ähnlich, viel gestreckter, Höhe wenig über V2 der Länge, entsprechend

der Dorsalrand viel flacher gewölbt, die Bucht über der hinteren Ecke deutlicher; die auffälligsten

Unterschiede finden sich in der Gestalt des Rostrums, bei dem die ventrale Ecke ganz unterdrückt

ist; die Inzisur flach, im Grunde stumpfwinkHg. Die Streifung an der medialen Seite fehlt (wenigstens

war sie bei dem einzigen untersuchten Individuum nicht aufzufinden).

Innenast der zweiten Antn. des ? mäßig gestreckt, deutlich zweigliedrig, das distale Glied

proximal mit einer umfangreichen, dünn gefiederten Borste, terminal mit einer langen, stark S-förmig

zurückgeboge-

nen Borste,

zwischen beiden

drei kürzere,

kräftige, kahle

Borsten. Innen-

ast beim cT von

der für Philo-

medes gewöhn-

lichen Form, das

erste Glied kurz,

das zweite und dritte gestreckt, etwa gleich lang, das dritte messerartig gegen das zweite einge-

schlagen; das zweite trug rechts eine, links drei Borsten, das zweite rechts nur eine nahe der

Basis, links zwei kleine an der Spitze. Die fehlenden Borsten rechts waren, wie ich mich über-

zeugen konnte, nicht etwa abgebrochen, sondern fehlten von Haus aus, während die Borste links

an der Basis des dritten verloren gegangen war. Ob diese Asymmetrie regelmäßig, vermag ich

nicht zu entscheiden.

Außenast der zweiten Antn. des $ : Die Borsten des zweiten bife fünften Gliedes ungefiedert,

dabei aber ziemlich lang, die der folgenden Glieder waren fast stets gekürzt (abgebrochen resp. abge-

bissen, vergl. unten am Schluß der Artbeschreibung). Außenast des d": Das zweite und dritte

(jlied gestreckt, etwa doppelt so lang als breit, das zweite mit einer kurzen, ungefiederten

Borste.

Putz[uß in bticlt'u Gcschlecliteru mit wenig (etwa neun) Borsten, terminal deutlich gespalten,

der längere Fortsatz mit einem Kamm von etwa neun Zähnen (beim cT weniger?), der kürzere

mit zwei kurzen, stiftartigen Fortsätzen.

Furca des $ mit zehn Klauen, die gleichmäßig an Größe und Umfang abnehmen, die ersten

schwach aber deutlich gekrümmt, am Ilinterrand grob gezähnt, mit einem Büschel feiner Haare

medial an der Basis; nach hinten werden die Klauen gerade, an Stelle der groben Zähne tritt eine

Borstenreihe, die auch schwindet, auch die mediale Gruppe von Haaren schwindet.

Die Furca des cT zeigte sehr abweichende Verhältnisse, beide Äste stark asymmetrisch, ein

Dorn an der Spitze zweiteilig, Verhältnisse, wie sie sonst bei den Cypridiniden nicht vorkommen.
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Augenscheinlicli war sie abnorm, die Bildung bedingt (wenigstens zum Teil) durch den Ausfall

eines Domes (des vierten rechts).

Länge des $ 1,9—2,15 mm; des cf 2,3 mm.

Die Art gehört zu den häufigeren Bewohnern der Antarktis, sie wurde bei der Gaussstation

an 19 Tagen in etwa 50 Exemplaren erbeutet, doch waren die meisten Individuen Larven.

Die Identität der hier beschriebenen Form mit Bradys Ph. assimüis ist unzweifelhaft; der

einzige bemerkenswerte Unterschied scheint mir der zu sein, daß bei Brady die an der medialen

Seite der Furcaldornen entspringenden Borsten beim d ,,are more thanusuallv conspicuous", während

ich sie wenig auffällig finde (vergl. Taf. VI, Fig. 12 vom $ ),beim cf habe ich sie nicht gezeichnet,

vorhanden sind sie auch. Andere Unterschiede, so im Bau der zweiten Antn. des ? erklären sich

daraus, daß Brady noch nicht gelernt hat, die verschiedenen Formen, unter denen Philotnedes

auftritt, auseinanderzuhalten, obwohl ich diese Unterschiede genügend klargelegt zu haben glaube

(1894, p. 208). Brady verwechselt noch immer Larven der d" und ? mit den geschlechtsreifen ?.

Aber auch Bradys Ph. antarctica halte ich für identisch mit der beschriebenen. Die Unter-

schiede in der Form der Schale erklären sich aus dem Umstand, daß Bradys Bilder nach vollständig

erweichten Schalen gezeichnet sind, für den Innenast der zweiten Antn. des ? gilt das eben Gesagte;

besonders bemerkenswert scheint das Vorhandensein der eigentümlichen Skulptur an der medialen

Seite (Taf. VI, Fig. 11). Zweifelhaft an der Identität aller drei Formen könnte einen der Umstand

machen, daß Brady diese Skulptur nicht auch bei seiner Ph. assimüis erwähnt, doch dürfte sich

das in der Weise erklären, daß sie bei entkalkten Schalen leichter zu sehen ist.

Auf eine sehr bemerkenswerte Tatsache muß ich hier zurückkommen, bei fast allen geschlechts-

reifen $ waren die Borsten gekürzt. Im ganzen konnte ich 18 ? untersuchen, von diesen besaß

nur eines die normalen Schwimmborsten, eines hatte jederseits noch eine Schwimmborste, die

anderen waren gekürzt; die übrigen ? hatten sie sämtlich gekürzt (Taf. VII, Fig. 15, 16). Die beiden

erstgenannten trugen keine Eier im Brutraum, von den übrigen 16 trugen 11 Eier, 5 kerne.

Wir begegnen hier ganz ähnlichen Verhältnissen wie bei Philomedes brenda (vergl. G. W. Müller

1898, p. 40). An der zitierten Stelle gab ich p. 43 zur Erklärung des Vorkommens von Individuen mit

gekürzten Schwimmborsten folgende Hypothese: „Nach der letzten Häutung, mit der das $ die

langen, gefiederten Schwimmborsten erhält (G. W. Müller 1894, p. 209), tummelt es sich freischwim-

mend im Wasser, bis es ein cf trifft und begattet wird. Darauf begibt sich das Tier dauernd auf

den Grund, um im Sand und Schlamm grabend seine Nahrung zu suchen. Die Schwimmborsten

haben ihren Dienst getan, sie sind bei der unterirdischen grabenden Lebensweise nur hinderlich,

so werden sie zum größten Teil entfernt, vermutlich mit Hilfe des ersten Thoraxbeines (sog. zweiten

Maxille) abgebissen, dafür spricht die Länge der Stummel. Nach dieser Auffasssung wären die

Schwimmborsten der ? vergleichbar den Flügeln der Geschlechtstiere der Ameisen und Termiten,

welche bekanntUch ebenfalls nur zum Hochzeitsflug dienen, nach der Begattung abgeworfen werden."

Ich zweifle nicht, daß diese Hypothese aiich für die vorliegende Art gilt. Überraschend ist die Tat-

sache, daß wir denselben Gewohnheiten bei zwei Arten begegnen, von denen die eine die Arktis, die

andere die Antarktis bewohnt, daß in den zwischenUegenden Gebieten Formen mit ähnlichen Ge-

wohnheiten fehlen, wenigstens kennen wir keine, was allerdings nicht viel beweist. Doch dürfte

es sich hier nicht etwa um eine Konvergenzerscheinung handeln, vielmehr um em Erbteil einer

Deutsche Südpolar-Kxiu'dilion. X. Zoologio II.
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gemeinsamen Stanmiform. Ich betrachte Phüomedes hrenda (die arktische Form) und Ph. assimilis

als die nächsten Verwandten, besonders mit Rücksicht auf den Bau der Furoa.

Itiitiderina Hradv-Norman.

1896 Rutidenna BKADV-^oKMA^ 189G, p. ü73.

Charakteristik des ? : Schale mit kleinem, aber deutlichem Rostrum, erste Antn. fünfgliedrig

(durch Verschmelzung von 3, 4, 5 und 7, 8) ohne Sinnesborste am dritten (fünften) Glied; mit

mäßig langen, fast unverzweigten Borsten; Zweite Antn.: Das zweite bis vierte Glied des Außen-

astes tragen kurze, ungefiederte Borsten, die übrigen lange gefiederte Schwimmborsten, Innenast

sehr klein, ungegliedert. Mandibel von sehr charakteristischer Form, das erste Glied verhältnis-

mäßig klein, ohne deutlichen, mundwärts gerichteten Fortsatz, an seiner Stelle einige loirze Spitzen;

der Taster sehr kräftig, gedrungen, besonders das zweite und dritte Glied an ihrer Verbindung

stark verbreitert, das zweite kurz, dreieckig. Das dritte Glied trägt terminal in der Verlängerung

seines hinteren (ventralen) Randes eine starke, unbewegliche Klaue, der eine bewegliche, aus Ver-

schmelzung des vierten Gliedes mit einer terminalen Klaue hervorgegangene starke bewegliche

Klaue gegenübersteht, so daß sie mit der erstgenannten eine starke Zange bildet; übrigens ist der

Taster arm an Borsten. Außenast eine einfache Borste. Maxille von sehr gedrungenem Bau,

die Kaufortsätze und das terminale Glied des Tasters mit sehr kurzen, starken, zahnartigen Borsten.

Erstes Thoraxbein nur mit Andeutung einer Gliederung, nur das terminale Glied deutlich ab-

gegliedert, von ähnlicher Gestalt wie bei Cypndina und Philümedes; die Grenze der anderen Glieder

nur angedeutet; mit zwei selir kompliziert gestalteten Zähnen, die von einer geringen Zahl steifer

Borsten umgeben sind. Zweites Thoraxbein un2;ea;liedert, aber mit borstentragenden Fortsätzen

am Vorderrand, welche an die Gliederung erinnern. Putzfuß von typischer Form. Frontalorgan

mit wohl entwickeltem Fortsatz, Oberlippe klein.

cf unbekannt.

Die Gattung ist von Brady imd Norman aufgestellt auf Grund der Untersuchung von

getrockneten $ , rf haben ilinen ebensowenig wie mir vorgelegen.

Von besonderem Interesse sind die verwandtschaftlichen Beziehungen der Form. Brady imd

Norman bilden für das Genus eine besondere Familie der Rutidermatidae, welche den Familien der

Asteropidae, Cypridinidae, umfassend Cypridina, Crossophoriis, Phüomedes, Nematohamma, Strepto-

leheris (die beiden letzten = Sarsiella d"), Tetragonodon ( = Philomodes?) und Paramecodon, und

Sarsiellidae gleichwertig gegenübersteht. Auf die Frage der verwandtschaftliehen Beziehungen der

einzelnen Familien gehen die genannten Autoren nicht ein.

Ich habe an anderem Ort (G. W. Müller 1906 b, p. 13) vorgeschlagen, die Gattungen der

Cj'pridinidae im Sinne der älteren Autoren (z. B. Sars 1887, G. W. Müller 1894) auf vier Unter-

familien zu verteilen : Cypridininac, Philomedinae, SarsieUinae, Cylindroleberinac. Von diesen um-

fassen die Cypridininac die Gattungen Gypridina, Pyrocypris, Codonocera, Crossophorus, Giganto-

cypris (Diagnose usw. vergl. G. W. Müller 1906b, p. 12), die Philomedinae die Gattungen Phüo-

medes und Pseudophüomedes ( = Paramecodon Brady-Norman), vielleicht auch die ungenügend

bekannte Gattung Telnujonodon Brady-Norman ( = Phüomedest), die SarsieUinae die Gattung

Sursiella (einsclilicßlicli Xcmalohamnui und Strepfoleheris), und die Cylindroleberinac die Gattungen
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Cylindroleheris und Cyclasterope. Ich verzichte darauf, die von Brady-Norman gewählte Grup-

pierung einer Kritik zu unterziehen oder die hier niedergelegte Einteilung des näheren zu be-

gründen, will nur die Frage kurz erörtern, wo Rutiderma unterzubringen ist. Die Form zeigt auf-

fällige Beziehungen zu den Unterfamilien der Philomedinae und Sarsiellinae.

Die Schale erinnert lebhaft an die mancher Philomedinae, besonders Pseiidophüomedes angu-

lata; die Übereinstimmung ist hier eine so weitgehende, daß es kaum möglich scheint, dafür ledig-

lich Konvergenz verantwortlich zu machen. Andererseits erinnert sie imzweifelhaft an die mancher

Sarsiellen, mit denen sie, ebenso wie mit der genannten Art, den scharfkantig abgesetzten Rand,

die Erhebung der Kante zu einer Spitze nahe der hinteren dorsalen Ecke gemeinsam hat. Die

erste Antn. zeigt ganz den Bau wie bei Sarsidla $ . Die zweite Antn. erinnert durch den sehr redu-

zierten Innenast an Sarsieila, durch den Verlust der Fiederung an einigen Borsten der proximalen

GUeder des Außenastes an Phüomedes ? . Die sehr sonderbar gestaltete Mandibel zeigt mancherlei

Beziehungen zu Sarsiella ? , so der Verlust des sogenannten Kaufortsatzes des Basalgliedes, der

Schwund fast sämtUcher Borsten bis auf wenige klauenartig umgestaltete am Ende des terminalen

und subterminalen Gliedes und die Verschmelzung des letzten Gliedes mit seiner Klaue (bei Sar-

siella finden sich ähnliche Verhältnisse an den drei letzten GUedern). In dem Längenverhältnis

der GHeder, im besondern in der Gestalt des zweiten Tastergliedes zeigt Rutiderma ursprüngUchere

Verhältnisse als Sarsiella. Die Maxille besitzt den gleichen gedrungenen Bau, die gleiche Bewaffnung

mit kurzen, zahnartigen Borsten wie bei Sarsiella $ , mit Phüomedes 2 zeigt sie keine besondere

Ähnlichkeit. Das erste Thoraxbein entfernt sich im Bau weit von Sarsidla ? , nähert sich sehr

stark den Philomedinae; wie bei diesen trägt es zwei sehr komplizierte zahnartige Gebilde an der

vorderen Ecke des Kaufortsatzes, in bezug auf Reduktion der Gliederung und Verlust der Borsten

steht Rutiderma etwa in der Mitte zwischen PliUomedes und Pseudophilomedes. Das zweite Thorax-

bein steht in seinem Bau etwa in der Mitte zwischen Philomedes und Sarsiella, die Gliederung ist

geschwunden, die den einzelnen Gliedern entsprechenden Lappen des Vorderrandes sind stärker

reduziert als bei Philomedes und Pseudophilomedes, aber noch nicht, wie bei Sarsiella, ganz ge-

schwunden. Die Form des Putzfußes, der Furca, des Frontalorgans, des paarigen Auges und der

Oberlippe scheint bei der Beurteilung der Frage nach den verwandtschaftlichen Beziehungen kaum

von Wert.

Versuchen wir an der Hand des gegebenen Materials die Frage nach der Zugehörigkeit

zur einen oder anderen Unterfamilie zu beantworten, so scheint es nicht leicht, diese Antwort zu

geben; mit beiden Unterfamilien stimmt sie in Organen überein, deren Bau für die Unte^familie

besonders charakteristisch, mit Philomedes im Bau des ersten und zweiten Thoraxbeines, mit Sar-

siella im Bau der ersten Antn., der Mandibel und der Maxille, doch ist zu bemerken, daß sich die

erste Antn. auch nicht allzuweit von der von Philomedes $ entfernt, und daß die Übereinstimmimg

mit Sarsiella im Bau der Mandibel keineswegs eine vollständige ist. Im ganzen ist unzweifelhaft

die Übereinstimmung mit den Philomedinae größer, und halte ich es für angebracht, sie dieser

Unterfamilie einzureihen. Aber schUeßlich ist das etwas Geschmackssache, da die verwandtschaft-

lichen Beziehungen zu beiden Familien unzweifelhaft; von größerem Interesse scheint es mir, die

Art der verwandtschaftUchen Beziehungen etwas mehr zu präzisieren. Ich habe es an anderem

Ort (1894, p. 204) als möglich hingestellt, daß Sarsidla von philomedesähnUchen Formen ab-

12*
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stammt, und diese damals mit großer Keserve ausgesprochene Ansicht gewinnt für mich durch

das Studium von Rutiderma sehr an WahrscheinHohkeit, da diese Form unzweifelhaft ein ver-

mittelndes Glied zwischen den beiden genannten darstellt. Die verwandtschaftlichen Beziehungen

denke ich mir so, daß Butiderma von der Reihe, welche von philomedesähnlichen Formen zu Sar-

sieila führte, sich abzweigte; sie als ein unverändertes Glied der Ahnenreihe von Sarsiella zu be-

trachten, scheint mir durch den Bau der Mandibel ausgeschlossen.

Itutiderina compressa Bkady-Norman.

Taf. VII, Fig. 1-13.

1896 Rutiderma compressa Brady und Norman 1896, p. 673, Taf. 58, Fig. 9—16.

Schale des $ : Ziemlich derb, stark chitinisiert, bräunlich; Höhe reichlich -/s der Länge, am

höchsten etwa auf V2 d^r Länge; Dorsal- und Ventralrand stark gewölbt, beide annähernd gleich

stark. Der Dorsalrand grenzt sich in ziemlich deutlicher, stumpfwinkliger Ecke mit abgerundeter

Spitze gegen den senkrecht abfallenden Hinterrand ab. Seine Grenze gegen den Ventralrand ist

in einen kurzen, winkligen, gegen den Hinterrand durch eine flache Bucht abgegrenzten Fortsatz

ausgezogen. Rostrum klein, ohne vordere Ecke, ventrale Spitze stark abgerundet, sie liegt unter

halber Höhe; Inzisur klein, aber deutlich, im Grunde gerundet. Der Schalenrand erscheint im Profil

in der vorderen Hälfte höckerig oder wellig gebogen, da hier der eigentliche Schalenrand von der

höckrigen Schale verdeckt wird.

Relief der Schale: Am Ventral- und Hinterrand grenzt sich ein steil aufsteigende Partie scharf-

kantig gegen eine mittlere flache Partie ab; die Kante, welche die Grenze bildet, verläuft dem

Ventralrand annähernd parallel, in geringer Entfernung von ihm, am Hinterrand steigt sie in un-

regelmäßig etwa S-förmig geschwungener Linie steil auf, endet in einer der hinteren dorsalen Ecke

genäherten konischen Spitze. Die mittlere flachere Partie wird durchzogen von zwei weniger auf-

fälligen Rippen, von denen die dorsale von der eben genannten Spitze etwa in der Richtung zum

Rostrum verläuft, sie hört auf halber Schalenlänge auf; die zweite ventrale verläuft etwa in der

Höhe des hinteren Fortsatzes, der dorsalen annähernd parallel, reicht weiter nach vorn. Die Ober-

fläche ist ziemlich unregelmäßig mit kleinen, runden Gruben bedeckt, die zum Teil scharf, zum

Teil wenig scharf konturiert sind, bisweilen zu unregelmäßigen Gebilden zusammenfließen; sie sind

vielfach mit Schmutz gefüllt, heben sich entsprechend durch dunklere Farbe. Die ziemlich derbe

Behaarung scheint sich auf den Schalenrand zu beschränken. Drittes Thoraxbein mit kleiner

terminaler Zange, an der ein Kamm mit etwa sechs Zinken einer einzelnen Spitze gegenübersteht;

nur wenige (etwa zehn) Borsten vorhanden.

Furca: Jeder Ast trägt drei sehr kräftige, wenig gekrümmte, sclinell an Länge abnehmende

Dornen, denen noch drei kleinere, schlanke, imtereinander etwa gleich große Spitzen folgen. Die

beiden ersten Dornen tragen lateral eine dichte Reihe steifer Börstchen, medial eine Gruppe längerer

Haare; ob sich diese auch am dritten Dorn findet, konnte ich iiiclit feststellen.

Länge des 2 1,6 mm; d" unbekannt.

Das einzige $ wurde gefischt bei Simonstown, die Exemplare von Brady und Norman stamm-

ten aus der Gegend de." Kap von Peiias (Bay von Biscaya) und von Kap Breton (Fosse de Cap

Breton, Bretagne) aus löo in Tiefe, l^anach hat die Art eine weite Verbreitung. Eine zweite Art
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der Gattung Rutiderma beschrieb C. Juday (1907, p. 147, Taf. 20, Fig. 8—13) unter dem Namen

Rutiderma rostrata. Sie stammt aus der Gegend von San Diego (Küste von Kalifornien). Auch

hier kennen wir nur das ?.

Sarsieila Norman.

Vergl. G. W. Müller 1894, p. 213.

Die Gattung Sarsiella war im Gauss - Material durch ein Individuum, die Larve eines ? vor

der letzten (?) Häutung, vertreten. Das Tier wurde erbeutet am 4. VII. 1903, Simonsbay, Stellnetz.

Da es sich, wie gesagt, um eine Larve handelte, verzichte ich auf eine Beschreibung, da man

mit der Beschreibung und Benennung von Larven nur Konfusion verursacht.

Cjiindroleberis G. S. Brady.

Vergl. G. W. Müller 1894, p. 216 und 1906 b, p. 33.

Cjlindrolelteris ovalis n. ap.

T;if. VIII, Fig. 11-15; Tnf. IX, Fi;:. 17 IS.

Schale des cT ziemlich kurz, Höhe etwa '/lo der Länge, eiförmig, die vordere Rundung unter-

brochen durch die Inzisur, welche schmal. Das Rostrum mit deutlicher, etwa rechtwinküger ven-

traler Ecke, sein ventraler Rand etwa horizontal. Oberfläche glatt, kahl, nahe dem Hinterrand

vereinzelte, wenig auffällige Borsten der bei den cT anderer Arten vorhandenen Borstenreihe. Die

medialen Borsten des Rostrums und des Ventralrandes stehen zerstreut, nicht in einer deutlichen

Reihe, sie reichen am "\^entrab:and bis annähernd V/.> der Schalenlänge. Die Leiste verbindet nicht

die Basis der Borsten, sie ist im ganzen Umfang glattrandig, verläuft in der vorderen Schalen-

hälfte und nahe dem Hinterende in nächster Nähe des Innenrandes, entfernt sich von ihm auf etwa

-/:) der Schalenlänge, wo sie sich dem Schalenrand sehr nähert.

Erste Antn. des d" : Die Sinnesborste des fünften Gliedes schwach entwickelt, niir mit wenigen

(etwa vier) Ästen. Klaue des letzten Gliedes schlank. Die gefiederten Borsten mit langen Ästen.

Die längsten Borsten beträchtlich länger als die Gliederreihe, da sie abgebrochen waren, ließ sich

das Längenverhältnis nicht genau feststellen.

Innenast der zweiten Antn. des d": Das terminale Glied stark gebogen, etwa nur -/:! so lang

wie das vorletzte, das letzte mit einer langen, etwa bis zur Spitze des Gliedes reichenden Borste

nahe seiner Basis, das vorletzte mit einer Gruppe von drei Borsten auf etwa Vs seiner Länge.

Putzfuß mit etwa 14 Borsten und mit zwei einander gegenüberstehenden Reihen von je fünf

Zähnen.

Furca jederseits mit sieben Anhängen, die von vorn nach hinten ziemlich gleichmäßig an

Länge und Umfang abnehmen. Die ersten fünf sind derb, klauenartig, die beiden letzten mehr

borstenartig, doch ist der Gegensatz kein scharfer. Die Klauen sind ziemlich lang, stark gekrümmt,

besonders die ersten; der Hinterrand läßt nur bei starker Vergrößerung (Zeiss D) eine feine, aber

dichte Behaarung erkennen.

Länge des cT 1,35 mm; ? unbekannt.

Das einzige untersuchte Individuum wurde am X. I. 1903 (Gaussstation) erbeutet.
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CjliiHlroleheris sp.

Ferner wurde am 22. I. 1903 (Gaussstation) die Larve eines cf einer größeren Art erbeutet;

da das Tier, wie gesagt, noch Larve, verzichte ich auf eine Beschreibung.

Cjiiiidroleberis obloiiga Grube.

Vergl. G. W. Müller 1894, p. 219, Taf. 4, Fig. 14—18, 39, 41, 49-55; Taf. 5, Fig. 1, 4, 5, 13, 14, 33, 41-44; Taf. 8, Fig. 4.

Ein $ und vier Larven dieser Art wurden am 3. VII. 1903 bei Simonstown erbeutet. Ich kann

keine Unterschiede von den im Golf von Neapel gesammelten Individuen auffinden.

Cypi'idae (mai-ine).

Vergl. G. W. Müller 1894, p. 239.

Macrocypris (IJuady.)

Vergl. G. W. Müller 1894, p. 242.

Macrocypris turbidä n. .sp.

Taf. XI, Fig. 11-14; Taf. XII, Fig. 12, 13.

Linke Schale des r?' : Höhe deutlich kleiner als V2 der Länge, etwa Vie; am höchsten wenig

hinter der Mitte; Dorsahand stark und gleichmäßig gewölbt, gegen den mäßig breit gerundeten

Vorderrand nicht abgegrenzt. Auch gegen den Hinterrand ist der Dorsalrand nicht abgegrenzt,

so daß der Bogen fast gleichmäßig bis zur hinteren ventralen Ecke reicht; in seinem letzten Stück

fällt er fast senkrecht ab, bildet mit dem Ventralrand einen rechten Winkel mit abgenmde'ter

Ecke. (Die Gestalt dieser Ecke etwas variabel, bald ist sie deutlicher, bald weniger deutlich.) Ventral-

rand in der hinteren Hälfte annähernd gerade, in der vorderen Hälfte deutlich eingebuchtet, in

der Mundgegend vorgewölbt. Rechte Schale der linken sehr ähnUch, wenig niedriger. Beide Schalen

hell kastanienbraun, getrübt, so daß Verschmelzungslinie und Innenrand nur undeutlich zu er-

kennen sind. Behaarung dünn, fein, schwer nachzuweisen.

Schale des 9 der des cf sehr ähnlich, wenig höher.

Vom Rücken gesehen schmal. Breite wenig höher als Vs der Länge am breitesten auf V2 der

Länge, die Seiten bilden flache Bogen, welche gleichmäßig bis zu den beiden zugespitzten Enden

verlaufen.

Rechtes Greiforgan des cf: Der Stamm mit ziemlich umfangreichem Fortsatz am Ventralrand,

an dessen Wurzel eine der dornartig verdickten Borsten entspringt, dieselbe erreicht etwa Va der

Länge des Basalgliedes. Eine zweite dicht neben dem Hakenglied entspringende verdickte Borste

erreicht nur etwa V 2 der Länge der erstgenannten. Zwischen beiden vordickten Borsten entspringt

noch eine schlanke. Das Endglied kurz, stark gekrümmt.

Linkes Greiforgan des cf ohne deutUchen Fortsatz am Ventralrand des Basalgliedes; von den

zwei verstärkten Borsten erreicht die längere ventrale noch nicht V2 der Länge des Basalgliedes,

die andere deutlich kürzer, aber über V2 der längeren, die dritte Borste klein, nur schwer aufzu-

finden. Das HakengUed sehr kräftig, etwa rechtwinklig g(>krüiiii)it, das Basalstürk sehr kurz und

dick, das distale gestreckt, fast gerade.
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Furca: Beide Äste gleich lang, wenig asymmetriscli, annähernd gerade, der Hinterrand des

Stammes fein behaart, auf etwa Vs des Hinterrandes eine deutliche Borste.

Penis: Innenrand und Vorderrand bilden etwa einen rechten Winkel, neben (hinter) dessen

Spitze die Verbindung mit dem Körper erfolgt, das Vas deferens eintritt. Der Außenrand bildet

einen flachen Bogen, der in stark gerundeter Ecke in den Vorderrand, in weniger stark gerundeter

Ecke in den Innenrand übergeht; frei vortretende Fortsätze fehlen fast ganz, nur das kurze End-

stück des Vas deferens tritt frei hervor.

Länge des 9 1,9—2,0 mm, des cf 1,9 mm.

Vorkommen: Gaussstation, ziemlich häufig, im ganzen 13 erwachsene Tiere und etwa 45 Larven,

deren Zugehörigkeit z\ii Art aber nicht sicher.

Macrocypris inaequalis n. sp.

Taf. XII, Fig. 1—7.

Schale der von M. turhida sehr ähnlich, etwas gestreckter, Hinterende schlanker, besonders

links, die Ecke zwischen Hinter- und Ventrahand deutUcher, der Ventrakand fast gerade, nur

ganz flach eingebuchtet. Sicher unterscheiden lassen sich beide sehr ähnUche Schalen an dem Größen-

verhältnis beider Schalen; bei inaequalis überragt und umfaßt vorn und hinten die rechte Schale

die linke, so wenigstens bei allen drei von mir untersuchten Individuen; bei M. turhida überragt

hinten meist die linke Schale die rechte, aber nur sehr wenig, die Verhältnisse sind hier nicht konstant.

Farbe, Behaarung wie bei turhida, noch etwas undurchsichtiger wie turhida. Ansicht vom

Rücken konnte ich nicht untersuchen.

Rechtes Greiforgan des cf dem von M. turhida ähnlich, die kürzere der verdickten Borsten

sehr kurz, kegelförmig, nur etwa V,, so lang wie die längere, das Hakenglied weniger stark gebogen.

Links die kürzere der beiden verdickten Borsten nur annähernd V-. so lang als die ventrale längere,

auch viel schlanker; die dritte schlanke Borste etwa ebenso lang wie die kürzere dicke. Haken-

glied ähnlich wie bei M. turhida, kürzer.

Furca auffallend unsymmetrisch, nur der rechte Ast wohl entwickelt, dieser sehr kräftig, dick,

annähernd gerade, eine Reihe kleiner Börstchen ist auf die mediale Seite gerückt; am Hinterrand

zwei Borsten (von denen dem rechten Ast nur eine angehört) auf Vs der Länge. Der hnke Ast er-

scheint als ein seitlicher Anhang des rechten, der etwa auf V2 der Länge seitlich entspringt (bis

dahin sind beide Äste verschmolzen), bis etwa »A der Länge reicht; das freie Stück ist etwa nur

V2 so breit wie der rechte Ast an gleicher Stelle; die mit dem Stamm verschmolzene Endklaue ist

fast gerade, aber, wie rechts, durch eine Linie abgegrenzt.

Penis: Sein Umriß bildet ein stumpfwinkliges, annähernd rechtwinkliges Dreieck, dessen eine

Seite vom Innenrand, dessen andere viel kürzere Seite vom Hinterrand gebildet wird, die dritte

längste, dem stumpfen Winkel gegenüberliegende Seite wird vom Außenrand gebildet, sie ist flach

gebogen. Die vom Außen- und Vorderrand gebildete Ecke ist abgestutzt, die nach hinten gerichtete

Spitze flach eingekerbt; die Teilung der Spitze entspricht einer Spaltung in zwei Äste, welche etwa

V3 der Länge des Penis einnimmt. Wo beide Äste sich vereinigen, entspringt ein dolchartiger, derber

Fortsatz (Begattungsrohr?), welcher annähernd bis zur Spitze des Penis reicht, in der Ruhe von

den beiden Fortsätzen umfaßt wird.
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Länge des 9 ^"^^ cf 2,1 mm.

Vorkommen: Gaussstation in 385 m Tiefe. Es fanden sich nur zwei cf \md ein Q; wie viele

von den Larven etwa dieser Art angehörten, konnte ich nicht feststellen.

Macrocj'pris tensa n. sp.

Taf. XII, Fig. 8, 9.

Linke Schale des (^ sehr gestreckt, Höhe etwa '/u der Länge, am höchsten auf ^/^ der Länge,

der Dorsalrand undeutlich stumpfwinklig gebogen, die Spitze des Winkels stark abgerundet, der

vordere und hintere Schenkel des Winkels schwach gewölbt, das Vorderende schmal gerundet, die

hintere Hälfte stark verjüngt, terminal schmal gerundet. Ventralrand fast gerade, flach einge-

buchtet. Rechte Schale der linken sehr ähnlich.

Furcaläste symmetrisch, die terminale Klaue fast gerade, spitz, Borste am Hinterrand fehlt.

Rechter Ast am Hinterrand, linker Ast auf der Seite mit einer Börstchenreihe.

Länge des Q 2,4 mm.

In dem Material fand sich nur eine Schale, welche Reste der Gliedmaßen entliielt. Immerhin,

glaube ich, genügen die gegebenen Merkmale, um die Art sicher zu identifizieren.

Vorkommen : Gaussstation.

Macrocypris dispar n. sp.

Taf XIII, Fig. 1-7.

Rechte Schale des q mäßig gestreckt, Höhe etwas größer als -/a der Länge, am höchsten auf

V2 der Länge. Der Dorsalrand gewölbt, der Bogen des Dorsalrandes geht ohne Andeutung einer

Grenze in den ziemlich schmal gerundeten Vorderrand und das sehr schmal gerundete Hinterende

über. Ventralrand fast gerade, sehr flach eingebuchtet. Verschmolzene Zone ziemlich breit, von

zahlreichen Porenkanälen durchzogen. Ziemlich lebhaft gebräunt, ungleichmäßig getrübt, anschei-

nend konstant ein umfangreicher, länglicher Fleck in der Mitte, welcher einen großen Teil der Schale

einnimmt, stark getrübt, der Rand ziemlich durchsichtig. Ebenso die linke Schale und die des 9«

Ansicht vom Rücken wie bei M. turbida.

Greiforgan des (j' mit ziemlich schlankem Basalglied, dorsal vom Hakenglied entspringt eine

schlanke Borste, hnks die beiden verstärkten Borsten ähnlich gestaltet, annähernd gleich lang

und gleich dick, dicht nebeneinanderstehend, so daß die dritte, schlanke Borste beiseite gedrängt

ist, hinter (medial von) der distalen Borste entspringt; rechts die distale der beiden ver-

stärkten Borsten viel schlanker als die proximale, aber etwa ebenso lang, die dünne Borste

entspringt zwischen den beiden verdickten, das Hakenglied beiderseits kurz, im Bogen gekrümmt.

Am dritten Thoraxbein erreicht die kürzere Klaue des terminalen Gliedes noch nicht V2 der

längsten.

Furca des cf symmetrisch, gerade, die schwach gekrümmte Endklaue nur sehr un-

deutlich vom Stamm abgegrenzt, Hinterrand fast kahl, die Behaarung auch bei Zeiss D
nur schwer zu erkennen, auf etwa 7? der Gesamtlänge des Hinterrandes eine kräftigere kleine

Borste.
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Furca des Q winklig gekrümmt, das basale etwa -/s messende dickere Stück bildet mit dem

distalen schlankeren einen stumpfen Winkel mit abgerundeter Ecke; die Borste des Hinterrandes

habe ich nicht auffinden können i).

Der Penis hat etwa die Form eines Dreiecks, dessen Seiten vom medialen äußeren und Hinter-

rand gebildet werden, während der Vorderrand unterdrückt ist. Innen- und Außenrand bilden

eine deutliche spitzwinklige Ecke, während die anderen Ecken abgerundet oder unregelmäßig ge-

staltet sind. Der Außenrand bildet einen flachen Bogen, der Hinterrand ist stark ausgeschnitten,

die mittlere Bucht wird von einem kleineren äußeren, einem größeren inneren Fortsatz begrenzt.

Länge des y und des cf 1,2 bis 1,25 mm; drei Individuen ein C, zwei o" bei Simonstown.

Macrocypris africana n. sp.

Taf. XII, Fig. 10, 11. 14—17.

Die Art ist M. dispar sehr ähnlich, unterscheidet sich von ihr in folgenden Punkten: Schale

wenig größer, sonst sehr ähnUch, so daß ich wegen der Beschreibung auf dispar verweise. Am
rechten Greiforgan die distale verdickte Borste fast ebenso dick wie die proximale. Die kürzere

Klaue des terminalen Gliedes des dritten Tharoxbeines erreicht V4 der längsten.

Furca in beiden Geschlechtern ähnlich wie beim ö" von M. dispar, schlanker, die hintere Borste

steht auf V3 der Länge des Hinterrandes.

Penis tief zweiteiHg, die Teilung am Hinterrand reicht bis etwa V3 der Gesamtlänge, beide

Äste decken sich in geringem Umfang, der mediale längere ist zugespitzt, der laterale wenig kürzere

abgerundet.

Länge des Q 1,35 mm, des c^' 1,25 mm; drei Individuen, ein cf, zwei 9 bei Simonstown.

Pontocypris Sars.

Vergl. G. W. Mi'i.i.kk 1894, p. 240.

Pontocypris inflata n. sp.

Taf. XIII, Fig. 8—13.

Linke Schale des (j" : Höhe annähernd V2 der Länge (Vig), am höchsten vor der halben Länge,

etwa auf V» Der Dorsalrand bildet einen stumpfen Winkel mit stark abgerundeter Spitze; er geht

ohne Andeutung einer Grenze in das mäßig breit gerundete Vorderende und in das viel schmaler

gerundete Hinterende über. Ventralrand fast gerade. Ziemlich dicht punktiert, die einzelnen Punkte

klein aber deutlich, die verschmolzene Zone des Vorderrandes von Porenkanälen durchzogen, deren

Abstand voneinander etwa so groß, als die verschmolzene Zone breit. Farbe sehr hell braun; die

Hodenschläuche reichen bis etwa zur halben Schalenlänge. Ähnlich die Schale des Q.

Greiforgan des cf : Die drei Borsten des Basalgliedes entspringen weit von der Spitze, etwa

auf 2/3 der Länge am Ventralrand, die distale dieser drei Borsten ist lang, schlank, länger als V2 des

') Ein Dimorphisimis beider Geschk'fliter in der Gestalt der Furca findet sicli sonst in der Gattung nicht, überliaupt nur

selten bei Ostracoden, so daß der Gedanke naheliegt, daß wir es nicht mit c? und 9 einer Art, sondern mit zwei Arten zu tun

haben. Für die Zusaniinengehöriijkeit spricht die weitgehende Übereinstimmung im Bau der Schale und der Gliedmaßen, auch

die Größe ist die gleiche, schheßUch das Vorkommen beider Formen nebeneinander. Natürlich ist damit nicht ausgeschlossen,

daß es sich um zwei Arten handelt. Leider war ich für die Untersuchung auf nur drei Individuen angewiesen.

Deutsche Slldiiiilai-Expeilition. X. i.iiiil..gii> II. 13
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Basalgliedes, die beiden anderen viel kürzer, die mittlere, welche dicht neben der distalen ent-

springt, etwas verdickt, nicht zugespitzt, die proximale, die in einiger Entfernung von den beiden

distalen steht, ist spitz, eine typische Borste. Das Hakenglied Hnks im Bogen, rechts winklig ge-

krümmt, beiderseits ungefähr gleich groß. Am dritten Thoraxbein trägt das vor- und drittletzte

Glied je drei Spitzen. Die Borsten des letzten verhalten sich etwa wie 1:2:3, die beiden längeren

tragen einen dichten Kamm feiner gerader Seitenzweige.

Furca an der Basis mit einer blasenartigen mit kleinen Börstchen besetzten Auftreibung;

dieselbe scheint dem linken Ast anzugehören. Sie fand sich bei beiden untersuchten Individuen,

ebenso bei P. gaussi und flava, es handelt sich also nicht, wie ich zunächst glaubte, um eine mon-

ströse Bildung.

Penis terminal quer abgestutzt, die laterale Ecke deutlich, etwa rechtwinkUg, nur wenig abge-

rundet, die mediale Ecke schräg abgestutzt. Breite auf halber Länge etwa V3 der Gesamtlänge.

Länge des C 0,75 mm, des rj" 0,7 mm; ein j, ein cf, drei juv. bei der Gaussstation aus

385 m Tiefe.

Ptmtocjpris g.aus$i n. sp.

Taf. XIII, Fig. 14—18.

Schale der von P. inflata ähnUch ; der Winkel des Dorsalrandes weniger abgerundet, der Ventral-

rand deutUch eingebuchtet. Die Punktierung auffälhger. Die Porenkanäle in der verschmolzenen

Zone am Vorderrand ziemlich dicht, ihr Abstand viel geringer als die Breite der verschmolzenen

Zone. Die Hoden reichen bis in die vordere Schalenhälfte, steigen dort etwa zu ^/s der Schalen-

höhe auf.

Greiforgane des cf ähnlich wie bei inflata. Am terminalen GUed des Putzfußes besteht der

Kamm der mittleren Borste proximal aus zwei oder drei dicken (gekrümmten?) Ästen, denen

schlanke, gerade folgen.

Furca wie bei P. inflata, die basale Auftreibimg unbehaart.

Penis: Breite in der Mitte größer als V2 der Länge, terminal abgestutzt, die mediale Ecke recht-

winklig, wenig abgerundet, die laterale Ecke winkUg abgestutzt.

Länge des 9 und cf 0,7—0,75 mm, das cT durchschnittlich etwas größer; 14 Individuen bei

Simonstown, 1. bis 4. VII. 1903.

' roiitocypris flava n. sp.

Taf. XIII, Fig. 19 24.

Linke Schale des rf : Höhe ziemlich genau V» der Länge, am höchsten wenig vor Va der Länge,

sonst die Konturen denen von P. inflata sehr ähnlich, blaßgelb, Punktierung ziemlich deutlich;

auf halber Höhe findet sich ein ziemlich breiter, die Schließmuskelansätze umfassender getrübter

Streifen. Poren kanäle des Vorderrandes etwas dichterstehend als bei P. inflata, ziemhch undeutlich.

Die Hodenschläuche reichen bis in die Nähe des Vorderrandes, wo sie wenig aufsteigen. Rechte

Schale mit etwas stärker abgerundetem Dorsalrand.

Greiforgan ähnlich wie bei P. inflata, rechts das Endglied stumpfwinklig gebogen. Terminale

Glieder des dritten Thoraxbeines ähnlich wie bei P. inflata, die proxiiiialon Aste der mittellangen

terminalen Borste wenig verstärkt.
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Furca ähnlich wie bei P. inflata, die Auftreibiing an der Basis kleiner, nicht behaart.

Penis mit annähernd geradem Innenrand und etwa halbkreisförmig aber ziemlich im-

regelmäßig gebogenem Außenrand; die hintere Ecke in eine etwas geschwungene Spitze aus-

gezogen.

Länge des 9 und cf 0,7—0,75 mm; 19 Individuen bei Simonstown, 1. bis 4. VII. 1903.

ISesideidae (= Bairdiidae).

Vergl. G. W. Müller 1894, p. 265.

Nesidea 0. G. Costa.

Nesidea 0. G. Costa 1849, p. 1, weiteres vergl. G. W. Müller 1894, p. 267 unter Bairdia.

Nesidea labiata n. sp.

Taf. XIV, Fig. 1—6.

Schale von dem für die Gattung charakteristischen Habitus. Linke Schale des O: Höhe an-

nähernd Vs der Länge (ohne Lippe, die überhaupt zunächst bei der Beschreibung unberücksichtigt

bleibt), am höchsten etwa auf halber Länge, Dorsalrand in der mittleren Partie deutlich gewölbt,

vorn und hinten fast gerade und ziemlich steil abfallend, gegen Vorder- und Hinterrand nicht

winklig abgegrenzt, beide Enden gerundet, der hintere schmaler als der vordere, der vordere in

seiner ventralen Hälfte stark zurücktretend, so daß er im sehr flachen Bogen in den annähernd

geraden Ventralrand übergeht; auch der Hinterrand geht im sehr flachen Bogen in den Ventralrand

über. Vorder- und Hinterrand sind von einer schmalen verkalkten Lippe (vergl. G. W. Müller

1894, p. 92, 265) umzogen; die des Vorderrandes glattrandig, die des Hinterrandes gezähnt. Rechts

Höhe etwa 7b der Länge (letztere ohne Lippe, vergl. oben), am höchsten deutlich vor der Mitte;

der Dorsalrand gliedert sich in drei Partien, von denen die mittlere flach gewölbt, fast gerade, wenig

nach hinten abfällt. Diese Partie setzt sich ziemlich deutlich winklig gegen die vordere und hintere

gerade und stark abfallende Partie ab, übrigens, abgesehen von der Lippe und dem Ventralrand,

der linken ähnlich. Der Ventralrand flach eingebuchtet, in der Mundgegend vorgewölbt, dadurch

der Vorderrand deutlich gegen den Ventralrand abgegrenzt. Lippe sehr breit, vorn glattrandig,

hinten gesägt, vorn und hinten durch eine undeutliche Linie, welche eine Borstenreihe verbindet,

in eine äußere und innere Zone geteilt. Ganze Schale undurchsichtig, nicht pigmentiert, mäßig

dicht mit langen, dunkelbraunen Borsten besetzt (beim gezeichneten Individuum zum Teil ab-

gebrochen), der Ursprung der Borsten als deutlich schwarzer Punkt markiert.

Vom Rücken gesehen Breite etwa V2 der Länge, am breitesten auf V2 der Länge. Die Seiten

bilden in der mittleren Partie flache Bogen, welche nach den Enden hin in gerade Linien über-

gehen oder etwas eingedrückt sein können; beide Enden zugespitzt, die Spitzen unregelmäßig ab-

gestutzt, die Lippe der rechten Schale etwas vortretend.

Am Penis unterscheiden wir ein umfangreiches, schiefhalbmondförmiges Mittelglied, das sich

durch Vermittlung eines schmalen Basalgliedes mit dem Körper verbindet. Das Mittelglied trägt

ein kompliziert gestaltetes Endglied und zwischen Endstück und Mittelstück entspringend das

eigentliche Begattungsrohr, das sich in ein basales starres und ein weiches Endstück gliedert; das

13*
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basale Stück ist annähernd gerade, reicht bis zur Spitze des Endgliedes das weiche Endstück ist

etwas länger als das basale, starre.

Im Genitalhöcker des Q bildet der Ausführungsgang des Receptaculum seminis ein dichtes

Gewirr von Schlingen; das erhärtete Stück ist sehr kurz und weit; es beschreibt einen Kreis,

wendet sich dann mit kurzer, rechtwinkliger Knickung dem kurzen S-förmig gebogenen Endstück zu.

J'urca mit sechs Borsten, von den drei terminal, drei am Hinterrand entspringen; von den

drei terminalen ist die mittlere über noch einmal so lang als die ungefähr gleich langen benachbarten.

Länge des Q 1,8 mm, cT etwas kleiner.

Vorkommen: Gaussstation, in 385m Tiefe, ziemlich häufig, besonders im Dezember; es

überwogen die leeren Schalen und Larven.

Nesidea villosa Hrady.

nairdia villosa G. S. Brady 1880, p. 50, Taf. III, Fiff. 3, Taf. V, Fig. 2, Taf. VIII. Fii;. 4.

Ein O, ein rf , vier Larven, Kerguelen, Observatory Bay.

Obwohl die Darstellung von Brady in mehr als einer Beziehung verbesserungsbedürftig ist,

verzichte ich auf eine erneute Beschreibung, da Brady s Darstellung immerhin kenntUch.

Bjthocypris Brady.

Vergl. (i. W. MÜLLER 1894, p. 275.

Eine augenscheinlich dieser Gattung angehörende leere Schale fand sich zwischen dem bei der

Gaussstation gesammelten Material. Ich halte es nicht für angebracht, die Form zu beschreiben

und zu benennen, zumal die Schale nichts Charakteristisches bietet.

Ancliistroclieles Ijuady-Nohman.

? Auchislrochrles BuAnY-NoRMAM 1889, p. 110.

A)ichislrochi'h!< Bkauy ]89(), ]). 490.

Schale von ähnl chem Habitus wie in der Gattung Nesidea, der aber nicht bei allen Vertretern

der Gattung deutlich ausgeprägt. Gliedmaßen denen von Nesidea sehr ähnlich. Unterschiede finde

ich in folgenden Punkten: Kauteil und Taster der Mandibel viel schlanker, ebenso die Maxille,

deren Taster noch (stets?) eine Zusammensetzung aus drei Ghedern erkennen läßt. An der Atem-

platte des ersten Thoraxbeines sind die vier borstenartigen Strahlen des Ventralrandes dicht zu-

sammengedrängt, weit von den typischen Strahlen getrennt. Am zweiten und dritten Thoraxbein

die Knieborste sehr klein, schwer aufzufinden, der Hinterrand des orston Gliedes kahl.

Furca schwach, mit nur drei oder vier Borsten.

Bürstenförmiges Organ umfangreich, annähernd symnietiisch, der eine Ast nur wenig kürzer

als der andere.

Genitalhöcker des C' mit erhärtetem Endstück des Ausführungswegs des Recept. seminis (vergl.

übrigens unten die Beschreibung der Art).

Auf folgende Punkte, in denen Nesidea und Anchislrocheles übereinstimmen, will ich noch

besonders hinweisen:

Gliederung und Borsten der ersten Antn., Differenzierung der Borsten der Kaufortsätze der

Maxille und der Stralilon der Atemplattc diT Maxitle.
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Die Gattung Anchistrocheles wurde von Brady-Norman aufgestellt für eine nur als Schale

bekannte, bisher (Brady 1865) ahCyÜiere acerosa beschriebene Art. Gleichzeitig wurde eine Diagnose

der Gliedmaßen gegeben auf Grund der Untersuchung einer sehr ähnlichen Art von den Fiji-Inseln,

die dann 1890 von Brady als Anchistrocheles fumata (1890, p.497, Taf.III,Fig. 13, 14) beschrieben

wurde. Ob A. acerosa wirklich den gleichen Bau der Gliedmaßen zeigt, ob also die Diagnose über-

haupt auf die als Typus der Gattung aufzufassende Art paßt, läßt sich nicht entscheiden, die Ähn-

lichkeit der Schalenform kann kaum als genügender Beweis betrachtet werden. Ich muß mich

hier damit begnügen, zu zeigen, daß die hier beschriebene Art im Bau der GUedmaßen mit Bradys

A. fumata übereinstimmt, ein Nachweis, der durch die sehr mangelhafte Darstellung bei Brady

erschwert wird.

Beim Vergleich der Figuren fällt sofort die Ähnhchkeit in der Gestaltung der Mandibel imd

Maxille auf, wenn auch der Mandibulartaster keineswegs „almost destitute of setae". Am dritten

Thoraxbein fehlt bei Brady die Knieborste, der Hinterrand des ersten Gliedes ist ebenfalls kahl;

ob die anderen Borsten wirklich fehlen oder von Brady übersehen sind, muß dahingestellt bleiben.

Beim ersten Thoraxbein zeichnet Brady am Hinterrand des ersten Gliedes einen Fortsatz

mit vier schlanken Borsten, weiter ist nichts von einer Atemplatte zu sehen. Augenscheinlich hatte

Brady von der Atemplatte dieses Beines nur den basalen derberen Teil gesehen, den umfang-

reicheren zarten Abschnitt übersehen. Die Furca bezeichnet er als schwach, sie trägt am Ende

zwei lange und eine sehr kleine Borste, sie würde zum mindesten in der geringen Entwicklung von

Stamm und Borsten mit A. acvJeata übereinstimmen. Manche Verschiedenheit zwischen Bradys

und meiner Darstellung glaube ich sicher auf Beobachtungsfehler bei Brady zurückführen zu können,

so, wie schon gesagt, die in der Gestalt der Ateraplatte des ersten Thoraxbeines, ferner in der Atem-

platte der Maxille, ebenso den Mangel einer Trennungslinie (Verschmelzung?) des dritten und vierten

Gliedes der Thoraxbeine.

Bemerkenswerte Unterschiede dürften die Arten mir z(>ig(>n im Bau der zweiten Antn., die

bei A. fumata kürzer und gedrungener, am letzten Glied eine sehr lange, am Ende rechtwinklig

geknickte Klaue trägt; sie ist länger als die ganze Gliederreihe; vor ihr steht eine kürzere, aber

immerhin noch sehr lange Klaue, ebenfalls dem letzten Glied angehörig, hinter ihr eine ähnliche,

dem vorletzten Glied angehörende. Das ist der einzige wesentliche Unterschied, von dem ich glaube,

daß er nicht auf irrtümlicher Darstellung bei Brady beruht (doch halte ich auch hier einen Irrtum

in dem Ursprung der Klauen nicht für ausgeschlossen). Alles in allem scheint es mir sicher, daß

A. aculeata in die nächste Verwandtschaft von A. fumata gehört. Die Zukunft wird lehren müssen,

inwieweit meine Korrekturen der Diagnose zutreffend oder irrig.

Die Unterschiede der Gattung von Nesidea habe ich oben schon besprochen, zu diesen kommt

bei Bythocypris noch die Gestalt des Genitalhöckers des O, der bei Anchistrocheles ein erhärtetes

Stück des Recept. seminis umfaßt, das bei Bythocypris fehlt.

Anchistrocheles aculeata n. sp.

Taf. XIV, Fig. 7-14, Taf. XV, Fig. 1-5.

Linke Schale des d" : Höhe etwa Vs der Länge (letztere ohne Spitzen); am höchsten etwas

vor halber Länge; der DorsaLrand setzt sich aus drei fast geraden, etwa gleich langen Stücken
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zusammen, von denen das mittlere fast horizontal, wenig nach hinten abfällt, das vordere und

hintere ziemhch steil nach vorn resp. hinten abfällt; die Stücke bilden miteinander stumpfe Winkel

mit stark gerundeter Ecke. Dorsal und Vorderrand ziemlich deutlich gegeneinander abgegrenzt

durch eine abgerundete Ecke, welche etwa auf ^U der Schalenhöhe liegt. Der Vorderrand flach

gerundet, in seiner ventralen Hälfte deutUch zurücktretend, mit etwa sieben schlanken Spitzen

besetzt.

Dorsalrand und Hinterrand sind scharf gegeneinander abgegrenzt durch eine schlanke, nach

hinten gerichtete Spitze, welche etwa auf halber Schalenhöhe, etwas darunter liegt. Ventral von

dieser Spitze wendet sich der Hinterrand sofort nach vorn, geht im flachen Bogen in den deutlich

S-förmig gebogenen Ventralrand über; letzterer setzt sich in einer deutlichen, in der Mund-

gegend Hegenden Ecke gegen den Vorderrand ab. Am Rand keine Lippen, der Saum überragt

den Schalenrand nicht. Behaarung und Punktierung ähnlich wie bei Nesidea lahiata,

weniger derb.

Schale undurchsichtig, in der Mitte mit wenig auffälligen Gruben bedeckt (nur zum kleineren

Teil in der Figur angedeutet; ich bin nicht sicher, ob es sich um Gruben oder um Verschiedenheiten

in der Schalenstruktur handelt), kleinere, weniger auffäUige Gruben oder Flecken finden sich in

der Nachbarschaft des Ventral- und Vorderrandes, sie sind von denen der Mitte durch eine breite,

nicht skulpturierte Zone getrennt. Rechte Schale der linken sehr ähnlich, die Spitze an der Grenze

von Dorsal- und Hinterrand fehlt, an ihrer Stelle eine deutliche, wenig abgerundete Ecke. Vom
Rücken gesehen schmal, Breite reichlich ^/j der Länge (letztere mit Spitzen), am breitesten auf

halber Länge. Die Seiten bilden flache Bogen, welche sich geradlinig oder flach eingedrückt den

beiden Enden nähern; beide Enden zugespitzt, das vordere abgestutzt, in der Mitte deutlich aus-

geschnitten, das hintere dornartig verlängert, und zwar liegt der der Unken Schale angehörende

Dorn deutlich rechts von der Mittellinie

Furca mit vier Dornen, von denen der vorderste der längste; vor ihm keine Borste oder Spitze.

Penis etwa halbmondförmig, in der Mitte des Halbmondes entspringt das stark gebogene, in

ganzem Umfang starre Begattungsrohr, neben diesem eine frei vortretende Chitinspitze.

Genitalhöcker des Q mit einem umfangreichen, erhärteten Chitinrohr, das etwa an der Grenze

von Hinter- und Ventralrand mit einer Öffnung (G, ) beginnt, die am Rand einer durch eine Chitin-

leiste gestützten Grube (Mündung des Eileiters?) liegt. Von dieser Öffnung geht dann ein zunächst

enger, dann sich plötzlich erweiternder Kanal aus, dessen Form und Verlauf aus Fig. 11, 13 ersicht-

lich; er scheint bei * blind zu endigen. Ein zweiter, viel zarterer Kanal beginnt am Ventralrand

{(j.,), verläuft nahe dem Vorderrand. Ich habe mir über seine Existenz keine volle Klarheit ver-

schaffen können, eine blasige Erweiterung, das eigentliche Recept. seminis, habe ich nicht entdecken

können. Nach Analogie mit Nesidea würde ich den erliärteten Kanal für den Ausführungsweg des

Recept. seminis, den zarten, bei G, beginnenden für den Begattungskanal halten, doch schien, wie

gesagt, der erhärtete Kanal blind zu enden. Leider konnte ich nur ein S^ untersuchen, und war es

mir nicht möglich, mir vnllc Klarheit über diese interessanten Verhältnisse zu verschaffen.

Länge von (f und v 1,1—1,15 mm.
Vorkommen: Gaussstation in 385 m Tiefe. Selten, es fanden sich nur ein Q, zwei cf, eine leere

Schale, sieben Larven, und zwar in den Monaten Oktober 1902 bis Januar 1903.
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Cythei'id.ae.

Sclerochilus G. 0. Sars.

Sclerochilus reniformis n. sp.

Taf. XV, Fig. 6—10.

Linke Schale des Q: Höhe annähernd Va der Länge, am höchsten wenig hinter ^/^ der Länge.

Dorsalrand flach gewölbt, an der Grenze gegen Vorder- und Hinterrand flach eingebuchtet, sonst

nicht deutlich abgegrenzt, beide Enden ziemUch schmal gerundet, das hintere wenig breiter als

das vordere. Der Ventralrand gegen Hinter- und Vorderende nicht abgegrenzt, in der vorderen

Hälfte stark eingebuchtet. Oberfläche mäßig dicht mit auffäUigen Porenkanälen bedeckt, die

randständigen Porenkanäle stehen ziemlich weit voneinander, ihr Abstand meist größer als ihre

Länge. Färbung? Behaarung nicht nachweisbar (bei Zeiss D). Rechte Schale der linken ähnlich,

die flachen Buchten an beiden Enden des DorsaLrandes fehlen (vergl. die Unterschiede bei antarcticus).

Schale des cT (rechts) etwas gestreckter als die des 0, Höhe etwa ^/g der Länge, der Dorsal-

rand flacher gewölbt, beide Enden etwas breiter gerundet, besonders das Hinterende.

Maxille mit drei gleich stark entwickelten Fortsätzen und einer Borste (wie bei antarcticus).

Penis: Das Basalstück an der lateralen Ecke mit kurzem, gerundetem Fortsatz, der Aufsatz

Hegt in derselben Ebene wie das Basalstück (wenigstens lag er so bei allen sechs Penes, die ich unter-

suchen konnte), er ist stark medialwärts gewandt, sodaß er die Furca zum Teil verdeckt.

Länge des Q 0,7—0,8 mm, des ^ 0,8 mm.

Gaussstation, in 385 m Tiefe, ziemlich häufig, doch fast nur O imd Larven, nur drei cf , von

denen eines mit zertrümmerter Schale.

Die Art steht S. contortus sehr nah, unterscheidet sich im Schalenbau deutlich durch die viel

geringere Zahl der randständigen Porenkanäle. Ferner unterscheiden sich beide Formen durch die

Gestalt des Penis; im Bau der GUedmaßen habe ich keine Unterschiede gefunden.

Sclerocliilus comprcssus n. sp.

Taf. XV, Fig. 11—17.

Schale des 9 (rechte): Höhe wenig kleiner als Va der Länge, am höchsten etwas hinter Va der

Länge, Dorsalrand flach gewölbt, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt, Vorderende

schmal, Hinterende breit gerundet, Ventralrand fast gerade, nur flach eingebuchtet.

Punktierung, randständige Porenkanäle ähnlich wie bei S. reniformis, nach dem Rand hin

etwas getrübt. Unterschiede zwischen rechter und Unker Schale ähnlich wie bei S. reniformis.

Schale des cf wenig gestreckter, der Dorsalrand in der Mitte fast gerade, sonst dem Q ähnhch.

An der Maxille ist der mittlere der drei Fortsätze (erster Kaufortsatz) deuthch kräftiger als

die beiden benachbarten.

Am Penis ist der Aufsatz (stets?) derart gedreht, daß er zum Basalstück etwa rechtwinklig

steht, im Profil wie ein stabförmiger Fortsatz erscheint. Von der Fläche gesehen, ist er kurz oval.

Länge des Q 0,63 mm, des ö^ 0,58 mm.

Gaussstation, selten (drei Q, zwei J").

LiJ
LlBR
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Sclerochilus iiieridionalis n. sp.

Taf. XIX, Fig. 8, 11, 14.

Linke Schale des , : Höhe etwa ^/g der Länge, am höchsten deutUch hinter V2 der Länge (etwa

auf ^/g), Dorsalrand stark gewölbt, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt, Vorderende

schmal gerundet, Hinterende deutlich breiter. Oberfläche mäßig dicht mit sehr auffälligen Poren-

kanälen bedeckt; dieselben haben im Profil oder Halbprofil ein nagelartiges Aussehen. Rand-

ständige Porenkanäle ziemlich dicht, ihr Abstand geringer als ihre Länge. Rechte Schale der linken

sehr ähnlich, beide Schalen ohne die

bei anderen Vertretern der Gattung

vorhandenen Unterschiede.

Schale des (f der des O sehr

ähnlich, kleiner.

Maxille mit einem sehr starken

Fortsatz (drittem Kaufortsatz), da-

neben der viel schwächere Taster;

der zweite und dritte Kaiifortsatz

viel kürzer, schwach gebogen,

borstenförmig, am Ende dicht und

fein behaart, der zweite etwas

kolbig erweitert.

Am Penis ist die äußere Ecke des

Basalstückes in einen kurzen, gekrümmten, terminal gerundeten Fortsatz ausgezogen, zwischen

diesem Fortsatz und dem Aufsatz findet sich ein kurzer, breiter Fortsatz, der die Mündung des

Begattungsrohres trägt. Der Aufsatz liegt mit dem Basalstück in einer Ebene, er ist schief

eiförmig, sitzt mit schmaler Wurzel dem Basalstück auf.

Länge des O 0,57—0,6 mm, des cj" 0,55 mm.

Vorkommen: Gaussstation, sechs Q, ein c?, drei juv.

Die Art steht S. aequus G. W. Müller (1894, p. 284) sehr nah, unterscheidet sich

durch die größere Höhe der Schale und die größere Zahl der Porenkanäle. Im Bau der Glied-

maßen habe ich keine Unterschiede gefunden, die Maxille zeigt den gleichen, sehr charakteristi-

schen Bau wie bei *S. aequus, nur der den Taster repräsentierende Fortsatz ist etwas länger.

Auch der Penis ist sehr ähnlich, unterscheidet sich besonders durch die Ecke des Basal-

stückes.

Sclerdcliilus anfarcticiis 11. sp.

Schale des ^' (rechts) Höhe deutlich kleiner als V2 der Länge (etwa Vi?), am höchsten etwa

auf halber Länge; der Dorsalrand in der Mitte annähernd gerade, ganz schwach gebogen, nach vorn

etwas abfallend, er bildet auf etwa V, und Vj der Länge eine abgerundete, aber immerhin ziemlich

deutliche Ecke, von der aus er deutlich zum Vorder- resp. Hinterrand abfällt, in den er ohne An-

deutung einer Grenze übergeht. Vorder- und Hinterende gerundet, und zwar ungefähr gleich breit.

Sclerochilis meridionalis. I>inke Sch.ile des v 172 x.
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Ventralrand deutlich eingebuchtet. Oberfläche mit auffälhgen Porenkanälen, dieselben stehen

unregelmäßig zerstreut. Die randständigen Porenkanäle stehen am Vorderrand ungefähr so weit

voneinander, als sie selbst lang sind,

in der hinteren Hälfte des Ventral-

randes beträchlich weiter. Linke

Schale der rechten ähnlich ; der nach

vorn und hinten abfallende Teil des

Dorsalrandes schwach eingebuchtet.

Schale des rf der des 9 ähnlich,

hinten etwas höher.

Der Kauteil der Maxille besteht

aus drei etwa gleich starken, kräftigen,

gebogenen Fortsätzen (Taster, erster

und zweiter Kaufortsatz) und einer

Borste (dritter Kaufortsatz).

Am Basalstück des Penis ist die

Ecke des Basalstückes neben dem

Ursprung des Aufsatzes in eine deut-

liche Spitze ausgezogen. Der Aufsatz

ist breit, terminal quer abgestutzt;

gewöhnlich liegt er in einer Ebene,

welche schief (annähernd senkrecht)

zum Basalstück. In dieser Lage er-

scheint er (bei Profilstellung des

Basalstückes) etwa dreieckig, er ver-

deckt das distale Stück des Basal-

stückes. Bei etwas veränderter Lage

erscheint er als basalwärts gerichteter

Fortsatz.

Länge des V 0,73 mm, des cT

wenig kleiner.

Vorkommen: Gaussstation. Alle

Individuen (vier 9, fünf cf, drei juv.)

wurden im IL 1903 erbeutet.

Die Art unterscheidet sich durch

ihre Schalenform zur Genüge von

den anderen bekannten Vertretern

der Gattung.

Sclerochilus antarcticus.

1. Linke und rechte Schale des V 132 X. 2. Kaufortsatz der

Maxille 270 x. 3. Aufsatz des Penis unter Deckgläschen und

ganzer Penis frei liegend 270 x. 4. Bürstenförmiges Organ

des cf 270 X. 5. Rechte Schale des ö^ 118 x.

Pseudocytliere G. 0. Sars.

Vergl. G. W. Müller 1894, p. 284.

Deutsche Südpolar-Exiieditiou. X. Zuulogie. II. 14
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Psendocjtliere similis n. sp.

Taf. VJI, iMg. 13—16.

Schale der von P. caudata (vergl. G. W. Müller 1894, p. 285, Taf. 16, Fig. 5) sehr ähnlich,

unterschieden in folgenden Punkten: Der Hinterrand zwischen hinterer ventraler Ecke und dorsalem

Fortsatz bei caudata fast gerade, bei P. similis deutlich geschwungen. Porenkanäle in der ver-

schmolzenen Zone der hinteren Hälfte bei P. similis seltener als bei P. cawJata.

Auch im Bau der Gliedmaßen sind beide Formen sehr ähnlich. Unterschiede finden sich im

Bau der Furca des (j , deren Borsten nicht dicht gedrängt, sondern voneinander entfernt stehen,

und im Bau des Penis, dessen Endstück bei P. similis etwa dreieckig, bei caudata rhombisch. Auch

der Verlauf des Vas deferens ist etwas anders. Furca des O mit drei Borsten (bei caudata m\x eine).

Länge des Q 0,7—0,8 mm, des cf 0,57—0,7 mm.

Vorkommen: Gaussstation, eine der häufigeren Arten, im ganzen wurden gegen 40 Individuen

gesammelt, die etwa zur Hälfte Larven waren.

Nach Brady (1880, p. 145) findet sich P. caudata außer an der europäischen Küste bei den

Kerguelen und den Prinz-Edwards-Inseln. Ob die an den zuletzt genannten Orten gefundene Form

wirklich mit P. caudata oder etwa mit P. similis identisch, läßt sich auf Grund der sehr mangel-

haften Darstellvmg bei Brady 1. c. (anscheinend nach defekter Schale) nicht entscheiden.

Cytherura G. 0. Saks.

Vergl. G. W. Müller 1894, p. 287.

Cytherura uotalis n. sp.

Taf. XVIII, Fig. 4

Schale ziemlich durchsichtig.

Linke Schale: Höhe etwa Vz der Länge, am höchsten auf etwa Vs der Länge, wo der Dorsal-

rand mit dem Vorderrand eine deuthche, etwas abgerundete, stumpfwinklige Ecke bildet. Dorsal-

Cytherura notalis.

1. Rechte Schale von der iiiedialen Seite gesehen 154 X. •!. Schale vom Rücken gesehen 154 x.

rand gerade, wenig nach hinten abfallend; auf V4 der Länge grenzt er sich in undeutlicher, stark

abgerundeter Ecke gegen den Hinterrand ab. Vorderrand breit gerundet, der Hinterrand bildet

einen Winkel von etwa 90° mit mäßig stark abgerundeter Spitze, der dorsale Schenkel des Winkels

deutlich gewölbt, der ventrale annähernd gerade; der Ventralrand grenzt sich in deutlicher, wenig

abgerundeter Ricke gegen den etwas unregelmäßig gestalteten Ventralrand ab. Ventrale Fläche
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nicht scharfkantig gegen die Seiten abgegrenzt. Oberfläche dicht mit rundhchen, scharf kontu-

rierten, kleinen Gruben bedeckt, dieselben ordnen sich zu undeutlichen, überwiegend in der Längs-

richtung verlaufenden Reihen an, die zwischen sich undeutliche Rippen erkennen lassen. Die Gruben

finden sich auf der ganzen Schalenoberfläche mit Ausnahme des Vorderrandes, in dessen Nachbar-

schaft sie undeutlich werden; hier finden sich scharfe, bogig verlaufende Linien. Rechte Schale

der linken ähnlich, Hinterende stark abgestutzt und gerundet.

Vom Rücken gesehen länglich oval, Breite etwa V2 der Länge, am breitesten etwa auf halber

Länge, beide Enden etwas unregelmäßig abgerundet.

Länge des Q 0,5 mm, J" unbekannt.

Es fand sich nur 1 Individuum, gefischt am 13. IL 1903 (Gaussstation).

Cytlieropteron G. 0. Sars.

Vergl. G. W. Müller 1894, p. :m.

Die Gattung ist durch fünf Arten vertreten, von denen sich vier im Habitus ziemlich weit von

der Mehrzahl der Vertreter der Gattung entfernen, sie erinnern an Cytheropteron videns G. W. Müller

(1894, p. 303, Tai 20, Fig. 28, Taf. 21, Fig. 16, 18), in deren nähere Verwandtschaft sie auch

gehören.

Im Bau der Schale passen diese Formen nicht ganz zu der Gattungsdiagnose, wie ich sie (1894,

p. 300) gegeben habe, der Fortsatz, resp. die Spitze des Hinterrandes liegt nicht immer über halber

Höhe, die rechte Schale trägt nur zwei Zähne, weitere Zähne habe ich vermißt. Unzweifelhaft

gehören aber die Arten in den Formenkreis der Gattung, wie besonders die Übereinstimmung im

Bau der Gliedmaßen beweist.

Cytheropteron fallax n. sp.

T;if. XVI II, Fig. 5, 6, 10.

Schale ziemlich derb, wenig durchsichtig.

Linke Schale des o' : Höhe annähernd V2 der Länge, am höchsten auf V4 der Länge, wo sich der

Vorderrand in deutlicher, stumpfwinkliger, wenig abgerundeter Ecke gegen den geraden, wenig,

aber deutlich nach hinten abfallenden Dorsalrand abgrenzt. Vorder- und Hinterrand sehr schief,

der vordere in der dorsalen Hälfte schwach gewölbt, fast gerade unter etwa 45" nach vorn abfallend,

in der ventralen gerundet, der hintere ähnlich, die Rundung in der dorsalen Hälfte. Der Hinter-

rand grenzt sich gegen den Dorsalrand in stark gerundeter, meist etwas vortretender Ecke ab,

mit dem Ventralrand bildet er einen stumpfen Winkel mit stark gerundeter Ecke. Ventralrand

fast gerade. Die ventrale Fläche setzt sich nicht scharfkantig gegen die Seiten ab, doch erheben

sich auf ihr, im Profil mehr weniger sichtbar. Kanten oder Leisten, von denen eine auf etwa

^/i der Schalenlänge beginnt, nach hinten langsam aufsteigt, sie kann anfangs im Profil den Schalen-

rand verdecken; eine andere weniger scharf ausgeprägte verläuft der erstgenannten parallel, biegt

auf etwa Vs der Schalenlänge dorsalwärts um. Die Oberfläche ist mit flachen, polygonalen Gruben

bedeckt, die sich in schmalen, ziemlich scharfen, anscheinend doppelt konturierten Kanten ab-

grenzen. (Ich habe keine Klarheit darüber gewinnen können, ob die scharfe Ausprägung der Grenzen

im Relief begründet ist, oder nicht vielmehr auf einer stärkeren Trübung der Schalen in diesen

Linien beruht, vermute das letztere.) In jeder Grube, und zwar häufig dem Rand genähert, findet

14*
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sich ein deutliclier Porenkanal. Rechte Schale der linken ähnlich, Hinterrand mit mehr weniger

deutlicher Ecke auf etwa V» der Höhe.

Schale des '^' höher, ziemlich variabel. Höhe deutlich größer als V2 der Länge, Dorsalrand

stärker abfallend, mehr oder weniger deutlich gewölbt, sonst der des cf ähnüch.

Vom Rücken gesehen mißt beim
;

die Breite etwa Vs der Länge, die größte Breite liegt auf

etwa V3 der Länge ; die Seiten bilden hier eine gerundete Ecke, von der aus sie nach hinten an-

Cytheropteron fallax.

I. Reclitf und linke Schale des (f 118 x; -2. Schale vom Kücken {gesehen 118x; 3. Penis '-'06>,

;

4. 1. Antn. des Q 270 x; 5. Terminale Klaue des 3. 'I'iioraxbeincs 27ÜX; 6. Erstes Thoraxbein

270 X; 7. Hinteres Körperende des 9 270 x.

nähernd geradlinig zur hinteren Spitze konvergieren. Nach vorn konvergieren die Seiten bis zu

etwa Vs der Länge schwach, von da an stark, das Vorderende etwas sclinabelartig zugespitzt.

Schale des cf vom Rücken gesehen viel schmaler, Breite kleiner als V2 der Länge, am breitesten

etwa auf Vs der Länge, von hier aus nach vorn stark, nach hinten sehr wenig konvergierend bis

etwa Vi, Vorderende stark zugespitzt, etwas klaffend, Hinterende stumpf endigend.

An der ersten Antn. ist das vierte und fünfte Glied nur undeutlich getrennt, das dritte, vierte,

fünfte tragen eine verstärkte Borste.

Penis mit langem, frei vortretendem Begattungsrohr, das eine Spirale von etwa 2V2 Umläufen

bildet.
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Länge des Q 0,64—0,66 mm, des c^ 0,6—0,65 mm.

Gaussstation, dort der häufigste Ostracode des Grundes.

Der Schalenumriß paßt viel besser zu Loxoconcha als zu Ctjtheropteron, so daß ich die Form

auch zunächst als Vertreter der erstgenannten Gattung ansprach, doch zeigt eine Untersuchung

der Gliedmaßen, daß das Tier unzweifelhaft zu Cytheropteron gehört, die Gliedmaßen passen durch-

aus zu dieser Gattung.

Cytheropteron irregularis n. sp.

Taf. XVIII, Fig. 2, 3, 8.

Linke Schale des Q: Höhe deutlich größer, als V-. der Länge, am höchsten auf V2 der Länge,

der Dorsalrand bildet eine flach S-förmig geschwungene Linie, ist in der hinteren Hälfte deutlich

eingedrückt. Er grenzt sich gegen den Vorderrand auf V4 der Gesamtlänge in undeutlicher, stark

abgerundeter Ecke ab, gegen den Hinterrand auf etwa Vs der Länge mit ziemlich deutlicher, aber

Cytheropteron irregularis.

vechte Schale des 9 154 x;

Rechte Schale des (f 154 X;

3. Penis 394 X.

stark abgerundeter Ecke. Der Vorderrand fällt in der dorsalen Hälfte fast geradhnig ab, ist in

der ventralen Hälfte mäßig breit gerundet. Der Hinterrand bildet einen Winkel von ungefähr

90» mit stark abgestumpfter Ecke, der kürzere dorsale Schenkel des Winkels ist gerade oder flach

konkav, der längere ventrale gerade, in der ventralen Hälfte flach konvex, er geht im flachen Bogen

in den schwach gewölbten Ventralrand über. Flügelartige Fortsätze fehlen, doch ist die ventrale

Fläche scharfkantig gegen die Seiten abgegrenzt, die Kante fällt im Profil meist zum Teil mit dem

Ventralrand zusammen, scheint sie im Profil nie zu überdecken. Die Oberfläche ist mit scharfkantigen

Rippen bedeckt, welche miteinander ein unregelmäßiges, weitmaschiges Netzwerk bilden. Alle Rippen

heben sich deutlich und scharfkantig aus der Fläche, sind übrigens sehr verschieden hoch. Durch

starke Ausbildung pflegen einige ausgezeichnet zu sein, welche etwa in der Höhe der Schließmuskel-

ansätze verlaufen, doch ist ihr Verlauf, wie überhaupt der aller Rippen, ziemlich variabel. Im Grund

der durch Rippen begrenzten Felder finden sich im Bereich fast der ganzen Schale kleine, scharf

"C)^
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konturierte, runde Gruben. Die Rippen erscheinen als verstärkte Wälle zwischen diesen kleinen

Gruben. Die rechte Schale ist am höchsten deutlich vor V» der Länge, der Dorsalrand ist flach

gewölbt, fällt nach hinten deutlich ab; der Vorderrand ist in seiner dorsalen Hälfte mehr weniger

deutlich konkav, der Hinterrand ebenda deutlich eingedrückt. Das Profil der ganzen Schale wird am

Dorsalrand durch die rechte, am Vorder- und Hinterrand durch die linke Schale bestimmt. •

Schale des cf deutlich niedriger, nach hinten stärker abfallend.

Vom Rücken gesehen Breite deutlich größer als Va der Länge, etwa Vi« (bei etwas klaffender

Schale). Die Seiten bilden in der Mitte flache Bogen, konvergieren im vorderen Vs fast geradlinig

zu dem vorderen zugespitzten Ende, im hinteren Vi in unregelmäßig gebrochener Linie zu dem

abgestutzten Hinterende.

Penis mit zwei beweglichen Fortsätzen, einem umfangreicheren, terminal zugespitzten und

etwas medialwärts gebogenen, einer kürzeren und schlankeren, nach der Spitze hin wenig verbrei-

terten und terminal abgestutzten. Zwischen beiden mündet das Begattungsrohr.

Länge des O 0,5—0,55 mm, des o 0,48 mm.

Vorkommen: Gaussstation, einer der häufigsten Cytheriden, im ganzen wurden gegen 100 Indi-

viduen gesammelt.

Cytheropteron gaussi n. sp.

Tili. XVI, Fig. 1, 5.

Linke Schale des 9= Höhe (abgesehen von den flügelartigen Fortsätzen, welche den eigent-

lichen Ventralrand im Profil verdecken) etwa Vs der Höhe, am höchsten etwas hinter V.> der Länge,

etwa auf Vg- Der Dorsalrand deutlich gewölbt, gegen Vorder- und Hinterrand in einem stumpfen

Höcker abgegrenzt, neben dem er eine flache Bucht bildet. Der Vorderrand ist in seiner dorsalen

Hälfte fast gerade, in seiner ventralen sehr breit gerundet; der Hinterrand ist kurz keilförmig zu-

gespitzt, die Spitze, welche etwa auf Vn der Schalenhöhe liegen würde, ist breit, senkrecht abgestutzt.

Ventralrand und Dorsalrand des Keiles sind fast gerade, der Ventralrand geht im flachen Bogen

in den schwach S-förmig geschwungenen Ventralrand über. Dieser ist zum größeren Teil verdeckt

von den flügelartigen Fortsätzen, deren ventraler Rand sich fast geradUnig wenig nach hinten

senkt, auf etwa Vio der Länge eine stumpfwinklige Ecke bildet. Die Flügelränder überragen den

(in der hinteren Hälfte etwas bauchig vorgewölbten) Ventralrand nur wenig. Oberfläche mit rund-

lichen, mäßig scharf konturierten Gruben bedeckt, dieselben sind in der mittleren Partie ziemhch

auffällig, was sie nur zum Teil ihrer Form, zum Teil der geringeren Durchsichtigkeit der Wälle

zwischen den Gruben verdanken. Nach der Peripherie hin werden die Gruben kleiner und weniger

auffällig, verschwinden ganz. Zwischen den Gruben heben sich einige mehr weniger auffällige

flache Rippen, eine aus flachen Bogen zusammengesetzte, welche vom Auge ausgehend dem Dorsal-

rand annähernd parallel verläuft; von ihr gehen etwa fünf zu den Scliließmuskelansätzen konver-

gierende aus. (Die Auffälligkeit des Reliefs schwankt sehr nach der Behandlung, im allgemeinen

ist Glyzerin für die Untersuchung günstiger, (loch können die Gruben auch in Kanadabalsam sehr

scharf hervortreten, wenn die Leisten sehr undurchsichtig geworden sind.)

Die rechte Schale ist deutlich höher (Höhe etwa -/a der Länge), ihr Dorsalrand ist stärker

gewölbt, gegen den Vorderrand weniger deutlich abgegrenzt. Der Hinterrand ist nicht abgestutzt



Müller, Ostracoden. 111

vielmekr abgerundet, in seiner dorsalen Hälfte mekr weniger deutlicli eingebuchtet. Im ganzen,

besonders am Rücken bestimmt die rechte Schale die Kontur des ganzen Tieres, am Hinterrand

mehr die linke.

Schale des c? der des Q sehr ähnlich.

Vom Rücken gesehen Breite etwa Vs der Länge, am breitesten auf V2 der Länge, die Seiten

bilden im mittleren Vs flache Bogen, im vorderen V3 konvergieren sie fast geradlinig zu dem zu-

gespitzten, wenig klaffenden Vorderende, im hinteren Vs verlaufen sie stark S-förmig geschwungen,

die hinteren Ecken der Flügel sind ziemlich stark abgerundet, treten wenig hervor.

Penis mit langem, dolchartigem Fortsatz, welcher die Länge der Basalstückes erreicht, nur

an seinem lateralen Rand gegen das Basalstück abgegrenzt ist. Ein zweiter ähnlicher aber viel

Cytheropteron gaussi.

1. Rechte Schale des 9 (die linke desselben Individuums siehe Taf. XVI, Fig. 1) 118 x;

2. Schale einer Larve (zugehörig?) vom Rücken gesehen 154 x. 3. Penis 206 X.

kürzerer Fortsatz entspringt am medialen Rand des Basalstückes, er nimmt das Vas deferens auf;

ein dritter Fortsatz entspringt zwischen beiden, er ist viel kürzer als der letztgenannte, haken-

förmig gekrümmt.

Länge des Q uiid ö" 0,74—0,78 mm.

Vorkommen bei der Gaussstation in 385 m Tiefe; gefimden wurden elf reife Tiere und elf Larven,

von denen aber zwei sich in der Form auffällig unterschieden (vergl. Textfig. Nr. 2), jeder Flügel

trägt zwei Dornen, von denen einer an der hinteren Ecke des Flügels, einer am Hinterrand steht.

Bei älteren Larven findet sich nichts von einer ähnlichen Bewaffnung, sie nähern sich in der Form

sehr dem erwachsenen Tier, aber auch eine kleinere Larve ließ sie vermissen. Ich muß es dahin-

gestellt sein lassen, ob diese Larven zu C. gaussi gehören oder Vertreter einer weiteren Art sind.
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Cjtheropteron statioiiis n. sp.

Taf. XVI, Fig. 4, 7.

Rechte Schale des rf : Höhe etwa *!, der Länge, am höchsten auf V2 der Länge; Dorsalrand

stark gewölbt, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt, Vorderrand ziemlich schmal gerundet,

undeutlich gezähnt, Hinterrand in einen Fortsatz ausgezogen, der terminal breit und fast senkrecht

abgestutzt ist; der Dorsalrand dieses Fortsatzes geht ohne Andeutung einer Grenze in den Dorsal-

rand der Schale über, der etwas unregelmäßig gestaltete Ventralrand grenzt sich gegen den Ventral-

rand der ganzen Schale in einer mehr weniger vortretenden Ecke ab, Ventralrand annähernd gerade.

Keine flügelartigen Fortsätze, doch setzt sich die ventrale Fläche scharfkantig gegen die Seiten

ab, und diese Kante kann im Profil mit dem Ventralrand zusammenfallen oder ihn verdecken, so

in der vorderen Hälfte, während in der hinteren Hälfte der Ventralrand (stets?) im Profil sichtbar

ist. Oberfläche mit Längs-

rippen, von denen vier

schwach nach hinten ab-

steigende über den Schließ-

muskelansätzen , drei oder

vier in ihrer hinteren Hälfte

schwach aufsteigende in der

Höhe der Schließmuskel-

ansätze bzw. ventral von

ihnen liegen. Diese Längs-

rippen sind durch Querrippen

verbunden, so daß eine

Die einzelnen Felder sind flache Gruben,

Cytheropteron stationis.

1. liinke Schale des cf von der medialen Seite gesehen, die nicht verschmolzene

Partie ist punktiert 118 X. 2. Penis 270 X.

wenig regelmäßige, rhombische Felderung entsteht

welche durch mäßig scharfe Rippen getrennt sind; die einzelnen Rippen sind meist durch

Trübung der Schale ausgezeichnet, wodurch sich die Felderung viel deutlicher abhebt, als sie es

durch das Relief allein tun würde. Diese Felderung ziemlich konstant. Porenkanäle zerstreut, auf-

fällig, Verschmelzungslinie und der mit ihr zusammenfallende Innenrand (?) bilden am Ventral-

rand eine unregelmäßige Bucht, deren Umfang ziemlichen Schwankungen unterworfen ist (vgl.

Textfig. 1). Rechte Schale der linken ähnlich, der Dorsalrand stärker gewölbt, gegen den Vorder-

rand hin bildet er eine sehr flache Bucht, gegen den Hinterrand hin ist er durch einen flachen

Höcker abgegrenzt; hinterer Fortsatz schmäler als links, terminal gerundet. Da die linke Schale

im Profil die rechte allseitig überragt, bestimmt sie allein das Profil des ganzen Tieres.

Schale des Q der des cT sehr ähnlich. Vom Rücken gesehen Breite gleich V2 der Länge, am
breitesten auf V? der Länge; die Seiten bilden Bogen, welche sich in schwach konkaver Linie dem

Vorderende, in stärker konkaver Linie dem Hinterende nähern. Beide Enden zugespitzt; hinten

überragt die linke Schale deutlich die rechte.

Am Penis trägt das umfangreiche Basalstück einen ziemlich kleinen Aufsatz von unregel-

mäßiger Form. Er ist zum großen Teil umzogen von einem sehr zarten, leicht zu übersehenden

Anhang.
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Länge von 9 ^^d cf 0,57—0,66 mm.

Vorkommen: Gaussstation in 385 m Tiefe, ziemlich häufig; im ganzen wurden 35 Individuen

erbeutet, unter denen sechs Larven.

Cytheropteron anoinalnm n. sp.

Taf. XVI, Fig. .3, 6.

Linke Schale des C: Höhe (bei Berücksichtigung der den Dorsalrand begleitenden Rippe)

gleich Va der Länge, der Dorsalrand wird von einer dünnen Rippe begleitet, deren Form ziemlich

wechselnd; bald ist ihr Rand gerade, bald mehr weniger unregelmäßig ausgebuchtet (zerbrochen?),

entsprechend wechselt die Form des Dorsalrandes, ebenso die Abgrenzung gegen Vorder- und Hinter-

rand, gegen beide ist er gewöhnlich nicht deutlich abgegrenzt. Vorderrand breit gerundet, mit

wenigen stumpfen Zähnen. Hinterrand keilförmig verjüngt, die Spitze des Keils breit und fast

senkrecht abgestutzt; der ventrale Rand des Keils gerade oder unregelmäßig eingebuchtet, gegen

den Ventralrand meist durch eine Ecke abgegrenzt, Ventralrand annähernd gerade, nicht oder nur

unbedeutend durch die Kante der Ventralfläche verdeckt. Keine Flügel, aber die Ventralfläche

scharfkantig gegen die Seiten abgesetzt. Oberfläche mit zerstreuten, auffälligen Porenkanälen und

umfangreichen Rippen. Solcher blattartig vortretenden Rippen unterscheiden wir folgende : eine den

Vorderrand umziehende; sie ist stumpf gezähnt, reicht bis etwa ^U der Schalenhöhe; eine (zweite)

den Dorsalrand begleitende, sie beginnt etwa da, wo die zuerst genannte aufhört, so daß sich beide

für ein kurzes Stück decken, reicht annähernd bis zur hinteren Spitze. Eine dritte beginnt etwa

auf halber Schalenhöhe in der Nachbarschaft des Vorderrandes, steigt im flachen Bogen auf, ver-

läuft in der mittleren Schalenpartie der ebengenannten annähernd parallel, senkt sich, um auf

etwa V? der Schalenlänge und V2 der Schalenhöhe zu enden. Eine weitere (vierte) Rippe beginnt

am Vorderrand, etwa in der Höhe des oberen Randes der Schließmuskelansätze, verläuft annähernd

horizontal nach hinten bis etwa zu der Stelle, an der die dritte Rippe endigt. Eine fünfte Rippe

umsäumt die Kante, in der sich die Ventralfläche von den Seiten absetzt; sie beginnt ebenfalls

am Vorderrand, nahe dem Ventralrand, senkt sich wenig, kann den Ventralrand im Profil verdecken,

steigt von etwa '^|^ an deutlich auf, begleitet den Hinterrand, dem sie annähernd parallel verläuft,

in einiger Entfernung; sie endet etwa an der Grenze von Hinter- und Dorsalrand.

Weitere zwischen den letztgenannten und dem Ventralrand verlaufende Rippen entziehen

sich im Profil der Beobachtung fast voUständig. Zwischen der dritten und vierten sowie vierten

und fünften Rippe finden sich noch einige ebenfalls scharfkantig, aber weniger stark erhobene Rippen

in verschiedenen Abstufungen der Höhe bis zu flachen undeutlichen Kanten; sie bilden ein groß-

maschiges, unregelmäßiges Netzwerk. Während der Verlauf der zuerst beschriebenen Rippen ziem-

lich konstant (soweit das geringe Material ein Urteil gestattet), ist der dieser letztgenannten außer-

ordentlich variabel. Vielleicht finden sich hier sekundäre Geschlechtsmerkmale. Der Raum zwischen

den Rippen ist mit kleinen rundlichen Gruben erfüllt, die indessen meist sehr undeutlich sind. Die

rechte Schale weist bemerkenswerte Unterschiede auf, die anscheinend konstant sind: die den

Vorderrand begleitende Rippe hört bald über halber Schalenhöhe auf, reicht nicht bis zum Anfang

der zweiten. Zwischen der zweiten und dritten Rippe verläuft eine weitere umfangreiche, die etwa

bis zur Grenze von Dorsal- und Hinterrand reicht. Die fünfte Rippe endet früher, reicht nur etwa

Deutsche SUiliiular-ExiJfilitiüu. X. Zoologie. II.
^"
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bis zur hinteren ventralen Ecke. Schale des rf der des 9 ähnlich. Ob Unterschiede, die sich im

Verlauf der zwischen der zweiten und dritten, dritten und vierten Rippe liegenden Linien finden,

konstant sind, vermag ich nicht zu entscheiden.

Vom Rücken gesehen, ist die Breite (unter Berücksichtigung der Rippen) etwa ^/a der Länge,

die Seiten sind annähernd parallel und geradlinig; sie bilden auf etwa V3 der Länge einen stumpfen

Winkel mit mehr weniger abgerundeter Ecke (ob die bei dem abgebildeten Individuum vorhandene

Asymmetrie zwischen rechter und linker Schale konstant ist, vermag ich nicht zu sagen), wenden

sich von hier an in annähernd gerader Linie zur klaffenden Spitze.

Insoweit werden die Konturen gebildet von der oben als vierte be-

zeichneten Rippe; da, wo diese aufhört, sich entsprechend die

Schalenkontur (auf etwa ^U der Länge) medialwärts wendet, er-

scheint die dritte Rippe, welche in der vorderen Hälfte dem.Schloß-

rand parallel verläuft, sich etwas hinter ^Z, der Länge stark nach

außen wendet und sich sowohl über das Ende der vierten Rippe

wie auch über die Ränder der eigentlichen Schale breit herüber-

legt; die Schale erreicht da, wo die dritte Rippe die Kontur be-

stimmt, also etwa von ^1-,
—

^Z, annähernd die gleiche Breite wie

im Bereich der vierten Rippe. Auf etwa V? bildet die Kontur

eine abgerundete Ecke, wendet sich fast senkrecht zur Mitte. Das letzte V? wird gebildet von

einem Fortsatz von etwa V;i der Gesamtbreite, welcher unregelmäßig zugespitzt endigt.

Am Penis ist das Basalstück viel weniger frei vom Körper abgesetzt, es trägt zwei Fortsätze,

einen hakenartig medialwärts gebogenen und einen kolbenartigen.

Länge des Q 0,48—0,51 mm, des J' 0,54 mm.

Vorkommen: Gaussstation in 385 m Tiefe, gefunden wurden 4 j und 1 cf.

Cytheropteron anomalum.

Penis .'iS.S ^,.

Eucytherura G. W. Müller.
Vergl. G. W. Müller 1894, p. .%.').

Eucjtlierura punctatii 11. s[i.

Taf. XVII, Fig. 2, 9.

Linke Schale des 9= Höhe wenig über ^Zs der Länge (bei Bestimmung der Höhe, wie über-

haupt im folgenden, ist zunächst von dem flügelartigen Fortsatz, welcher den Ventralrand zum Teil

verdeckt, abgesehen), Dorsalrand annähernd gerade, dem Ventralrand wenigstens in seiner vorderen

Hälfte parallel; er grenzt sich auf etwa Vo der Länge in stumpfwinkHger, gerundeter, aber deut-

licher Ecke gegen den breit gerundeten Vorderrand, auf etwa ''U der Länge in sehr stumpfwinkliger,

aber deutlicher Ecke gegen den Hinterrand ab. Der Hinterrand bildet einen spitzen Winkel, dessen

Spitze schräg abgestutzt ist; die Ecke, welche der ventrale Schenkel mit der Abstutzung bildet,

ist, wenn wir von der den eigentlichen Schalenrand überragenden, lippenartigen Bildung absehen,

spitzwinklig, der ventrale Schenkel geht im flachen Bogen in den N'entralrand über. Vorderrand

und Hinterrand sind von einer durchsichtigen Lippe begleitet, welche fast den ganzen Vorderrand

in gleicher Breite umzieht, nur in der Nachbarschaft der vorderen dorsalen Ecke sich verschmälert;

am Hinterrand beschränkt sie sicli auf die dorsale Hälfte des ventralen Schenkels, beginnt hier
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breit, verschmälert sich dorsalwärts. An beiden Enden ist sie von Rippen durchzogen, von denen

aber nur eine des Hinterrandes als Spitze den Rand überragt. Die flügelartigen Fortsätze beginnen

am Vorderrand, heben sich fast von Anfang an scharfkantig ab. Ihr Rand senkt sich, so daß er etwa

von V3 der Schalenlänge an den Ventralrand verdeckt, ohne ihn weit zu überragen; er bildet einen

flachen Bogen, der etwa auf V7 der Schalenlänge mit nach hinten gerichtetem, abgerundetem Fort-

satz endet. Die Oberfläche ist durch flache Leisten in polygonale Felder geteilt. Die Felder sind

ziemlich dicht und auffällig punktiert, die Leisten sind frei von Punkten, und diese Verteilung der

Punkte macht die Felderung viel auffälHger als die Leisten; häufig sind die Punkte in der Nachbar-

schaft der Leisten zu dichten Reihen gehäuft, was die Leisten noch stärker hebt.

Vom Rücken gesehen, ist die Breite bei Berücksichtigung der die Flügel umziehenden durch-

sichtigen Lippe etwa ^/;j der Länge, ohne die Lippe etwa ^/g. Sehen wir von der Lippe ab, so ist sie

auf etwa^/o der Länge am breitesten; die durch

die Flügelränder gebildeten Seiten bilden sehr

flache Bogen, an deren Stelle im vorderen V3

flache, konkave, zur Spitze konvergierende

Bogen treten. Nach hinten werden die Bogen

stärker, wenden sich stark medialwärts, treffen Euctyherura punctata,

auf V9 der Länge und V<, der Breite (von der '• """«'«^ Körperende des
,
270>, 2. Zweite thorakale Glied-

Mitte gemessen) mit dem Rand der eigent-

Uchen Schale zusammen, bilden mit ihm einen deutlichen, einspringenden Winkel. Dieser Flügelrand

wird umzogen von einer breiten, durchscheinenden Lippe, welche direkt hinter dem Vorderende

beginnt, bis zu dem eben erwähnten einspringenden Winkel reicht; sie bewahrt im ganzen Umfang

annähernd die gleiche Breite, wird nur nahe dem Hinterende der Flügel etwas breiter, sie ist in

ihrer hinteren Hälfte von Rippen durchzogen, die aber den Rand nicht überragen oder vorwölben.

Der nur in den hintersten '-/o der Länge sichtbare eigentliche Schalenrand verläuft von dem eben

erwähnten einspringenden Winkel in deutlich S-förmig geschwungener Linie zum zugespitzten

Hinterende.

Im Bau der Gliedmaßen scheint bemerkenswert, daß die beiden Borsten am Hinterrand des

ersten GUedes des ersten und zweiten Thoraxbeines deutlich verschieden lang sind.

cf unbekannt.

Länge des 9 0,62 mm.

Vorkommen: Gaussstation in 385 m Tiefe. Gefischt wurden 3 Q, 1 Larve im Dezember 1902,

Januar, Februar 1903.

Eucjthenira (?) aiitarctica n. sp.

'laf. XVI. FiR. 2, 8.

Schale des Q derb, dickwandig: Höhe (bei deren Bestimmung ist, wie überhaupt bei Beschreibung

der Kontur, zunächst von dem flügelartigen, den Ventralrand zum Teil verdeckenden Fortsatz

abgesehen) etwa V^ der Länge, Dorsalrand annähernd gerade, dem Ventralrand annähernd parallel;

er bildet auf etwa V4 seiner Länge mit dem Vorderrand, auf ^4 seiner Länge mit dem Hinterrand

eine stumpfwinklige, stark abgerundete Ecke. Vorderrand sehr kurz und breit gerundet, die Rundung

liegt besonders in der ventralen Hälfte, wo sie drei flache, aber deutHche Spitzen zeigt. Der Hinter-

15*
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rand bildet einen spitzen Winkel mit schräg abgestutzter Spitze, die Spitze des Winkels würde

etwa auf ^U der Höhe liegen, die sehr deutliche Spitze, welche der ventrale Schenkel des Winkels

mit der abstutzenden Linie bildet, liegt auf etwa -,'3 der Höhe; die Ecke zwischen Hinterrand und

Ventralrand ist stark abgerundet. Die Schale ist flügelartig verbreitert, die Flügel verdecken im

Profil den Ventralrand zum größeren Teil, überragen ihn um etwa Vg der Schalenhöhe, sie bilden

einen flachen Bogen, der vorn etwa auf V3 der Schalenlänge beginnt, hinten auf Vs endigt, hinten

bildet er eine scharfe Spitze, von der aus sich der Hinterrand der Flügel wenig nach vorn wendet.

Die Oberfläche zeigt längliche, durch flache Rippen begrenzte Felder; wir finden hinter den Schließ-

muskelansätzen drei senkrechte Reihen solcher Felder, deren jede aus etwa fünf Feldern besteht;

vor diesen Reihen liegen noch einige derartige, weniger regelmäßige Felder. Ferner zeigt die Schale

flache, aber scharfe Rippen, so am Rand der Flügel und von den Flügeln auf die eigentliche Schale

übergehend. Diese Rippen können bis zum Schalenrand reichen, am Rand als flache Spitzen zum

Eucythenira antarctica.

1. Hinteres Körperende des Q 270 x; 2, 3. Zweite und erste Antn. des 9 388 x; 4. Die ;i. terminalen

Glieder des 1. Thoraxbeines 388 x; 5. Maxille 388 X.

Ausdruck kommen, so in der ventralen Hälfte des Vorder- und Hinterrandes, doch erreichen nicht

alle Rippen, welche in solch flache Spitzen auslaufen, den Rand der Flügel. Die Oberfläche

zeigt zerstreute, ziemlich auffällige Porenkanäle. Die verschmolzene Zone ist breit, von wenigen

schlanken, distal erweiterten Porenkanälen durchzogen. Vom Rücken gesehen, breit; Breite etwa

Vs der Länge; in der Mitte (von etwa -/s—Va der Länge) sind die Seiten etwa parallel, im vorderen

V3 konvergieren sie in etwas geschwungener Linie zu der klaffenden Spitze. Nach hinten konvergieren

sie von V3 der Länge an bis zu V5 der Länge, wo sich die hintere Spitze der Flügel findet. (Bei dem

gezeichneten Individuum war diese Spitze nur rechts deutlich, links unterdrückt, anscheinend

aber nicht abgebrochen, bei dem anderen Individuum war sie beiderseits annähernd gleich stark

entwickelt.) Der Hinterrand der Flügel ist schwach geschwungen, er steht annähernd senkrecht

auf der Sagittalebenc iiiul wird in seinem proximalen Teil verdeckt durch die hintere Schalenhälfte,

deren Ränder in deutlich konkaver Linie zu dem hinteren abgestutzten Ende konvergieren.

Es ist mir nicht möglich gewesen, ein genügendes Bild vom Bau der Gliedmaßen zu erhalten,

da ich l)ei dieser sehr winzigen Form auf nur zwei Individuen angewiesen war. In einer Reihe von

Punkten zeigt sie weitgehende Übereinstimmung mit Euci/thernra. in zwei Organen beträchtliche

Abweichungen, nämlich im Bau der ersten Antn. und der Furca. Die erste Antn. unterscheidet
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sich von der der typischen Vertreter der Gattung und überhaupt der Unterfamilie der Cytherurinae

durch die langen dünnen Borsten der letzten Güeder, welche die Länge der vier letzten Güeder

erreichen. Ferner läßt das vorletzte Glied seine Zusammensetzung aus drei verschmolzenen GUedern,

die ich als fünf, sechs, sieben auffasse (vgl. G. W. Müller 1894, p. 30) erkennen; die Art würde

dadurch ursprünglichere Verhältnisse zeigen als die anderen Arten der UnterfamiUe, überhaupt als

die Mehrzahl der Cytheriden, würde ein verbindendes Glied herstellen zwischen den Cytherurinae

und der im Bau der ersten Antn. (und anderen Charakteren) ursprünglichsten Cjiiheriden: Sclero-

chilus, Pseudocythere, Microcythere. Andererseits entfernt sie sich von diesen Formen dadurch,

daß das siebente GHed eine Borste trägt, was mir nur bei Paracythere begegnet ist.

Weiter entfernt sich die Form von Eucytherura durch die Form der Furca, die nur drei (?)

Borsten besitzt. Anscheinend fehlt auch dem Tier das paarige Auge.

Es würde unter diesen Umständen berechtigt oder gefordert erscheinen, für die Art eine neue

Gattung aufzustellen; ich würde diese Forderung auch erfüllt haben, wenn ich in der Lage wäre,

eine etwas vollständigere Darstellung

der Ghedmaßen zu geben. Da die

Form unzweifelhaft in die nächste

Verwandtschaft der Gattung gehört,

mag sie hier zunächst verbleiben.

Größe des 9 0,5 mm.

Gaussstation , 1 9 i^i Dezember

1902, 1 9, 1 Larve im März 1903.

Cytherois G. W. Müller.

VerRl. G. W. Müller 1894, p. 309.

Die Gattungsdiagnose muß dahin

abgeändert werden, daß sich die Be-

haarung der letzten Gheder des dritten

Thoraxbeines nicht stets findet.

Cytherois ovalis n. sj).

Schale des cT (ganzes Tier): Höhe

annähernd Va der Länge, am höchsten

etwa auf Vs der Länge, Dorsalrand

gewölbt, gegen Vorder- und Hinterrand

nicht abgegrenzt, beide Enden gerundet, das Hinterende etwas breiter als das vordere. Ventral-

rand fast gerade. Oberfläche mit zerstreuten, auffälligen Porenkanälen. Verschmolzene Zone schmal,

von einzelnen kiirzen, dicken Porenkanälen durchsetzt. Oberfläche mit feiner, dichter Horizontal-

streifung. Die rechte Schale überragt im Profil die linke. Schale des 9 der des d" sehr ähnhch.

Der eine Kaufortsatz der Mandibel ungezähnt, der andere mit zwei kurzen, spitzen Zähnen.

Penis mit zwei Fortsätzen, einem lateralen breiteren mit S-förmig geschwungenem Rand, und

einem medialen schlankeren, stabförmigen, beide sind medialwärts gewandt.

Cytherois ovalis.

] . Endstück der Spinnborste 393 x ; 2. Basa^glied der beiden Mandibeln

303 x; 3. Drittes Tboraxbein 393 x; 4. Penis 270 X; 5. Schale

des ganzen Tieres, dorsal bezeichnet die kräftige Linie den Rand der

linken, die zartere den überragenden Rand der rechten Schale 154 X.
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Länge des O und c? 0,55 mm.

Vorkommen: Gaussstation in 385 m Tiefe. Gefunden wurden zwei Q, vier c? im Februar 1903.

Die Art hat große Ähnlichkeit mit Cytherois incongruens G. W. Müller 1894, p. 311, unter-

scheidet sich von dieser Art durch die deuthch gestrecktere Schale, den anderen Verlauf des Innen-

randes und die feine Streifung, welche incongruens fehlt. Unterschiede finden sich ferner im Bau

der Mandibel und des Penis.

Cytherois iniiior n. sj).

Neben C. ovalis fanden sich zwei Exemplare einer kleineren Art. Die Schale unterscheidet

sich, abgesehen von der geringeren Größe, durch den Mangel der feinen Streifung. Sonst habe ich

keine Unterschiede auffinden

können. Auch .'m Bau der

Gliedmaßen habe ich keine

Unterschiede gefunden.

Der Penis trägt nur einen

Fortsatz, der breit, schnabel-

artig zugespitzt ist.

Länge von O und cf

0,45 mm.

Vorkommen : Gaussstation

in 385 m Tiefe; Februar 1903

1 9, 1 c^-

Cytherois minor.

1. Penis 393 x; '2. Schale des ganzen Tieres, die mittlere der .3 am Kücken

sichtbaren Linien bezeichnet den ]\and der linken Schale, der von der rechten

stark überragt wird. 154 x.

Paradoxostoma Fischer.

Vergl. G. W. Müller 1904, p. 312.

Paradoxostoma hypselnm n. sp.

Taf. XTX, Fig. 7.

Schale des Q: Höhe deutlich größer als Va der Länge, annähernd Vs; am höchsten etwas hinter

der Mitte. Dorsalrand stark gewölbt, Vorderende schmal gerundet. Der Dorsalrand bildet mit dem

Hinterrand eine deutHche, wenig abgerundete Ecke, die etwas über Vs der Höhe liegt. Der Hinter-

rand geht im flachen Bogen in den Ventralrand über, letzterer schwach ausgebuchtet. Oberfläche

mit zerstreuten, nicht sehr auffälligen Porenkanälen. Verschmolzene Zone sehr schmal, nur in der Mund-

gegend wenig breiter, randständige Porenkanäle in geringer Zahl vorhanden, besonders in der hinteren

Schalenhälfte weit voneinander stehend. Die subdermalen Zellen erwecken den Anschein einer un-

deutlichen Fclderung. Schale des cT der des C sehr ähnlich (die subdermalen Zellen fehlen natürlich).

An der Maxille fehlt der Taster, der erste Kaufortsatz (am vorderen Rand gemessen) etwa

Vi so lang wie der zweite und dritte, mit zwei sehr ungleich langen Borsten.

Die Endklauen der Thoraxbeine gefiedert, die des 1. und 2. sehr fein, die des 3. deutlicher.

Penis: Das Basalstück trägt zwei Fortsätze, einen umfangreichen lateralen etwa von Schnabel-

t'orin iin<! einen viel kleineren medialen, der kurz und stumpf ist. Das schwach S-förmig gekrümmte

Begattungsrohr tritt zwischen beiden hervor, ist stark lateralwärts gerichtet.

Länge des y 0,72 mm, des cf 0,68 mm.

Gaussstation, Januar und Februar 1903; 7 9, 2 cf-
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Die Art steht der P. caecum G. W. Müller (1894, p. 319, Tal 23, Fig. 13, 33, 34) am nächsten,

die Schalenform ist sehr ähnlich, Unterschiede finden sich besonders im Verlauf des Innenrandes,

der sich bei P. hypselum

weiter vom Schalenrand ent-

fernt, und in der Größe.

Auch fehlt caecum das Auge.

Ferner ist der äußere Fort- // 7
'

^"^t-IVf^Y' V"

Satz des Penis ganz ver- ]

schieden gestaltet.

Paratloxostonia sanctpauli

n. sp.

Schale des 9= Höhe

etwas größer als V2 der

Länge (8 : 15), am höchsten

etwa auf ^Z., der Länge;

Dorsalrand gewölbt, gegen

den Hinterrand in stumpf-

winkliger, stark abgerundeter

Ecke, welche etwas über V2

der Höhe (etwa Vie) liegt, ab-

gegrenzt ; der Hinterrand fast

gerade, nach vorn abfallend;

er bildet mit dem Ventral-

rand eine stumpfwinklige,

stark gerundete Ecke. Ven-

tralrand annähernd gerade,

Vorderende schmal gerundet.

Die zerstreuten Porenkanäle

auffällig, die Behaarung kräf-

tiger als gewöhnlich.

Maxille ähnhch wie bei

P. hypselum; der erste Kau-

fortsatz mißt V3 des zweiten

und dritten, ist viel schlanker

als diese.

Länge des 9 0,5 mm,

cf unbekannt; 1 9 gesam-

melt am 26. April 1903 (St.

Paul).

Faradoxostoma hypselum.

1. Drittes Tlioraxbeiii des 0' 270 X; 2. Penis 270 X; 3. Rechte Schale

des 9 117X.

Paradoxostoma sanctpauli.

1. Mundkegel und Kauteil

der Maxille 270 X; 2. Schale

des cf 154; 3. 1 Antn.388X;

4. Erstes Thoraxbein 388 X.
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Die Art unterscheidet sich von denen mit ähnlicher Gestaltung des Hinterendes {triste, simile,

fuscum, taeniatum G. W. Müller 1904, p. 316—318, Taf. 23) durch die beträchthchere Höhe.

Paradoxostoma kergnelense n. sp.

Schale des .; : Höhe V2 der Länge, am höchsten etwas hinter V2 der Länge, etwa auf Vs- Dorsal-

rand stark gewölbt, gegen den Hinterrand in einer stumpfwinkligen, stark abgerundeten Ecke

abgegrenzt, die etwa auf V9 der Höhe Hegt, Hinterrand steil nach vorn abfallend, er geht im flachen

Bogen ohne Andeutung einer Grenze in den fast geraden Ventralrand über. Vorderende ziemlich

schmal gerundet. Porenkanäle vereinzelt, wenig auffälUg; verschmolzene Zone sehr schmal. Die

subdermalen Zellen können eine Felderung vortäuschen (Fig. 4 am Ventralrand angedeutet). Älit

Paradoxostoma kerguelense.

1. Penis 270x; 2. Kaufortsatz der Maxille 270 a; 3. Linke Schale des cj 118 x; 4. Linke Schale

des 9 118 X (man sieht am Rand die meist deutlicli durchscheinenden subdermaleu Zellen).

zwei breiten, schwärzlichen Bändern, deren eines vor dem Auge, deren anderes hinter den Schließ-

muskelansätzen hegt; beide reichen vom Dorsalrand bis etwa Vs der Schalenhöhe.

Schale des r/ ähnhch, etwas gestreckter, Höhe etwas kleiner als ^/j der Länge.

An der Maxille ist der Taster als einfache Borste erhalten, der erste Kaufortsatz mißt (am

Vorderrand gemessen) V3 des zweiten, er trägt zwei Borsten, von denen die ventrale deutlicli länger

als die dorsale ist.

Penis: Das Basalstück trägt drei Fortsätze, einen lateralen stabförmigen, einen medialen kurzen

und zwischen beiden den umfangreichsten, der stark medial gerichtet, terminal abgerundet ist.

Dazu kommt noch das sehr schlanke, haarartig ausgezogene Begattungsrohr, das medial von den

drei Fortsätzen entspringt, lateral gerichtet ist.
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Länge des O und ö" 0,7—0,73 mm
Vorkommen: Kerguelenstation ; 8 Q, 3 cT-

Die Art hat in Schalenform und Zeichnung große Ähnlichkeit mit P. taeniatum (G. W. Müller

1894, p. 317, Taf. 23, Fig. 6, 31), unterscheidet sich von ihr durch den anderen Verlauf der Ver-

schmelzungslinie und die Form des Penis.

Paradoxostoma antarcticniii n. sp.

Schale des 'y : Höhe etwa Vg der Länge, am höchsten auf etwa Vs der Länge, Dorsalrand flach

gewölbt; er bildet mit dem Hnterrand eine abgestutzte Ecke, die etwa auf V4 der Schalenhöhe

Paradoxostoma antarcticum.

1. Kauforlsatz der Maxille 886 X;

% Linke Schale des J' 118 X;

3. Linke Schale des 9 132 X;

4. Penis 270 '.

liegt. Der Hinterrand wendet sich ventral von der Ecke stark nach vorn, geht im flachen Bogen

in den annähernd geraden Ventralrand über ; Vorderende schmal gerundet. Oberfläche mit zerstreuten,

wenig auffälligen Porenkanälen, die verschmolzene Zone schmal, von wenigen kurzen Porenkanälen

durchsetzt. Subdermale Zellen wie bei P. hypselum.

Schale des c? ähnlich, wenig gestreckter, der Dorsakand flacher gewölbt, die hintere Ecke

liegt wenig höher.

Maxille ähnlich wie bei P. Jcerguelense.

Penis mit umfangreichem, schnabelartig zugespitztem, medialgewandtem Aufsatz; man unter-

scheidet an ihm eine stärker chitinisierte äußere und eine zartere (leicht zu übersehende) mnere

Partie i). Neben diesem, im Profil von ihm verdeckt, finden sich noch zwei kurze, spitze Fortsätze,

medial von ihnen das kurze, dornartige Begattungsrohr (?).

>) Ein Vergleich mit verwandten Arten, z. B. /'. simile, niaelit es wahrscheinlich, daB diese zartere Partie ein besonderer

Fortsatz ist; an dem einen untersuchten Individuum konnte ich mir darüber keine Klarheit verschaffen.

Deutsclie Sildpular-Expedition. X. Zoologie II.
IG
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Länge des C 0,78 mm, ,J wenig kleiner.

Vorkommen: Gaussstation in 385 m Tiefe, erbeutet wurden 2 9. 1 o (V. 1902, II. 1903).

Die Art steht P. simile G. W. Müller (1904, p. 318, Taf. 23, Fig. 2, 27) sehr nahe, unterscheidet

sich in der Schalenform durch die abgestutzte hintere Ecke, ferner durch die Form des Penis.

rariuloxostoiiiii sp.

Unterm 5. I. 1902 wurde ein 9 einer Art gefischt, die mit keiner der anderen von der Gauss-

station beschriebenen identisch ist. Da die Schale zertrümmert, auch sonst das Tier defekt, habe

ich auf eine Beschreibung verzichtet.

Paracytherois G. ^\^ Müller.

Paracylherois G. W. Müller 1904, p. 324.

Piiracj'therois siniilis n.sp.

Schale des 9 (rechts): Höhe etwa Vs der Länge, am höchsten etwas hinter V2 der Länge. Dorsal-,

rand stark gewölbt, gegen Hinter- und Vorderrand nicht abgegrenzt, beide Enden schmal gerundet,

das hintere wenig breiter als das vordere. Oberfläche mit zerstreuten, mäßig auffäUigen Poren-

kanälen. Der Innenrand steigt von der Augengegend im flachen Bogen ab bis zu einer Ecke, die

etwa auf Vs der Schalenlänge und V« der

Schalenhöhe liegt, steigt von hier etwa

senkrecht auf bis zur Höhe des unteren

Randes der Schließmuskelansätze, umzieht

den unteren Rand der Schließmuskelansätze

in S-förmig geschwungener nach hinten

aufsteigender Linie, wendet sich im Bogen

wieder nach vorn um etwa auf Vie der

Länge und in etwa gleicher Höhe mit der

vorderen Ecke eine abgerundete spitz-

winklige Ecke zu bilden. Von hier steigt er langsam im flachen geknickten Bogen zum
Dorsalrand auf. Die Verschmelzungslinie liegt am Vorderende, nicht weit vom Schalenrand,

verläuft diesem anfangs parallel, steigt aber bald auf, um sich dem Innenrand zu nähern,

den sie auf etwa halber Länge des vorderen absteigenden Bogons trifft. Von hier aus fällt sie mit

ihm zusammen bis etwa zur hinteren der eben bescliriebenen Ecken. Von hier aus nähert sie sich

wieder dem Schalenrand, in dessen Nachbarschaft und dem parallel sie bis zum Ende verläuft.

Die verschmolzene Zone ist von einzelnen schlanken Porenkanälen durchzogen, von denen nur wenige

eine deutliche Erweiterung zeigen. Oberfläche mit sehr feiner, paralleler Längsstreifung.

Länge des ', 0,48—0,52 mm, c^ unbekannt.

Ich bedaure keine weiteren Angaben über die Anatomie machen zu können.

Vorkommen: Gaussstation in 385 m Tiefe, ein 9 im XI. 1902, zwei O im IL 1903.

Die Art steht P. rara G. W. Müller (1894, p. 325, Taf. 22, Fig. 12, 14, 23) sehr nahe, unter-

scheidet sich von ihr in folgenden Punkton: mm ist viel gestreckter (1 : 3), die Bucht, welche Innen-

Paracytherois similis. Schale des 9 154 X.
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rand und Verwachsungslinie bilden, ist bei rara viel breiter (etwa -/s der Schalenlänge, bei similis

etwa ^/s), die Ecke, welche sie nach hinten abgrenzt, ist bei rara stumpfwinkUg, bei similis spitz-

winklig.

Paracytlierois vanhöifeiii n. sp.

Schale des 9= Höhe etwa Vs der Länge, am höchsten etwas hinter V2 der Länge. Dorsalrand

stark gewölbt, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt, beide Enden schmal gerundet,

das hintere deutUch schmaler als das vordere. Ventralrand fast gerade. Oberfläche mit zerstreuten,

auffälhgen Porenkanälen, keine Streifung. Die VerschmelzungsHnie verläuft in ganzer Länge dem

Schalenrand annähernd parallel, in mäßiger Entfernung vom Schalenrand, die verschmolzene Zone

ist von einzelnen schlanken Porenkanälen durchsetzt (die des Ventralrandes waren wegen der dort

herrschenden Trübung nicht zu erkennen). Der Iimenrand fällt fast in ganzer Länge mit der

Paracytherois vanhöffeni.

1. F,ndglieder der '2 Antn. des 9 270x; 2. Hinteres Körperende des 9 "JTOx;

des 9 393 X; 4. Linke Schale des 9 lö4x.

3. Zweite Antn.

Verschmelzungslinie zusammen, nur nahe dem Vorder- und Hinterende schneidet er von dem Bogen

der Verschmelzungslinie ein kurzes Stück ab; dasselbe ist vorn etwas größer als hinten, cf unbekannt.

Länge des 9 0,57 mm.

Vorkommen: Gaussstation in 385 m Tiefe (drei 9 im VL 1902 und I. 1903).

Die Art unterscheidet sich durch Schalenform und Verlauf des Innenrandes zur Genüge von

den bekannten Arten der Gattung.

Paracytherois parallela n.sp.

Taf. XIX, Fig. 4.

Schale des cj" : Höhe etwa Vs der Länge, am höchsten etwa auf 74 der Länge; hier bildet der

Dorsalrand eine deutUche, wenig abgerundete, stumpfwinkHge Ecke, von der aus er nach vorn sehr

schwach in annähernd gerader Linie abfällt bis zu etwa V4 der Länge, wo er in stark abgerundeter

stumpfwinkliger Ecke in den Vorderrand übergeht. Nach hinten fällt der Dorsalrand von dem

höchsten Punkt aus ebenfalls geradlinig aber stärker als nach vorn ab. Hinterende der Schale keil-

förmig zugespitzt, die wenig abgestumpfte, etwas unregelmäßig gestaltete Spitze des Keils hegt

deutHch über V2 der Höhe, annähernd auf V3, die ventrale Seite des Keiles wie die dorsale gerade,

sie geht im flachen Bogen in den schwach eingebuchteten Ventralrand über. Vorderende eben-

falls keilförmig zugespitzt, aber der Keil kürzer, an seiner Spitze stark abgerundet.

16*
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Oberfläche mit zerstreuten Porenkanälen von verschiedener Größe, verschmolzene Zone breit,

von vereinzelten schlanken, zum Teil in der Mitte erweiterten Porenkanälen durchzogen. Die Ver-

schmelzungslinie fällt im Bereich des Ventralrandes mehr oder weniger vollständig mit dem Innen-

rand zusammen, in der hinteren Hälfte scheint sie sich stets von ihm zu entfernen. Diese Ver-

hältnisse unterliegen starken Schwankungen. Oberfläche mit feiner und dichter Längsstrcifung,

die Streifen biegen am Vorder- und

Hinterende parallel dem Schalen-

rand um, konvergieren gruppen-

weise nach den Spitzen hin.

Schale des Q der des cf sehr

ähnlich.

Penis mit kolbigem Fortsatz

und halbkreisförmigem, frei vor-

tretendem Begattungsrohr.

Länge von '^ und cf 0,63 mm.

Vorkommen: Gaussstation in 385 m Tiefe (ein C, ein cf, eine Larve XL 1902, IL 1903).

Die Art unterscheidet sich durch ihre sehr charakteristische Schalenform zur Genüge von

den bekannten Vertretern der Gattung.

Paracytherois sp.

Zwei weitere Arten der Gattung, welche sich ebenfalls bei der Gaussstation fanden, waren

nur durch je eine Larve vertreten, so daß ich auf eine Beschreibung verzichte. Eine der Arten

steht anscheinend P. oblonga G. W. Müller (1894, p. 326, Taf. 22, Fig. 4, 20) nahe.

Paracytherois parallela. Linke Schale des J' 158 x.

G. W. MÜLLER 1894, p. 327.

Microcytliere G. W. Müller.

Microcythere frigida n. sp.

Taf. XIX, FiR. 12, 13.

Linke Schale des 9 : Höhe etwa V9 der Länge, am höchsten etwa auf '/s der Länge. Dorsalrand

deutlich gewölbt, gegen den Vorderrand nicht abgegrenzt; nach hinten verläuft der Bogen ohne

Andeutung einer Ecke bis zu einer annähernd rechtwinkligen, mäßig stark abgerundeten Ecke,

in der sich Hinterrand und Ventralrand gegeneinander abgrenzen. Vorderende schmal gerundet,

Ventralrand deutlich konvex. Oberfläche mit vereinzelten, wenig auffälligen Porenkanälen. Der

Innenrand verläuft etwa halbwegs zwischen Vorderende und Schließmuskelansätzen annähernd senk-

recht, auch am Hinterende entfernt er sich weitvom Schalenrand. Die Verschmelzungslinie verläuft dem

Schalenrand annähernd parallel, in mäßiger Entfernung von ihm, entfernt sich am Vorder- und

Hinterende weit vom Innenrand, während sie am Ventralrand (vollständig?) mit ihm zusammenfällt.

Die verschmolzene Zone ist von wenigen unverzweigten, an ihrer Basis nicht scharf abgesetzten

Porenkanälen durchsetzt. Rechte Schale der linken ähnlich, die hintere Ecke etwas deutlicher.

Schale des o etwas gestreckter, sonst der des V ähnlidi. \um liückcn gesehen (freihegend

ohne Stütze) neigt sich die Schale stark nach rechts; sie ist länglich eiförmig, die Breite beträgt
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deutlich weniger als V2 der Länge, die größte Breite liegt etwa auf Vö der Länge, die linke Schale

umfaßt die rechte; der Raum zwischen den Hauptzähnen des Schlosses glatt, nicht gezähnt.

An der ersten Antn. ist das zweite und dritte (zweite + dritte und vierte) Glied am Dorsal-

rand lang und dünn behaart, das dritte (vierte) Glied trägt terminal eine, das (aus Verschmelzung

des ursprünglich fünften und sechsten Gliedes

hervorgegangene) vierte trägt drei in der basalen

Hälfte verdickte Borsten; diese Borsten sind

biegsam, der schlanke, distale Teil ist nicht scharf

-

winklig gegen den proximalen abgegrenzt. Die

Borste amVentraband des zweiten Ghedes lang,

sie reicht etwa bis zur Spitze der Gliederreihe;

das letzte sehr kleine Glied trägt nur zwei Borsten,

von denen eine distal undeutlich kolbig verdickt.

Der Penis mit kompliziert gestaltetem Auf-

satz (vergl. Taf. XIX, Fig. 12).

Länge des 9 und c? ^A didi-

Gaussstation , ziemlich selten, es wurden

sieben Individuen gesammelt.

Die Art ist der M. nana G. W. Müller

(1894, p. 329) nahe verwandt, unterscheidet sich

von ihr durch den Verlauf des Innenrandes in

der hinteren Schalenhälfte, durch den Bau der

ersten Antn. und des Penis.

Microcythere frigida.

1. Rechte und linke Schale des Q 154 x; 2. Linke

Schale des (f 154 x; 3. Schale des Q vom Rücken

gesehen, freiliegend, 154 x.

Xestoleberis G. 0. Sars.

Vergl. G.W.MÜLLER 1894, p. 332.

Xestoleberis rigusn n. sp.

Taf. XIX, Fig. 10.

Linke Schale des 9= Höhe annähernd -/.•) der Länge, am höchsten wenig hinter V2 der Länge,

Dorsalrand gewölbt, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt, Vorderrand schmal, Hinter-

rand sehr breit gerundet. Ventralrand fast gerade (der eigentliche Ventrah-and ist im Profil durch

die darüber liegende Ventralfläche der Schale verdeckt). Oberfläche mit mäßig großen Porenkanälen

ziemlich dicht bedeckt. Verschmolzene Partie nur am Vorderrand sichtbar, wo sie von einzelnen

kurzen, plumpen Porenkanälen durchsetzt wird, übrigens im Profil nicht sichtbar. Rechte Schale

der linken ähnlich, wenig höher, der Ventralrand deutUch eingebuchtet, das Vorderende bisweilen

mit Andeutung einer Ecke.

Schale des (f wenig höher, der Dorsalrand viel stärker gewölbt, das Hinterende ziemlich schmal,

wenig breiter als das Vorderende gerundet; der Ventralrand konvex.

Vom Rücken gesehen ist das 9 sehr breit. Breite annähernd V4 der Länge, am breitesten etwa

auf Va der Länge ; die Seiten bilden Hache Bogen, welche nach vorn bis zu etwa V4 der Länge wenig,

von da an stark konvergieren, hier schwach eingedrückt (konkav) sind. Hinterende sehr breit

gerundet, Vorderende zugespitzt, die Spitze abgestutzt.
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Schale des c^ vomRücken etwas schmaler, Breite etwa Vio der Länge, am breitesten etwas vorVa.

Die Seiten bilden starke Bogen, welche sich dem Vorder- und Hinterende ungefähr gleich schnell

nähern; das Hintcrende viel schmaler gerundet als beim C , das Vorderende ähnlich gestaltet wie

beim 9- Schale in beiden Geschlechtern nur wenig getrübt.

Xestoleberis rigusa.

1. Linke Schale des rf; 2. Rechte und linke Sclialo des V; :^. cf, 4. Q vom Rücken Fig. 1—4 116X;

5. Vordernuid der Schale des Q 270 X; G. Drittes Thoraxbein 270 X.

Drittes Thoraxbein mit zwei Borsten am Vorderrand des proximalen Gliedes, die Borste am
Ende des zweiten Gliedes lang und schlank, fast so lang wie die beiden letzten Glieder zusammen,

die Endklaue ebenfalls lang und schlank, etwas länger als die beiden genannten Glieder.

Penis mit kurzem, terminal breit gerundetem Aufsatz. Das Vas deferens nähert sich der Basis

stärker als gewöhnlich, auf etwa Vo der Gesamtlänge des Penis, bildet eine sehr langgezogene Schhnge.

Länge des '.. 0,63—0,66 mm, des -i^ 0,55—0,57 mm.
Vorkommen: Gaussstation, ziemlich häufig, im ganzen wurden 34 Individuen gefischt.
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Xestoleberis capensis n.sp.

Linke Schale des cf : Höhe etwa Vg der Länge, am höchsten etwas hinter halber Länge, Dorsal-

rand ziemUch flach gewölbt, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt; beide Enden ziemlich

breit gerundet, das hintere deuthch breiter als das vordere. Der Hinterrand geht ohne Andeutung

einer Grenze in den flach S-förmig geschwungenen Ventralrand über. Oberfläche ziemUch dicht

mit großen, auffälligen Porenkanälen bedeckt. Die Verschmelzungslinie ist fast im ganzen Umfang

im Profil sichtbar, nur etwa in der Mitte des Ventrakandes entzieht sie sich mehr oder weniger

vollständig der Beobachtung. Die verschmolzene Zone wird durchsetzt von zweierlei Porenkanälen,

Xestoleberis capensis.

1.— 3. Schale des c^ 154X; 4.-G., I.. "2., 3. Thoraxbein 395X; 7. Penis 270X; 8., 9. Vorderer

Schalenrand des 9 und ci' von außen unter Deckglas 270 X; 10. Hinteres Körperende des Q 395 X,

F Furca, u iinpaar.

kurzen dicken, an der Basis nicht scharf abgesetzten, sie endigen in ähnlicher Weise wie die

flächenständigen, und längeren schlanken, an der Basis scharf abgesetzten mit wenig auf-

fälligem Punkt. Beiderlei Porenkanäle stehen annähernd regelmäßig abwechselnd am Vorderrand,

in der vorderen Hälfte des Ventralrandes fehlen die kurzen dicken Kanäle (resp. ihre Mündung

fällt mehr oder weniger vollständig auf die Verschmelzungslinie), am Hinterrand fehlen anscheinend

stets die schlanken Kanäle. Die Verhältnisse sind mancherlei Schwankungen unterworfen, beispiels-
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weise können die schlanken Kanäle aus den dicken nahe deren Spitze entspringen, in welchem Fall

sie sich leicht der Beobachtung entziehen, so besonders am Vorderrand der linken Schale des cf

(Fig. 9), Schale etwas getrübt, der nierenförmige Fleck sehr klein. Rechte Schale der linken ähnlich,

an der Grenze von Hinter- und Ventralrand eine mehr oder weniger deutliche stumpfwinklige Ecke.

Schale des C^ der des 0' ähnlich, wenig höher. Vom Rücken gesehen {rj") Breite etwa V2 der

Länge (die gezeichnete war nicht vollständig geschlossen), am breitesten auf V2 der Länge; die

Seiten bilden Bogen, welche ohne Andeutung einer Grenze zu den beiden Enden verlaufen, Vorder-

ende zugespitzt, Hinterende gerundet.

Die Klauen der drei Thoraxbeine in ganzer Länge gleichmäßig gebogen; das zweite Glied des

dritten Beines am Vorderrand behaart, mit sehr kleiner terminaler Borste; die Furcalborsten sehr

kräftig, auffallend verschieden lang.

Am Penis ist der Aufsatz schlank, keilförmig zugespitzt, die Form scheint konstant zu sein;

das Vas deferens ist im Bereich des eintretenden und des austretenden Astes deuthch S-förmig

geschwungen, an der Grenze beider Äste bildet es eine längliche Schlinge, die Mündung hegt nahe

dem medialen Rand.

Länge des J 0,55, des c? 0,49, die Größe ziemlich konstant.

Vorkommen: Simonstown, häufig.

Xestoleberis raniosa n.sp.

Linke Schale des cf : Höhe deutlich größer als ^/^ der Länge, annähernd Vs, am höchsten hinter

V2 der Länge, etwa auf V?- Der Dorsalrand bildet einen deutlichen Bogen, der ohne Andeutung

einer Grenze in' den ziemlich breit gerundeten Vorderrand übergeht. An der Grenze von Dorsal-

und Hinterrand findet sich die Andeutung einer Ecke; dieselbe kann unterdrückt sein. Der

Hintorrand fällt im flachen Bogen steil ab, bildet mit dem Ventralrand eine ziemlich deutliche

Ecke mit mehr oder weniger stark abgerundeter Spitze. Ventralrand deutlich S-förmig geschwungen,

im hinteren V3 deutlich aufsteigend. Oberfläche ziemlich dicht mit mäßig großen Porenkanälen

bedeckt, die Verschmelzungslinie ist im ganzen Umfang im Profil sichtbar; die Porenkanäle des

Randes sind zu Gruppen von zwei bis sechs vereinigt, welche aus gemeinsamem Stamm entspringen,

einzeln stehen sie in der dorsalen Hälfte des Vorderrandes und in der hinteren Hälfte des Ventral-

randes, hier untermischt mit kleinen Gruppen. Der nierenförmige Fleck ist in zwei scliaif kou-

turierte kleinere aufgelöst. Die rechte Schale unterscheidet sich von der linken dadurch, daß das

Vorderende schmaler gerundet, sowie duicli die Gestalt des Dorsalrandes, bei dem in der hinteren

Hälfte an Stelle des Bogens eine gerade I^inie (eventuell ein flacher Bogen) tritt, so daß der Dorsal-

rand auf halber Länge eine deutliche Ecke bildet, und sich Dorsal- und Hinterrand in deutlicher

Ecke gegeneinander abgrenzen. An letztgenamiter Ecke sind gewöhnlich die Zähne des Schlosses

sichtbar. Wie gesagt kann an Stelle der geraden Linie ein flacher Bogen treten, in welchem Fall die

Ecken weniger deutlich; das Aussehen dieser Gegend wird durch die Lage der Schale stark beeinflußt

Schale des v der des cT ähnlich, etwas höher, Hinterende etwas breiter. Die Porenkanäle

des Vorderrandes sind ebenfalls zu Gruppen vereinigt. Der Stamm, dem sie entspringen,

kürzer und breiter, die einzelnen Kanäle länger, ddcli unterliegen diese Verhältnisse mancherlei

Schwankungen. Vom Rücken gesehen Breite etwa V» der Länge, am breitesten etwa auf Vs der
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Länge; die Seiten bilden Bogen, welche ohne Andeutun

zugespitzt,
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laufen. H.nterende gerundet, vordere, „udeutü^h"'"""*
'""' """" "' '" ''"''^ ^"''^'' ^"^

, .
,

Xestoleberis ramosa.
1. Linke und rechte Sclialo dps rf löiv. o o r.- i

4. Pen., .n, Pe.,s,.,„..*/eTf„ .°, .'sl^ T^TZ^^:!' :'' '"'^ """" *' "='-^
zweiten und ersten '>70x rin v;„ t. ,-.* , 7,'. /'

,

' Thoracalbein und terminales Stück des
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De,.«.,,e sod,u,,..K,.diM„„. X. JZ r ^'-medialen Seite gesehen 270 X, v ventral, d dor.Jgesehen 270 X, v ventral, d dorsal.
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Die Klauen der Thoracalbeine kurz, stark gekrümmt, das dritte mit zwei Borsten am Vorder-

rand des proximalen Glieds (ohne die Knieborste).

Der Aufsatz des Penis nach der Spitze hin verjüngt, mcdialwärts gekrümmt, terminal melu'

oder weniger deutlich zugespitzt. Sein medialer und lateraler Rand sind in großem Umfang stark

cliitinisiert, der Baum zwischen ihnen sehr zart; so entsteht zunächst der Eindruck eines zwei-

teiligen Aufsatzes, doch ist er nur, wie bei anderen Arten, einfach. Den Verlauf des Vas deferens

vermochte ich nicht zu erkennen.

Länge des 9 0,6—0,65 mm, des cf 0,57—0,6 mm.

Vorkommen: Bei Simonstown, weniger häufig als capensis.

Xestoleberis nieridioiialis n. sp.

Linke Schale des Q: Höhe etwas größer als V2 der Länge (Vn)» iim höchsten deutlich hinter

V2 der Länge, Dorsalrand stark gewölbt, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt. Vorder-

Xestoleberis meridionalis.

1. Linke iiiul rechte Schale des ^f 118x; 2. o" vom Kücken (,'esehen 118x; 3. Linke und rechte Sch.ile des 9 118x;

4. 9 vom Kücken gesehen 118 ; 5. Drittes Thoraxbein 27(i x; G. Penis und Aufsatz der anderen Seile (unter Deckglas) 330x.
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ende schmal, Hinterende mäßig breit gerundet, Ventralrand fast gerade, in den hinteren '/^ im

flachen Bogen aufsteigend, gegen den Vorderrand in mehr weniger deutlicher Ecke abgerundet.

Punktierung, verschmolzene Zone und Porenkanäle ähnlich wie bei X. rigusa. Rechte Schale der

linken ähnlich, das Vorderende etwas stärker zugespitzt (stets?).

Schale des cf der des O ähnlich, im Verhältnis etwas niedriger, an der Grenze von Hinter-

und Ventralrand links oder beiderseits eine mehr oder weniger deutliche Ecke mit gerundeter Spitze.

Am Hinterrand ist die verschmolzene Zone sichtbar (wegen der Trübung der Schale leicht zu über-

sehen). Vom Rücken gesehen ist das 9 etwa Vn so breit wie lang, am breitesten etwa auf -/a der

Länge, die Seiten bilden flache Bogen, welche ziemlich gleichmäßig bis zum vorderen zugespitzten

Ende verlaufen, sich nahe dem Hinterende stark medialwärts wenden, so daß das Hinterende breit

quer abgestutzt, in der Mitte winklig eingedrückt erscheint.

Schale des rf vom Rücken gesehen schmaler, etwa 1 : 2, am breitesten deutlich vor -/a der

Länge, das Hinterende gerundet, in der Mitte wenig eingezogen.

Am dritten .Thoraxbein ist die Borste des zweiten Gliedes etwa so lang wie das dritte ; die ter-

minale Klaue etwa so lang wie das dritte und vierte Glied.

Am Penis ist der Aufsatz von seiner Basis an nach der Spitze hin verjüngt, terminal zugespitzt,

die Spitze mehr oder weniger stark abgestumpft; der mediale Rand bildet einen einspringenden

Winkel (nur unter Deckglas deutlich). Das Vas deferens bildet eine etwas unregelmäßige

8-artige Figur.

Länge des 9 0,52—0,61 mm, des S" 0,46—0.56.

Gaussstation, ziemlich häufig (gegen 40 Individuen).

Die Art erinnert besonders durch die Ansicht des Q vom Rücken an Xestoleheris depressa Brady

von den Kerguelen (1880, p. 124, Taf. 31, Fig. 1), die ich aber nicht für identisch halte mit Xesto-

leheris depressa G. (). Sars (1865, p. 68, Brady 1868, p. 438); sie würde sich von der genannten

unterscheiden durch geringere Größe (9 0,61 statt 0,75, cf 0,56 statt 0,65) und durch die viel

spärlichere Punktierung.

In der Schale hat sie Ähnlichkeit mit X. parva G. W. Müller (1894, p. 334, Taf. 25, Fig. 6,

10, 11, 15, 29, 30), ohne dieser Art im Bau des Penis und der Gliedmaßen besonders nahezustehen,

Xestoleheris kerguclensis n. sp.

Linke Schale des o ' Höhe wenig größer als V-. der Länge, etwa »V-g, am höchsten wenig hinter

halber Länge, Dorsalrand stark gewölbt, Vorderrand schmal, Hinterrand etwas breiter gerundet.

Ventralrand deutlich konvex; rechte Schale der linken ähnlich, Ventralrand gerade oder in der

Mundgegend schwach konkav. Oberfläche dicht mit großen, auffälligen Porenkanälen bedeckt,

die verschmolzene Randzone des Vorderrandes von dichtstehenden, unverzweigten, plumpen Poren-

kanälen durchsetzt. Außer am Vorderrand ist die verschmolzene Zone noch am Hinterrand sichtbar,

am Ventralrand links nicht, rechts undeutlich.

Schale des 9 der des ff sehr ähnlich. Ventralrand links weniger deutlich konvex, rechts deut-

licher konkav; verschmolzene Zone am Hinterrand auch im Profil zu sehen, doch schwieriger. Vom

Rücken gesehen erscheint das Tier freiliegend (nicht durch Glasleisten gestützt) in beiden Ge-

schlechtern sehr schief, stark nach rechts geneigt. Beim O ist die Breite etwa V? der Länge, es ist

17*
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am breitesten etwa auf *|^ der Länge. Die Seiten bilden flache Bogen, welche gleichmäßig bis zur

vorderen abgerundeten Spitze verlaufen, Hinterende breit gerundet. Schale des cf schmaler, das

Hinterende schmaler gerundet.

Die ventrale Klaue der zweiten Antn. des cf gekämmt, die des O nicht. Form der Klauen

der Thoraxbeine vergl. Fig. 4—6.

Am Penis besitzt der Aufsatz an seiner medialen Seite einen starken, basalwärts gerichteten

Fortsatz, der sich im Profil zum Teil mit der Furca und dem Rand des Basalstückes deckt (deshalb

als vom Basalstück gesondertes Gebilde schwer zu erkennen), sein distales Stück ist keilartig ver-

Xestoleberis kerguelensis.

1., 2. Linke und rerhtc Scliale des (j 154 X; 3. 9 vom Kücken gesehen 154x; 4.— 6. Terminales Glied

und Klaue vom 1.—;;. Thoraxhein ;!94 X; 7., 8. Spitze der •>. Antn. von Q und
(J'

.'i94x; !>., 10. Linker

Penis und Aufsatz des rechten Penis desselben Individuums 270 X; 11. Penisaufsatz eines anderen

Individuums 270X; \->. ,' vom Rücken ir)4x.
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jungt, zugespitzt, zweimal fand ich die Spitze auf einer Seite hakig umgebogen, einmal stark ab-

gerundet. Das Vas deferens beschreibt eine ähnliche Figur wie bei X. tneridionalis.

Länge des 9 0,52—0,54 mm, des d' 0,47—0,54 mm.

Vorkommen: Kerguelenstation, etwa 15 Individuen wurden gesammelt.

Von einer zweiten bei den Kerguelen gesammelten Art der Gattung Xestoleberis fanden sich

nur wenige 9- Ich verzichte auf eine Beschreibung dieser Form, da sich an der Hand dieses Ma-

terials keine genügende Darstellung geben läßt.

Loxoconcha G. O. Sars.

Vergl. G. W. Müller 1894, p. 342.

Loxoconcha ineridoiialis ii. sp.

Taf. XVIII, Fig. 1, 9.

Schale derb, durchscheinend. Links Höhe etwa Vs der Länge (der stark verkalkte Saum mit-

gemessen, Dorsalrand annähernd gerade (resp. schwach gewellt) und horizontal, gegen den Vorder-

rand grenzt er sich auf etwa 7io der Länge in stark abgerundeter Ecke, auf etwa Vs ebenso gegen

den Hinterrand ab. Vorderrand breit gewölbt, nahe der dorsalen Grenze flach eingedrückt. Der

Hinterrand bildet einen stumpfen Winkel, dessen stark abgerundete Spitze etwa auf % der Höhe

liegt. Der dorsale Schenkel verläuft annähernd gerade, etwas eingedrückt, der ventrale bildet

einen flachen Bogen, der ohne Andeutung einer Grenze in den annähernd geraden Ventralrand

übergeht. Oberfläche mit scharf begrenzten polygonalen Feldern bedeckt, die Felder bilden ziemhch

tiefe, durch scharfkantige Rippen getrennte Gruben. In den Gruben zeigt die Schale kleinere runde,

ebenfalls scharf konturierte Gruben; letztere geben der Schale ein eigentümlich rauhes Aussehen.

Die Felder und Gruben finden sich in gleicher Entwicklung auf der ganzen Schale bis auf einen

den größeren Teil der verschmolzenen Zone einnehmenden Rand am vorderen und hinteren Ende,

der bis auf vereinzelte, ziemlich feine, radiäre Rippen glatt ist. Der eigentliche Schalenrand wird

überragt von einem breiten stark verkalkten Saum mit ziemhch deutUcher radiärer Streifung.

Flächenständige Porenkanäle ziemlich auffälhg, zerstreut, sie liegen fast stets auf der Kante zwischen

zwei Feldern; randständige Porenkanäle fein, am Vorderrand nur in sehr geringer Zahl nachweis-

bar. Rechte Schale der linken ähnlich.

Vom Rücken gesehen Breite V2 der Länge, am breitesten etwa auf V2 der Länge; die Seiten

bilden in den vorderen V4 flache Bogen, welche bis etwa Vs der Länge fast parallel verlaufen, im

vorderen Vs deuthch konvergieren; im hinteren V4 sind die Bogen stärker gekrümmt, konvergieren

stark. Das Vorderende wird gebildet von einem Fortsatz mit parallelen Rändern von etwa Vs der

Gesamtlänge; derselbe setzt sich scharf gegen die obenerwähnten Bogen ab, wird von dem glatten

Schalenrand gebildet; er ist terminal zugespitzt. Das Hinterende ist ähnhch, der Fortsatz kürzer

und breiter.

Es lagen mir nur leere Schalen vor, so daß ich über die inneren Organe ebensowenig wie über

das Geschlecht der abgebildeten Tiere etwas zu sagen vermag. Die Zugehörigkeit zur Gattung

Loxoconcha scheint mir unzweifelhaft.

Länge 0,56 mm.

Gaussstation in 385 m Tiefe, gesammelt wurden vier Individuen (I., II. 1903).
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Loxoconclia laevior n. sp.

Schale ziemlich durchsichtig, nicht deutlich getrübt. Links Höhe annähernd V» der Länge,

am höchsten etwa auf Vs der Länge. Der Dorsalrand bildet hier eine sehr stark abgerundete stumpf-

winklige Ecke, von der aus er im flachen Bogen, fast geradlinig nach hinten schwach ab-

fällt, stärker, zunächst ebenfalls fast geradlinig fällt er nach vorn ab; gegen Vorder- und Hinter-

rand ist er in keiner Weise abgegrenzt. Vorderrand mäßig breit gerundet, der Hinterrand bildet

auf etwa V? der Höhe eine stark abgerundete Ecke, er geht ohne Andeutung einer Grenze in

den Dorsalrand über, der ventrale Teil fällt geradlinig steil nach vorn ab. Auf etwa V. der

Höhe grenzt sich der Hinterrand deutlich durch eine kleine aber sehr deutliche, nach hinten gerich-

tete Spitze gegen den Ventralrand ab. Der Ventralrand ist schwach, aber immerhin deutlich S-

Loxoconcha laevior.

1. Linke Schale des 9 118x; 2. Drittes Thoraxbein 270 X; 3. Linke Schale vom Rücken 118x; 4. Hinteres

Kiirporcndo des 9 i70x: 5., G. Erstes und zweites Tliornxbein '270 X; 7. Zweite Antenne 270 x.

förmig geschwungen. Olx'rfläche glatt, flächenständige Porenkanäle ziemlich zahlreich, klein aber

deutlich; Verlauf von Innenrand und Verwachsungslinie vergl. die Figur 1.

Rechte Schale der linken ähnlich. Vom Rücken gesehen ist die größte Breite etwa Vs der Länge,

am breitesten ist sie etwa auf 7- der Länge; die Seiten bilden flache Bogen, welche ziemlich gleich-

mäßig bis zu den beiden zugespitzten Enden verlaufen.

Spinnborstc der zweiten Antn. ungekniet, die drei thoracalen Gliedmaßen tragen am
dritten Glied terminal eine Borste, eine Bildung, durch welche sich die Form von fast allen anderen

Cytheriden unterscheidet.

Länge des <,' 0,5 mm, ^ unbekannt.

Es lag mir nur ein , vor, gefischt im I. 1903 bei der Gaussstation.

Die Art steht der Loxoconcha pellucida G. W. Müller (1894, p. 345, Taf. 27, Fig. 1—3, ß, 7)

nahe, unterscheidet sich von ihr leicht durch die stärkere Streckung der Schale, den A'crlauf der

Verschmelzung.slinie am Vorderrand (bei pellucida gewellt) und andere Merkmale.
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Loxoconcha (?) dubia n. sp.

Taf. XVII, Fig. 3, Taf. XIX, Fig. 9.

Rechte Schale: Höhe etwa Vs der Länge, Dorsalrand gerade, gegen den sehr breit gerundeten

Vorderrand nicht abgegrenzt, Hinterrand fast senkrecht, er bildet in seiner dorsalen Hälfte einen

sehr breiten, kurzen Fortsatz mit senkrecht abgestutztem Hinterende, dessen dorsaler Rand deutlich

tiefer liegt, als der Dorsalrand, in S-förmig geschwungener Linie in diesen übergeht. Ventralrand

stark bauchig vorgewölbt. Auf etwa 7.-( der Länge wird diese bauchige Wölbung überragt von einer

konischen Spitze. Oberfläche dicht mit scharfkonturierten, rundlichen Gruben bedeckt. Die Gruben

reichen bis an den Rand, nur der hintere Fortsatz ist davon frei. Die Rippen zwischen den Gruben

sind besonders nahe dem Rand dornartig erhoben. Diese Dornen sind besonders auffällig in der

Nachbarschaft des Randes, den sie überragen und unregelmäßig gezähnt oder bedornt erscheinen

lassen; sie fehlen auch nach der Mitte hin nicht ganz, entziehen sich aber hier der Beobachtung,

so daß ich mir kein Urteil darüber habe bilden

können, ob sie gleichmäßig im Bereich der

ganzen Schale vorkommen.

Den Verlauf von Innenrand und Ver-

schmelzungslinie zeigt die Textfigur; wie er-

sichthch fallen beide Linien weder am Vorder-

noch am Hinterrande zusammen. Am Ventral-

rand entziehen sie sich infolge der starken

Wölbung der Beobachtung.

Vom Rücken gesehen Breite etwa gleich

der Länge, am breitesten wenig hinter -/s der

Länge. Die Seiten bilden hier eine Spitze, von

der aus sie nach vorn in deutlich, nach hinten in schwach S-förmig geschwungener Linie zum

Vorder- resp. Hinterende konvergieren.

Länge 0,86 mm.

Vorkommen: Bei der Gaussstation in 385 m Tiefe. Es wurde nur eine leere Schale erbeutet,

so daß wir für die systematische Einordnung auf den Bau der Schale angewiesen sind. Einige Merk-

male weisen auf die Gattung Loxoconcha hin, so der Verlauf von Innenrand und Verschmelzungs-

linie; auch der Fortsatz am Hinterrand und die gleichmäßige Bedeckung mit scharfkonturierten

Gruben finden sich in dieser Gattung. Dagegen kennen wir keinen Vertreter der Gattung mit ähnlich

breiter Schale. Nach der Ansicht vom Rücken möchte man die Form vielleicht eher zu Eucytherura

stellen, zu dieser Gattung würde auch das Profil, aber durchaus nicht Verlauf von Innenrand und

Verschmelzungslinie passen. Provisorisch mag die Art bei der Gattung Loxoconcha stehen.

Cytliereis G. 0. Sars.

Vergl. G. W. Müller 1894, p. .364.

Cythereis polyljca n. sp.

Tnf. XVII, Fig. 1, ö, Ü.

Schale derb, wenig durchsichtig.

Linke Schale des c? : Höhe etwa 7, der Länge, am höchsten auf etwa V4 der Länge. Der Dorsal-

Loxoconcha dubia.

Rechte Schale von der medialen Seite gesehen 96 x.
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rand grenzt sich hier in stark abgerundeter Ecke gegen den Vorderrand ab, nach hinten fällt er

deutlich in mehr oder weniger unregelmäßig gezähnter Linie ab (die Zähne gehören nicht dem

eigentlichen Schloßrand an, vielmehr der Fläche, verdecken aber im Profil zum Teil den Schloß-

rand). Gegen den Hinterrand grenzt sich der Dorsalrand auf etwa 7« der Länge in ziemlich deut-

licher, wenig abgerundeter Ecke ab; auch diese Ecke kann durch überragende Kanten im Profil

verdeckt sein (wie bei der gezeichneten Schale). Vorder- und Hinterrand sehr breit gerundet, beide

gezähnt. Die Zähne des Vorderrandes können sich fast über den ganzen Vorderrand ausdehnen,

oder auf die ventrale Hälfte beschränken, sie sind sclüank, stehen besonders in der ventralen Hälfte

dicht; die des Hinterrandes sind umfangreicher, stehen mehr vereinzelt. Ventralrand annähernd

gerade, gegen ^^)rdpr- und Hinterrand nicht deutlieh abgegrenzt. Die Ventralfläche setzt sich

scharfkantig gegen die

Seitenflächen ab , die

Kante verdeckt im Profil

den Ventralrand niemals,

bleibt in beträchtUcher

Entfernung von ihm

;

auf etwa 7? der Länge

hört sie plötzlich auf,

hier schließt sich ihr eine

senkrecht aufsteigende

Kante an, welche das

hinterste V? der Schale

scharf gegen die vorderen

7? abgrenzt. Schließ

-

muskelansätze deutlich

warzig vorgewölbt. Ober-

fläche gefeldert, die Fel-

der polygonal, durch scharfe Kanten sehr deuthch gegeneinander abgegrenzt, die einzelnen

Felder mit unregelmäßigen rundlichen Gruben bedeckt. Flächenständige Porenkanäle zahlreich,

groß und auffällig, so daß die Schale mit dicken, schwarzen Punkten übersät erscheint, sie

stehen meist auf der Grenze zweier Felder.

Rechte Schale der linken ähnlich.

Schale des Q etwas kürzer, Höhe etwa Vs der Länge, sonst wie die des cf.

Vom Rücken gesehen Breite (beim o) etwas größer als V2 der Länge, am breitesten auf V3

der Länge, wo die Schließmuskelansätze als deutliche Warze vortreten. Von hier aus verjüngt

sich die Schale nach vorn stark keilartig fast bis zu dem breit abgestutzten, etwa V3 der Gesamt-

breite einnehmenden gezähnten Vorderende, in der Nachbarschaft des Vorderendes sind die Seiten

deutlich eingedrückt. Nach hinten konvergieren die Seiten weniger stark in schwach gewellter

Linie; auf etwa Ve der Länge bilden sie eine bald gerundete, bald unregelmäßige Ecke (gebildet

von der hier vortretenden Kante der Ventralfläche), dahinter bilden sie eine flache Bucht, kon-

vergieren stark zu dem breit abgestutzten gezähnten Hinterende; die genannte Bucht wird unter-

Cythereis polylyca.

I. V'onlenaiul von der medialen Seite 270X; 2. Erstes Tlioraxbein 154 X;

Kijrperende des Q 154X; 4. Penis 118x.

3. Hinteres
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brochen von einem mehr oder weniger weit in sie hineinragenden Zahn (die das hintere V: ab-

grenzende Kante).

Penis mit breitem, eiförmigem Basalstück und kleinem, nach vorn gerichtetemkonischem Aufsatz.

Länge des 9 1)0—1,1 mm, cT 1,15—1,2 mm.

Gaussstation, ziemlich häufig, meist leere Schalen.

Cythereis devexa n. sp.

Tiif. XVII. Fiü. 4. S.

Schale in beiden Geschlechtern durchscheinend, nicht stark getrübt; links: Höhe reichlich

V2 der Länge, nur wenig größer, am höchsten auf etwa V4 der Länge, wo Dorsalrand und Vorder-

rand sich in stark gerundeter Ecke gegeneinander abgrenzen. Der Dorsalrand fällt in unregelmäßig

gewellter Linie deutlich nach hinten ab, bildet auf etwa Vs der Schalenlänge mit dem Hinterrand

eine stark gerundete Ecke. Vorderrand breit gerundet, in seiner ventralen Hälfte undeutlich gezähnt;

Hinterrand in seiner dorsalen Hälfte steil

abfallend, deutlich eingebuchtet; in seiner

ventralen Hälfte breit gerundet, mit etwa

sieben kurzen, stabartigen Fortsätzen be-

setzt , welche stumpf endigen , bisweilen

terminal unregelmäßig gezähnt erscheinen.

Ventralrand gegen Vorder- und Hinterrand

nicht abgegrenzt, annähernd gerade. Die

Ventralfiäche setzt sich scharfkantig gegen

die Seiten hin ab, die Kante bildet im Profil

einen Bogen, der sich dem Ventralrand

nähert, bisweilen stärker als in der Figur

gezeichnet, ohne ihn je zu verdecken; nach

hinten reicht diese Kante bis etwa Vs der

Länge, kann hier dorsalwärts umbiegen, verschwindet aber immer in dieser Gegend, so daß

das Endstück der Schale nicht scharfkantig gegen das Mittelstück abgegrenzt ist. Oberfläche ge-

feldert, die Felder überwiegend viereckig, durch flache, wenig scharfe Leisten gegeneinander ab-

gegrenzt. (Die Abgrenzung der Felder scheint mehr durch eine Trübung der Schale an betreffender

Stelle als durch die Leisten bewirkt zu werden, die meist nur wenig hervortreten; das würde auch

erklären, daß wir in der Rückenansicht so wenig von der Felderung wahrnehmen. ) Flächenständige

Porenkanäle nicht auffallend groß, aber sehr deutlich, zahlreich; sie finden sich meist, aber nicht

ausschließlich in der Nachbarschaft der Leisten. Randständige Porenkanäle zahlreich, unverzweigt,

distal deutHch erweitert; Behaarung kräftig. Rechte Schale der linken ähnlich, die Ecke zwischen

Vorder- und Dorsalrand unterdrückt, der Dorsalrand bildet einen flachen Bogen; sonst wie links.

Vom Rücken gesehen (Schale etwas geöffnet) Breite etwa V2 der Länge, am breitesten etwa

auf Va der Länge; fast ebensobreit etwa auf V9 der Länge (Gegend der Schließmuskelansätze), da-

zwischen etwas eingeschnürt. Von den breitesten Stellen verlaufen die Seiten in flach S-förmig

geschwungener Linie zu dem breit und unregelmäßig abgestutzten Vorder- und Hinterende. Im

1. Penis I54x;

Cythereis devexa.

2. Hinteres Kfirperende des 9 20 f! X.

Deutsche SUdpoliir-KxptMlilion. X. Zouluifie II. 18
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hinteren V3 wird der Rand der eigentlichen (dunkel erscheinenden) Schale von einem helleren,

durchscheinenden Streifen überragt, welcher den vorstehenden Rand der kantig abgesetzten Ventral-

fläche bildet.

Erstes Thoraxbein dem von C. folylyca (p. 136, Fig. 2) sehr ähnUch.

Der Aufsatz des Penis mit umfangreichem, stumpfem, nach vorn gerichtetem, schnabelartigem

Fortsatz; ein ähnlicher schlankerer und spitzerer Fortsatz findet sich am Hinterrand, er überragt

aber die Konturen nur wenig, ist leicht zu übersehen.

Länge von , und o" ziemUch konstant 1,1 mm.

Vorkommen: Gaussstation, ein 0', drei leere Schalen, diverse Larven.

Cythereis kergiicleiisis IIkapy.

Taf. XVIII, Fig. 7.

? Cijihere l-eajwlensU Br.\dy 1880, p. 78, Taf. 4, Fig. 16—18, Taf. 20, Fig. 1.

Schale derb, durchscheinend, bisweilen in der Gegend der Schließmuskelansätze stark getrübt.

Linke Schale des , : Höhe etwa V7 der Länge, am höchsten auf etwa 7? der Länge. Dorsalrand

deutlich gewölbt, nach hinten abfallend, gegen den Vorderrand nicht, gegen den Hinterrand un-

deutlich abgegrenzt; Vorderrand breit gerundet, Hinterende viel schmaler, unregelmäßig stumpf-

zackig. Ventralrand deutlich eingebuchtet. Oberfläche mit mäßig scharf begrenzten rundlichen

Gruben, dieselben beschränken sich fast ganz auf die hintere dorsale Hälfte. Flächenständige Poren-

kanäle mäßig groß, sehr auffällig, ziemlich dicht stehend, randständige Porenkanäle unverzweigt,

schlank, distal etwas erweitert, randständige Borsten breit blattförmig, an einer Seite behaart (Fig. 5).

Rechte Schale wenig niedriger als die linke, der höchste Punkt Hegt weiter nach vorn als links,

wenig hinter "I-; der Dorsalrand bildet hier eine stumpf gerundete Ecke, von der aus er fast grad-

linig nach hinten abfällt, vor der Ecke findet sich eine flache Bucht, welche zu dem viel weniger

breit als links gerundeten Vorderrand führt. Mit dem Hinterrand bildet der Dorsalrand eine stark

abgerundete aber immerhin deutliche Ecke. Der Hinterrand fällt in schwach S-förmig geschwungener

Linie steil ab, bildet mit dem Ventralrand eine stark abgerundete Ecke. Der Ventralrand ist in

seinem hinteren V3 unregelmäßig flach gezähnt.

Schale des cf" gestreckter als die des O, Höhe etwa '/i.i der Länge, Dorsalrand weniger stark

gewölbt, übrigens die Konturen rechts und links ähnlich wie beim O, In der Skulptur finden sich

insofern Unterschiede, als sich beim ,?' die Gruben über einen größeren Teil der Schale ausbreiten;

sie finden sich in der ganzen hinteren Hälfte (am verschmolzenen Rand?), reichen dorsal bis in die

Augengegend, Die Unterschiede scheinen konstant zu sein.

Vom Rücken gesehen ist die Schale stark komprimiert. Breite etwa Vs der Länge, am breitesten

etwa auf Va der Länge, die Seiten bilden flache Bogen, welche in ganzer Länge annähernd gleich-

mäßig verlaufen, beide Enden zugespitzt, die rechte Schale überragt etwas die linke.

Viertes und fünftes Glied der ersten Antn. verschmolzen.

Penis schlank, das muskulöse Basalstück annähernd quadratisch, der Aufsatz schlank, zu-

gespitzt, mit nach hintengerichtetem schnabelartigem Fortsatz nahe der Basis.

Länge des s 0,9—0,95 mm, des c< 0,8—0,95 Tiiin.

Vorkommen: Kerguelcn, zicndich häufig.
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Die Art gehört der C'onwexa-Gruppe der Gattung Cijthereis an, zeigt in den Umrissen große

Ähnlichkeit mit der Cythereis (Cythere) kerguelensis Brady (1880, p. 78, Taf. 4, Fig. 16—18, Taf. 20,

Fig. la—f); da weiter der Fundort der gleiche, auch die Größenangabe annähernd stimmt, hegt

der Verdacht nahe, daß beide Formen identisch. Unterschiede finde ich in folgenden Punkten:

Cythereis kerguelensis.

1. Linke und reclite Schale des Q 90x; 2. Linke Schale des (^ 9üx; 3. Schale vom Rücken gesehen 90x;

4. Erste Antn. 270 X; 5. Vorderrand der rechten Schale von der lateralen Seite gesehen, der Saum weg-

gelassen -270 X; G. Penis 206 X.

bei Bradys Art ist der Vorderrand der Schale in seiner ventralen Hälfte deutUch gezähnt, bei der

vorHegenden glatt, bei Brady ist die ganze Oberfläche, abgesehen vom Rand, ziemlich dicht mit

Gruben von unregelmäßiger Form bedeckt, bei der vorliegenden Art nur ein Teil mit runden Gruben

(doch hält Brady in seiner Darstellung Porenkanäle und Gruben nicht auseinander, so daß hier

18*
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die Annahme einer falschen Darstellung sehr nahe liegt), erste Antn. bei Brady sechs, bei der vor-

liegenden Art fünfgliedrig. Der erste und dritte Punkt sollten genügen, um zu beweisen, daß wir

es mit zwei Arten zu tun haben. Trotzdem halte ich es für wahrscheinlich, daß die vorliegende

Art identisch mit Bradys Art ist.

Die Verbreitung" der pelagisclien Formen.

Die folgende Tabelle soll eine Übersicht über die Verbreitung der pelagischen Ostracoden des

Atlantischen und Indischen Ozeans nacli unseren jetzigen Kenntnissen geben. Zugrunde gelegt

sind in erster Linie die Resultate der Deutschen Tiefsee- und der Südpolar-Expedition. Andere

Forschungen, im besonderen die von Claus, Vavra nur insoweit, als mir die Identität der Arten

genügend sicher erschien. Die Tabelle bedarf kaum einer Erläuterung; beim Atlantischen (a) und

Indischen (i) Ozean ist das Gebiet in Zonen von 10 zu 10 Breitengraden geteilt, beim Stillen

Ozean und Mittelmeer beschränke ich mich auf die Angabe des Vorkommens.

-Gü
(iO—

40

40-
80

.'iO-

20
20-
10

N S

10-

Kl

,1 I ;i I

10

20

20-
HO

30-
4(1

40 ;iO-

011

Uli
1^ (..

Anliiconclioecüi ciirulhitd ...

„ cuneala

„ slriala

„ veniricusit . .

.

Conchoecia acanihojihorn . . .

,

animinald

ucuHcoxtaia

acquisda

ulala

allotheritim ....

ambliiiKisthn ....

anlipoda

ametra

atlanlmi

helgicac

hispinosa

borcdlis

brachjja.sh»! ....

caudala

cdluluria

chuni

co])ho])i/(ia

rinioiihora

ciirUi

ihijiJnioiilfs ....

(Inx^iophUmlmii .

iIccipieiLi

dnitala

iHrhnlimin

ilisciiiilitiiri

rf(.s7«H.S'

(lorsolubrrruhilii

1 I

1

I

I I I

1 I I

I I

I 1

1

1 1

I I

I I

1 1

I I

i!



Müller, Ostracoden. 141



142 Deutsclie Siidpülar-Kxpeilition.

—
(k;

a i

tili

5(1

50-
4»

40-
80

;?o-

20

20-
10

10— 0-

10 20

20-
30

:50-

4(1

40- 50- GO-
TO

VüHclwccia t^i/iKiiidiica

„ lijloda

„ valdiviae...

Cypridina castanea

Eucmichoecia acidcaln .

„ chicrcliiai'

„ elongata .

„ hcunosa

.

Giganiocypris sp

Haloci/pris bicornis

„ eurniäa iijpica .

„ contula dixpar

„ (jlobosa

„ inflaia

„ striata

Pyrocypris chierchiae

Thatonatocypris eck inata

1

1

1! 1

1 1

1

1 1

1

Ich brauche kaum darauf hinzuweisen, daß unsere Kenntnis der Verbreitung noch eine sehr

lückenhafte ist, wie bei der für die Größe des Gebietes sehr geringen Zahl der Beobachtungen gar

nicht anders zu erwarten war, wie auch ein Blick auf die Tabelle ohne weiteres lehrt. Darum erscheint

es auch verfrüht, allgemeine Schlüsse zu ziehen. Ich will mich hier auf einige Bemerkungen über

die südlich vom 50. " s. Br. vorkommenden Arten beschränken.

Auf die Region südlich vom 60. " s. Br. beschränken sich nur Conchoecia belgicae und Eu-

conchoecia lacunosa; bei der erstgenannten Art machen es die zahheichen Funde in dem Gebiet,

ihr Fehlen weiter nördlich unzweifelhaft, daß wir es mit einer typischen Form der Antarktis zu

tun haben; bei Euconchoecia lacunosa erscheint es verfrüht, aus dem Fang eines Individuums Schlüsse

auf die Verbreitung zu ziehen. Als typische Bewohner jener Breiten sind ferner C. heltacra, iso-

cheira und pladolycos var. major zu bezeichnen, doch reichen sie etwas weiter nach Norden; ähn-

liches gilt für C. antipoda, die sich vereinzelt bis zum Äquator fand. C. hrachjaskos ist südlich vom
()()." nicht selten, häufig in der Nähe des Äquators. Auch (7. rotundata ist ein häufiger Bewohner

jener Breiten, reicht ununterbrochen bis in den iKirdlic hcn Atlantischen Ozean.

Für die Verbreitung der genannten Formen dürfte weniger die geographische Breite maß-

gebend sein, denn die Temperatur bleibt bei den Gaussfängen vom 18. Februar 1902 bis zum 7. April

1903 ziemlich gleich, als die Fähigkeit oder Neigung, zwischen dem Packeis und in Gebieten geringer

Tiefe zu leben. Als spezifische Bewohner des Packeisgebietes und flacher Meere wären zu nennen

C. belgicae, heltacra, isocheira, also die bei der Gaussstation gefangenen Arten, doch kommen die
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genannten Arten auch in tieferen Meeren und freiem Wasser vor. Das Fehlen von C. antipoda,

rotundata, bmchyaskos, plactolycos major in den Fängen vom 18. Februar 1902 bis zum 6. März 1903

dürfte sich aus der Unfähigkeit dieser Arten zwischen dem Packeis zu leben erklären. Bemerkens-

wert erscheint ihr Auftreten im Fang vom 6. März 1903, an welchem Tage sich der „Gauss" den

Grenzen des Packeises näherte. Von da an erscheinen sie mehr oder weniger regelmäßig in den

Fängen.

Bei den anderen südUch vom 50." s. Br. gefundenen Arten (C. edentata, elegans, imbricata,

magna, mamülata, subarcuata, symmetrica, valdiviae) handelt es sich zum Teil wohl um verschlagene

Individuen. Sie alle fehlten in den Gaussfängen da, wo die Temperatur unter 0" sank, in den

Valdiviafängen kommen sie allerdings vereinzelt auch in solchen Fängen vor.

Die Ostracodenfauna der Gaussstation.

Der A r t e n r e i c h t u m : Die Sammlung der Gaussstation enthielt 4 Halocypriden, 2 Poly-

copiden, 4 Cypridiniden, 4 marine Cypriden, 3 Nesideiden, 31 Cytheriden (von letzteren nur 28

beschrieben), im ganzen 48 Arten. Dabei ist zu berücksichtigen, daß die sämtlichen Grundbewohner

aus der gleichen Tiefe, von ein und derselben engbegrenzten Stelle stammten.

Die Zahlen sprechen für einen sehr großen Artenreichtum der Antarktis. Es scheint ja müßig,

Vergleich anzustellen mit anderen Gegenden, da solchem Vergleich eine feste Grundlage fehlt,

doch dürfte der Artenreichtum nicht geringer als beispielsweise der des Golfes von Neapel sein.

Zu berücksichtigen wäre der P]inwand oder die Möglichkeit, daß die Zusammensetzung der ant-

arktischen Fauna eine sehr homogene, daß die bei der Gaussstation gefundenen Formen sich im

Bereich der ganzen Antarktis wiederholen, mit ihnen der Formenreichtum der Antarktis ganz

oder wenigstens annähernd erschöpft sei. An sich halte ich diese Annahme wenigstens für die Grund-

bewohner für sehr unwahrscheinlich mit Rücksicht auf die große Zahl der gesammelten Arten.

Einen gewissen Anhalt zur Beantwortung dieser Frage gewährt die Bearbeitung der Ostracoden

der Discovery National Antarctic Expedition durch Brady (1907). Dort werden als in der Winter-

station (77" 49' s. Br., 166" ö. L.) gesammelt beschrieben: 1 Haloc}^ride, 3 Cypridiniden (an-

geblich 4, doch sind Phüomedes assimilis und antarctica identisch, vgl. oben p. 87, 89), 2 Cythe-

riden. Von diesen sind identisch mit von der Gaussexpedition gesammelten Formen der Halo-

cypride (vergl. p. 79), wie nicht anders zu erwarten, und ein Cypridinide (vergl. p. 87), zwei Cypri-

diniden und die Cytheriden sind verschieden. So gering die Zahl der Arten ist, so sprechen die

Funde sicher nicht für eine weite Verbreitung der Arten oder eine Beschränkung auf die vom

,,Gauss" gesammelten Formen.

Beziehungen der Ostracodenfauna der südlichen Halbkugel zu der der

nördlichen.

Über die Beziehungen der pelagischen Ostracoden der Antarktis zu denen der Arktis habe

ich mich an anderem Ort (G. W. Müller 1906a, p. 184) ausgesprochen; die Sammlungen der Gauss-

expedition haben keine neuen Tatsachen in dieser Richtung zutage gefördert. Bei den Grund-

bewohnern liegt für einen Vergleich kein nennenswertes Material vor, die wenigen in der Arktis

gesammelten Formen sind fast ausnahmslos nicht derart beschrieben, daß ein Vergleich möglich

'^Ö^
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ist. Ich will abor kurz auf die Beziehungen der gesammelten Formen zu solchen der nördlichen

Halbkugel überhaupt eingehen.

Enge Beziehungen südlicher Formen zu solchen der nördlichen Halbkugel sind wiederholt

behauptet worden. So sagt Brady (1880, p. 4): ,,In the list of the Kerguelen Island Ostracoda,

we may notice an affinity with the European fauna much closer than that of any other locality

Coming into the scope of this memoir. The British rcsidents found in this distant home are Pseudo-

cythere caudata G. 0. Sars; Sderochüus contorlus Norman; Paradoxostoma ahbreviatum G. 0. Sars;

Krithe bartonensis Jones; Xestoleberis depressa G. 0. Saks and Polycope orbicvlaris G. 0. Sars."

Die genannten Arten sind durchweg solche mit wenig charakteristischen Schalen, bei denen

eine Identifizierung lediglich auf Grund des Schalenbildes, zumal wenn dasselbe nur die Konturen

gibt, überhaupt nicht möglich ist. Aber auch bei Vergleich der Schalenkonturen, wie sie Brady

einmal in seiner Monographie der rezenten Britischen Ostracoden (Brady 1866), das andere Mal

in der Bearbeitung der Challenger-Ostracoden (1880) von den fünf zuerst genannten Arten gibt,

würde ich die Identität für ausgeschlossen halten, natürlich vorausgesetzt, daß die Darstellung

an beiden Orten genau. Die sechste Art, Polycope orhicularis, ist in Bradys erstgenannter Mono-

graphie überhaupt ein Sammelname, die vom Challenger gesammelten waren schlecht konserviert,

zur Darstellung ungeeignet, die Beschreibung in den Challenger-Ostracoden ist überhaupt unter

der Voraussetzung der Identität nach nordeuropäischen Exemplaren gefertigt (1. c. p. 170).

Danach bleibt von der von Brady behaupteten Identität der nordeuropäischen Ostracoden

mit denen von Kerguelen nicht viel oder richtiger gar nichts übrig. tTberhaupt sind die Darstel-

lungen von Brady fast ausnahmslos nicht genau genug, um einen Vergleich der Arten zu gestatten.

Eine andere Arbeit, in der Ostracoden der südlichen Hemisphäre mit solchen der nördlichen

identifiziert werden, ist die von Egger (Egger 1902). Wer die Beschreibung der 149 Arten durch-

sieht, wird erstaunt sein, daß zahlreiche rezente Arten der südlichen Hemisphäre identisch sind

mit Arten, die in Nordeuropa nur fossil vorkommen und zwar zum Teil in älteren Schichten, in

Kreide und Eozän. So einige bei Kerguelen gesammelte, vor allem aber eine ganze Reihe

(gegen 40) Arten von der Nachbarschaft Australiens. Die Resultate verdienen die höchste Be-

achtung der Tiergeographen, sind aber bisher, soweit mir bekannt, unberücksichtigt geblieben.

Allerdings scheint auch eine Nachprüfung dringend erwünscht, und die ist, da Egger alle seine

Funde abbildet, einigermaßen möglich. Eine solche Nachprüfung ergibt, daß katiin eine Bestim-

mung richtig ist; ich habe zurzeit eine größere Zahl von Bestimmungen geprüft und nicht eine

richtig gefunden. (Vor Jahren habe ich die sämtlichen Bestimmungen geprüft, die Resultate sind

mir zurzeit nicht zugänglich; soweit ich mich entsinnen kann, ließ sich nur eine Bestinunung mit

einiger Wahrscheinlichkeit aufrecht erhalten.) Mit welcher Oberflächlichkeit Egoer beim Bestimmen

vorgeht, das lehrt schon ein Vergleich der Größenangaben. Daß die von ihm beschriebene Form

nur Va der typischen mißt, ist fast die Regel, es finden sich aber aucli Differenzen wie 0,4 statt

1,4 mm oder 0,22 statt 1,0 mm oder 0,32 statt 1,55 mm. Dabei ist die Größe bei den Ostracoden,

sobald wir geschlechtsreife Tiere vor uns lialicn. meist recht konstant. Daß die Untersuchung

des feineren Baues der Schale uns bei den meisten Arten ein Mittel an die Hand gibt, Larven uiul

geschlechtsreife Tiere zu unterscheiden, ist eine Egger vollständig unbekannte Tatsache, überhaupt

existiert für ihn der feinere Bau (Porenkanäle, Innenrand usw.). der häufig einen viel besseren
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Anhalt zur Unterscheidung der Arten liefert als die Umrisse, durchaus nicht. Sind Eggers Größen-

angaben richtig, was mir allerdings auch wieder zweifelhaft, so haben wir es überwiegend mit Larven

zu tun — über -/s seiner Arten messen weniger als 0,4 mm. Solch kleine Formen fehlen keineswegs

vollständig unter den Ostracoden, sind aber doch nicht so häufig. Daß nach alledem die Arbeit

von Egger durchaus ungeeignet ist, als Grundlage für einen Vergleich zu dienen, brauche ich nicht

zu sagen.

Nach meinen eigenen Anschauungen läßt sich keine der bei der Gaussstation oder bei

Kerguelen gesammelten grundbewohnenden Ostracoden mit solchen der nördlichen Hälfte

identifizieren, wohl aber zeigen eine ganze .Anzahl eine weitgehende Ähnlichkeit, so Sclero-

chilus reniformis mit contortus Norman (p. 103) '), H. meridionalis mit aequus G. W. Müller

(p. 104), Pseudoeythere similis mit caudata Särs (p. 106), Cytherois ovalis vait incongruens

G. W. Müller (p. 117), Paracytherois similis mit rara G. W. Müller (p. 122); weniger auffällig

aber immerhin bemerlcenswert ist die Ähnlichkeit zwischen Paradoxostoma hypselum und caecum,

G. W. Müller (p. 118), antarktikum und simile G. W. Müller (p. 121), kerguelense und

taeniatum G. W. Müller (p. 121), Microcythere frigida und nana G. W. Müller (p. 124), Xesto-

leheris meridionalis und farva G. W. Müller (p. 130), Loxoconcha laevior und fellucida G. W.

Müller (p. 134).

Die Arten der nördlichen Erdhälfte gehören sämtlich dem Mittelmeer (Golf von Neapel) an,

nur zwei, Sclerochilus contortus und Pseudoeythere caudata, kennen wir auch aus dem Nordatlan-

tischen Ozean, doch ist die Identität der nordatlantischen und Mittelmeerformen nicht ganz un-

zweifelhaft. Von besonderem Interesse wäre die Beantwortung der Frage nach der geographischen

Verbreitung der genannten Formen, wie weit sich die nördlichen Formen nach Süden, die süd-

lichen nach Norden erstrecken, weiter ob sich in den zwischenliegenden Breiten vermittelnde

Formen finden? Leider sind unsere Kenntnisse in dieser Richtung gleich Null. Brady beschreibt,

wie oben (p. 144) gesagt, eine Pseudoeythere von Kerguelen, die er für identisch mit der nörd-

lichen Pseudoeythere caudata hält; nach seiner Darstellung kann sie aber ebensowohl P. similis oder

eine dritte Art sein. Vielleicht ist auch Bradys Xestoleheris depressa von Kerguelen (nicht iden-

tisch mit X depressa G. 0. Sars, vergl. p. 144) eine Zwischenform zwischen X. meridionalis (Gauss-

station) und X. parva (Mittelmeer), aber auch hier sind die Angaben zu spärlich, um einen Schluß

zu gestatten. Unter den von der Gaussexpedition gesammelten Ostracoden fand sich keine Art,

welche zweien der drei Stationen: Gaussstation, Kerguelen, Simonstown angehört hätte.

Süßwasserostracoden.'-)

Die von der Gaussexpedition gesammelten Süßwasserostracoden gehören sämtlich der Unter-

familie der Cyprinae (vergl. G. W. Müller 1900, p. 45) an. Sie umfaßen 19 Arten, von denen aber

3 nur durch Larven vertreten waren, von den übrigen 16 waren 2 bereits beschrieben, 14 neu. Fast

alle Äxten, bis auf eine, wurden bei Simonstown gesammelt.

^) Die betreffenden Zitate finden sioli <inf der zitierten Seite dieser Arbeit.

-) Die Angaben p. 62 erfahren eine Erweiterung durch Material, das dem Bearbeiter erst während der Drucklegung

zuging. Die Zahl der Alien wud um eine vermehrt. Als neue Fundorte kommen hinzu: Lange Vley bei Retreat, 12. 7. 03,

und Süßwassertünipel bei Fishhoek, 8. 2. 08, beide bei Simonstown. Vgl. übrigens die Besclueibung der Alten.

Deutsche SUdpolar-Expedition, X. Zoologie H. 19
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Die Mehrzahl gehört bekannten Gattungen an, für 2 Arten habe ich die neue Gattung Iso-

cypris aufgestellt. 5 Arten habe ich in der Gattung Cypris gelassen.

Cypris (). V. Mülleu.

Die Gattung Cypris umfaßt nach dem heutigen Gebrauch alle diejenigen Vertreter der Cyprinae,

welche sich nicht durch irgendein Merkmal, das zu ihrer Abtrennung Veranlassung gegeben hat,

auszeichnen; dementsprechend vereinigt sie ziemhch heterogene Elemente, stellt keine natür-

liche Gruppe dar, läßt sich auch nicht scharf charakterisieren, höchstens durch negative Charaktere.

So unwissenschaftlich dieser Zustand ist, so vermag ich doch nicht ihn zu ändern; ich muß es imter-

lassen, eine Charakteristik der Gattung Cypris zu geben, kann mich auch nicht auf eine an anderer

Stelle gegebene berufen.

Von den 5 Arten gehören 3 {corpulenta, tricJiota, capensis) einer natürlichen Gruppe an, die

der Gattung Eurycypris nahe verwandt ist, so daß man in Zweifel darüber sein kann, ob man sie

nicht dieser Gattung einreihen soll.

Cypris radiata n. sp.

Linke Schale des Q : Höhe annähernd -/s der Länge, am höchsten etwa auf 7io der Länge, Dorsal-

rand stark gewölbt, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt, Vorderende breit, Hinterende

etwas schmaler gerundet; Ventralrand flach eingebuchtet, in der Mundgegend flach vorgewölbt.

Oberfläche mit zerstreuten, wenig auffäUigen Porenkanälen, welche lange, ziemlich dünne und

steife Borsten tragen. Der sehr derbe Saum überragt am Vorderrand und am Ventralrand — an

letzterem von der Mitte abgesehen— den Schalenrand deutUch. Der Vorderrand läßt bei stärkerer

Vergrößerung eine stumpf-sägeartige Bildung erkennen; die randständigen Borsten entspringen

auf der Spitze der Zähne. Verschmolzene Zone am Vorder- und Ventralrand im Profil deutlich,

von zahlreichen schlanken, unverzweigten Porenkanälen durchsetzt, von denen die längeren teils

zu Borsten führen, teils blind endigen; beide Formen wechseln ziemhch regelmäßig ab.

Innenrand von außen nicht sichtbar (nach Ansicht von innen ergänzt), etwa halbwegs zwischen

Innenrand und Vorderrand verläuft eine ziemlich auffällige Leiste, welche die verdickte Rand-

zone der inneren Schalenlamelle in einen medialen, skulpturierten und einen distalen nicht skulptu-

rierten Streifen teilt (etwa wie bei C. corpulenta p. 151, Fig. 5).

Rechte Schale der hnken in den Konturen sehr ähnlich, auffällige Unterschiede finden sich in

der Bildung des Randes, besonders des Vorderrandes. Der Rand zeigt eine weniger deuthche

Zähnelung, er trägt keine Borsten; dir randständigen Borsten entspringen proximal vom Rand

in den Buchten einer gewellten Linie. Der Saum ist nur am Ventral- und Hinterrand sichtbar.

Die Leiste zwischen Innenrand und Schalenrand fehlt, oder richtiger, ist so schwach ausgebildet,

daß sie auch bei der Ansicht von der medialen Seite nur schwer aufzufinden ist; sie verläuft dem

Schalenrand viel näher. Eine verschmolzene Zone fehlt, am Vorderrand fallen etwa 20 kurze,

dicke, dunkle, radiäre Streifen auf. r^l)(>r ihre Zustandekommen habe i( h mir bei dem geringen

mir zur Verfügung stehenden Material keine Vorstellung bilden können, vermuthch handelt es

sich um ähnliche Pfeiler, wie sie in der Gattung Cypretta vorkommen (vgl. G. W. Müller 1898,

p. 283). Farbe grün, sie war bei den untersuchten Individui'u imr in verwaschenen Flecken über

den Schlicßinusk-clansätzen sichtbar.
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Vom Rücken gesehen eiförmig, Breite annähernd ^3 der Länge, am breitesten wenig hinter

V2 der Länge, Hinterende gerundet, Yorderende zugespitzt, die Hnke Schale überragt vorn deut-

lich die rechte.

Cypris radiata.

1. Mnke iiiid rechte Schale des 9 58 x; 2. Q vom Rücken gesehen 58 x; 3. die zwei terminalen Glieder des

dritten Thoraxbeines 270 X; 4. Vorderrand der linken Schale von der lateralen Seite 154 x; 5. zweites Thorax-

bein IISX; fi. Vorderrand der linken Schale von der medialen Seite gesehen 270 X; 7. Maxille 270 X;

8. Furca 118 x, IR Innenrand, L Leiste, R Rand, S Saum.

19*
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Die Schwimmborsten der zweiten Antn. überragen die Spitzen der Klanen wenig; die zwei ver-

stärkten Borsten des dritten Kaufortsatzes der Maxille ungezähnt. Am zweiten Thoraxbein ist die

terminale Klaue lang und schlank, so lang wie das zweite bis vierte Glied am dorsalen Rand gemessen.

Furca schlank, der Stamm schwach S-föiniig gebogen, an der Basis kolbig erweitert, der Hinter-

rand kahl (bei Zeiss D. keine Haare zu entdecken), die terminalen Klauen schlank, fast gerade,

ungezähnt, die längere mißt etwas mehr als V2 des Vorderrandes, die kürzere reichlich -/a der längeren;

die vordere Borste kurz, etwa Ve der benachbarten Klaue,

Länge des O 1,4 mm, cf unbekannt; die untersuchten Q waren unbefruchtet.

In dem Material von Plumstead, Zeekoe Vley bei Simonstown fanden sich nur 2 unbefruchtete Q.

Cypris syngraiiima u. s\).

Taf. XTX, Fig. :5, (5.

Linke Schale des 9: Höhe etwa 7in der Länge, am höchsten etwas vor halber Länge, Dorsal-

rand sehr stark gewölbt, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt; beide Enden stark ver-

schmälert, in ähnlicher Weise gerundet; die Rundung liegt in der ventralen Hälfte. Ventralrand

annähernd gerade, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt. In der Mundgegend ist der

eigentliche Schalenrand mehr oder weniger deutlich vorgewölbt. Oberfläche mit dichter, auf-

fäUiger Streifung; der größere Teil der Schale wird eingenommen von Streifen, welche dem Ventral-

rand annähernd parallel verlaufen, nach beiden Enden konvergieren, nach vorn zu einem Punkt,

der auf etwa Vs der Schalenhöhe und Vs der Schalenlänge, nach hinten zu einem Punkt, der

wenig höher und nahe dem Hinterende liegt. Auf der übrigen Schale verlaufen die Streifen dem

Vorder-, Dorsal- und llinterrand annähernd parallel. Ein schmaler Streifen am Vcu'derrand ist

nicht gestreift.

Die Behaarung ist deutlich und mäßig lang, die des Vorder- und Ventralrandes ziemlich dicht;

unter den Borsten des Hinterrandes zeichnen sich einige durch beträchtliche Länge aus. Die der

Fläche differenzieren sich deutlich in schlankere, welche zum Teil lang, zum Teil kurz, und

dickere dornartige, welche stets ziemlich kurz sind; die letztgenannten finden sich nur auf tler

hinteren Hälfte, fehlen auch hier nahe dem Ventralrand.

Der Saum, der derb und ziemlich breit ist, entspringt am Vorderrand auf dem gesägten Schalen-

rand ; er läßt «'ine dem Rand parallele Streifung erkennen und setzt sich aus drei scharf gegeneinander

abgegrenzten Zonen von verschiedener Dicke zusammen; häufig ist er auch am Ventralrand sichtbar.

Die verschmolzene Zone ist am Vorderrand deutlich, von zahlreichen schlanken, unverzweigten

Porenkanälen durchbohrt. Der Innenrand entfernt sich ziemlich weit vom Schalenrand, liegt aber

dem Vorderrand näher als den Schli(>ßmuskelansätzen. Das Feld zwischen ihm und dem Schalen-

rand wird durch eine Leiste in eine äußere glatte, eine innere gestreifte Zone geteilt.

Die rechte Schale ist der linken ähnlich, etwas niedriger. Abweichend verhält sich der Vorder-

rand. Der viel zartere, nicht gestreifte Saum entspringt an der iiicdialen Seite aber in nächster

Nachbarschaft des imregelmäßig gewellten Schalenrandes. Der iiiiicnrand verläuft dem Vorder-

rand viel näher als liidcs, fa.st der ganze Raum ist gestreift. Im Bereich der ventralen Schalen-

hälfte sind innere und äußere Lamelle durch pfeilerartige Oebilde verbunden, die in einer dem Vorder-

rand parallelen und benachbart i'U Linie liegen. Tth Profil er^^cheinen sie als dunkle Punkte.
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Vom Rücken gesehen erreicht die Breite etwa 7* der Länge, die größte Breite liegt wenig

hinter halber Länge. Die Seiten bilden starke Bogen, welche gleichmäßig bis zum stumpfwinklig

zugespitzten Hinterende verlaufen. In der vorderen Hälfte tritt an die Stelle des Bogens eine gerade

oder schwach konkave Linie. Vorderende im Bereich der linken Schale deutlich zugespitzt, die

linke Schale überragt vorn die rechte deutlich. Schale bis auf wenige Flecke in der Nachbarschaft

des Dorsälrandes dunkelgrün pigmentiert.

Die Schwimmborsten der zweiten Antn. reichen bis zur Spitze der terminalen Klauen. Die

zwei klauenartig gestalteten Borsten des dritten Kaufortsatzes der Maxille sind glatt, nicht gezähnt.

Erstes Thoraxbein mit wohlentwickelter Atemplatte.

Furca schlank, Vorderrand fast gerade, der Hinterrand kahl (auch bei Zeiss D war

keine Behaarung zu erkennen). Die terminale Klaue mißt etwa Vs des Vorderrandes, die

Cypris syngramma.

1., 2. Vorderraiid der rechten und linken Schale von der medialen Seite 20fiX; 3. die zwei terminalen Glieder

des dritten Thoraxheines 270 X; 4. 'Pastor nnd dritter Kaufortsatz der Maxille 270 X; 5. zweites Thoraxhein

154 X; 6. Furca l')4\; IR liiiienrand, L Leiste, R Schalenrand, S Saum.

hintere nur annähernd '^1., der vorderen, die vordere Borste weniger als V4 der vorderen Klaue.

cf unbekannt. Länge des 9 IjO—1,1 mm.

Plumstead-Zeekoc Vley und Fishhoek bei Simonstown; häufig.

Die drei folgenden Arten gehören einer natürlichen Gruppe an, welche der Gattung Eunj-

cypris nahe steht. Diese Gruppe läßt sich durch folgende Merkmale charakterisieren:

Der Saum entspringt am Vorderrand Unks auf dem Schalenrand, rechts ist er deutlich proximal

verschoben, entspringt proximal von der Verschmelzungslinie. Verschmolzene Zone beiderseits

deutlich. Links eine stark entwickelte, kantig oder lappig vortretende Leiste, rechts keine Leiste.

Endglied des Maxillartasters schlank, nach der Spitze hin deutlich verjüngt, Vorderrand min-

destens noch einmal so lang, als er an der Basis breit; am dritten Kaufortsatz zwei zahnartige Borsten.

Drittes und viertes Glied des zweiten Thoraxbeines mehr oder weniger vollkommen getrennt.
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Furca schlank, Hinterrand nicht behaart, die vordere Klaue mißt mindestens ^/, des Vorder

randes des Stammes, die vordere Borste weniger als V2 der vorderen Klaue (meist weniger als V4),

die hintere Borste steht ziemlich weit von der hinteren Klaue, ihr Abstand von der letzteren größer

als die doppelte Breite der hinteren Klaue an ihrer Basis gemessen.

Dieser Gruppe gehören von den hier beschriebenen Arten drei an: trichota, corpulenta und

capensis, ferner Cypris fuscata.

Die Formen unterscheiden sich von der Gattung Eurycypris durch folgende Merkmale: An
der linken Schale hegt der Saum am Vorderrand bei Eurycypris proximal, hier distal von der Ver-

schmelzungslinie; die Vertreter der Gattung Eurycypris sind durchweg viel breiter.

Cypri.s corpnleiita 0. Sars.

1895 Cypris corpulenta G. 0. Sars 1895, p. .SO, Taf. 5, Fig. 2.

Linke Schale des Q: Höhe etwa Vg der Länge, am höchsten etwas vor halber Länge, der Dorsal-

rund bildet einen stumpfen Winkel mit ziemlich stark abgerundeter Ecke, dessen vorderer Schenkel

gerade und ziemUch stark abfällt, dessen hinterer Schenkel schwach gebogen und wenigstens in der

Nachbarschaft des höchsten Punktes weniger stark abfällt. Gegen Vorder- und Hinterrand ist

der Dorsalrand nicht abgegrenzt, Vorderende ziemUch breit, Hinterende etwas schmaler gerundet,

mit Andeutung einer Ecke auf etwa halber Höhe. Ventralrand deuthch eingebuchtet, in der

Mundgegend vorgewölbt. Oberfläche ziemlich dicht mit kleinen, wenig scharf konturierten Gruben

bedeckt, die schwer nachweisbar sind, anscheinend bisweilen ganz fehlen. Auffälhg sind dagegen

die ziemlich dicht stehenden flächenständigen Porenkanäle, welche ziemlich kurze aber kräftige,

starre Borsten tragen. Behaarung am Rand ähnlich, ziemlich dicht und starr. Schale mit einem

sehr dicliten oberflächlichen Kanalsystem, das sich in Kanadabalsam meist mit Luft füllt, die Schale

undurchsichtig macht. Verschmolzene Zone am Vorderrand deutlich, von sehr zahlreichen, unver-

zweigten Porenkanälen durchzogen. Rechte Schale der linken ähnUch, die Porenkanäle in der

verschmolzenen Zone weniger dicht. Schale grün.

Vom Rücken gesehen Breite annähernd Vg der Länge, am breitesten wenig hinter halber

Länge. Die Seiten bilden Bogen, welche ziemlich gleichmäßig bis zu beiden Enden verlaufen,

nur nahe dem Vorderende tritt links an die Stelle des Bogens eine gerade Linie, rechts eine

flache Bucht (die Verhältnisse ändern sich aber mit einer geringen Neigung des Tieres nach links

oder rechts). Vorderende deuthch, Hinterende undeutlich zugespitzt; beide Schalen ungefähr

gleich lang.

Die Schwimmborsten der zweiten Antn. überragen die terminalen Klauen deutlich.

Die verstärkten Borsten des dritten Kaufortsatzes der Maxille ungezähnt. Zweites Thorax-

bein gedrungen, drittes und viertes Glied deutlich getrennt, die Klaue sehr kräftig, so lang

wie die drei letzten Glieder zusammen; die Borste des zweiten Gliedes fein behaart, die

des dritten Gliedes lang, etwa V3 so lang wie die terminale Klaue, neben ihrem Ursprung eine

Gruppe feiner Haare.

Furca schlank, Vorder- imd Hinterrand fast gerade; Klauen fast gerade, schlank, die vordere

etwa V3 so lang wie der Vorderrand der Furca, die hintere etwa -/s der vorderen.

Länge des , 1,9—2 mm. r? unbekannt.
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Sars' Material stammte von Knysna, „wHch is located some distance east of the Cape of
Good Hope", das der Gaussexpedition von Plumstead, Zeekoe Vley bei Simonstown, hier mäßig
häufig, es wurden gegen 30 Individuen gesammelt.

Cypris corpulenta.

1. Linke und rechte Schale des 9 43 X; 2. Q vom Rücken gesehen 43 X; 3. Furca 154 X; 4., 5. Vorderrand der
rechten und linken Schale von der medialen Seite gesehen 118 x; G. Zweites Thoraxbein 154 •; IRlnnenrand,

L Leiste, S Saum, VI Verschmelzungslinie.
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Cypris tricliotu n. sp.

Linke Schale des O: Höhe etwa Vs der Länge, am höchsten auf Vs der Länge; der Dorsalrand

bildet einen Winkel mit stark abgerundeter Ecke ; vorderer und hinterer Schenkel dieses Winkels flach

gewölbt, der vordere etwas stärker abfallend als der hintere, beide gegen Vorder- und Hinterrand nicht

Cypris trichota.

1. I,inke und rechte Schale des Q 30 X; 2. V vom Rücken gesehen 30 X; 3. Die beiden verstärkten

Borsten des dritten Kaufortsatzes der Maxille 270 X; 4. Furca 90 X; 5. Zweites Thoraxbein 90 X;

IR Innenrnnd, L Leiste, S Saum, VI Verschmelzungslinie.

abgegrenzt; beide Enden ähnhch gestaltet, breit gerundet. Ventralrand deuthch eingebuchtet, gegen

Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt, Mundgegend flach vorgewölbt. Oberfläche und Behaarung

ähnlich wie bei corpidenta, anscheinend die Behaarung weniger dicht, doch hin ich nicht sicher, daß

sich dieser Unterschied nicht daraus erklärt, daß zahlreiche Borsten abgebrochen waren.
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Der Innenrand verläuft in der Nachbarschaft des Vorderrandes annähernd senkrecht und

geradlinig. Weitere Unterschiede im Verlauf von Leiste und Verschmelzungslinie vergl. die Figuren.

Rechte Schale der linken ähnlich. Farbe grün; Auge klein, schwer aufzufinden.

Vom Rücken gesehen ebenfalls corpulenta ähnlich, nahe dem Vorderende beiderseits eine

Spitze, die einer Reihe von etwa fünf kleinen Warzen entspricht; diese sind im Profil nur schwer

nachzuweisen, in der Rückenansicht treten sie deutlich hervor. (Bei corpulenta scheinen diese

Warzen ebenfalls vorhanden zu sein, aber kleiner, in der Rückenansicht sind sie nicht nachweisbar.)

Im Bau der Gliedmaßen finde ich folgende Unterschiede von corpulenta: Die Schwimmborsten

der zweiten Antn. überragen die Spitzen der Klauen nicht oder nur sehr wenig; das zweite Thorax-

bein viel schlanker, die terminale Borste des zweiten Gliedes unbehaart, die des dritten Gliedes etwa

V2 so lang wie die terminale Klaue, diese deutlich länger wie die drei letzten Glieder zusammen.

Furca an der Basis kolbig aufgetrieben, entsprechend der Hinterrand hier stark gewölbt; die

längere Klaue mißt nur etwa V2 des Vorderrandes, die hintere weniger als Vs der vorderen.

Länge des "V 3 mm; cT unbekannt.

Plumstead, Zeekoe Vley bei Simonstown, selten, es wurden 9 Exemplare gesammelt.

Cypris capensis u. sp.

T;if. XIX, Fis. 2.

Linke Schale des V': Höhe deutlich größer als V2 der Länge, etwa ^5, am höchsten deutlich

vor halber Länge, etwa auf Vig. Der Dorsalrand bildet hier eine wenig abgerundete Ecke, von der

aus er nach vorn ziemlich stark und geradlinig, nach hinten weniger stark, doch auch deutlich und

geradlinig abfällt. An beiden Enden geht er ohne deutliche Grenze in den Vorder- resp. Hinter-

rand über, beide Enden sind breit gerundet, das vordere wenig breiter als das hintere.

Ventralrand stark eingebuchtet, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt. Oberfläche

dicht mit kleinen, rundlichen, ziemlich scharf konturierten Gruben bedeckt. Der Raum zwischen

den Gruben erscheint dunkler, da sich nur hier das an anderem Ort beschriebene Netzwerk (vgl.

G. W. Müller 1900, p. 5) findet. Dieses Netzwerk war sichtbar bei Untersuchung in Glyzerin,

Kreosot, Alkohol; in Kanadabalsam kann es sehr dunkel werden, sich auch auf die Gruben aus-

dehnen. Zwischen den Gruben finden sich die kleinen aber deutlichen Porenkanäle. Verschmolzene

Zone am Vorderrand ziemlich breit, dicht von parallelen, unverzweigten Porenkanälen durch-

setzt, welche verschieden lang sind, aber niemals bis zum Schalenrand reichen.

Rechte Schale der linken ähnlich, die Ecke des Dorsalrandes stärker abgerundet.

Vom Rücken gesehen. Breite etwa Va der Länge, am breitesten etwas hinter halber Länge.

Die Seiten bilden Bogen, welche in der Mitte am stärksten gewölbt sind, nach hinten flacher, fast

gerade werden, nahe dem Vorderende deutlich eingedrückt sind. Hinterende abgestumpft, Vorder-

ende zugespitzt, nahe dem Vorderende sieht man einige kleine Spitzen (Warzen, die in der Profil-

ansicht nur schwer aufzufinden sind).

Farbe? Einzelne Individuen ließen undeutliche Reste einer grünlichen Färbimg erkennen,

die meisten waren gelblich, nicht pigmentiert; vermutlich sind sie im Leben grün.

Die Schwimmborsten der zweiten Antn. reichen bis zur Spitze der Klauen. Die zwei verstärkten

Borsten des dritten Gliedes der Maxille sind glatt, ungezähnt. Am dritten Glied des zweiten Thorax-

Deutsche SUtlpülar-Expydition. X. Zuülug^ie. II.
^"
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beines sind bisweilen, nicht immer, undeutliche Reste einer Zusammensetzung aus zwei Gliedern

erkennbar, die Endklaue ist kurz, etwa so lang wie das dritte Glied am Dorsalrand gemessen, gezähnt.

Cypris capensis.

1. Linke und rechte Schale des Q 33 X; 2. 9 vom Kücken gesehen 33 x; 3. Furca 118 X; 4. Drittes

Thoraxbein 270 X; 5. Zweites Thoraxbein 118 X; G. Vorderrand der rechten Schale von der medialen

Seite 118 X; IR Innenrand. L Leiste, S Saum.

Furca schlank, gerade, die längste Klaue fast gerade, V» so lang wie der Vorderrand des Stammes.

Länge des 9: 1,8—1,95 mm. rf unbekannt.

Plumstead-Zeekoe Vley bei Simonstown, häufig.

Eurycypris G. W. Müller.

Die Gattung Eurycypris (G. W. Mülleu 1898, p. 263) war durch zahlreiche Exemplare einer

stattlichen Art in dem bei Plumstead-Zeekoe Vley und Fishhoek gesammelten Material vertreten.

Leider waren es durchweg Larven, die meisten vor der letzten Häutung stehend, und zwar C und cT,

geschloclitsrcife Tiere fanden sich nicht, weshalb ich auf eine Beschreibung verzichte.
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Cypricercus 0. Sars.

1896 Cypricercus G. 0. Sars 1895, Nr. 8, p. 37.

? Spirocypris R. W. Sharpe 190.3, ]j. 981.

Schale gestreckt, Höhe kleiner als ^/^ der Länge. Vorderrand links mit, rechts ohne verschmolzene

Zone. Der Saum liegt am Vorderrand Links auf dem Schalenrand, rechts deutlich medialwärts

verschoben.

Terminales Glied des Maxillartasters zylindrisch oder distal verjüngt, dritter Kaufortsatz der

Maxille mit zwei dornartig verstärkten Borsten.

Furca lang und schlank, sie mißt mit Klaue mindestens Vz der Schalenlänge, vordere Klaue

kürzer als V2 des Vorderrandes, vordere Borste länger als V2 der vorderen Klaue. Die hintere

Borste steht nicht dicht hinter der hinteren Klaue, ihr Abstand von ihr mindestens doppelt so

groß, als die Klaue an ihrer Basis breit. Die Hodenschläuche treten über den Schließmuskelan-

sätzen in die vordere Schalenhälfte ein, bilden dort eine mit der äußersten (weitesten) Windung

am Vorderrand aufsteigende Spirale.

Der Gattung gehören außer den beiden hier beschriebenen zwei Arten an:

1. Cypricercus cuneatus G. 0. Sars 1895, p. 38, Taf. 6, Fig. la—h.

2. Cypricercus reticulalus Daday 1898, [). 75.

Die erstgenannte Form hat große Ähnlichkeit mit der hier beschriebenen episphaena. Sicher

sind alle vier Arten nah verwandt. Die Angaben über den Bau des Schalenrandes gründen sich

nur auf die Untersuchung der hier beschriebenen Arten.

Cypricercus episphaeiia n. sp.

Linke Schale des O: Höhe etwa V2 der Länge, am höchsten etwas vor Vj der Länge. Der Dorsal-

rand bildet einen deutlichen Bogen, der ohne Andeutung einer Grenze in den Vorder- und Hinter-

rand übergeht. Vorderrand mäßig breit gerundet, das Hinterende stark verjüngt, es läuft in eine

stark abgerundete Spitze aus, die etwa auf V? der Schalenhöhe liegt. Ventralrand in der Mund-

gegend schwach vorgewölbt, dahinter flach eingebuchtet, im letzten Drittel der Schalenlänge steigt

der Ventralrand deutlich zu der eben erwähnten Spitze des Hinterrandes auf. Die Oberfläche

zeigt sich bei stärkerer Vergrößerung (Zeiss D) gefeldert (Fig. 2); die Grenzen der Felder werden

durch Reihen länglicher Gruben gebildet. In jedem Feld findet sich eine rundliche oder unregel-

mäßige, flache, ziemlich scharf konturierte Grube. Der Saum ist am Vorderrand auf den Schalen-

rand gerückt, er ist sehr schmal, wenig deutlich abgegrenzt. Die verschmolzene Zone deutlich,

von schlanken, unverzweigten Porenkanälen durchsetzt. Der Innenrand entfernt sich vorn sehr

weit vom Vorderrand, nähert sich den SchUeßmuskelansätzen, er ist wenig deutlich; der Raum

zwischen Innenrand und Vorderrand wird vorn durch dem Vorderrand annähernd parallele Leisten

in drei Felder geteilt, von denen das hinterste eine parallele Streifung erkennen läßt.

Behaarung fein, wenig auffällig, die flächenständigen Porenkanäle ebenfalls fein, zerstreut,

nicht auffällig.

Rechte Schale ziemlich auffällig von der linken verschieden; etwas niedriger, der Dorsalrand

flacher gewölbt, das Hinterende deutlicher zugespitzt, die schlankere nur wenig abgerundete Spitze

liegt auf etwa V3 der Schalenhöhe, sie ist durch eine nicht immer deutliche ventrale und dorsale

20*
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Einbuchtung undeutlich abgesetzt. Am Vorderrand verläuft der Saum in einiger Entfernung vom

Schalenrand, eine verschmolzene Zone ist nicht nachweisbar. Innenrand und Leiste ähnlich wie

links, aber viel undeutlicher, schwer aufzufinden. Die Schale ist bis auf wenige Flecke über den

Schließmuskelansätzen imd in der Augengegend blaugrün gefärbt.

Vom Rücken gesehen Breite etwas kleiner als V2 der Länge (etwa "/24), am breitesten etwa

auf halber Länge, die Seiten bilden Bogen, die ziemlich gleichmäßig bis zu beiden Enden ver-

laufen; beide Enden deutlich unsymmetrisch, vorn überragt die linke Schale die rechte, hinten

Cypricercus episphaena.

1. Reclite und linke Schale des 9 58 x; 2. Schalenskulptur, Nachbarschaft der Schließmuskelansäfze 270 x;

3. Schale vom [{iickon gesehen 43---; 4. Fnrca 118 x; 5. Zweites Tlioraxlioin 270 •:; (!. Maxille 270 X;

7., 8. Vorderrand der rechten und linken Schale von der medialen Seite gesehen !>0>:; IR Innenrand,

L Leiste, L, sekundäre Leiste, S Saum.
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die rechte die linke. Die verstärkten Borsten des dritten Kaufortsatzes der Maxille gezähnt; die

Klaue des zweiten Thoraxbeines lang, etwa so lang wie das zweite und dritte Glied zusammen,

die Borste des dritten Gliedes deuthch länger als das vierte Glied.

Furca schlank, schwach S-förmig gebogen, der Hinterrand kahl, die terminale Klaue mißt

wenig mehr als V3 des Stammes am Vorderrand gemessen; vordere Borste V2—V3 so lang als die

terminale Klaue, cf unbekannt.

Länge 1,5—1,6 mm.

Plumstead-Zeekoe Vley imd Fishhoek bei Simonstown, sehr häufig.

Die Art steht Cijpricercus cuneatus Sars (1896, p. 38, Taf. 6, Fig. 1) sehr nahe, unterscheidet

sich von ihr durch das stärker zugespitzte Hinterende der rechten Schale und durch die auffällige

Asymmetrie.
Cypricercus iiiaculatus n. sp.

Linke Schale des c? : Höhe annähernd V2 der Länge, am höchsten etwa auf halber Länge,

resp. etwas davor; der Dorsalrand bildet einen flachen Bogen, der im vorderen V4 ziemlich stark

nach vorn, im hinteren Vs ziemlich stark nach hinten abfällt; er geht ohne Andeutimg einer Grenze

in den Vorder- und Hinterrand über. Vorderende ziemUch schmal gerundet, Hinterende stark

verjüngt, sehr schmal gerundet, die Rundung liegt in der ventralen Hälfte, das Hinterende etwa

auf V3 der Höhe. Ventralrand fast gerade, im hinteren V3 aufsteigend, gegen Vorder- und Hinter-

rand nicht abgegrenzt. Oberfläche glatt, die mäßig dicht stehenden Porenkanäle wenig auffällig.

Behaarung fein, wenig auffällig. Die Hodenschläuche treten dorsal von den Schließmuskel-

ansätzen, die sie im Bogen umziehen, in die vordere Schalenhälfte ein, in der sie sich unregel-

mäßig spiralig aufrollen. Am Vorderrand ist der Saum auf den Schalenrand gerückt, die deutliche

verschmolzene Zone ist außer von den zu den Borsten führenden schlanken unverzweigten Poren-

kanälen von anderen ähnlichen durchbohrt, welche peripher verschwinden, sich anscheinend

verzweigen, aber nicht zu Borsten führen. Die beiden Formen von Porenkanälen wechseln

ziemlich regelmäßig miteinander ab. Der Innenrand verläuft ungefähr halbwegs zwischen Vorder-

rand und Schheßmuskelansätzen.

Die Schale ist in der dorsalen Hälfte überwiegend blaugrün gefärbt, frei von Pigment ist ein

breiter vom Auge schräg nach vorn ziehender Streifen, die Umgebung des Schließmuskels, ein

unregelmäßiger Fleck über den Schließmuskelansätzen und ein breiter Streifen am Hinterrand.

Die Form und Färbimg der Flecke ist ziemlich variabel (bei Untersuchung des ganzen

Tieres kommt auch die Pigmentablagerung des Körpers zur Geltung; vgl. die Ansicht vom

Rücken).

Rechte Schale der Hnken ähnlich, der höchste Punkt liegt deutlich weiter nach vorn, der Dorsal-

rand ist stärker gewölbt, fällt vom höchsten Punkt aus deutlich nach hinten ab.

Schale des 9 der des cf ähnlich.

Die verstärkten Borsten des dritten Kaufortsatzes der Maxille gezähnt, das Grundglied des

GreifOrgans des cT beiderseits kurz, distalwärts erweitert, terminal quer abgestutzt; das Endglied

ist rechts fast gerade, distalwärts verjüngt, es trägt terminal einen schlanken, senkrecht abstehen-

den, nach vorn gerichteten Fortsatz, links ist es basal stark gekrümmt, übrigens dem rechten

ähnlich.
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Furca schlank, deutlich S-förmig gebogen, der Hinterrand sehr fein behaart (Behaarung

erst bei Zeiss D erkennbar). Terminale Klaue schwach gebogen, sie mißt wenig mehr als Vs des

Vorderrandes. Vordere Borste wenig größer als Va der benachbarten Klaue. Penis vgl. Fig. 3.

Cypricercus maculatus.

1. Rechte und linke Schale des c? 58 X; 2. 9 vom Rücken gesehen 58 X; 3. Penis 270 X; 4., 5. Vorderrand

der rechten und linken Schale von der medialen Seite gesehen 270 X; f.. Furca 118 X; 7. Maxille 200 X;

S. Greiforgane des rf 206 X; 'J. Die zwei terminalen Glieder des dritten Thoraxbeines 270 X; IR Innenrand,

L Leiste, R Rand, S Saum (resp. Saumlinie), VI Verschmelzungslinie.



Moller, Ostracoden. 159

Länge des Q 1,7 mm, des c? 1,6 mm; die Größe ist nur geringen Schwankungen unterworfen.

Plumstead bis Zeekoe Vley bei Simonstown; nicht häufig, es fanden sich etwa 20 Exemplare.

ISOCypris n. gen.

Schale mäßig gestreckt, sehr stark seitlich komprimiert. Der Saum entspringt beiderseits

auf dem Schalenrand, die Leiste beiderseits gleich stark entwickelt und von gleichem Verlauf;

der Innenrand fällt am Hinterende mit dem Schalenrand zusammen. Die Punktierung der Ober-

fläche beschränkt sich auf die borstentragenden Porenkanäle. Die Borsten der ersten Antn. nicht

länger als die Gliederreihe. Letztes Tasterglied der Maxille distalwärts deutüch verbreitert, der

dritte Kaufortsatz der Maxille mit zwei zahnartig verstärkten Borsten.

Furca kräftig, die vordere Klaue mißt mehr als V2 des Vorderrandes, die vordere Borste weniger

als V2 der vorderen Klaue, Abstand der hinteren Borste von der benachbarten Klaue gering, höch-

stens die doppelte Breite der hinteren Klaue an ihrer Basis.

Der Gattung gehören zwei Arten an. Sie weist mancherlei Beziehungen zur Gattung Amphi-

cypris G. 0. Sars 1902, p. 16 auf, so im Bau der ersten Antenne, der Maxille, des Maxillarfußes,

der bei beiden Formen einen umfangreichen Kauteil mit zahlreichen Borsten besitzt; dagegen ist

die Furca ziemlich verschieden gebaut. Leider läßt uns Saks vollständig im Unklaren über den

Bau der Schale. Ich halte es zurzeit nicht für angebracht, beide Formen in einer Gattung zu

vereinigen.

Isocypris peraugnsta n. sp.

Schale dünn, durchscheinend, zerbrechlich.

Linke Schale des (, : Höhe V-, der Länge, am höchsten auf V2 der Länge; der Dorsalrand bildet

einen flachen Bogen, der sich in einer flachen, aber deutlichen Bucht gegen den Vorderrand, gegen

den Hinterrand nicht abgrenzt. Vorderende breit, Hinterende viel schmaler gerundet. Ventral-

rand flach, aber deutlich eingebuchtet, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt. Ober-

fläche glatt, dicht und deutlich punktiert, die zu den Punkten gehörigen flächenständigen Borsten

sind fein, nicht auffällig; etwas kräftiger sind die des Vorderrandes und der vorderen Hälfte des

Ventralrandes, noch kräftiger die des Dorsalrandes und die der hinteren Hälfte des Ventralrandes,

besonders groß und kräftig sind einige, welche am Hinterende in nächster Nähe des Schalenrandes

entspringen. Der Innenrand hat einen sehr charakteristischen Verlauf; er steigt von der Augen-

gegend annähernd senkrecht ab, wendet sich auf etwa Vi der Schalenhöhe im Bogen nach hinten,

verläuft dem Ventralrand zunächst parallel, konvergiert weiter hinten mit ihm und trifft ihn auf

V4 der Schalenlänge. Im weiteren Verlauf scheint er mit dem Schalenrand zusammenzufallen,

wenigstens vermag ich ihn als gesonderte Linie nicht mehr aufzufinden.

Eine verschmolzene Zone ist am Vorderende als schmaler Streif nachweisbar, sie ist von zahl-

reichen schlanken, unverzweigten Porenkanälen durchbohrt. Der schmale Saum ist auf den Schalen-

rand gerückt, an seiner Basis wenig scharf abgegrenzt. In der Nachbarschaft des Vorderrandes,

demselben annähernd parallel, verläuft noch eine Leiste.

Rechte Schale der linken sehr ähnlich, auch in der Bildung des Schalenrandes.

Vom Rücken gesehen sehr stark komprimiert. Breite bei nicht vollständig geschlossener Schale

(vermutlich kann sie überhaupt nicht vollständig geschlossen werden) nur annähernd Vs der Länge,
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am breitesten auf V2 der Länge; die Seiten bilden flache Bogen, beide Enden sind zugespitzt, das

vordere etwas stärker als das hintere.

Die Schwimmborsten der zweiten Antn. reichen etwa bis zur Spitze des terminalen Gliedes

(ohne die Klauen). Die verstärkten Borsten des dritten Kaufortsatzes der Maxille einfach, un-

gezähnt. Terminale Klaue des zweiten Thoraxbeines schlank, fast gerade, so lang wie die vier letzten

Isocypris perangusta.

I.Linke Schale 70 X; 2. Tier vom liückeii TO--,; .".. Vordenand von innen 270 X; 4. Erstes Thoraxbein 270 X;

5. 1 Antenne 270 X; G. Maxille 270 X; 7. Fnrca und zweites Thoraxbein 270 x; L Leiste, S Saum,

VI Verschmelzungslinie.

Glieder. Am dritten Thoraxbein fehlt die terminale Borste des letzten Gliedes ganz (oder ist sehr

klein), das Glied trägt nur einen ziemlich langen, schlanken Haken.

Furca ziemlich kurz, gedrungen, schwach gebogen, die distale Hälfte des Hinterrandes fein

abstehend behaart (Behaarung bei Zeiss C kaum erkennbar), die terminalen Klauen kräftig, deut-

Uch gebogen, die vordere mißt etwa -/s des Vorderrandes der Furca. die hintere nur wcnifjj kürzer;
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auch die Borsten kräftig, die vordere mißt etwa V3 der vorderen Klaue, der Abstand der hinteren

Borste von der benachbarten Klaue ist etwa so groß, wie die letztere an ihrem Ursprung breit.

Länge des V 1>15—1,2 mm, c? unbekannt.

Eine geringe Anzahl von Individuen wurde gesammelt am 12. Juli 1903 bei Plumstead, Zeekoe

Vley (Simonstown).

Isocypris prloniena n. sp.

Schale der von J. perangusta sehr ähnlich. Unterschiede finde ich in folgenden Punkten:

Die Einbuchtung in der Augengegend ist sehr viel deutlicher. Die flächenständigen Porenkanäle

und besonders die aus ihnen entspringenden Borsten deutlicher. Die einzelnen Porenkanäle sind

durch punktierte, aus Reihen kleiner, länglicher Grübchen zusammengesetzte Linien verbunden,

welche überwiegend in der Richtung vom Rücken zum Bauchrand verlaufen, stellenweis eine poly-

gonale Felderung entstehen lassen; im vorderen Vs der Schale sind die Linien sehr undeutUch oder

Isocypris priomena.

1. Rechte Schale des Q 58 X; 2. Vorderraiid der linken Schale von der medialen Seite 270 X; 3. Schalenskulptur,

Mitte der Schale, der Pfeil bezeichnet die Lage des Dorsalrandes, verläuft demselben parallel, 270 X; 4. Furca

118 X; 5. Die zwei terminalen Glieder des dritten Thoraxbeines 270 X; L Leiste, S Saum.

verschwinden ganz. Der absteigende Ast des Innenrandes ist S-förmig geschwungen, die Ver-

schmelzungslinie in der Nachbarschaft des Vorderrandes unregelmäßig gezackt, wodurch der Vorder-

rand bei schwacher Vergrößerung mit keilförmigen Punkten besetzt erscheint. SchließUch ist sie

deutlich größer (1,5 statt 1,2 mm).

Auch im Bau der Gliedmaßen herrscht eine weitgehende Übereinstimmung. Unterschiede

finde ich in folgenden Punkten: Die Schwimmborsten der zweiten Antn. überragen die terminalen

Klauen dieser Gliedmaße sehr beträchtlich, die Klauen reichen nur wenig über V2 der Länge der

Schwimmborsten; das terminale Glied des dritten Thoraxbeines trägt eine Borste, welche deutlich

länger ist als der Haken. Die Furca sehr ähnlich, der Abstand der hinteren Borste von der benach-

barten Klaue etwa doppelt so groß, als die Klaue an ihrer Basis breit, die Borste selbst mißt etwa

-/a (anstatt annähernd V2) der benachbarten Klaue.

Doulsdie Siulpolar-Expetlitioii. X. Zoolo^^ip. II. 21
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Länge des Q 1,5 rmn.

Fundort wie I. peramjusta; es fand sich nur ein unbefruchtetes 9-

Cyprinotus capeiisis n. sp.

Linke Schale des y: Höhe deutlich größer als V2 der Länge, etwa V9, am höchsten wenig vor

V2 der Länge, Dorsalrand stark gewölbt, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt, Vorder-

Cyprinotus capensis.

1. Rechte und linke Schale des 9 58 X; 2. , vum Kücken gesehen 58 X; 3. Zweites Thoraxbein 154 X;
4. l'urca 154 x; 5. Taster und dritter Kaufortsatz der Maxille 270 X; G., 7. Vorderrand der linken und

rechten Schale von der medialen Seite gesehen 154 X; ll{ Innenrand, H Hand, S Saum.
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rand mäßig breit geritndet, Hinterrand in seiner dorsalen Hälfte steil und fast gerade

abfallend, in seiner ventralen Hälfte ziemlicli schmal gerundet; Ventralrand flach einge-

buchtet, gegen Vorder und Hinterrand nicht abgegrenzt. Der Innenrand entfernt sich

nicht weit vom Schalenrand, verläuft demselben aimähernd parallel. Der Saum entspringt

am Vorderrand auf dem Schalenrand, überragt ihn in der vorderen Hälfte deutlich. Ver-

schmolzene Zone schmal, nicht deutlich abgegrenzt. Oberfläche glatt, bei Überführung in

Kanadabalsam leicht stark getrübt, Porenkanäle zerstreut, wenig auffällig, Behaarung ziemlich

fein, wenig auffällig.

Rechte Schale wesentlich kleiner, im Verhältnis etwas höher, der Dorsaband flacher

gewölbt, das Hinterende ähnlich wie links, das Vorderende etwas abgestutzt, Ventral-

rand im vorderen und hinteren V3 mit kleinen, aber deutlichen Zähnen besetzt; die

Zähne entspringen auf oder dicht neben dem Schalenrand, im letzteren Fall medial von

ihm, aber aUe sind im Profil sichtbar. Die Saumlinie entfernt sich am Vorderrand ziemlich

weit vom Schalenrand, trotzdem überragt der Saum den Schalenrand noch beträchtlich. Farbe

gelblich.

Vom Rücken gesehen Breite deutlich kleiner als V2 der Länge (etwa 720 )> am breitesten etwa

auf V9 der Länge; die linke Schale bildet einen Bogen, der ziemlich gleichmäßig vom vorderen

zum hinteren Ende verläuft, rechts ist die Schale nahe dem Vorderende stark eingedrückt. Das

Vorderende ist stark unsymmetrisch gestaltet, im Bereich der linken Schale zugespitzt, das Hinter-

ende weniger auffällig unsymmetrisch, abgerundet, in der Mitte mit einer vorspringenden Kante,

welche der linken Schale angehört.

Die Schwimmborsten der zweiten Antn. überragen die terminalen Klauen dieser Gliedmaßen

beträchtlich, etwa um die Länge der Klauen des letzten Gliedes. Von den Borsten des letzten

Gliedes des Maxillartasters sind drei verstärkt, die zwei zahnartigen Klauen des dritten Kaufort-

satzes gezähnt. Am zweiten Thoraxbein ist terminale Klaue und Endglied so lang wie das zweite

bis vierte Glied, das zweite Glied am Ventralrand mäßig dicht behaart, am Dorsalrand mit ver-

einzelten Börstchen.

Furca mäßig schlank, der Vorderrand flach S-förmig geschwungen, der Hinterrand fast gerade,

in seinen proximalen -/s zart, in den distalen Vs derber, unbehaart (bei Zeiss D keine Behaarung

wahrzunehmen). Der Abstand der hinteren Borste von der hinteren Klaue beträgt etwa V? des

Hinterrandes. Die Klauen schwach gebogen, die vordere mißt mehr als Va des Vorderrandes, die

vordere Borste annähernd V2 (über Vs) der vorderen Klaue.

Länge des 9 1>45—1,55 mm; cT unbekannt.

Gefunden bei Plumstead - Zeekoe Vley und Fishhoek (Simonstown) in etwa 20 Exemplaren.

Die Art steht der Cypris aurea 0. Sars (1896, p. 34, Taf. 5, Fig. 4) sehr nahe, besonders ist

die Ansicht vom Rücken sehr ähnlich, auch die Größe paßt, so daß ich zunächst beide Formen

für identisch hielt, doch finden sich folgende Unterschiede, die ich glaube nicht durchweg auf Be-

obachtungsfehler von Sars zurückführen zu können: Der Rücken ist bei C. capensis viel stärker

gewölbt; bei aurea ist auch am Hinterrand der Schale der Saum sichtbar, bei C. capensis nicht;

bei C. capensis ist der Vorderrand der Furca deutlich S-förmig geschwungen, bei aurea fast gerade;

bei aurea fanden sich cfd", bei capensis nicht.

21*



164 Deutsche Südpolar-Expedition.

Cypridopsis Brady.
Ct/pridopsis Brady 1866, p. 375.

Ich beschränke die Gattung Cypridopsis auf solche Formen, bei denen das terminale Glied des

Maxillartasters schlank, nach der Spitze hin verjüngt ist, während ich die Formen mit distal ver-

breitertem Endglied des Maxillartasters, gleichgültig ob ihre Schwimmborsten wohl entwickelt

oder verkürzt sind, in der Gattung Poiamocypris vereinige. Auf die weitere Synonymie kann ich

hier nicht eingehen.

Cypridopsis triquetra n. sp.

Linke Schale des 9= Höhe etwa Vio der Länge (ohne Saum), am höchsten etwa auf V2 der

Länge, der Dorsalrand bildet einen deutlichen Winkel mit stark abgerundeter Ecke, dessen vorderer

Cypridopsis triquetra.

I. Linke und rcchto Schale des 9 90 X; 2. Sclialcnskiilptiir, Mitte der Schale ]'ti>.; .•). 9 vom Rücken
gesehen UOx; 4. drittes Thoraxhein 270 X; 5. Furca l'7(i

; G. Maxillc L'7()x; 7. zweites Thoraxhein 154 X;

8., 1). Vorderrand der rechten und linken Schale von der medialen Seite gesehen 118 X.



MOLLER, Ostracoden. Iß5

und hinterer Schenkel etwa gleich stark abfallen; der vordere Schenkel ist ziemlich gerade, der

hintere schwach gewölbt, beide gehen ohne Andeutung einer Grenze in den Vorder- resp. Hinter-

rand über. Vorderende und Hinterende breit gerundet, Ventralrand in der Mundgegend deutlich

vorgewölbt, übrigens annähernd gerade, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt. Ober-

fläche dicht mit kleinen, aber ziemlich scharf begrenzten Gruben bedeckt, zwischen denen man die

wenig dicht stehenden, ebenfalls kleinen und deutlichen borstentragenden Porenkanäle sieht. Die

Borsten der Fläche klein, wenig auffällig, die des Randes länger und kräftiger. Der Saum überragt

den Vorder- und Ventralrand bis zur Mundgegend deutlich. Eine verschmolzene Zone ist im Profil

nur in der Mundgegend nachweisbar.

Rechte Schale der linken ähnlich, am Vorderrand findet sich eine ziemlich breite verschmolzene

Zone, die von zahlreichen schlanken, unverzweigten Porenkanälen durchsetzt wird.

Vom Rücken gesehen schmal eiförmig. Breite wenig größer als V2 der Länge, am breitesten

auf Vs der Länge, Hinterende breit gerundet, Vorderende keilförmig zugespitzt, die rechte Schale

überragt am Vorderende deutlich die linke.

Farbe grün, Auge deutlich. Die Schwimmborsten der zweiten Antn. überragen die terminalen

Klauen beträchtlich, etwa um ~U ihrer (der Schwimmborsten) Länge. Terminales Glied des

Maxillartasters zylindrisch, schlank, die verstärkten Borsten des dritten Kaufortsatzes nicht

gezähnt. Das zweite Thoraxbein ziemlich gedrungen, die terminale Klaue stark gekrümmt, die

terminale Borste am Ventralrand des zweiten und dritten Gliedes ungefähr gleich lang.

An der rudimentären Furca ist das etwas dickere Basalstück (Stamm) deutlich durch seine

Dicke von der terminalen Borste abgegrenzt; es erreicht ungefähr die halbe Länge der letzteren.

Länge des 9 0,8—0,85 mm, d" (f fehlen.

Gefischt am 12. JuU 1903 bei Plumstead, Zeekoe^^ey (Simonstown), nur wenige Individuen.

Die Art steht der Potamocypris {Cypridopsis) gregaria'^) G. 0. Sars (1896, p. 43) aus Süd-

afrika sehr nah, unterscheidet sich aber von ihr durch beträchtlichere Größe (0,8 statt 0,7 mm),

sowie durch die Form der Furca, die bei C. gregaria Saes eine viel kürzere Endklaue und eine Borste

am Hinterrand trägt. Auch fanden sich bei gregaria c?cf.

Cyin'idopsis echinata n. sp.

Linke Schale des Q: Höhe deutlich größer als V2 der Länge, reichlich Vs, am höchsten

wenig vor halber Länge; der Dorsaband bildet einen Winkel mit stark abgerundeter Ecke,

dessen vorderer und hinterer Schenkel deutlich fast geradlinig nach vorn und hinten abfällt,

ohne Andeutung einer Grenze in den breit gerundeten Vorderrand, resp. in den weniger breit

gerundeten Hinterrand übergeht. Ventralrand deutlich eingebuchtet, gegen Vorder- und Hinter-

rand nicht abgegrenzt. Oberfläche dicht mit kurzen, dicken, fast ausnahmslos schwach ge-

krümmten und nach hinten gerichteten Spitzen besetzt; die einzelnen Spitzen sind an ihrer

Basis eingeschnürt,, scharf abgesetzt, hinterlassen beim Abbrechen, das leicht erfolgt, eine kreis-

förmige Narbe; sie enden in eine feine Spitze. Frei von solchen Spitzen oder verdickten Borsten

ist ein schmaler Streifen am Vorder-, Ventral- und Hinterrand, nicht am Dorsakand. Dieser

') Da Sars bemerkt „being a rather active swimiiier", so gehört die Art nach Bradys Gattungsdiagnose nicht zu Potamo-

cypris, sondern zu Cyin-idopsis.
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Streifen ist ziemlich dicht mit langen, schlanken Borsten besetzt. Auch zwischen den Spitzen

finden sich vereinzelte typische Borsten. Übergänge zwischen den typischen Borsten und ver-

dickten Borsten (Spitzen) habe ich vermißt. Die Schale ist glatt, bisweilen (in Kanadabalsam)

läßt sie in der Mitte undeutliche runde Felder erkeimen als Reste von Gruben, wie wir sie

beispielsweise bei Ci/pridopsis

acideata finden (nicht zu ver-

wechseln mit den Narben ab-

gebrochener Borsten!). Der

Schalenrand ist in der vorderen

Schalenhälfte von einem brei-

ten häutigen Saum umzogen,

der auch in der hinteren Hälfte

des Ventralrandes sichtbar ist,

hier aber nur schmal ist. Der

feinere Bau des Schalenrandes,

Ursprung des Saumes, Ver-

schmelzungslinie , Porenkanäle

waren nicht zu erkennen, da

die Schale stark erweicht war.

Rechte Schale größer als

die linke, der höchste Punkt

liegt weiter nach vorn, etwa

auf ^/s der Schalenlänge, der

Saum in der hinteren Schalen-

hälfte breiter, übrigens der

linken ähnlich.

Vom Rücken gesehen Breite

wenig größer als V2 der Länge

(bei geschlossener Schale), am

breitesten etwas hinter halber

Länge, länglich eiförmig, Hinterende gerundet, Vorderende zugespitzt, die rechte Schale umfaßt

vorn und hinten die linke, überragt sie deutlich nur am Vorderrand.

Die Schwimmborsten der zweiten Antn. überragen die Klauen des letzten Gliedes beträchthch;

verstärkte Borsten des dritten Kaufortsatzes der Maxille nicht gezähnt, terminales Glied des

Maxillartasters zylindrisch; an der Furca ist die terminale Klaue etwa doppelt so lang wie der

Stamm, ist deutlich gegen ihn abgegrenzt, der Stamm trägt eine deutliche Borste, die in der

proximalen Hälfte entspringt.

Länge des O ziemlich konstant 0,7 mm, cT unbekannt. Fishhoek, ziemhch liäufig.

Die Art erinnert an Gypridopsis aculeata, unterscheidet sich von dieser Form außer anderen

Merkmalen diinli die viel größere Zahl und die gedrungenere Form der Dornen, sowie durch den

fast vollständigen Mangel der Gniben.

Cypridopsis echinata 9-

1. Linke und rechte Scliale 88 x; 2. Tier vom Rücken gesehen, Schale nicht

ganz geschlossen 88 x; 3. Drittes Thoracalbein 202 X; 4. Furca 202 X; 5. Dornen

nnd Horsten aus der Mitte der Schale, der Pfeil bezeichnet die Lage des Ventral-

randes, verläuft demselben parallel 155 X; 6. Zweites Thoraxbein 202 x.
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Cypridopsis acnleata (Costa).

1846 (?) Cifpris amleaia Costa, 1846 Fauna Reg. Napoli p. 11, Taf. 3, Fig. 5.

Weiter vergl. G. W. Müller 1900, p. 85.

Ich. vermag bei einem Vergleich der Gliedmaßen und des feineren Baues der Schale keine Unter-

schiede zwischen Individuen aus Norddeutschland und solchen vom Kap zu finden, abgesehen

von geringen Unterschieden in der Größe; die Form vom Kap ist konstant wenig größer (0,75 bis

0,85 mm, statt 0,65—0,75 mm). Auch bei der Kapform vermissen wir die c^.

Plumstead, Zeekoe Vley (Simonstown), häufig.

Die Art bewohnt in Europa schwach salziges Wasser, ist entsprechend an den Küsten häufig,

hat hier eine weite Verbreitung. Auch am Kap liegt der Fundort dem Meere nahe, nach einer brief-

lichen Mitteilung Vanhoeffens ist eine Beimischimg von Seewasser nicht ausgeschlossen, doch ist

sie jedenfalls nur unbedeutend.

Zonocypris G. W. Müller.

Zonocypris G. W. Müller 1898, p. 284.

Zonocypris tnberosa n. sp.

Taf. XIX, Fig. 1, 5.

Linke Schale des 9 '• Höhe etwa V? der Länge, am höchsten wenig hinter ^/o der Länge, Dorsal-

rand ziemlich stark gewölbt, gegen Vorder- und Hinterrand nicht abgegrenzt, beide Enden in ähn-

licher Weise abgerundet, das Hinterende wenig breiter als das vordere. Ventralrand fast gerade,

in der Mitte nur ganz flach eingebuchtet. Oberfläche mit einem sehr auffälligen Netzwerk von

schmalen, scharf konturierten Leisten, welche polygonale Felder einschließen. Ferner finden sich

scharf umschriebene,

konischeWarzen, und
|

^^^"-^ ^""^-^^^^ /^ p
zwar kleinere und

größere, die kleineren

stehen immer da, wo

dreiodermehrLeisten

zusammenstoßen

;

auch die größeren

stehen so , doch

nehmen sie ungefähr

die Größe einesFeldes

ein, so daß diese Be-

ziehung nicht mehr

deutlich hervortritt,

vielmehr eine größere

Zahl Felder radiär

angeordnet

Zonocypris tuberosa.

1. Schale des cf mit dem Verlauf eines Ilodenschlauchs 118 X; 2. zweites Thoraxbein 270 X;

3. Vorderrand der rechten Schale von der lateralen Seite gesehen 270 X; 4. Greiforgane des

cT 270; 5. Penis 270 X.

um sie

erscheinen. Frei von

dieser Skulptur bleibt

nur ein ziemlich schmaler Randstreifen. Die Borsten sind zum größeren Teil lang und kräftig, zum
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kleineren Teil kürzer und dünner, aber auch diese sind steif; die größeren stehen auf den größeren,

die kleineren auf den kleineren Warzen, in welche sie ziemlich tief eingesenkt sind. Am Vorder-

rand ist eine schmale, verschmolzene Zone erkennbar.

Rechte Schale der linken ähnlich, der Vorderrand mit einer Reihe deutlicher Zähne, die medial

von einer durchsichtigen Lippe (Saum?) entspringen; eine verschmolzene Zone fehlt, über die Lage des

Saumes habe ich beiderseits keine volle Klarheit erlangen können, vielleicht ist er auf den Schalen-

rand gerückt. Verlauf der Hodenschläuche vgl. Fig. 1.

Vom Rücken gesehen. Breite etwa ^U der Länge, am breitesten etwa auf 'Vs der Länge. Die

Seiten bilden Bogen, welche in der vorderen Hälfte flach, in der hinteren stark gekrümmt sind,

so daß das Vorderende keilartig zugespitzt, das hintere breit gerundet erscheint.

Im Bau der Gliedmaßen schließt sich die Form eng der Zonocypris madagascarensis (vgl.

G. W. Müller 1898, Taf. 19, Fig. 19—31) an. Die Schwimmborsten der zwei Antn. erreichen die

gleiche Länge wie dort, auch finden sich die gleichen sehr auffälligen Unterschiede im Bau der

Gliedmaßen bei beiden Geschlechtern. Letztes Glied des Maxillartasters zylindrisch, terminal nicht

erweitert. Zweiter Kaufortsatz der Maxille mit einer, dritter mit zwei zahnartigen Klauen von

ähnlicher Form wie dort. Auch die Greiforgane des c^" von ähnlicher Form, rechts das EndgUed

weniger stark verdickt. Auch der Penis von ähnücher Form. Furcaläste sehr klein, borsten-

förmig.

Länge des 9 und c? 0,7—0,8 mm.

Plumstead, Zeekoe Vley bei Simonstown, etwa 20 Individuen.

Candonocypris V,. O. Sars.

Candonocypris G. 0. Sars 1895, j). 85.

Ein Vertreter dieser Gattung fand sich bei Zeekoe Vley, Lange Vley und Fishhoek, doch

ausschUeßlich als Larve.

Erpetocypris Hkady u. Norman.

Erpetuot/pris (part.) Buady u. Norman 1889, |). 84.

Herpetocypris (part.) G. 0. Sars 1890, p. 34; Brai-y-Xukman 18!it), p. 722; A. Kaufmann HHK), p. 281.

Schale gestreckt, Höhe stets kleiii(>r als \', der Länge. Der sehr schmale Saum entspringt beider-

seits auf dem Schalenrand. Verschmolzene Zone Hnks deutlich, rechts verschieden. Die Oberfläche

zeigt außer den Porenkanälen zahlreiche kleinere Punkte. Stets überragt die hnke Schale deutlich

die rechte. Letztes Glied des Maxillartasters distal deutUch verbreitert, dritter Kaufortsatz der

Maxille mit zwei zahnartig verstärkten Borsten.

Furca kräftig, die vordere Klaue kürzer als y., des Vorderrandes, die vordere Borste länger

als Vs der vorderen Klaue (meist Va oder mehr), die hintere Borste klein, sie entspringt dicht hinter

der hinteren Klaue, ihr Abstand von ihr geringer, als die Klaue an der Basis breit.

Männchen kennen wir aus dieser Gattung nicht.

Im Jahre 1889 .stellten Brady und Norman die Gattung Erpetocypris auf, in der sie die Cyprinae

mit verkürzten Schwimmborsten vereinigten. Der Name wird von Sars in Herpetocypris umge-

wandelt, was philologisch wohl richtig, den Regeln der Nomenklatur aber nicht entspricht. Ich

habe nuch (1000, p. 52) gegen die Existenzberechtigung dieser Gattung ausgesprochen, da sie durcli-



Müller, Ostracoden. 169

aus heterogene Elemente vereinigt. Andererseits gehört eine Axt, und zwar die von Brady-Noeman,

als Typus bezeichnete E. reptans einem besonderen Formenkreis an, auf den ich jetzt die Gattung

beschränke. Außer der hier beschriebenen würden der Gattung noch angehören E. reptans Baird,

intermedia Kaufmann, hrevicaudata Kaufmann, reptans Sharp (1903, p. 979, Taf. 45, Fig. 1—4;

die Art ist nicht identisch mit reptans Baird), nicht aber E.peregrina Croneberg, welche Kauf-

mann (1900, p. 289) auch zu ihr stellt.

Besondere Beachtung verdient die eigentümUche Schalenstruktur, die kleinen Punkte neben

den Porenkanälen (vgl. Fig. 9 von E. helenae). Wir finden dieselbe Eigentümhchkeit bei den

Gattungen Stenocypris, Acocypris, Stenocypria, Ilyodromus, und da die genannten Gattungen auch

in anderen Merkmalen übereinstimmen, glaube ich, daß wir es hier mit einer natürlichen Gruppe zu

tun haben.

Erpetocyprls helenae n. sp.

Schale dünn, zerbrechlich.

Linke Schale des Q: Höhe deutlich kleiner als '/. der Länge (Vw), am höchsten hinter V» der

Länge , etwa auf 7., der Länge , Dorsalrand flach gewölbt
,
gegen Vorder- und Hinterrand nicht

deutlich abgegrenzt. Vorderrand breit gerundet, Hinterrand in der dorsalen Hälfte im flachen Bogen

steil abfallend, in der ventralen ziemlich schmal gerundet. Ventralrand flach eingebuchtet. Ober-

fläche mit mäßig dicht stehenden, kleinen, aber ziemlich auffälligen Punkten, den Borsten tragenden

Porenkanälen; am Vorderrand stehen diese Punkte dicht gehäuft, weniger dicht am Ventralrand.

Die flächenständigen Borsten sind kurz und fein, nicht leicht nachzuweisen, die am Rand ent-

springenden zum Teil lang und derb, besonders umfangreich einige des Hinterrandes. Der Innen-

rand verläuft in geringer Entfernung vom Schalenrand, am Vorderrand auf etwa V4 des Abstandes

von Schalenrand und Schließmuskolansätzen; er ist zart, schwer aufzufinden. Zwischen Schalen-

rand und Innenrand vorn etwa halbwegs, hinten dem Innenrand sehr genähert, verläuft eine umfang-

reiche, lappenartig vorspringende Leiste. Saum schmal, auf den Schalenrand gerückt. Die Ver-

schmelzungslinie zeigt einen sehr unregelmäßigen Verlauf, sie verläuft nahe dem Schalenrand,

entsendet nach der Mitte hin zahlreiche schlanke Fortsätze, welche bei schwacher Vergrößerung

als dunkle, radiäre Streifen imponieren. Sie finden sich fast am ganzen freien Schalenrand,

nur am Hinterrand fehlen sie; am Ventralrand entziehen sie sich im Profil der Beobachtung.

In nächster Nähe des Schalenrandes verläuft eine aus Verschmelzung blind endigender Poren-

kanäle hervorgegangene Linie (vgl. G. W. Müller 1898, p. 273, siehe die Fig. 5 der rechten

Schale).

Rechte Schale der linken ähnlich. Hinterende etwas breiter gerundet. Die Leiste ist viel weniger

umfangreich als Hnks, bildet nur eine schmale, aber deuthche Linie, sie verläuft vorn viel näher

dem Schalenrand als dem Innenrand, hinten etwa halbwegs zwischen Schalenrand und Innenrand.

Die verschmolzene Zone schmal, von schlanken, meist unverzweigten, an der Basis nicht scharf

abgesetzten Porenkanälen durchbohrt; ihre Grenze verläuft dem Schalenrand annähernd parallel.

Farbe? Jüngere Individuen ließen undeutliche Reste einer grünen Färbung erkennen.

Vom Rücken gesehen stark zusammengedrückt. Breite etwa Vs der Länge, in der Mitte sind

die Seiten annähernd geradlinig und parallel, beide Enden sind zugespitzt. Die rechte Schale

überragt vorn und hinten deutlich die linke.

Deutsche SUcliiolar-Expedition. X. Zoologie IL 22
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Die Schwimmborsten der zweiten Antn. erreichen die Spitze der Klauen dieser GHedmaße
Basales Glied des Maxillartasters mit einzelnen Spitzen am Vorder(Dorsal)rand. Die v
stärkten Borsten des dritt(>n Kaufortsatzes gezähnt.

er-

Erpetocypris helenae.

IIT ;; '
"

^'r^
^'' Ventralrandes der recht,-,. Schale; 6. Stück des Vorderrandes der linkenS hale, -und 6 von der medialen Seite, beide 270 X; 7. Taster und dritter Kanfortsatz der Maxille 270 >; S diezwe. teruunalenOl.eder des 3. Thoraxbeines 20G-; 1.. Scl,alenskulptur 270.; ,k l„nenra„d, 1. Leiste. S Saum
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Furca kräftig, Vorderrand deutlich konkav, Hinterrand fast gerade, abgesehen von einer sehr

flachen, welHgen Biegung im distalen V3, es finden sich hier drei sehr flache, leicht zu übersehende

Buchten. Distale Hälfte sehr dicht mit kurzen Spitzen besetzt, dieselben nehmen proximal an

I^änge ab. Die terminalen Klauen kurz und kräftig, schwach gebogen. Die vordere mißt annähernd

V2 des Vorderrandes der Furca, die vordere Borste länger als V2 der benachbarten Klaue, hintere

Borste klein, sie steht dicht neben der hinteren Klaue.

Länge des Q 1,85—1,95 mm.

c? unbekannt, die untersuchten 9 waren unbefruchtet.

St. Helena, in einer Quelle direkt beim Grabmal Napoleons. Vanhöffen schreibt von der

Quelle: ,,Ich glaube nicht, daß sie je versiegt" (also nicht in einer dem Austrocknen ausgesetzten

Lache, was einige Beachtung verdient).

Gesammelt wurden etwa 30 Individuen, von denen etwa die Hälfte Larven waren.

Stenocypris G. o. Sars.

Vergl. G. W. Müller 1898, p. 273.

Stenocypris anietra n. sp. typica.

Linke Schale des cf : Höhe etwa V? der Länge, am höchsten etwa auf halber Länge. Der Dorsal-

rand bildet einen flachen Bogen, der nach vorn ohne Andeutung einer Grenze bis zu einer auf etwa

V.-! der Höhe gelegenen deutlichen, aber abgerundeten Ecke verläuft. Von dieser Ecke, die man auch

als warzenartigen Vorsprung des Vorderrandes bezeichnen kann, fällt der Vorderrand steil nach

hinten ab, geht im flachen Bogen in den Ventralrand über. Nach hinten grenzt sich der Dorsalrand

auf etwa "/^ der Schalenlänge in undeutlicher, stumpfwinkliger, stark abgerundeter Ecke gegen

den in sehr flachem Bogen steil nach hinten abfallenden Hinterrand ab. Der Hinterrand grenzt

sich gegen den Ventralrand durch eine deutliche, wenig abgestumpfte, dorsal durch eine

flache Bucht abgesetzte Spitze ab. Ventralrand schwach S-förmig gekrümmt, im hinteren V3

wenig aufsteigend. Oberfläche dicht punktiert, zwischen sehr zahlreichen kleinen, aber sehr deut-

lichen, dicht stehenden Punkten bemerlct man zerstreut größere'); nur die letzteren tragen Borsten,

und zwar überwiegend ziemlich lange und schlanke; der Schalenrand trägt zahlreiche mäßig lange,

steife Borsten, zwischen denen vereinzelte kürzere und feinere stehen, am Hinterrand finden sich

einige besonders lange Borsten. Die verschmolzene Zone ist im Bereich des ganzen freien Schalen-

randes als schmaler, überall annähernd gleich breiter Streifen sichtbar, sie ist von zahlreichen

.schlanken, unverzweigten Porenkanälen durchsetzt, außerdem finden sich die an anderem Ort

(G. W. Müller 1898, p. 273, Taf. 17, Fig. 12, 13) beschriebenen, distal verzweigten, aber nicht

zu Borsten führenden Porenkanäle. Die Verschmelzungslinie fällt fast in ganzer Länge annähernd

mit einer Leiste zusammen.

Wegen Verlauf des Innenrandes vergleiche die Abbildung der rechten Schale, er fällt in der

vorderen Schalenhälfte fast vollständig mit dem Verbindungsschlauch zwischen rechtem und linkem

*) Wegen Abbildung der l'unktieruni; iiiul des Schaleniandes verweise ich auf G. W. Müller 1898, Taf. 17, Fig. 2, 13;

letztere ciits])richt, wenn aueli niclit genau, so doch annähernd den Verhältnissen bei SL ameira; auch die in Fig. 2 gezeichneten

Linien erschienen nach Überführung in Kanadabalsani, während sie in Glyzerin nicht sicher zu erkennen waren.

22*
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Vas deferens zusammen, ist deshalb schwer aufzufinden. Zwischen Innenrand und Verschmelzungs-

hnie, viel näher der letzteren und derselben annähernd parallel, verläuft eine deutliche

Leiste.

Rechte Scliale in folgenden Punkten von der linken unterschieden: niedriger, Dorsalrand

flacher gewölbt, in der Augengegend eine sehr flache Einbuchtung, der Vorderrand ohne die Ecke,

Stenocypris ametra.

1. Linke und rechte Schale 38 X; 2., 3. rechter und linker Kiircalast, rechts siml die terminalen Klauen um!

Borsten weggelassen 00 X; 4., 5. Greiforgane des q' 154 x; G. Penis l.")4 : ; 1, Leiste, li, sekundäre Leiste,

ll{ Innenrand, Vbs Verbindungsschiauch der beiderseitigen Vasa deferentia.

Grenze zwischen Dorsal- und Hinterrand etwas deutlicher, an Stelle der hinteren Spitze eine undeut-

liche, stumpfwinklige Ecke, die verschmolzene Zone schmaler, die mit der Verschmelzungslinie

zusammenfallende Leiste fehlt.
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Vom Rücken gesehen stark komprimiert. Die Schwimmborsten der zweiten Antn. reichen

bis zur Spitze der Klauen.

Linkes Greiforgan des c? : das basale Glied bauchig erweitert, der bewegliche Finger so lang

wie das Basalglied, in der Mitte am Hinterrand erweitert. Rechts der bewegliche Finger deuthch

länger als das Basalglied, schlank, schwach gebogen.

Rechter Furcalast kräftig, Vorder- und Hinterrand schwach gebogen, Hinterrand in den distalen

Vs grob bedornt, die etwa 25 Dornen nehmen proximal an Länge ab, doch nicht regelmäßig, indem

auf kürzere Dornen wieder längere folgen. Die Klauen sind stark gekrümmt, in der distalen Hälfte

fein, in der proximalen derber bedornt, die längere Klaue mißt etwa Va des Vorderrandes der Furca.

die vordere Borste annähernd V2 der benachbarten Klaue.

Linker Furcalast schlanker, schwach S-förmig gekrümmt, Hinterrand fein bedornt, die Spitzen

sind nur im distalen V4 deutlich, werden dann klein und undeutlich, lassen eine Anordnung in

Gruppen erkennen.

Penis: Der eine Ast des Aufsatzes kurz und breit, distal gerundet, der andere, welcher den

erstgenannten im Profil nur wenig überragt, terminal gerade abgestutzt, lateral in eine Ecke aus-

gezogen. Das Vas deferens beschreibt eine sehr komplizierte Linie.

Länge des cf 2,8 mm, 9 unbekannt.

Ein cT und zwei Larven wurden erbeutet im Vley bei Lakeside (Simonstown) am
28. Juli 1903.

Ein weiterer Vertreter der Gattung Stenocypris fand sich unter dem am 12. Juli 1903 bei Plum-

stead, Zeekoe Vley gesammelten Material in wenigen Exemplaren, indessen nur Larven, weshalb

ich auf eine Beschreibung verzichte.

Nteiiocjpris aineti'.i var. minor.

Bei Fishhoek fand sich in zahlreichen Individuen, unter denen aber nur zwei geschlechts-

reife Tiere (n) waren, eine der oben beschriebenen sehr nahe stehende Form, die sich aber

deutlich durch die Schalenform und Größe unterschied.

Die Schale ist verhältnismäßig etwas höher, Höhe an-

nähernd V2 der Länge ('V;)«), die Ecke am Vorderrand

der linken Schale ist fast ganz unterdrückt. Länge 2,1 statt

2,8 mm. Den feineren Bau der Schale konnte ich nicht

untersuchen, da die Schale stark erweicht war. Im Bau

der inneren Organe, im besonderen des Penis und der Greif

-

Organe vermochte ich keine Unterschiede aufzufinden.

Die Unterschiede in der Schalenform sind ziemlich

auffällig, andererseits zeigen die inneren Organe eine

so weitgehende Übereinstimmung, wie wir sie sonst

nur innerhalb derselben Art finden. Ob beide Formen

durch Ubergangsformen verbunden , oder welcher Art

sonst die Beziehungen, läßt sich an der Hand des ge- stenocypris ametra var. minor,

ringen Materials natürlich nicht entscheiden. Linke und rechte Schale eines cT 32 x.
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Conchoecia lielgicae 79
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Xestoleberis capensis 127

„ kerguelensis 131

- raeridionalis 130

Xestoleberis ramosa 128

„ rigusa 125

Zonocypris 1C7

Zonocypris tuberosa 1G7

Tafelerklärung.

Ed Eckdrüse. — G Geschlechtsöffnung. — IR Innenrand. — L Leiste. — niDr mediale Drüse. — >S7 Saumlinie.

uDr unsymmetrische Drüse. — VI Verschmelzungslinie.

Tafel IV.

Fig. 1—3. Cypridina dorsosenata (p. 83).

1. Schale dos c?. 43;<.

2. Furca und Rücken eines cT. 58 x.

3. Oberlippe und Frontalorgan. 154 x.

Fig. 4. Cypridina müardica cf, basale Hälfte einer der bewaffneten Borsten. 270 x.

Fig. 5—10. Cypridina dorsoserrata (p. 83).

5. Penis. 154 x

.

6. Bürstentragende Hälfte des Putzfußes. 154 x.

7. Terminale Bewaffnung des Putzfußes. 270 x.

8. Furca, der rechte (abgewandte) Ast angedeutet. 58 x.

9. Innenast der 2 Antn. des cT. 154 x.

10. Basale Hälfte einer bewaffneten und einer unbewaffneten Bürste der 1. Antn. des cf. 270 x.

Fig. 11—13. Cypridina antaräica (p. 84).

11. Sehale des 9. 24 x.

12. Penis. 117x.

13. Oberlijjpe und Frontalorgan. 58 x.

Tafel V.

Fig. 1—8. Cypridina vanhoeffeni (p. 82).

1. Schale. 24 x.

2., 3. Vorderrand der rechten und linken Schale von der medialen Seite. 90 x.

4. Furca (rechter Ast). 90 x.

5. Oberlippe und Frontalorgan, 58 x.

6. Ba.sales Stück einer bewaffneten Borste der 1. Antn. des cf. 270 x.

7. Innenast der 2. Antn. 154 x.

8. Penis. 90 x.

Fig. 9—12. Cypridina anlarctiea (p. 84).

9. Furca, der rechte (abgewandte) Ast angedeutet. 90 x.

10., 11. Putzfuß, terminale Bewaffnung und bnrstentragende lläifte. 270 resp. 117 x.

12. Innena.st der 2. Antn. 154 x.

Fig. 1.3. Cyinidina rnnhüeflmi ip. 82). Borstentragende Hälfte des i'utzfußes. 154 x.

Tafel VI.

Fig. 1-8. Cypridina arborea (p. 86).

Linke Schale. .38 x.

lliiitercnde der rechten Schale \(jn der medialen Seile.

Kostrum der rechten Schale. 38 x.

Schalenskulplur. 270 x.

Pulzfnß. 154 .

Linker Furcalast. 90 x.

Innenast der 2. Antn. 154 x.

Vorderes Körperende nach Kntferiuing iler Antn. 90 x,

Fig. 9—17. Philomedes assimilis (p. 87).

9., 10. Schale des -, und c- 43 x.

1.

2_

.3.

4.

5.

().

7.

H.

90 X.
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11. Vordrrrand der Scliale des ^/ von der medialen Seite. 70 x.

12. Linlier Furcalast und Vorderrand des rechten Astes. 118 x.

13. Außenast der 2. Antn. eines Q vor der letzten Häutung. 90 x.

14. Innenast der 2. Antn. des 9- 270 x.

15. Frontalorgan, Oberlippe und 1. und 2. Glied der 1. Antn., letztere von der medialen Seite. 90 x.

16. Paariges Auge des 9- 154 x.

17. Putzfuß. 154 x.

Tafel Vn.

Fig. 1—13. Rididcnna compressa V' (p. 92).

1. Linke Schale des 9- 58 x.

2. Frontalorgan, Oberlippe und 1. .\iitn., letztere von der medialen Seite. 154 x.

3. Innenast der 2. Antn. 200 x.

4. 2. Antn. 117 >.

5., 6. Maxille; 5. der Taster v(mi vorn, fi. die ganze Maxille von der ventralen und medialen Seite gesehen. 154 x.

7., 8. 1. Tlioraxbein (2. Maxille), die Z;iliiu> allein und der <;anze Kauforlsatz. 270 x.

9. Mandibel von der medialen Seite. l.')4x.

10. Ende des Mandibulartasters von der lateralen Seite gesehen. 270 x.

11. Rechter Furcalast und Vorderrand des linken mit dem 1. Dorn. 154 x.

12. 2. 'i'horaxbein. 154 x.

13. PutzfuU. 270 X.

Fig. 14— IG. riiilnwedes assimilis (p. 87).

14. Furca des cT, monströs, votu linken, ali^ewaiulten Ast sind tl lloinen gezeichnet (schattiert), der 4. war ausgefallen.

]17y.

15. Außenast der 2. Aiitn. des ., Sciiwininiborsten zum Teil ciilfiTut ( abgebissen). 90x.

10 wie 15, die Seliwininiborsten vollständig erhalten (Fiederung nur an 2 Borsten gezeichnet). 90 x.

Tafel VIII.

Fig. 1— 4. Archicoiirliorrin runrata v (p- 63).

1. Schale im Profil (etwas verbogen). 90 x . (Der * bezeichnet die Mündung der unsymmetrischen Drüse.)

2. Hinterrand der ausgebreiteten Schale. 90 x.

3. Innenast der 2. .\ntn. 270 x.

4. Frontalorgau und 1. Antn. 270 x.

Fig. 5—10. Ilnhaiprif (jluhosa cf (p- 64).

5. Schale im Profil. 43 x.

6. 1. Antn. 117 x.

7. Frontalorgan. 117 .

8. Innenast der 2. Antn. 117x.

9., 10. Hakenglied der linken und rechten 2. Antn. 154 x.

Fig. 11—15. f'iih'xdrolrherls ornlis cT (p- 93).

11. Innenast der 2. Antn. 154 x.

12. Putzfuß. 154 X.

13. 3.—7. Glied der 1. Antn. von der lateralen Seile, Borsten gekürzt. 117 x.

14. Furca; Dornen des abgewaiulten Astes schattiert. 154 x.

15. 1. Antn. 90 x.

Tafel IX.

Fig. 1—13. Covchocein iilnrlohiroii var. major (p. 75).

1., 2. Sehale des ; und des ö". 28 x.

3. Schalenskulptur aus der hinteren Hiilfte der Schale des c?. 90 x.

4. Hintere dorsale Ecke der Schale des o von der medialen Seite. 70 x.

5. Schale des ö", Gegend der rechten unsymmetrischen Drüse von der medialen Seite. 118 x.

6., 7. Innenast der 2. Antn. des 9 und des cf- 70 x.

8., 9. Hakenglied der linken und rechten 2. Antn. des cT. 154 x.

10., 11. Endstück des Frontalorgans des o^ 118 x und des 9- 90 x.

Deutsche SUdpoIar-Expedition. X. Zoologie. U. 23
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12. 1. Antn. des d"- 70 x.

13. Stück der Bewaffnung der Haiipthorste der 1. Antn. des c^. 6(Wx. I

Fig. 14—16. Conchoecia ganssi cf (p. VI).
j

14. 1. Antn. und Frontalorgan. 70 x. '

15. Basales Stück der proximalen Sinnesborste der 1. Antn. 154 x. )

16. Bewaflnetes Stüek der Hautpborste und benachbarte Stücke der Nebenborsten der 1. Antn. des q. 270 x. '

Fig. 17, 18. Cyliudrolehiris ovalis cf. (p. 93).
|

17. Sehale im Profil. 43 x.
;

18. Ventrale Schalenhälfte von der medialen Seite. 70 x. ;

Tafel X. 1

Flg. 1—8. Euconchiipcin lacnnosfi (p. 80).

(Alle Figuren von einem noch nicht geschlechtsreifen (?) 0; vergl. Text p. 81.)

1., 2. Schale im Profd und xon der Ventralseite. 43 x. <

3. Schalcnskulptiir. Mitte der Schale. 154 x.
^

4. Vordenjuui der Schale. 90 x.
|

5. Mandibel. 117 x.

6. Innenast der 2. Antn. 117 x.
|

7. Kanfortsatz der Mandibel. 270 x.
|

8. 1. .\ntn. von der medialen Seite. "270 > .
',

Fig. 9—12. Cunrli(ii'cia iiduani cj (p. 71). j

9. Rechte Schale (nicht verbogen) luul hintere dorsale Ecke der linken Schale. 28 x.

10., 11. Innenast der rechten und hnken 2. Antn. 154 x. <

12. Hinterrand der rechten Schale von der medialen Seite (x siehe p. 71). 207 x.

Fig. 13— 16. PiiiHfUicijlliiri' t<iinilis (|). lUü).
,

13. Rechte Schale. 118x.

14. 2. Thoraxbein. 270 x.

15. Penis und Furca. 270 x. i

It). Hinteres Köri>erende des v- 154 x.

Tafel XI.

Fig. 1—5. Poh/copp antmrticn (p. 81).

1. Linke Schale eines annähernd geschlechtsreifen \\ 118 x.
j

2. 2. Furcaldorn iiiul benachbarte Warzen des Q. 600 x. '

|

3. 1. und 2. (ilied der Mandibel des fj- 270x.
j

4. Rechter Furcalast und Begattungsorgan des cf. 270 x. >

5. 1. Antn. des cf. 270 x.
j

Fig. 6—10. Pohjnijip hm-ig (p. 82).

6. Rechte Schale eines annähernd geschlechtsreifen Q. 70 x.

7. Mandibel. 154 x.
\

8. Rechter Furcalast. 270 .
1

9. Basis zweier Fiirealdornen mit den benachbarten Warzen. (idO . J

10. ]. ;\ntn. 270 X.
J

Fig. 11—14. Mdrniciijiris inrliida (p. 94).

11., 12. Linke und rechte Schale eines Q. 43 x.

i;!., 14. (Ireiforgane des cf. 154 x. i

Tafel XH.
j

Fig. 1—7. Maeroci/prif: inniijuitlis (p. 95). 1

1. ö\ ganzes Tier, man sieht den Rand der linken Schale (1. S.) und den diesen am giüüten Teil des Randes über-

ragenden iccliten (r. S.). 43 x.

2. Isolierte rechte Schale eines q. 43 x.

.3. Furca eines cf (beide .\ste). 154 x.

4., 5. (Ireiforgan des cf- 154 x.
j

0. Penis. 154 x.
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7. Die drei distalen Glieder des 2. Thoraxbeines eines cT. 154 x.

Fig. 8, 9. Macrocijpris tensa (p. 96).

8. Linke Schale. 43 x.

9. Furea. 118 x.

Fig. 10, 11. Macrocypris africana (p. 97).

10. Rechte Schale eines 9. 70 x.

11. Furea eines cT. 207 x.

Fig. 12, 13. Macrocypris turbüla (p. 94).

12. Furea. 154 x.

13. Penis. 154 x.

Fig. 14—17. Macrocypris africana (p. 97).

14. Penis. 207 x.

15. Die drei distalen Gheder des 2. Thoraxbeines. 270 x

.

16., 17. Greiforgane des cf. 270 x

Tafel XIII.

Fig. 1— 7. Macrocypris dispar (p. 96).

1. Rechte Schale des cf- 70 x.

•

2., 3. GreifOrgane des cf. 206 x.

4. Die drei distalen Glieder des 2. Thoraxbeines. 206 x.

5. Penis. 270 x

.

6., 7. Furea des 9 und des cf. 206 x.

Fig. 8—13. Ponlocypris injhda o ([• 97). '

8. liinke Schale des p". 117 x.

9. Die drei distalen Glieder des :i. Tlioraxbcines. 270 x.

10. Penis. 270 x.

11. Furea, an der Basis dei- lliuleiiaiid beider Aste gezeichnet. 270 x.

12., 13. GreifOrgane des o"'- 270 x.

Fig. 14^18. Ponlocypris (jaussi (p. 98).

14. Linke Schale des cT. 117 x.

15. Die zwei distalen Glieder des 3. Tlioraxbeines. 270 x.

K). Penis. 270 x.

17., IS. Greiforgane des o". 270 x.

Fig. 19 24. Ponlocypris flava (p. 98).

19. Linke Schale des cf. 117 x.

20. Penis. 270 x.

21. Die drei distalen Gliedern des 3. Thoraxbeines. 270 x.

22., 23. Greiforgane des cf. 270 x.

24. Linke Schale des 9. 117 x.

Tafel XIV.

Fig. 1—6. Nesidea labiata (p. 99).

1., 2. Linke und rechte Schale eines 9. 43 x.

3. Schale voni Rücken gesehen. 43 x

.

4. Genitalhöcker des 9. 270 x.

5. Furea des 9- 154 x

.

6. Penis. 270 x.

Fig. 7—14. Anchisirocheles aculeala (p. 101).

7., 8. Linke und rechte Schale eines q. 90 x.

9. Furea eines 9. 270 x

.

10. Penis. 270 x.

11. Genitalhöcker des 9. 270 x.

12. Kauteil der Maxille. 270 x.

13. Genitalhöcker des 9 schematisiert, die i)unktierte Linie zeigt den Verlauf des Ausfiilirungsganges des Reccpta-

culum seniinis, der bei * zu beginnen scheint. 270 x.

14. Schale vom Rücken gesehen. 90 x

.
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Tafel XV.

Fig. 1—5. Anchisiruchelis acideata cf (p. 101).

1. M;imlilicl. 270 X.

2. 1. Tli(ii;ixl)i'iii, Endklaiu' al)f,'ebrofheii. 270 x.

3. 3. Thoraxbein. 270 x.

4. Büistciifiiniiifres Or^an. 270 x.

5. 2. Aiitn. 270 X.

Fig. 6—10. Sclnochilus renijormis (p. 103).

r,. Hechte Sehale des cf. 117 x.

7. ] unteres IviirpereiKle des Q. 270 x.

8. Kauteil der Maxille. 430 x.

0. 1 'Ollis. 270 x.

10. Linke Schale des ',. 00 x.

Fi;;. II 17. Hiicrovhilus conipavsus (p. 103).

Jl. Linke Sehalc des cf- 154 x.

12. Kaiitiirtsatz der Maxille. 270 x.

13. Penis, freiliegend. 270 x.

14. Terniinules Stück des Penis unter Deckglaseheii. 270 x.

15. Rechte Schale de.s Q. 1.54 x.

H). Hinteres Körperende des Q. 270 x.

17. 1. Thoraxbein des O. 270 x.

Tafel XVI.

?"ig. 1. Ciflhrriiiileron (jatifsi, linke Schale. 132 x. (p. 110.
|

Fig. 2. Euci/thmira (?) aniitrdim, linke Schale. 173x. (p. 115.)

P"ig. 3. Cyllicropleron anomalum, linke Schale. 173 x. (]>. 113.)

Fig. 4. Cijlhi'rojiti'ron slallonis, linke Schale. 132 x. (p. 112.)

Fig. 5. Cylhcroiiterun (jrnissi, vom Kücken gesehen. 132 x. (p. IUI.)

Fig. 6. Cytheropleron anomalum, vom Rücken gesehen. 173 x. (p. 113.)

Fig. 7. Cijlhrriqileron daiionis, vom Rücken gesehen. 132 x. (p. 112.

)

Fig. 8. Kucijlhcrura (?) untaräica, vom Rücken gesehen. 173 x. (jj. llö.)

Tafel XVII.

Fig. 1. Ctjllirreis jjoli/lyca, linkt' Schale. 70 x. (]). 135.)

Fig. 2. Eurythrnira puriclata, linke Schale. 154 x. (p. IM.)

Fig. 3. Loi-ocö»?f/irt (?) rfui/«, rechte Schale. 110 x. (p. 135.)

Fig. 4. Cylhereis devexu, linke Schale. 70 x. (p. 137.)

P'ig. 5, 6. Cythereis polylyca; 5. vom Rücken. 70 x. 0. Schalenskulpliii-, Mitte dei- Schale. 154 x. (p. 135.)

Fig. 7. Eiiri/Ihcnira imncldia, Schalenskulptiir. 270 x. (|). 114. )

Fig. 8. Cylhereis devesa, vom Rücken gesehen. 70 x. (p. 137.)

Fig. 9. Eucytherura jmncluta, rechte Schale vom Rücken gesehen. 154 x. ([i. II I.)

Tafel XVI 11.

Fig. I. Lnrnriinrliii nirriilliiiintis, linke Schale. IIS x.
( p. 133.)

Fig. 2, 3. Cyllierojilnmi irre<iuliirls, linke Schale. I18x, und eiii/ehies l-cld aus der Mille dei' Schale. 270 x. (p. 109.)

Fig. 4. Cy/icn/r« H()/rt//.v, linke Schale. 118x. (p. 100.)

F"ig. .5, (). Vythrroptnon jalhi.r, linke Sehale des n und des ö^. 118x. (p. 107.)

Fig. 7. r///;i<-;-ci.s' Av)v/Hr/r».'-(.s- 9, linke Schale. 00 x. (p. 138.)

Fig. 8. ('jilhiriiiilrron irreijularis, vom Rücken gesehen. 118x. (p. 109.)

Fig. it. LiiTucnnelm meridiimalis, vom Rücken gesehen.. 118 x. (|). 133.)

Fig. 10. Cyllicropleron jallax Q, mum nüeken gesehen. 118 x. (p. 107.)



MOller, Ostracoden. 181

Tafel XIX.

Fig.



Deutsche Sudpolar -Expedition .i90i-3. Bandx. Tafel IV.

A'ji M <ty Kvttnfp, Berlin

Fig. 1-3.5-10 Cypridina dorsoserrata Fig. 4. 11-13 Cypridina antarctica



Deutsche Südpolar Expedition 1901-3 Band X, Tafel v.

(ii'or(| Kcinifr

Fig 1-Ö.13 Cypridina vanhöffeni Fig 9-12 Cypridina antarctica



Deutsche Südpolar Expedition .1901-3 Bandx. Tafel vi.

irg Reimer, Ef

:

Fig,l-a Cyqrldina arborea Fig. 9-17 Philomedes assi



Deutsche Südpolar Expedition 1901-3 Bandx. Tafelvm.

-/^/

Fig. 1-13 Rutiderma compressa Fig. K-16 Philomedes assimilis

'»•(i Rpimpr, b:



Deutsche Südpolar Expedition. 1901-3 . Band X. Tafelviii.

(.> Rl'iiMCI

FigJ-4 Archiconchoecia cuneata Fig. 5-10 Halocypris globosa c?

Fig. il-l5 Cylindroleberls ovalis





Deutsche Südpolar -Expedition 1901-3

»- ->

Bandx. Tafel IX.

H|i-M^'

uDr

q Rei'ittq Keinit'.i-.

Fig. 1-I3 Conchoecia placlolycos var major Flg l4-i6 Conchoecia gaussi

Fig 17-18 Cylindroleberis ovalis





Deutsche Südpolar-Expedition 1901-3 Bandx. Tafelx.

Aul ih]

I;ij .'V:-i vAGlUbch. Jpiia

Fig. 1-8 Euconchoecia lacunosa Fig.9-|2 Conchoecia gaussi

Flg. 13-15 Pseudocythere simllis

.
1

CJecii (j Relliipi' .tV:





Deutsche SOdpolar-Expedition. 1901-3. Bandx, Tafel XI.

k.i! -J--

Fig. 1-5 Polycope antarctica Fig. 6-10 P, brevis

Fig. 11-14 Macrocypris turbida





Deutsche Südpolar -Expedition. 1901-3, Bandx. Tafelxh.

j:^-

LS''

iii".ii<i Reimer-.

Fig I
~7 Macrocypris inaequalis Fig. 8.9 M lensa

Flg. 10.11, 14-1 7 M. africana Fig. 12.13 M. turbida





Deutsche Südpolar-Expedition. 1901-3. Bandx Tafelxiii,

\'-:: .1 Cif(ti-<i RfIriiPP.3^Kir.

Fig .
1-7 Macrocypns dispar. Fig. 8-13 Pontocypris inflata

Flg. 14-18 P. gaussi Fig. 19-24 P. flava.





Deutsche Südpolar-Expedition. 1901-3. Bandx. Tafelxiv.

'n'org Rßtmer ,

^":

Fig. 1-6 Nesidea labiata Fig. 7-14 Anchistrocheles aculeata





Deutsche Südpolar -Expedition. 1901-3. Bandx Tafel XV.

i-dirg Rcirnei'.Bc

Fig. 1-5 Anchistrocheles aculeata Fig. 6-10 Selerochilus reniformis

Fig. 11-17 S. compressus





Deutsche Südpolar-Expedition . 1901-3. Bandx. Tafelxvi

Aut.del.

Fiq l.sCytheropteron gaussi Fig2,8 Eucytherura antarlica

Fig. 3 6 Cytheropteron anomalum Fig.4,? Cylheropteron stationis

*A.'!. 4 Georg Reimer, Ee:





Deutsche Südpolar - Expedition . isoi-j

.

Bandx. Tafelxvji.

-r-^:^^' (Zri^2S^^'^

Georg Rfiiner. Brri:

Fig.l 55 Cythereis polylyca Fig.2.7. 9 Eucytherura punctata

Fig.3 Loxoconcha dubia Fig 46 Cythereis devexa o o





Deutsche Sudpolar -Expedition .1901-3. Bandx. Tafelxvui.

lli.

VerUg Georg Reimer, Bprlia

.AnsteA. GilucK,Jena.

Fig l.gLoxoconcha meridionalls Fig.2.3.8 Cytheropteron irregulans

Fig.5.6.10C. fallax. Fig. 4 Cytherura notalis Fig.7Cythereis kerguelensis





Deutsche Südpolar -Expedition
, i9oi-3 Bandx. Tafelxix.

Rq i,3. 5.6.9 H.Lübben.Fw.s, 4. 7,8.10-14-Aul-del.
m; ' - • •

Vertag Georg Rcimer.Betlln.

Ut(iAnsuvA.Gllisäi,Jena.

Fig 1.5 Zonocypris tuberosa Flg.2 Cypris capensis Fig3.6Cypris syngramma

Fig.4 Paracytherols parallele Fig.7 Paradoxostoma hypselum Fig.9 Loxoconcha dubia

Fig.8.11.14 Scierochilus meridionalis Fig.lOXestoleberis ngusa Fig.12.13 Microcytherefngida

\^'
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Übersicht über die antarktischen Eadiolarien.

Es soll im folgenden der Versuch gemacht werden, eine dem jetzigen Stande der Wissenschaft

entsprechende, möglichst vollständige Zusammenstellung der Radiolarien in den antarktischen

Gewässern zu geben. Unter Berücksichtigung der einschlägigen Literatur wird die vorliegende

Arbeit, welche sich auf das von der Deutschen Südpolar-Expedition gewonnene Material stützt,

im wesentlichen systematisch-tiergeographischen Charakter tragen.

Die im Material der Deutschen Südpolar-Expedition mir übermittelten, sowie die von

anderen Expeditionen bisher in den antarktischen Gewässern gefangenen Radiolarien, sind dem

System nach im folgenden hier aufgeführt. In dieser Reihenfolge sind die einzelnen Arten

auch im Text abgehandelt, so daß ein leichteres Auffinden einer bestimmten Art durch diese Über-

sicht ermöglicht wird. In Klammern ist hinter dem Namen der Spezies jedesmal die Expedition

(Ghali. = Challenger-Expedition; Gauss = Deutsche Südpolar-Expedition) angegeben, welche sie

im antarktischen Gebiet festgestellt hat.

I. Spumellaria.

Thalassicollidiie.

1. Thnlassopila dadococcus H. (Chall.).

Tlialassothaninidae.

2. Thalassothamnus ramosus Haecker (Valdivia).

3. Thalassothamnus pinetum n. sp. (Gauss).

4. Conostylus diplococcus n. sp. (Gauss).

5. Conostylus vitrosimüis n. sp. (Gauss).

Liospliaeridae.

6. Cenosphaera globosa n. sp. (Gauss).

7. Cenosphaera solida H. (Chall.).

8. Cromyosphaera antarctim (Chall.).

9. Plegmosphaera leptoplegma H. (Gauss).

10. Spongoplegma antarcticum H. (Chall.).

Staurosphaeridae.

11. Stauracontium antarcticum H. (Chall.).
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Astrocapsldae.

66. Astrocapsa siellata H. (Chall.).

67. Astrocapsa coronodon (H.) (Chall.)

.

68. Astrocapsa tritonis (H.) (Gauss).

Dorataspidae.

69. Coleaspis occulta H. (Chall).

70. Lychnaspis minima H. (Chall.).

71. Lychnaspis cataplasta H. (Chall.).

Phractaspidae.

72. Dorypelta lithoptera H. (Chall.).

Hexalaspidae.

73. Hexaiaspis heliodiscus H. (Gauss).

III. Nassellaria.

Plagonidae.

74. Plagonidium quadrigeyninum H. (Chall.).

75. Hexaplagia antarctica H. (Chall.).

Plectanidae.

76. Plectophora triacantha n. sp. (Gauss).

77- Tetraplecta xiphacantha n. sp. (Gauss).

78. Dumetum rectum n. gen. n. sp. (Gauss).

Seniantidae.

79. Semantis triforis n. sp. (Gauss).

80. Semantis micropora n. sp. (Gauss).

81. Semantiscus gracilis n. sp. (Gauss).

Zygospyridae.

82. Tripospyris hüocvlata n. sp. (Gauss).

83. Tripospyris bicornis n. sp. (Gauss).

Tlutlospyridae.

84. Pylospyris denticuJata (Ehrbg.) (Ehrenberg).

Audrospyridae.

85. Androspyris aptenodytes H. (Chall.).

Tripocalpidae.

86. Phormacantha hystrix (Jörg.) (Gauss)?
i)

87. Protoscenium simplex (Cleve) (Gauss)?

88. Peridium minutum n. sp. (Gauss).

89. Peridium quadrispiculum n. sp. (Gauss).

90. Peridium piriforme n. sp. (Gauss).

') Ein Fragezeichen soll andeuten, daß die vorliegenden Radiolarien niclit mit Siciicrheit zu der genannten Art gehören.
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Cyrtocalpidae.

91. Mitrocalfis araneafera n. sp. (Gauss).

Tripocyrtidae.

92. Dictyophimus gracüipes Bailey (Gauss)?

93. Dictyophimus planctonis n. sp. (Gauss).

94. Lithomelissa Jöryenseni n. sp. (Gauss).

95. Lithomelissa Jörgenseni n. sp. var. alata n. var. (Gauss).

96. Lithomelissa setosa Jörg. (Gauss).

97. Lithomelissa capitata n. sp. (Gauss).

98. Lithomelissa (?) brevispicula n. dp. (Gauss).

99. Helotholus histricosa Jörg. (Gauss).

100. Helotholus histricosa Jörg. var. clausa n. var. (Gauss).

101. Helotholus histricosa Jörg. var. micropora n. var. (Gauss).

102. Helotholus longus n. sp. (Gauss).

103. Helotholus (?) amplus n. sp. (Gauss).

104. Psilomelissa phalacra H. (Gauss).

105. Psilomelissa tricuspidata n. sp. (Gauss).

106. Bisphaerocephalus minutus n. gen. n. sp. (Gauss).

Aiidrocjrtidae.

107. Sethophormis rotvla H. (Gauss).

108. Sethophormis umbrella H. (Gauss).

Sethofjrtidae.

109. Sethococcus conicus n. sp. (Gauss).

110. Sethocephalus galeatus n. sp. (Gauss).

Podocjrtidae.

111. Pterocorys bicornis n. sp. (Gauss).

112. Corocalyptra Krügeri n. sp. (Gauss).

Phoriiiocjrtidae.

113. Clatlirocyclas coscinodiscus H. (Chall.).

Podocampidae.

114. Stichopilium variabilis n. sp. (Gauss).

Lithocaiiipidae.

115. Dictyomitra meridionalis n. sp. (Gauss).

116. Dictyomitra Drygalskii n. sp. (Gauss).

117. Poroamphora paradoxa n. gen. n. sp. (Gauss).

118. Lithamphora furcaspiculata n. gen. n. sp. (Gauss)

119. Lithomitra Vanhöffeni n. sp. (Gauss).

120. Lithomitra australis (Ehrbg.) (Ross).
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Zur Faunistik. Die Zahl der Individuen an Radiolarien in den antarktischen Gewässern

ist, gegenüber anderen Organismen (wie aus der folgenden quantitativen Übersicht hervorgeht),

etwa den Diatomeen, eine verhältnismäßig geringe. Die wenigen Hunderte oder Tausende Radio-

larien in Netzzügen aus etwa 400 m Tiefe, wie sie die Tabelle zeigt, spielen gegenüber den IMiUionen

der eben genannten Organismen nur eine geringe Rolle im Haushalte des Meeres. Wenn auch die

aus den Zählungen berechneten Individuenzahlen mit großer Vorsicht zu gebrauchen sind; da die

kleinen Formen nur ganz unvollständig vom Netz zurückgehalten werden, so zeigen sie doch eine

ganze Anzahl deutlich herauszulesender Tatsachen an. Die Hauptmasse unter den Radiolarien

machen die Acanthometriden aus, sie sind deshalb in der Tabelle auch gesondert aufgeführt (Acm.)

von den übrigen Radiolarien (a. Rad. ). Es zeigt sich, daß sie vom Mai bis Ende des Jahres selten sind, vom

(Dezember) Januar an bis März nimmt die Menge um ein bedeutendes Vielfaches zu (Höchstzahl

eines Fanges mit dem mittleren Planktonnetz 7000 Individuen am 20. März 1902, 335 m), um im

April abzuklingen und Mai wieder den Tiefstand zu erreichen. Dasselbe gibt auch die andere Tabelle

wieder, die am Ende dieser Arbeit angeheftet ist. Das stimmt auffällig überein mit der Periodizität

des ganzen Planktonvolumens, wie csVanhöffen in einer vorläufigen Mitteilung (1905) bekannt ge-

geben hat. So zeigte sich der Tiefstand des Planktonvolumens an der Gaussstation von Juni bis Dezem-

ber, es wuchs im Januar auf das Fünf- bis Siebenfache, im Februar auf das Fünfundzwanzigfache,

im März auf das Fünfzigfache, das Maximum, sank im April auf das Zwanzigfache und kehrte im

Mai auf das Minimum zurück. Vanhöffen schreibt einstweilen dort (1. c.) dieses Anschwellen des

Planktonvolumens dem Einfluß des Lichtes zu, eine Frage, die später zu diskutieren sein wird.

Aus einer Reihe der quantitativen Stufenfänge (3. März 1902, 20. März 1902, 27. Oktober 1902,

10. November 1902, 1. Dezember 1902, 19. Februar 1903) scheint hervorzugehen, daß in größerer

Tiefe etwa 200—400 m mehr Radiolarien vorkamen, als in der oberflächlichen Schicht, etwa

bis zu 100 m Tiefe, da mit der größeren Tiefe des Netzzuges die Anzahl der Radiolarien nicht pro-

portional wächst, sondern oft recht beträchthch stärker, als bei gleichmäßiger Verteilung der Orga-

nismen zu erwarten wäre.

Tabelle über die berechnete Gesamtzahl der Radiolarien in einer Anzahl ausgezählter quantitativer

Fänge der Deutschen Südpohir-Expedilion aus den antarktischen Gewässern.

S. III. 02
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Ich betone nochmals, daß ein solcher Überblick, wie ihn die Tabelle und das Folgende gibt,

naturgemäß unvollständig sein muß. Sind doch die von Zeit zu Zeit genommenen Planktonproben

selbst nur ein Notbehelf. Desgleichen ist es beim Aussuchen des Fanges unmöglich, sämtliche Radio-

larien herauszufinden und dem Bearbeiter zugänglich zu machen. Die angegebenen Individuen-

zahlen sind also durchaus mangelhaft und können zu genaueren quantitativen Betrachtungen

nicht verwendet werden. Und doch zeigen die Zahlen mehr als ich bei Aufstellung der Tabelle zu

hoffen wagte.

Auch die geringen Individuenzahlen der einzelnen Radiolarienarten in sämtlichen Fängen

zeigen, daß sie im Plankton der Antarktis keine große Rolle spielen können. Es geht daraus deutlich

hervor, daß die Radiolarien wärmebedürftige Tiere sind, die, wenn sie sich Kaltwassergebieten

angepaßt haben, nicht allzuhäufig gefunden werden. Diese Tatsache stimmt überein mit den An-

gaben JöRGENSENs Über die Radiolarien des nordischen Kühl- und Kaltwassergebietes, auch dort

finden sie sich seltener in größeren Individuenzahlen, wie eine mehrjährige Untersuchung des Plank-

tons dort gezeigt hat.

Von den 85 Arten treten nur etwa 7 mit größeren Zahlen von Exemplaren auf, die übrigen

sind als selten, meist sehr selten zu bezeichnen. Viele von ihnen wurden überhaupt nur in einem

Exemplar gefangen. Mit den meisten Individuen waren folgende Arten vertreten:

1. Stylotrochus arachnius,

2. Lithelius nautiloides,

3. Poäactinelius sessilis,

4. Acanthonia tetracopa,

5. Astrocapsa tritonis,

6. Lithomelissa Jörgenseni,

7. Helotholus histricosa.

Also zwei Spumellarien, drei Acantharien und zwei Monopyleen. Auch bei den in der Literatur

bisher erwähnten Radiolarien findet sich nirgends ein Vermerk über ein besonders häufiges Auftreten.

Ein Teil, vielleicht der größere dieser 86 Arten, sind perennierende Arten, welche das ganze

Jahr über im Kaltwasser der Antarktis angetroffen werden. Von den meisten läßt sich jedoch solches

noch nicht sicher aussagen, da sie zu selten auftreten und dementsprechend auch nur in einem oder

wenigen Monaten gefangen wurden. Als so gut wie sicher heimisch in den betrachteten Gewässern

können durch die tabellarische Feststellung folgende 8 Arten gelten:

1. StTjlotrochus arachnius (März, Juli, Aug., Sept., Okt., Jan., Febr.).

2. Lühdius nautiloides (März, Juli, Aug., Sept., Okt., Nov., Dez.).

3. Podactindius sessilis (März 1902 bis März 1903).

4. Dumetum rectum (Jan., Febr., März, Juni, Aug., Sept., Nov., Dez.).

5. Lithomdissa Jörgenseni (Febr. bis Okt.).

6. Lithomelissa setosa (April, Juli, Aug., Okt., Dez., März).

7. Lithomelissa brevispicula (März, Juli, Aug., Sept., Nov., Dez.).

8. Helotholus histricosa (das ganze Jahr, mit Ausnahme Nov.).

In Klammern wurden jedesmal die Monate mit angegeben, in welchen sie von der Expedition

gefangen wurden. In den wenigen Monaten, wo sie scheinbar fehlen, sind sie wohl dem Netz ent-
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gangen. Zu diesen 8 Arten, die zum Teil auch (1, 2, 3, 5, 8) die Arten mit den größeren Individuen-

zahlen darstellen, die deshalb auch häufiger gefangen sind, werden sich noch eine ganze Zahl hinzu-

gesellen, die aber vorläufig in zu wenigen Monaten konstatiert wurden, als daß man ihre Gegenwart

für das ganze Jahr daraufhin annehmen könnte.

Außer diesen, das ganze Jahr über angetroffenen, also perennierenden Arten, zeigt die Tabelle

auch eine ganze Anzahl von Arten, welche nicht in diesen Gewässern heimisch sind, die zu gewissen

Zeiten auftreten, einige Monate ständig angetroffen werden und dann wieder plötzlich verschwinden.

So beginnt eine Reihe von Arten im Dezember oder Januar aufzutreten, erreicht im Februar und

März etwa ihr Maximum und verschwindet dann für den übrigen Teil des Jahres. Das ist besonders

schön zu verfolgen bei den nachgenannten Arten (ich schalte auch hier die sehr seltenen Arten bei

der Betrachtung aus):

1. Spongodiscus favus (März 1902, Dez. 1902, Jan. 1903).

2. Acanthochiasma Krohnii (März 1902, 1903).

3. Acanthometron fdlucidum (März 1902).

4:. Zygacanthidium echinoides (März 1902, Jan. 1903).

5. Acanthonia tetracopa (März, April 1902, Jan. bis März 1903).

6. Acanthonia spinifera (März 1902, 1903).

7. Acanthonia spinifera var. incisata (März 1902, Jan., Febr. 1903).

8. Astroeapsa tritonis (Dez. 1902. Febr. 1903).

9. Hexalaspis heliodiscus (Dez. 1902).

10. Semantiscus gracilis (Febr. 1903).

11. Tripospyris hüocvlata (Jan. 1903).

12. Tripospyris bicornis (März 1903).

13. Helotholus longus (März, April 1902, Jan. bis März 1903).

14. Pterocorys bicornis (März 1903).

15. Stichopilium variabilis (März 1903).

16. Poroamphora paradoxa (Febr., März 1903).

17. Lithamphora furcaspiculata (Febr., März 1903).

18. Lithomitra Vanhöffeni (März 1903).

Wenn dieses Vorkommen in den Monaten Dezember bis April und das gänzliche Fehlen in den

übrigen Monaten des Jahres nur bei einigen wenigen und noch dazu seltenen Arten stattfände, könnte

man an einen Zufall denken, da aber so viele Arten gesetzmäßig in der angegebenen Zeit, zum Teil

sehr häufig auftreten und nachher verschwinden, so läßt sich das meines Erachtens nach nur darauf

zurückführen, daß sie aus anderen Meeresgebieten, die ihre Heimat sind, fortgeführt werden durch

Meeresströmungen, die periodisch jedes Jahr in der Zeit vom Dezember bis März ihr Wasser dem

der Westwinddrift beimischen. Nur so erklärt es sich, daß sich neben den perennierenden Arten

in diesen vier Monaten die obigen Gäste finden. Wäre der Zustrom ein dauernder, so müßten auch

dauernd die obigen Gäste in das südliche Eismeer eingeführt werden. Die betreffende Meeres-

strömung, welche die Gäste liefert, kann also nur während der vier Monate in derselben Richtung

fließen, in der übrigen Zeit muß sie eine andere, nicht in die Westwinddrift einmündende besitzen.

Wenn die Arten in jenen Monaten lebenskräftig gefunden werden, so müssen sie, wenn dauernd

26*



^94 Deutsche Siidpolar-Expeditiou.

ein Zustrom stattfände, auch in den übrigen Monaten so gefischt worden sein, denn die biologischen

Verhältnisse sind in den von uns betrachteten Gewässern überaus gleichmäßige, und es wäre kein

Grund einzusehen, weshalb sie in der Zeit, wo sie fehlen, vielleicht nicht existenzfähig sein sollten.

Das Vorhandensein von unzweifelhaften Warm- oder wenigstens Kühlwasserformen unter

den obigen 18 Spezies (die unter 1, 2, 3, 5, 8, 9, 10 genannten sind nach anderen Untersuchungen

sicher solche) zeigt, daß die Gäste aus den wärmeren Meeren, also vom Norden, stammen.

Möglich wäre allerdings, daß die angezogenen Arten während dieser Zeit Entwicklungsstadien

durchmachen, die dem Netz oder beim Aussuchen in den Fängen der übrigen Monate entgangen

sind. Doch halte ich dies für" ausgeschlossen, da namentlich bei den zahlreichen Acanthometriden

auch viele Entwicklungsstadien von kloin auf vorhanden waren und nicht einzusehen ist, warum

diese in anderen Monaten nicht gefangen resp. aus den Fängen ausgesucht worden wären.

Gegen diese Anschauung, die ich mir auf Grund des statistischen Radiolarienmateriales gebildet

habe, spricht anscheinend der Umstand, daß, wie Vanhöffen (1905, p. 18) mitteilt und mir auch

brieflich versicherte, in diesem Gebiete von der Expedition von Norden nach Süden und umgekelirt

fließende Strömunsen, welche einen Austausch von Warm- und Kaltwassertieren bewirken können,

fehlen. Auch zeigt die Drift der Expedition gerade während dieser Monate, daß die Oberflächen-

strömungen in dem befahrenen Gebiet nordwärts setzen.

F'ür die Anschauung sprechen aber eine ganze Reihe wichtiger Tatsachen. So spricht sich

Drygalski über die Wasserwärme in den verschiedenen Tiefen folgendermaßen aus (Veröifentl.

d. Instituts für Meereskunde, Berlin, Heft 5, p. 74): ,,Innerhalb der Eiskante ist das Wasser oben

zunächst kalt, um dann erst bei 200, 300, bisweilen auch 400 m Tiefe schnell wärmerem Wasser

bis über -hl" Platz zu machen. Diese höhere Temperatur hält sich dann sehr gleichmäßig bis über

1000 m, um dann langsam bis zu etwa —0,3" am Boden zu sinken. Inwieweit die höhere Tempe-

ratur der mittleren Lagen auf Strömungen beruht, inwieweit sie gegenüber der in den Oberflächcn-

lagen durch Eis nur lokal verringerten Temperatur normal ist, möchte ich heute nicht entscheiden."

Die wärmeren Wassermassen in den mittleren Lagen würden nach meiner Ansicht die Warm-

wassergäste nach Süden geführt haben. Wenn auch an der Oberfläche keine südlich gerichteten

Ströme, sondern gerade die entgegengesetzten sich bemerkbar machten, so sind jene für die mittleren

Lagen doch durchaus nicht ausgeschlossen. Bei Besprechung der quantitativen Verhältnisse der

Radiolarien wurde schon erwähnt, daß in den Schichten von etwa 300—400 m sich mehr Radio-

hirien fanden, als etwa von —100 m. Das stimmt gut zai dem eben Gesagten. Es wäre nur anzu-

nelimen, daß die Ströme in den Zeiten Januar bis April, vielleicht weiter nach Süden setzen und

mit ihrem Wasser auch die Gäste in das antarktische Gebiet weiter südlich führen als sonst. Da

die vollständigen hydrographischen Arbeiten noch nicht vorliegen, so kann ich das Problem in

seinem Für und Wider hier nicht weiter in dieser Richtung verfolgen.

Vielleicht auch wirken dann die zugefiihrtcn Wassermassen auf die I'lanktonproduktion und

das Anwachsen derselben in dieser Zeit ein. Neben den einzigen Faktor für das Einsetzen dieser

Planktonwelle, das Licht, welches von Vanhöffen (1905) herangezogen wird, würde dann noch ein

zweiter, durch diese Wassermassen bedingter, treten.

Andere für nördlich-südliche Strömungen sprechende Tatsachen sind die, daß nach Lohmann

(nacli \'amiöffen 1905, p. 18) einige Appondicularien, die sonst ausgesprochene Warmwasser-
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tiere sind {Fritillaria formica, F. haplostoma, F. venusta, Ste-gosoma fellucidum), bei der Gaussstation

zusammen mit typischen antarktischen Arten leben können. Dasselbe wurde vonLohmann für Meeres-

milben und nach Vanhöffen für die Protozoengattimg Sticholonche, die sonst nur aus dem Mittel-

meer und warmen Atlantischen Ozean bekannt war, gefunden^). Lohmann hat sich vorsichtig ausge-

drückt, indem er das Lebenkönnen von Warmwasserformen in den antarktischen Gewässern feststellt.

Sollten diese Tatsachen nicht auch für aus dem Warmwassergebiet abfließende Strömungen sprechen?

Vielleicht ist mit dem Vorliegenden ein Fingerzeig gegeben worden, in der angedeuteten Richtvmg

auch in den anderen Gruppen der Planktonten weiterzuarbeiten.

Die Zusammensetzung des Radiolarienmaterials während eines Jahres wäre danach etwa

folgende: Zu den perennierenden Arten, die ständige Bewohner des südlichen Eismeeres sind und

solches auch oft dadurch zeigen, daß sie in größeren Mengen vorkommen, kommen durch (peri-

odischen?) Abfluß von Wassermassen aus dem nördlicher gelegenen Warm-(Kühl-)wassergebiet eine

Anzahl Gäste, die vom Dezember bis März (April) sich finden und während des übrigen Teiles des

Jahres fehlen. Wahrscheinlich sind diese Gäste eurytherme Arten, welche die Temperaturerniedrigung

der umgebenden Wässer ertragen und selbst nur noch die Trümmer eines artenreicheren Radiolarien-

zuflusses, von denen schon viele durch die Abkühlung des nach Süden strömenden Wassers vor-

zeitig ihren Tod gefunden haben. Etwas Ähnliches findet sich ja auch im nördlichen Atlantik, wo

der Golfstrom viele Warmwasserformen nach Norden entführt und je nach der Abkühlung früher

oder später vernichtet.

Daß dieses Zuströmen von Gästen nicht nur zufällig ist, sondern periodisch in jedem Jahre

wieder in denselben Monaten auftritt, darauf deutet hin, daß einige der in Betracht kommenden

Monate, März, April, in zwei aufeinander folgenden Jahren jene Gastarten zeigten.

Die artenreichsten Fänge des ganzen Jahres wurden von der Expedition an folgenden Daten

gewonnen:

22. Juli 1902, 0—385 m .... 27 Arten (Brutnetz),

15. März 1903, 0—300 m .... 17 Arten (mittl. Plantonnetz).

Da die übrigen Fänge sich meist auf dem Durchschnitt mit etwa 3—4 Arten halten, so stechen

diese Zahlen erheblich von den übrigen ab. Der Julifang verdankt seine hohe Artenzahl den vielen

neuen Spezies, die in ihm enthalten waren und sich meist nur in diesem einen Vorkommnis fanden.

Der Märzfang faßt viele der eingeschwämmten Gäste und erhebt sich dadurch über das Niveau

der anderen. Beachtenswert ist, daß beide Netzfänge zu den tieferen der hier vorgenommenen

Züge gehören, daher mehr Wasser diirchfischten und naturgemäß mehr Arten enthalten konnten,

als zum Beispiel die an derselben Stelle zur selben Zeit gewonnenen 100, 50 und 200 m-Züge. Und

doch will es mir scheinen, daß auch in anderen tieferen Wasserschichten sich nicht nur mehr Indivi-

duen an Radiolarien, sondern auch >Arten finden, wofür allerdings die unvollkommenen Zahlen in der

angehefteten Tabelle nicht deutlich sprechen. Dieses Vorkommen zu einer größeren Zahl von

Arten in größerer Tiefe ist wohl mit der höheren Wassertemperatur in diesen Schichten in Zu-

sammenhang zu bringen.

') Sticholonche ist lunierdiiigs auch im arktischen Meer und der Nordsee gefunden. Publications de Cü-constauce

Nr. 33. C. H. OsTEiNFELo, Catalogue des Especes de Phmtes et d'Aniniaux observles dans le Planlvton recueilli pendant

les Expeditions periodiques depuis le Mois d'Aoiit 1902 jusqu'au Mois de Mai 1905. Kopenhague, Fevrier 1906.
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Die individuenreichsten Fänge liefern offenbar die Monate Januar bis April, also diejenigen,

in welchen das Kaltwasserkontingent an Radiolarien nach meiner Ansicht vermehrt wird um den

nördlichen Gastzustrom. Es finden sich in jenen Monaten eine ganze Anzahl Arten in ihrem Vor-

kommen mit dem Zeichen v. ( — viele) versehen, d. h, es waren die Individuen in größerer Menge,

jedenfalls über 30, vorhanden.

Ob diese Zustände der artenreichsten und individuenreichsten Fänge Norm sind, lasse ich

dahingestellt sein, ich stelle hier nur die in jenem Jahre beobachteten Tatsachen fest.

Von den 85 Arten, welche die Expedition fischte, sind 26 schon in anderen Gewässern gefangen

worden. Es soll im folgenden versucht werden, die bekannten Fundstellen und dazu gehörigen

Daten mit dem neu festgestellten Vorkommen im südUchen Eismeer in Beziehung zu bringen.

In der angehefteten Tabelle am Schluß der Arbeit sind die aus der Literatur bekannt ge-

wordenen Fundstellen bei den einzelnen Arten rechts eingetragen.

Durch JöRGENSENS (1905) Arbeit keimen wir im wesentlichen die Zusammensetzung des

Planktons im Nordmeere (bis zum nördHchem Eismeer), und zeigt ein Teil der schon bekannten

Arten des südlichen Eismeeres auffallende Übereinstimmung mit Arten, die im nördUchen Atlantik

festgestellt wurden. Es sind von den obigen 26 Arten folgende:

1. Plegmosphaera leptoplegma,

+ 2. Rhizoplegma horeale,

+ 3. Spongodiscus favus,

4. Acanthochiasma Krohnii,

5. Acanthometron pellucidum,

6. Zygncnnthidium echinoidcs,

7. Zygacanthidium pallidum,

8. Acanthonia tetracopa,

9. Acanthonia ligurina,

10. Astrocapsa tritonis,

+ 11. Phormacantha hystrix,

+ 12. Protoscenium simplex,

+ 13. Lithomelissa setosa,

+ 14. Helotholus histricosa

Über die Hälfte der schon bekannt gewesenen sücUichen Eismocrformon findet sich also im

Kühl- und Kaltwassergebiet des nördlichen Atlantischen Ozeans wieder. Wie ist dieses Zu-

sammenstimmen zu erklären?

Ein Teil der Arten sind, vor allem gilt das für die Acantharien, nach ihrer sonstigen Verbreitung

zu urteilen, eurytherme Arten, die an der Oberfläche weit vom Norden bis zum Süden der Welt-

meere gefunden sind. Als solche Arten fasse ich die imter 1?, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10? genannten auf.

Da nördliches Kaltwassergebiet und südliches Eismeer niclit die einzigen Fundstellen sind und

durch das Vorkommen auch in den wärmeren und wärmsten Teilen eine lückenlose Verbindung

in der Verbreitung von Süd nach Nord hergestellt wird, so ist ihr Vorkommen im südlichen und

nördlichen Kaltwassergebiet nichts Auffälliges und wird jedenfalls durch die Eurythermie der be-

treffenden Arten seine ausreichende Erklärung finden.
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Anders bei den sechs noch verbleibenden Arten, die in der Aufführung mit einem Kreuz ( +

)

versehen wurden. Diese wurden bisher n u r im nördlichen und durch diese Arbeit auch im süd-

lichen Kaltwassergebiet festgestellt.

Nun wäre es möglich, daß bei den geringen Kenntnissen, die wir bi-her namentlich über die

Gruppen der Spumellarien und Nassellarien besitzen, seltene Arten, wie es einige der ange-

führten sechs (mit +) sind, nämlich Phormacantha hystrix und Protoscenium simplex, bei denen

außerdem noch der Verdacht besteht, daß sie noch keine ausgewachsenen Individuen sind, bei den

bisherigen Planktonuntersuchungen übersehen worden wären. Danach blieben nur noch vier Arten

übrig, die sowohl im nördlichen, wie im südlichen Kaltwassergebiet angetroffen wurden, ohne ver-

bindendes Vorkommen in den Warmwassergebieten, nämlich:

1. Rhizoplegma boreale,

2. Spongodiscus favus,

3. Lithomelissa setosa,

4. Helotholus histricosa.

SämtHche vier Arten sind nun nicht leicht zu übersehende große und charakteristische Formen

und glaube ich daher nicht, daß sie von Haeckel und Cleve in ihren Untersuchungen zahl-

reicher Fänge aus allen Gebieten der warmen und kühleren Meere übersehen worden wären, zumal

sie durchaus nicht seltene Arten darstellen.

Das zweifache getrennte Vorkommen an den Polen ließe sich auf verschiedene Weise erklären:

1. Die Arten sind im Kühl- und Kaltwassergebiet häufiger, werden aber im Warmwasser seltener;

solche Fälle sind unter den Radiolarien schon bekannt, und habe ich dasselbe bei Zygacanthidium

(chinoides und Zygacanthidium pallidum früher feststellen können. Dann wäre es möghch, daß

sie im Warmwasser bisher übersehen worden wären.

2. Das Vorkommen im Warmwassergebiet ist überhaupt jetzt nicht mehr festzustellen, die

Arten sind im Laufe der Entwicklung ihrer Eurythermie verlustig gegangen und haben sich von

den wärmeren Meeren einwandernd an das Kaltwasser angepaßt. Ein solcher Vorgang scheint bei

den eben erwähnten Arten Zygacanthidium echinoides, Z. pallidum jetzt noch vor sich zu gehen,

da sie im Kaltwasser in Mengen, im Warmwasser nur äußerst selten gefunden werden.

3. Sie sind von einem Pol gewandert, haben sich allmählich an das Warmwasser (sofern es

sich um Oberflächenorganismen handelt, was noch festzustellen ist) angepaßt, dadurch morpho-

logisch verändert und sind somit als andere nahe verwandte Art aufzufassen. Am anderen Pol

sind sie zurückgeschlagen in die Kaltwasserform und Massenentwicklung. Die verbindenden

GUeder sind dann entweder ausgestorben oder als andere Art oder Form erhalten geblieben.

4. Die Brücke zwischen nördlichem Vorkommen und südlichem Vorkommen wird durch das

Vorkommen in den Tiefwässern der Warmwassergebiete geschlagen, welche entsprechend kühles

Wasser führen wie die Eismeere.

Da die vier auffallenden Arten von sämtlichen Untersuchern (namentlich Cleate) nicht ge-

funden wurden und diesen vornehmlich Oberflächenfänge, d. h. Fänge, welche die assimiUerenden

Wasserschichten (etwa —400m ) durchfischten, vorlagen, so wird letzteres das Wahrscheinlichere sein.

Es wird aber mein Bestreben sein, gerade auf diese Arten in den später zwc Bearbeitung ge-

langenden Tiefenfängen der Deutschen Südpolar-Expedition zu fahnden. Für die vierte Annahme
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spricht auch das Vorkommen einiger Radiolarien im südlichen Eismeer und zugleich in den Tiefen

des Pazifischen Ozeans, worauf ich sogleich zurückkomme.

5. Eine fünfte Erklärung, die nicht von der Hand zu weisen ist, wäre die, daß die betreffenden

Arten, die in ihren nördlichen und südlichen Kaltwasserexemplaren übereinstimmen, unterdem Einfluß

der Wärme und damit verbundenen sonstigen Existenzbedingungen so variierten, daß sie für andere

Arten gehalten werden können und als solche auch beschrieben worden sind, so daß sich dadurch das

Fehlen im Warmwassergebiet erklären würde. Doch scheint das bei den vier angezogenen Arten, nach

meiner Meinung, nicht der Fall zu sein. Daß es der Fall sein kann, daß sich also Kaltwasserform

und Warmwasserform derselben Art wesentlich unterscheiden können, dafür später einige Beispiele.

Die von den 26 Arten noch übrigbleibenden 12 Spezies lassen sich wieder in zwei Abteilungen son-

dern, erstens in solche, die in warmen Meeren an der Oberfläche gefangen sind, und zweitens die, welche

im kalten Tiefenwasser (?) der Warmwassergebiete gefunden wurden. Zur ersten Gruppe gehören:

1. Haliomma favosum (Central-Pac. Chall.-St. 271—274).

2. Porodiscus fiustrella (alle warmen Meere).

3. Porodiscus orhicvlatus (alle warmen Meere),

4. Stylodictya Dujardinii (Mittelmeer).

5. Stylotrochus arachnius (alle warmen Meere, häufige Art).

6. Hexcdasfis heliodiscus (alle warmen Meere).

7. Dictyophimus gracilifest (Pac.-Nord. Chall.-St. 240, Kamtschatka).

8. Psilomelissa galeata (Pac.-West, Chall.-St. 200—225).

9. Sethophormis umbrella (Pac.-Nord. Chall.-St. 236—239, Japan).

Diese neun Spezies, sämtlich Oberflächenformen, sind demnach Arten, die im Warmwasser-

gebiet ihre Hauptverbreitung besitzen, jedoch, wenn auch selten, auch im südlichen Eismeer auf-

treten. Sie müssen demnach auch als eurytherme Arten angesehen werden, die aber sonderbarer-

weise sich die nördlichen Kühlwassergebiete, wenigstens des einigermaßen gut untersuchten Atlanti-

schen Ozeans, nicht erobert haben. Möglich ist auch immerhin, daß sie durch Strömungen un-

freiwillig dem südlichen Eismeer zugetrieben, also dort Gäste sind, die sich als widerstandsfähig

gegen die kalten Temperaturen erwiesen haben.

Damit ist aber noch nicht gesagt, daß sie nicht in den Kaltwassergebieten des nördlichen Pazifi-

schen Ozeans auftreten, von welchem Gebiet wir überhaupt so gut wie nichts über die Zu-

sammensetzung des Planktons wissen. Es ist das um so wahrscheinhcher, da eine Anzahl unter

ihnen bisher nur im Pazifischen Ozean gefangen wurde (1, 7, 8, 9), deshalb vielleicht über den

Pazifischen Ozean bis ins nördhche und südliche Eismeer verbreitet vorkommt. Ein Beispiel dafür

besitzen wir bereits in Dictyophimus gracilipes, welches von Bailey in den Gewässern von

Kamtschatka, von Haeckel im Warmwassergebiet des Pazifischen Ozeans und von der Deutschen

Südpolar-Expedition im südlichen Eismeer gefischt wurde.

Von besonderem Interesse sind nun wieder die drei restierenden Arten:

1. Psilomelissa phalacra (Pac.-Nord, Chall.-St. 240, 2900 Faden tief).

2. Sethophormis rotida (Pac.-Nord. und Central, Chall.-St. 244, 2900 Faden tief.

St. 233, 3125 Faden tief. St. 270—274, 2350-2935 Faden tief.)

3. Clathrocyclas coscinodiscus (Pac. -Central, Chall.-St. 272, 2600 Faden tief).
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Diese drei Arten wurden im Kaltwasser des südlichen Eismeeres und in der Tiefe der Warm-

wassergebiete des Pacifik gefischt. Wenn die Tiefenangaben, wie sie Haeckel für die Challenger-

Fänge angibt, zutreffend sind. d. h. diese Radiolarien wirklich aus den angegebenen Tiefen stammen,

so hätten wir es hier mit Kaltwasserformen zu tun, die in die ejitsprechende kühlere Tiefe im Warm-

wassergebiet gesunken sind und vielleicht in den nordpolaren Gewässern wieder emportauchen.

Die Tiefen, in denen sie gefangen wurden, sind recht beträchthche, und entspricht die Wasser-

temperatur dort wohl ungefähr (um wenige Grade verschieden) derjenigen der Eismeere. Doch

sind diese Arten wahrscheinhch in Bodenproben von Haeckel in den betreffenden Tiefen fest-

gestellt. Es ist daher zweifelhaft, ob sie wirkUch in der Tiefe gelebt haben, wie Haeckel meint.

Möghch ist, daß ihre Schalen nur erhalten büeben. Eine Entscheidung könnte nur das Vorhanden-

sein des Weichkörpers Uefern, über den jedoch Haeckel leider nichts angibt. Immerhin ist es

nicht von der Hand zu weisen, daß sie Tiefenorganismen sind, denn die Challenger-Expedition

hat sie in den Oberflächenfängen an der Stelle nicht konstatiert.

Im folgenden sollen eine Reihe von interessanten Einzelheiten faunistischer Art Erwähnung

finden, die ich ursprünghch notiert hatte, um eventuell eine Gesetzmäßigkeit im Variieren der

eurythermen Oberflächenformen, sei es in der Größe der Schale, oder deren Anhänge festzustellen.

Leider sind der Arten, die in Oberflächenschichten des südlichen Eismeeres und zugleich im Warm-

wasser der Meere gefunden wurden, nur wenige, und eine Gesetzmäßigkeit ließ sich aus den gleich

wiederzugebenden Fällen bisher nicht herauslesen.

Einen interessanten Fall stellt Rhizoplegma boreale dar, die im nordischen und im südlichen

Kühlwassergebiet angetroffen wurde. Jörgensen, der sie im ersteren Gebiet häufig beobachtete,

konnte ziemlich deutUch zwei Formen in der Art unterscheiden, je nachdem sie auf der Hochsee

oder im Küstenwasser der norwegischen Küste gefischt wurde. Die Hochseeform besaß eine kleine

innere Schale, auf dieser wenige kurze Beistacheln und fast stets nur sechs Radialstacheln, die

Küstenform dagegen eine größere innere Schale, keine Beistacheln auf derselben und meist acht,

also mehr Radialstacheln. Die Antarktisform zeigte sich als der nordischen Küstenform entsprechend

mit noch größerer innerer Schale als jene, mit mindestens zehn Radialstacheln, die Gitteräste waren

dicker und der Zwischenraum zwischen beiden Schalen kleiner. Es zeigt sich also, daß die ant-

arktische Form noch mehr wie die nordische Küstenform, für die Art charakteristische Küsten-

charaktere zeigt, was vielleicht auf die bedeutend tiefere Wassertemperatur und die dadurch

veränderten Lebensbedingungen geschrieben werden kann.

Eine Anzahl anderer Arten erreicht in den Kaltwässern der Antarktis bedeutend größere Dimen-

sionen als im Warmwassergebiet. So ist z. B. die Kaltwasserform von Stylotrochus arachnius 2V2nial

so groß als die Warmwasserform, eine Tatsache, die wohl nicht darin allein ihre Erklärung findet,

daß im Warmwasser bisher vielleicht nur Entwicklungsstadien mit unvollendetem Körper ge-

funden wurden.

Dasselbe zeigt sich bei Spongodiscus favus, welcher in antarktischen Exemplaren die vierfache

Größe der bisher nur bekannten arktischen Individuen erreicht.

Weit häufiger ist jedoch das Umgekehrte der Fall, daß nämUch die antarktischen Tiere ge-

wisser eurythermer Oberflächenarten an Größe zurückstehen gegenüber den Warmwassertieren, so

bei Porodiscus flustrella, Clathrocyclas coscinodiscus.

Dinifsi'lie SilfiiMihir-Expeditioii. X. Zoolügfie. 11. ^7
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Es will mir außerdem scheinen, alswenn das Warmwasser bedeutend mehr regelmäßigere Formen

aufbaut als das Kaltwasser, daß in letzterem die Arten mit unregelmäßigem Skelett überwiegen,

sei es unregelmäßig der ganzen Gestalt nach oder nur in seinen Teilen (Poren, Beistacheln, Radial-

stacheln usw.). Diese Annahme wird dadurch gestützt, daß Warmwasserformen mit sonst durch-

aus regelmäßigem Skelett unter dem Einfluß des Kühlwassers zu Formen variieren, die Unregel-

mäßigkeiten im Skelettbau zeigen. Etwas Ähnliches habe ich schon (1905) bei einigen Acantho-

metren früher feststellen können.

Zur Ontogenie. Bei einigen Radiolarien, die wahrscheinlich der Art Lithdius ohscurus

angehörten, wurden des öfteren an der großen Schale je eine bucklige mehr oder weniger deutlich

abgesetzt? Hervorwölbung beobachtet, in welche das Plasma eintrat. Da wohl nicht anzunehmen

ist, daß Radiolarien mit einem solchen starren Kieselpanzer sich durch Teilung vermehren, bei

der auch die Schale geteilt wird, so wird dieser Befund wohl anders zu deuten sein.

Bei vielen Spumellarien wächst der Weichkörper über die erste Schale hinaus, und später wird

dann um diesen herum eine zweite konzentrische Schale (oder noch mehr) abgeschieden.

In diesen Fällen könnte aus irgendeinem Grunde der Weichkörper nicht gleichmäßig aus der Schale

ausgedrungen, sondern nur an einer Seite herausgequollen sein, und dieser herausgequollene Weich-,

körperteil ist dann durch eine neu abgeschiedene Skeletthülle geschützt worden, so daß es zur Bil-

dung einer zweiten konzentrischen oder spiraligen Schale, die sich im Normalfalle bei Lithelius

ohscurus auch bildet, wenn der Raum für den vergrößerten Weichkörper zu klein wird, gar nicht

gekommen ist.

Bei einigen der häufigeren Radiolarien habe ich auch Aufzeichnungen über das Vorkommen

der jüngeren Entwicklungsstadien und der älteren Individuen gemacht.

So wurden bei Dumetum rectum vom Juli an die jüngsten Exemplare, im Februar und März

des nächsten Jahres die ältesten Skelette gefunden. Im Mai fehlte die Art vollständig. Desgleichen

wurden von Lithomelissa Jörgenseni im dortigen Winter die jüngsten, im Herbst (Februar, April)

die ältesten Exemplare gefischt. Von Helotholus histricosa fanden sich vorwiegend junge Individuen

im März, April, ältere im Februar, März, Juli.

Danach fanden sich von den drei häufigeren Arten vorwiegend Jugendstadien von Juni an

bis gegen die letzten Monate des Jahres, die entwickelten Individuen traten vom Januar bis März

auf, in den Monaten (April) Mai, Juni fehlten die Arten fast völlig. Daraus ließe sich vielleicht

entnehmen, daß die Hauptvermehrung (durch Schwärmer) in den Monaten eintritt, wo die Arten

fehlten, also Mai, April. Die Schwärmer und jüngsten Entwcklungsstadien entgehen dem Netz,

daher finden sich die Arten um diese Zeit nicht. Damit stimmt auch gut das lairz vorher häufigere

Auftreten der erwachsenen Individuen und das nachherige Anschwellen der Zahlen für jugendliche

Tiere. Ich hebe nochmals hervor, daß nicht nur jugendliche und nicht nur alte Individuen in

den angegebenen Zeiten angetroffen wurden, daher gilt die obige Tatsache über die mutmaßliche

Zeit der Schwärmerbildung nur mit der Einschränkung, daß dieselbe vornehmlich in jene

Zeit fällt.

Warum gerade diese Zeit für Schwärmerbildung geeignet ist, ist vielleicht mit den durch die

Faunistik wahrscheinlich gemachten (periodischen, jährlichen?) Warmwasserzufiüssen in Verbindung
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zu bringen, die gerade kurz vorher stattgefunden haben, oder aber durch die Einwirkung des Lichtes,

wie Vanhöffen andeutet.

Zur Systematik und Phylogenie. Wie bei der Durcharbeitung der Akantharien

für die Plankton-Expedition, konnte ich mich auch hier nicht des Eindrucks erwehren, daß im

Radiolariensystem, wie es durch Haeckel im Challenger-Report aufgestellt wurde, viele onto-

genetische Entwicklungsstufen als phylogenetische aufgefaßt, und somit Entwicklungszustände

schon bekannter oder nochmals benannter Arten als neue Spezies beschrieben wurden. Es ließen

sich dafür innerhalb der Spumellarien und Monopyleen viele Beispiele anführen, die ich aber mit

entsprechenden Belegen für eine spätere Arbeit aufspare, wenn das reichlichere Radiolarienmaterial

der Deutschen Südpolar - Expedition, welches aus den artenreicheren

warmen Meeren stammt, gesichtet ist.

Einige neue Genera wie Dumetum, Bisphaerocephalus, Poroamphora.

Lithamphorn, ließen sich dem bisher Bekannten mehr oder weniger

gut einfügen.

Anders mit der neuen Familie Lithacanthidae, die ich einstweilen

als Anhängsel der Spumellarien aufgeführt habe, da der Grundplan ihres

Skelettes einen radiären Bau zeigt, nicht einachsig ist, wie bei den

Monopyleen. Da ferner die Skelettmasse auch aller Wahrscheinlichkeit

nach aus Kieselsäure besteht, so kann die neue Familie nicht zu den

Acanthometren gestellt werden, obwohl sie im Bau des Skelettes mit

vielen derselben (denen mit vier Hauptstacheln) äußerlich gut zu-

sammenpaßt.

Der Dreistrahler in der mannigfach abgewandelten Form, welche

sich jedoch meist auf die von Jörgensen beschriebene Grundform mit

den vier Primärstacheln zurückführen läßt, ist durch die vorliegende

Arbeit als ein integrierender Skelettbestandteil für viele neue und alte Monopyleen nachgewiesen

worden. Damit zeigt sich immer deutlicher der mutmaßliche phylogenetische Entwicklungsweg,

der seinen Ausgang jedenfalls von Spumellarien mit einem Skelett von lockeren Dreistrahlern

genommen hat.

Einen Parallelweg der Entwicklung zeigt uns eine Anzahl von Vertretern der von Haecker

aufgestellten Familie der Thalassothamnidae, zu der auch diese Arbeit einige neue interessante

Spezies hinzubringt, z. B. in Gestalt der Gattung Conostylus.

Dieser letztere Entwicklungsweg ließe sich danach folgendermaßen konstruieren: Formen,

wie sie das HAECKELSche Genus Thalassoxanthium umfaßt, wo der Weichkörper mit gleichmäßig

verteilten, regelmäßigen, gleich großen Dreistrahlern durchsetzt ist, bilden den Ausgangspunkt,

dann variieren eine Anzahl Dreistrahler, wodurch Formen resultieren, ähnlich Lampoxanthium

pandora (Fig. 1). Unter diesen verschiedenen Dreistrahlern finden sich (in der Figur bei D) schon

solche, wie sie Conostylus diploconus in einem einzigen Exemplar besitzt. Einer oder mehrere der

Dreistrahler zeigen die ,,Tendenz", sich zu vergrößern; auch das ist schon bei Lampoxanthium

pandora angedeutet (siehe Figur, Stachel oben rechts). Da für die größeren Stacheln mehr Skelett-

27*

Fig. 1. Lampoxanthium

pandora H. nach Haeckel.



2Q2 Deutsche Südpolar-Expedition.

masse verbraucht wird, „können" nur weniger kleine Dreistrahler ausgebildet werden. Nehmen

die großen Dreistraliler an Zahl ab, so müssen die bleibenden an Größe zunehmen; so entstehen

allmählich Formen, die nur einen großen Dreistrahler besitzen und wenige kleine, solche sind

bekannt in Haeckers Thalassothamnus spermatophorus und dem hier neu beschriebenen Cono-

stylus vitrostmüis, welch letzterer nicht mehrere Nebenspicula kleineren Formats, sondern als nächste

Stufe niir ein Nebenspiculum besitzt. Geht auch letzteres noch verloren, so resultieren Arten wie

die übrigen Thalassothamnidae und Conostylus diploconus, wo nur noch ein Hauptspiculum, ent-

standen aus dem Drei- oder Doppeldreistrahler, vorhanden ist.

Auf einem ähnlichen Wege, mit demselben Ausgangspunkt, werden sich die Monopyleen von

den SpumcUarien herleiten lassen, auch hier kann eine Art, ähnlich Lampoxanthium pandora, gut

als Ausgangspunkt gelten, in deren Weichkörper Haeckel wiederholt den abgewandelten Drei-

strahler mit den vier (fünf) Hauptstacheln einzeichnet (in der Fig. 1 oben rechts unter dem großen

gezähnten Doppclspiculum). Stellen wir uns vor, daß dieser abgewandelte Dreistrahler auf Kosten

der übrigen vergrößert wird und schüeßhch allein übrigbleibt, so resultieren Eadiolarien, wie sie

an der Spitze der Monopyleen aufgeführt werden als z. B. Tetraplecta, Dumetum, Plagiacantha usw.

Damit wären wir auf demselben Stadium wie oben bei dem Parallelweg. Die Entwicklung ist jedoch

hier nicht stehen gebUeben wie anscheinend dort, sondern um diesen Dreistrahler sind dann noch

Maschenwerke aufgebaut von einer bis zu vielen Kammern, wie sie in den mannigfachen Skeletten

der Monopyleen vorhegen.

Als eine Fortsetzung des erstgenannten Entwicklungsganges, also der Familie Thalassotham-

nidae, könnte man vielleicht die neue Familie Lithacanthidae. auffassen. Wie später noch näher

erwähnt wird, besitzt Conostylus diploconus des öfteren eine durchaus regelmäßige Form mit drei

nach oben stehenden und drei nach unten gerichteten, mit den ersteren abwechselnden Stacheln.

Stellt man sich nun vor, daß zwei gegenüberstehende Stacheln, die im Zentrum zusamme stoßen,

in eine Achse rücken, daß dann die drei dadurch entstehenden Achsen, vielleicht wegen der damit

verbundenen Gleichgewichtsbedingungen, sich unter Winkeln von 90° schneiden, so kommt man

zu dem neuen Genus Lithacanthus ; wird weiter eine Achse rückgebildet, so daß nur noch ein Skelett-

kreuz übrigbleibt, so erhalten wir die Gattung Tetracanthus der Familie Lithacanthidae. Aus diesen

Gründen könnte man daher die Lithacanthidae vorläufig den Thalassothamnidae anschheßen.
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Farn. Thalassicollidae. H. 62, p. 246.

Einzeln lebende Spumellarien ohne Skelett.

1. Thallassopila cladococcus H.

Thalasscypila dadococcus H. 87, p. 17, Taf. 1, Fig. 3.

Körper kugelig, dunkel gefleckt, mit dünner gelblicher Gallerthülle. Zentralkapsel mit dicker,

fester, von Poren durchbohrter Membran; Durchmesser der Kapsel dreimal so groß als der des

zentral gelegenen Kernes, drei Viertel der ganzen Gallertkugel. Kern sehr reichlich verzweigt, mit

Vorsprüngen versehen (papillated), seine kugelige Oberfläche mit zahlreichen (mehr als hundert)

fingerförmigen, stumpfen Blindsäcken ungefähr so lang wie der Kernradius. Protoplasma der

Zentralkapsel bildet ein lockeres Netzwerk zwischen den großen runden Alveolen, in der Kortikal-

zone radiär gestreift; eine Schicht von großen dunklen ölkugeln vorhanden. Diese sind regel-

mäßig verteilt auf der Innenseite der Zentralkapselmembran und durch Zwischenräume von-

einander getrennt, welche zweimal so breit sind wie der Durchmesser der Ölkugeln, was der

Zentralkapseloberfläche ein geflecktes Aussehen verleiht. E.xtrakapsuläre Gallerthülle dünn, gelblich

mit sehr zahlreichen kleinen Zooxanthellen.

Maße. Durchmesser der ganzen Kugel 5 mm, der Zentralkapsel 4 mm, des Kernes 1,3 mm.

Vorkommen. Antarktischer Ozean. Challenger - Station 154 (südlich von Kerguelen),

Oberfläche.

Farn. Tlialassotliamnidae. Haecker 1906, p. 879.

Unter diesem Namen sind von Haecker (1906) kürzlich eine Anzahl Radiolarien zusammen-

gefaßt worden, die von ihm und vorher von Schröder aufgefunden wiirden. Die bisher bekannten

Arten verteilten sich auf zwei Genera: Cytodadus und Thalassothamnus.

Das Skelett dieser Tierfamilie erinnert an die Doppelspiculi von Sphaerozown- und Thalasso-

ocanthium-Alten, mit dem Unterschied, daß dort viele solcher Stacheln, hier nur einer (selten noch

Nebenspiculi) ausgebildet werden. Der Mittelbalken des Doppelspiculums ist entweder sehr kurz,

oder er fehlt vollständig, so daß dann die Stacheln aus einem Punkt hervorzukommen scheinen.

Die massiven, nicht hohlen Stacheln bestehen aus Kieselsäxire und sind geschichtet. Sie strahlen

in zwei Kegel aus, die mit den Spitzen einander zugekelirt sind.
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Das Endoplasma ist feinwabig, von Vakuolen durchsetzt. In den Vakuolen fanden sich stark

färbbare (Chromatin-) Körnchen und außerdem die bei vielen Radiolarien angetroifenen geschich-

teten Körper. Die Kernmembran des scheibenförmigen Kernes ist zottig, das Grundplasma fein-

wabig, nach Haecker mit unregelmäßigen Flocken eines schwach färbbaren Gerinnsels versehen,

ferner finden sich in ihm kleine nukleolcnartige Körper und schleifenähnliche Gebilde. Der Kern-

wandung von innen dicht anliegend, finden sich eigenartige linsenförmige Massen, die grobmaschige

Struktur und einige tief färbbare Klumpen aufweisen. Zottige Kernmembran und diese linsen-

artigen Massen scheinen charakteristisch zu sein.

Die beiden bisher bekannten Genera unterscheiden sich folgendermaßen:

Genus Thalassothamnus: Die beiden Knotenpunkte meist aneinandergerückt, dizentrisch,

Zentralkapsel nicht verästelt, durch besonders lange und besonders stark verästelte Radialstacheln

eingekeilt und gefurcht. Skelett also imgleichpoHg. Stacheln reich verzweigt.

Genus Ci/iodadus: Knotenpunkte meist zu einem verschmolzen, monozentrische Stacheln,

alle Stacheln gleich lang und ähnlich gebaut, regelmäßig angeordnet. Zentralkapsel dichotom

verästelt, folgt dem Verlauf der verzweigten Stacheln.

Cytocladus ist bisher nur in warmen Meeresgebieten gefunden worden. Von Thalassothamnus

beschreibt Haecker kurz eine Art aus dem Material der Deutschen Tiefsee-Expedition und zwar

aus antarktischen Gewässern, Thalassothamnus ramosus, eine andere neue Art fing die Deutsche

Südpolar-Expedition, die demselben Genus angehört.

Es fanden sich aber des weiteren einige Radiolarien in meinem Material, die ohne Zweifel,

auch nach ihrem Skelett, zu den Thalassothamnidae gehören. Sie würden, da die Stacheln dizentrisch

von einem sehr kurzen Mittelbalken entspringen, der Weichkörper anscheinend unverzweigt ist,

dem Genus Thalassothamnus einzureihen sein. Cytocladus und Thalassothamnus umfassen mm
aber außerordentlich große Organismen, deren Stacheln reich verzweigt sind. Die beiden neuen

Arten haben dagegen unverzweigte Stacheln und zwar an Zahl weniger als im allgemeinen bei den

erstgenannten Gattungen vorhanden sind. Sie scheinen also einfacher und ursprünglicher gebaut

zu sein und sind im Vergleich mit jenen Riesenformen winzige Wesen. Dies bestimmt mich, für

sie eine neue Gattung einzurichten, welche ich als Conostylus bezeichne.

Bei den Cytocladus fand Schröder die Stacheln so geordnet, daß um zwei Polstacheln, die sich

gegenüberstanden, sich je fünf Stacheln kegelförmig verteilten, so daß die beiden Kegel im Mittel-

punkt zusammenstoßen und die Polstacheln die Achse der Kegel bilden. Bei zwei Individuen zeigte sich

ferner, daß bei Ansicht auf einen Pol die Stacheln der einzelnen Kegel miteinander abwechselten, d. li.

ein Stachel des unteren Kegels entfiel jedesmal auf eine Lücke zwischen zwei Stacheln des oberen

Kegels. Auch in dem neuen Genus findet sich eine derartige Gesetzmäßigkeit in der Anordnung der

Stacheln angedeutet, nur gruppieren sich die Stacheln am stachellose Pole, da Polstacheln nicht

vorhanden sind. Die Stacheln wechseln miteinander al) oder zeigen, bei unjrleicher Zahl der

Stacheln in beiden Kegeln, wenigstens das ,, Bestreben" dazu. Bei den einfachsten Formen der neuen

Arten mit je drei Stacheln in jedem Kegel ist eine Alternanz der Stacheln deutlich festzustellen.

Der Weichkörper der Conostylua- \rton war sehr schlecht erhalten, aus den Trünunern schheße

ich, daß er weder gebuchtet noeh gespalten und verzweigt, soufh^n einfach kuglig ist. Näheres

vermag ich nicht anzugeben.
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Schon an anderer Stelle habe ich auf einen interessanten phylogenetischen Hinweis, der schon

von Haecker angedeutet wurde, aufmerksam gemacht. Ich wiederhole und ergänze, was ich dort

(1907, p. 703) gesagt habe.

Bei allen Cytodadus waren stets zwölf Stacheln vorhanden, also das Doppelspiculum zugrunde

gelegt, am Ende des Mittelbalkens je sechs Spiculi. Bei den von Haecker beschriebenen waren

im ganzen acht bis zwölf vorhanden, also je vier bis sechs an den beiden Enden des Mittelbalkens.

Wie die Abbildungen der beiden neuen Arten (Taf. XX, Fig. 3, Tai XXI, Fig. 2) zeigen, ist das fünfte

Spiculum des einen Stachelkegels hier nicht als selbständiges anzusehen, sondern nur als eine Abzweigung

des benachbarten. Es sind also eigentlich nur je vier Strahlen an den Enden des Mittelbalkens.

In der Figur Taf. XX, Fig. 3 sind sogar im unteren Stachelkegel nur vier SpicuU, das akzessorische

ist also da schon fortgefallen. Diese selbe Abbildung zeigt ferner im Weichkörper ein „Nebendoppel-

spiculum" von bedeutend geringerer Größe als das ,,Hauptdoppelspicu]um". Von Bedeutung ist

an diesem Nebendoppelspiculum das Auftreten eines langen Mittelbalkens, an dessen einem Ende

vier, am anderen sogar nur drei Stacheln sitzen. Damit sind wir aber auf ein allgemein unter den

Sphärozoen und Thalassoxanthien verbreitetes Skelettstück gekommen. Ja es fanden sich Indivi-

duen der beiden Arten mit nur sechs Stacheln, also je drei in jedem Kegel (Taf. XX, Fig. 4, Taf. XXI,

Fig. 1). Nicht unerwähnt will ich lassen, daß solche Stacheln, sowohl echte Dreistrahler, wie solche

mit zurückgebildetem Mittelbalken sich schon bei Lampoxanthium und Thalassoxanthium vor-

finden (vgl. L.pandora H. Challenger-Report Taf. 2, Fig. 1 oben links und unsere Textfigur 1).

Die neuen Arten weisen also deuthch auf Vorfahren zurück, die in der Nähe der eben genannten

Gattungen zu suchen sind. Sie vermitteln so eine Herleitung der Thalassothamnus und Ctßocladus

von derartigen phylogenetischen Vorgängern.

2. Thalassothiininns ramosus Haecker.

Thalassothamnus ramosus Haecker ()(i, p. 880. Fig. 3a— c.

Acht bis zehn Stacheln, mono- bis dizentrisch angeordnet, in der distalen Hälfte allmählich

verdickt; dort wenige Äste, aber zahlreiche winzige Dornen, in der proximalen Hälfte mit zahl-

reichen, rechtwinkhg abgehenden, reichverzweigten Seitenästen. Die sehr große Zentralkapsel ist

zwischen die Basen von mehreren besonders langen und besonders stark verästelten Radialstacheln

eingekeilt und durch dieselben vielfach gefurcht und eingebuchtet. Skelett also ungleichpolig.

Näheres über die Maße und Fundorte dieser von Haecker beschriebenen Form fehlen noch.

Er gibt nur an, daß sie von der Deutschen Tiefsee-Expedition im antarktischen Gebiet erbeutet wurde.

3. Tlialossothaiimus pinetuni u. sp.

Taf. XX, Fig. 1.

Sieben (wohl nicht immer dieselbe Zahl) Stacheln, rund gleichmäßig nach der dünnen nadei-

förmigen Spitze zu abnehmend, wenig deutüch dizentrisch entspringend, bei denen, welche die

Zentralkapsel umfassen, im unteren Drittel wenig oder meist gar nicht verzweigt. Die oberen zwei

Drittel der Stacheln mit Ästen versehen, welche wieder kleine Seitenäste und kurze oder längere

Dornen tragen. Die am nächsten nach der Zentralkapsel zu liegenden Äste sind am längsten, nach

der Spitze zu nehmen sie an Länge ab, außerdem scheinen die Äste undeutlich in drei Reihen zu

stehen, so daß ein tannenbaumähnhches Gebilde entsteht. Zentralkapsel kuglig, nicht gefurcht
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und gespalten. Die äußere Grenze des Calymma verläuft über die Spitzen der Stacheln imd der

längeren Seitenäste. Die Stacheln, welche die Zentralkapsel umgeben, sind länger als die übrigen,

Skelett also ungleichpolig.

Maße : Stacheln lang bis 3,1 mm, Durchmesser der Zentralkapsel bis 1,1 mm.

Vorkommen : Deutsche Südpolar-Expedition 27. Februar 1903. Fahrt im Eise, nicht

weit von der Winterstation des ,,Gauss" gefangen. 150 m Vertikalnetz. 1 Exemplar,

4. Conostj'lus diploconus l'op.

Taf. XX, Fig. 2, 4.

Conosiylus diploconus Pop. 1907, p. 704, Fig. 4.

Doppelspiculum mit sehr kurzem Mittelbalken, so daß von zwei dicht nebeneinander liegenden

Zentren je 3—5 Stacheln ausstrahlen, dieselben sind in zwei Kegeln zu 3—5 um die stachellosen

Pole geordnet. Bei Aufsicht auf einen Pol wechseln die Stacheln des oberen Kegels mit denen des

unteren ab. Kleine Form. Stacheln kurz, verhältnismäßig breit, ungleich lang (vielleicht wieder

die am längsten, welche die Zentralkapsel umgeben), konisch zugespitzt, dicht und regelmäßig mit

kleinen Zähnchen besetzt. Nebenspiculi nicht gesehen.

Maße: Stacheln lang bis zum Skelettmittelpunkt 0,035—0,052 mm, breit bis zu 0,005 mm.

Vorkommen : Deutsche Südpolar-Expedition. Winterstation: 27. Oktober 1902, 350— m
und 25, August 1902, 0—300 m,

5. Conostylus vitrosimilis Pop.

Taf. XX, Fig. 3, Taf. XXI, Fig. 1.

Conostylus vitrosimilis l'oi'. 19(17, p. 704, Fig. 5.

Hauptdoppelspiculum mit sehr kurzem Mittelbalken, daher von zwei dicht nebeneinander-

liegenden Zentren 3—5 Stacheln ausstrahlen, welche wie bei der vorhergenannten Art in zwei Kegeln

um die stachellosen Pole verteilt sind. Die Stacheln beider Kegel wechseln miteinander ab, wie

das deutlich das Taf. XXI, Fig. 1 abgebildete Individuum zeigt. Stacheln schlank, zyHndrisch, am
distalen Ende zugespitzt, anscheinend an der Spitze wenig unregelmäßig und äußerst fein gezähnt.

Im Rest des Weichkörpers fand sich ein kleineres Nebendoppelspiculum mit deutlichem Mittelbalken,

von dessen einem Ende drei, vom anderen Ende vier fein gezähnte Spiculi ausstrahlten. Die Zahl

der Stacheln an dem Nebendoppelspiculum ist vielleicht ebenso wie die des Hauptdoppelspicu-

lums geringen Schwankungen imterworfen, was aber bei der geringen Zahl an Individuen, welche

zur Beobachtung gelangten (2) nicht festzustellen war.

Maße : Stacheln bis zum Skelettmittelpunkt bis zu 0,082mm lang; breit, nicht weit vom
Zentrum 0,003 mm.

Vorkommen : Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation: 27. Oktober 1902, 350—0 m.

15. Dezember 1902, 350— ni.

Farn. Liosphaeridae H. «7 p. 59.

Von dieser Radiolarienfamilie mit einfacher oder m c h r f ac h c r k u g 1 i g e r

Schale, ohne jede Radialstacheln sind von Haeckel iin Challenger - Report

einige Arten beschrieben worden; einige weitere fischte die Deutsche Südpolar-Expedition.
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6. Cenosphaera globosa n. sp.

Taf. XXII, Fig. 2.

Schale einfach, kuglig, dickwandig, rauh von kleinen aufsitzenden Spitzchen. Poren alle gleich

groß, kreisförmig, jede von einem dünnen nach außen sechsmal konkav ausgeschweiften sechs-

seitigen Rahmen umgeben. Die Ecken der Rahmen sind kleine Spitzen, welche die ganze Schale

wie mit kleinen Stacheln überziehen. Poren kleiner als die zwischen ihnen liegenden Gitterbalken

der Schale. Acht Poren auf einen Quadranten, von der Mitte bis zum Schalenrand gezählt.

Maße: Schalendurchmesser 0,09 mm, Durchmesser der Poren 0,005 mm, der Gitterbalken

etwas mehr.

Vorkommen : Deutsche Südpolar-Expedition, 23. Mai 1902, Winterstation, 0—335 m.

Nur ein Exemplar.

Die neue Art gehört in das erste Subgenus des Genus Cenosphaera, Haeckels Phormosphaera,

in die Nähe von Cenosphaera favosa, die im nördlichen atlantischen Ozean gefangen wurde. Das

Skelett ist genau wie bei der ebengenannten gebaut, sie unterscheidet sich aber von dieser dadurch,

daß sie nur halb so groß im Schalendurchmesser ist, daß ferner die Gitterbalken bedeutend

dünner, die Poren also größer sind und daß mehr (bis 12) Poren auf einen Quadranten entfallen.

7. Cenosphaera solida H.

Cenosphaera solida H. 1887, ]). (iö.

Schale sehr dickwandig, mit zahlreichen kurzen Stacheln bedeckt, Wandung ein Drittel so

dick wie der Schalenradius. Poren regelmäßig, gleich groß, kreisförmig, so breit wie die Gitter-

balken, röhrenartig, acht bis zehn auf einen Quadranten.

M aß e : Schalendurchmesser 0,2 mm, Durchmesser der Poren 0,02 mm, der Gitterbalken

0,005 mm.

Vorkommen : Challenger-Expedition, Stat. 157. Aus 1950 Faden Tiefe.

8. Croniyospliaera antarctica H.

Cromyosphaera anlarciica H. 1887, p. 85, (Taf. 30, Fig. 8?).

Vier konzentrische kuglige Schalen, welche durch Radialstacheln, die aber nicht über die vierte

äußerste Schale hinausragen (?), miteinander verbunden sind. Zwei der Schalen liegen innerhalb

der Zentralkapsel (Medullarschalen), zwei außerhalb derselben (Kortikalschalen). Die Radien der

vier Kugeln verhalten sich wie 1 : 2 : 5 : 7. Die beiden äußeren Schalen mit unregelmäßig poly-

gonal rundlichen Poren; die äußerste mit dünneren Gitterbalken und rauher, dorniger Oberfläche,

die innere mit dickeren Balken. Die beiden inneren Schalen mit unregelmäßig rundlichen Poren.

Maße : Durchmesser der vier Kugeln 0,18, 0,12, 0,05, 0,025mm.

Vorkommen : Challenger - Expedition, in großen Mengen zusammen mit Rhizosphaera

antarctica im Diatomeenschlamm der Station 157 (3. März 1874), 1950 Faden tief.

Haeckel unterläuft bei dem Figurenhinweis ein kleines Mißgeschick, indem die angewiesene

Figur in der Figurenerklärung und auch im Text für eine andere Art Cromyomma perspicuum (H. 87,

p. 262) in Anspruch genommen wird. Die Gattungen Cromyosphaera und Cromyomma unterscheiden

sich nämlich nur dadurch, daß bei letzteren die Radialstacheln über die äußerste Schale hinaus-

ragen. In Wirklichkeit werden sie wohl, trotzdem sie bei Haeckel sehr weit auseinanderstehen,

Deutsche Slldpülar-Expedition. X. Zoologie. II. 2S
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zusammengehören, denn auch bei der ohigenAvt Crornyosphaera antarctica heißt es in der Diagnose:

„äußerste Schale mit rauher, dorniger Oberfläche", diese Dornen sind meines Erachtens nichts

weiter als Entwicklungsstadien der später über die Schale hinausragenden Radialstacheln. Es

kommt nur darauf an, was man als Dornen und was man schon als Stacheln bezeichnen will.

Charakteristisch für die Künstlichkeit der Einteilung ist es, daß Haeckel dieselbe Figur das eine

Mal einem Vertreter der Gattung Cromyopshaera, das andere Mal einer Cromyomtna zuweist.

9. Plegmosphaer.i Icptoplegrnia II.

Tiif. XXI, Fig. 2.

Pkfpnosphaera leptoplegma H. 1887, p. 89.

Schale ein schwammiges Gerüst von verschlungenen durcheinandergewundenen verästelten

Skelettbalken. Innen mit einem Hohlraum für die Zentralkapsel. Weder außen noch innen wird

dieses Skelettgerüst durch eine Gitterschale abgeschlossen, wie das bei den meisten Plegmosphaera-

Arten der Fall ist. Netzwerk ziemlich locker. Radius des kugligen irmeren Hohlraumes halb so groß

wie die Dicke der weitschwammigen Schalenwandung. Innerhalb und außerhalb der Wandung

rauh, dornig, nicht durch eine Gitterkugel abgeschlossen. Zwischenraum zwischen den Skelett-

fäden zehn- bis zwanzigmal so breit als diese selbst. Das Gewirr von Ästen scheint völlig zusammen-

zuhängen. Die Zentralkapsel war sehr dunkel und undurchsichtig.

Maße: Durchmesser der Schale 0,28—0,3 mm, des inneren Hohlraumes 0,088—0,09 mm.
Vorkommen : Challenger - Expedition, Nord - Atlantik Stat. 253, Oberfläche. Deutsche

Südpolar-Expedition, Winterstation 21. Juni 1902, 0—100 m, ferner 25. August 1902, 0—300 m.

10. Spongoplegma antarcticuin H.

Spongoplegma antarclicum H. 87, p. 90.

Kortikalschale mit losem, schwammigem Gitterweik und rauher Oberfläche, vier- bis sechsmal

so breit als die eingeschlossene einfache Medullarschale. Poren der letzteren regelmäßig kreis-

rund, zweimal .so breit als der Gitterbalken. Von ihrer Oberfläche erheben sich zahlreiche (40

bis 50 oder mehr) kurze Radialbalken, welche sich gabeln und durch Verbindung ihrer Seiten-

zweige die schwammige Kortikalschale bilden.

Maße: Durchmesser der Schwammschale 0,2 bis 0,3, der gegitterten Medullarschale 0,05—0,06.

Vorkommen : Antarktis in großer Zahl vom „Challenger" gefischt, zusammen mit Cromyos-

phaera antarctica. Im Diatomeenschlamm von Stat. 157 (Tiefe 1950 Faden).

Farn. Staurosphaeridae il. «7, p. 151.

Kugligc Radiolarion mit einer oder mehr konzentrischen kugligen Schalen und vier über die-

selben hinausragenden Stacheln, welche ein Kreuz bilden, also in zwei aufeinder senkrechten Achsen

stehen.

11. Slaiiracoiitiuin antarcticiini II.

Slauraconlnim antarclicum H. 1887, p. Iü5.

Drei konzentrische, k u g 1 i g e Gitterschalen, eine davon innerhalb, zwei außerhalb der Zcntral-

kapsel. Vier große gleichgestalteto einfache Stacheln, welche ein Kreuz bilden. Kortikal- (äußerste)

Schale dünnwandig, glatt. Poren unregelmäßig rundlich, verschieden groß, zwei- bis viermal so
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breit wie die Gitterbalken. Die Radien der drei Kugeln verhalten sich wie 1:2:8. Vier Radial-

stacbeln konisch, so lang wie der Radius der größten Schale, also nicht über die Schalenoberfläche

hinausragend.

Maße: Durchmesser der äußersten Schale 0,2 mm, der mittelsten 0,05 mm, der innersten

0,025 mm. Poren der äußersten Schale 0,006—0,012 mm breit; Länge der Stacheln 0,1 mm.

Vorkommen : Challenger-Expedition, Stat. 157. 1950 Faden tief.

Farn. Cubospliaeridae H. 87, p. 169.

Kuglige, einzeln lebende Radiolarien mit einer oder mehr konzentrischen Kugelschalen, über

diese hinausragend sechs Stacheln in drei aufeinander senkrechten Achsen.

12. Hexalonche regularis n. sp.

Taf. XXII, Fig. 3.

Zwei konzentrische, kuglige Gitterschalen, eine innerhalb, die andere außerhalb der Zentral-

kapsel. Kortikalschale mit zahlreichen Beistacheln besetzt, dickwandig, drei- bis viermal so breit

als die MeduUarschale. Poren der Kortikalschale alle gleich groß, kreisrund, von erhabenen, nach

den Poren zu kegelförmig abfallenden Krusten hexagonal eingerahmt. Poren ebenso breit wie die

sie trennenden Gitterbalken, sechs bis sieben auf einem Radius. Von den Knotenpunkten des er-

habenen Maschenwerks erheben sich Beistacheln, die drei- bis viermal so lang sind als die Poren

breit. Die sechs Radialstacheln außerhalb der Schale etwa so lang wie der Radius der größten

Schale, konisch, zugespitzt, ohne Flügel und Kanten, bis zu zweimal so breit wie der Porendurchmesser.

Maße: Durchmesser der äußeren Schale 0,13—0,14 mm, der inneren 0,042 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Fahrt im P]ise, 15. März 1903, 0—50 m.

Diese neue Spezies entspricht etwa Haeckels Hexalonche cristata, unterscheidet sich aber

von ihr durch geringere Dimensionen und die nicht dreiflügeligen Radialstacheln. Von Hexa-

lonche aspera, die noch den Maßen und der gleichen StachelbeschafEenheit nach in Betracht kommen

könnte, ist sie durch die hexagonale Umrahmung der dicken Schalenwand deutlich zu scheiden.

13. Hexalonche iiiinuta n. sp.

Tai. XX, Fig. 5, Taf. XXI, Fig. 5.

Zwei konzentrische kugUge Gitterschalen, die eine innerhalb, die andere außerhalb der Zentral-

kapsel. Äußere Schale dünn mit unregelmäßig rundhchen, verschieden großen Poren, Durchmesser

doppelt so groß als der der inneren Gifcterschale. Poren ein- bis viermal so breit wie die sie trennen-

den Gitterbalken. Beschaffenheit der inneren Schale war nicht festzustellen. Beide Schalen durch

dünne Radialbalken verbunden, welche außerhalb der Gitterschalen zu sechs dreieckig bis drei-

flügUg pyramidalen Stacheln werden, die verhältnismäßig lang und in den äußeren zwei Dritteln

sehr dünn, nadeiförmig sind. Bei einem Individuum war die Oberfläche der äußersten Schale glatt

(Taf. XX, Fig. 5), bei einem anderen zeigte sie unregelmäßig verteilte kurze, zahnartige Dornen

(Taf. XXI, Fig. 5).

Maße: Durchmesser der äußeren Schale 0,045—0,05 mm, der inneren 0,02 mm. Länge der

Stacheln 0,08 mm.
28*
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Vorkommen : Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22. Juli 1902. —385 m.

Diese Art ist in die Nähe von Hexalonche aristarchi H. zu stellen, unterscheidet sich aber von

ihr durch die Stachelform und den nur halb so großen Durchmesser der äußersten Schale. Sie ist

überhaupt die kleinste aller bekannten Hexalonche-Arten. Die Dornen auf der Kortikalschale bei dem

einen Individuum würden allerdings dazu berechtigen (nach Haeckel), diese Form als Art abzu-

trennen und dem Subgenus Hexalonchetta zuzuweisen, wo die Schalenoberfläche mit Beistacheln

überzogen ist. Meines Erachtens gehören sie aber sicher zusammen, vielleicht, daß die Form ohne

Stacheln als Entwicklungsstadium zu der stachelbesetzten anzusehen ist.

11. Hexacontium hexacoiiicuin H.

Hexacontium hexaconicum H. 1887, p. 196.

Drei konzentrische kuglige Schalen, zwei innerhalb, eine außerhalb der Zentralkapsel. Kortikal-

schale (äußere) dickwandig, bedornt; Poren regelmäßig, gleich groß, kreisrund, so breit wie die

Gitteräste, zehn bis zwölf auf einem Radius, zwischen ihnen lange nadeiförmige Beistacheln, halb

so lang wie die sechs Hauptstacheln. Die Radien der drei Kugeln verhalten sich wie 1:3:9. Sechs

Radialstacheln konisch, so lang wie der Radius der äußeren Schale, an der Basis viermal so breit

wie eine Pore.

Maße : Durchmesser der äußersten Schale 0,18mm, der mittelsten 0,06mm, der innersten

0,02 mm. Kortikalporen und -balken 0,005 mm. Stacheln lang 0,1 mm, basal breit 0,02 mm.

Vorkommen : Challenger-Expedition, Station 157, 1950 Faden tief.

15. Hexacontium antarcticuni II.

Ilexaconlium antarclicum H. 1887, p. 197.

Drei kuglige konzentrische Gitterschalen. Kortikalschale dünnwandig glatt mit unregelmäßig

rundlichen Poren, acht bis zehn auf einem Radius, zwey- bis viermal so breit wie die Gitterbalken.

Die Radien der drei Kugeln verhalten sich wie 1:3:9- Die beiden Medullarschalen mit kleineren,

unregelmäßig rundlichen Poren. Die sechs Stacheln konisch, pyramidal am Grunde, so lang wie

der Radius, so breit wie eine große Pore.

Maße: Durchmesser der äußersten Schale 0,18 mm, der mittelsten 0,06 mm, der innersten

0,02 mm. Kortikalporen 0,006—0,012 mm, -balken 0,003 mm. Stacheln lang 0,1 mm, basal breit

0,012 mm.

Vorkommen : Challenger-Expedition, Station 157, 1950 Faden tief.

Bei Angabe der Stachelbreite nennt Haeckel 0,12 mm, was offenbar ein Druckfehler und

oben berichtigt ist (0,012 mm). Bei Vergleich der letzten Art mit der vorhergehenden fällt die

auffällige Übereinstimmung beider in den Maßen und sonstigen Merkmalen auf. Sie unterscheiden

sich nur darin, daß die letzte Art ungleich große Poren und keine Beistacheln besitzt. Das erste

Merkmal ist ein fließendes, wie ich bei vielen Radiolarien feststellen konnte, oft sind bei derselben

Spezies die Poren alle gleichartig und gleich groß, oft verschieden. Ein Grund nu^hr, die Haeckel-

sche Einteilung vieler Gattungen in Subgenera, welche teilweise hierauf basiert., anzufechten. Der

zweite Unterschied wurde schon bei Hexalonche minitfd als nicht bedeutend hervorgehoben, da

Formen ohne Beistacheln, bei sonstiger Übereinstimmung, sicher wohl als Entwicklungsstadien von

Arten mit Beistacheln anzusehen sind. Bei diesen beiden HAKCKELschen .\rten ist das eben Gesagte
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um SO wahrscheinlicher, als sie von derselben Station aus demselben Fang stammen, sie werden

also zu einer Axt zusammenzufassen sein und zwar unter dem Namen, welchen das vollständig

entwickelte Tier trägt, Hexacontium hexaconicum H.

Farn. Astrospliaeridae H. 1887 p. 206.

Einzeln lebende, kuglige Radiolarien mit einer oder mehr konzentrischen, kugUgen Schalen,

über welche zahlreiche (mehr als sechs) Radialstacheln herausragen.

16. Acanthosphaera fasca n. sp.

Taf. XXI, Fig. 3.

Eine kuglige Schale aus sehr dünnen, regelmäßig sechseckige Maschen bildenden Gitter-

ästen aufgebaut. Alle Poren gleich groß. Auf allen Knotenpunkten des Maschenwerks erheben sich

nadeiförmige, dünne, radial gestellte Stacheln, halb so lang wie der Schalenradius. Acht bis zehn

Maschen auf einem Durchmesser. Der in Formol konservierte Weichkörper zeigte gelbliche Färbung

in der Zentralkapsel, das Zentrum derselben war dunkler oder heller braun gefärbt. Poren 15 bis

20 mal so breit wie die zierlichen Skelettbalken.

Maße : Durchmesser der Schale 0,12—0,13mm, Stacheln lang 0,04mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 23. März 1903, —200m,

6 Exemplare.

Die Zeichnung ist nach einem zertrümmerten Exemplar gefertigt, da das zierliche Skelett

äußerst spröde und selten heil ist. Zur Beobachtung gelangten ferner Radiolarien, deren Weich-

körper genau denselben Bau, dieselbe Größe hatte und in Formol konserviert gelblich, innen braun

gefärbt war. Ein Skelett war noch nicht vorhanden. Wahrscheinlich sind das Entwicklungsstadien

der vorstehenden Art, zumal solche Individuen ohne Skelett sich auch in dem Fang vorfanden, in

dem Acanthosphaera fusca gefischt wurde.

17. Acanthosphaera glohosa n. sp.

Taf. XXI, Fis. 4.

Eine einfache kuglige Schale aus strichdünnen, regelmäßige Sechsecke bildenden Maschen

bestehend. Alle Poren gleich groß und gleich gestaltet. Auf allen Knotenpunkten des zierlichen

Gerüstes erheben sich dünne radiale Stacheln, etwa so lang, wie der Schalenradi iis. Fünf bis sieben

Maschen auf einem Viertelkreis.

Maße: Durchmesser der Schale 0,085 mm, der Poren 0,01 mm. Länge der Stacheln 0,04 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Antarktis, Winterstation 22. Juli 1902,

—385 m, 1 Exemplar.

Die Zeichnung (Taf. XXI, Fig. 4) ist nach einem zertrümmerten Individuum angefertigt,

da das zierliche Skelett wie das der vorhergehenden Art äußerst leicht zerbrechlich ist. Von der

eben genannten, mit der sie große Ähnlichkeit hat, unterscheidet sich die Acanthosphaera globosa

durch den um ein Drittel geringeren Schalendurchmesser und die längeren Stacheln, auch war im

Weichkörper kein Pigment vorhanden, trotz der gleichen Konservierungsweise.

Von Acanthosphaera fortispina H. der sie auch nahesteht, unterscheidet sie sich dadurch,

daß alle Knotenpunkte Stacheln tragen, welche bei weitem nicht so dick sind, wie dort, und daß

ferner mehr Maschen auf einen Viertelkreis entfallen.
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18. Acanthosplmera antarctica H.

Acanihosphaera anlardka IL 1887, p. 214.

Eine kuglige, dickwandige Schale mit unregelmäßigen, rundlichen Poren, ungefähr so

breit wie die Gitteräste. Radialstacheln erheben sich von allen Knotenpunkten des Netzwerks.

Sie sind konisch am Grunde und halb so lang als der Schalenradius.

Maße: Durchmesser der Schale 0,15 mm, der Poren und Gitteräste 0,005—0,008 mm. Länge

der Stacheln 0,04 mm.

Vorkommen: Challenger-Expedition, Station 157, 1950 Faden tief.

Diese Art unterscheidet sich von den vorhergehenden diirch das robustere Skelett, die kleineren

vmd nicht regelmäßig sechseckigen Poren.

19. Cladococcus antarcticiis H.

Cladococcm anlardicus H. 1887, p. 225.

Eine kuglige Gitterschale, auf derselben vierzig bis fünfzig mit Nebenästen versehene Radial-

stacheln. Letztere kantig, gebogen, von variabler Größe und Gestalt, mit drei bis neun unregel-

mäßigen, einfachen, plump gebogenen Seitenästen. Stachelstamm nicht gespalten oder verzweigt.

Poren der Schale unregelmäßig polygonal, zwei- bis viermal so breit wie die Gitteräste, fünf bis

sechs auf einem Viertelkreis.

Maße: Schalendurchmesser 0,14 mm, Poren 0,01—0,02 mm, Gitterbalken 0,05 mm. Länge

der Stacheln 0,1—0,18 mm. Breite 0,007 mm.

Vorkommen: Challenger-Expedition, Station 157, 1950 Faden tief.

20. Cladococcus pinetiiin II.

Taf. XXII, Fig. 1.

Cladococcus pinetiim H. 18^7, p. 226, Taf. 27, Fig. 1.

Eine kuglige Schale, darauf etwa zwanzig mit reichverzweigten Seitenästen versehene Radial-

stacheln. Poren regelmäßig, kreisrund, polygonal, erhaben gerahmt, ungefähr so breit wie die Gitter-

balken, zwei bis drei auf einem Viertelkreis. Die zwanzig Radialstacheln kräftig und groß, zwei- bis

viermal so lang wie der Schalendurchmesser. Wie ein Tannenbaum verzweigt, mit einem geraden

kräftigen dreiseitUch prismatischen Stamm, die drei hervorragenden Kanten unregelmäßig gezähnt,

die Zähne, von denen immer drei in gleicher Höhe stehen, gehen allmählich in kräftige Seitenzweige

über, die wieder reich und, namenthch die mittelsten, sehr fein verzweigt sind. Die äußersten Seiten-

äste bilden dann wieder Zähne. Auf jeder Kante können so bis 10 Seitenäste an einem Stachel

stehen. Die feinsten Verzweigungen der Äste der mittleren Stachelpartie bilden ein dichtes filziges

Gewirr. Stacheln nach der Mitte zu an Breite zunehmend, gegen die Enden zugespitzt.

Maße: Durchmesser der Gitterschale 0,06 mm, der Poren und Gitterbalken 0,008 mm. Länge

der Stacheln 0,2—0,25 mm.

Vorkommen: Challenger-Expedition, Zentralpazifischer Ozean, Station 266—274, Ober-

fläche. Deutsche Südpolar-Expedition, am Rand des Festlandeises 15. März 1903, 0— 300 m.

Die Figur Taf. XXII, Fig. 1 ist nach dem von der Deutschen Südpolar-Expedition in den

antarktischen Gewässern gefangenen Individuum entworfen worden. Leider war dasselbe sehr

zertrümmert, namentlich die zentrale Gittorschale, so daß über deren Beschaffenheit nichts aus-
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zumachen war; mögliclierweise ist die Gitterscliale auch abweichend gebaut von der, wie sie Haeckel

für Cladococcus pinetum angibt. Ich hätte dann eine neue Art der HAECKELschen untergeschoben.

Die Stacheln stimmen aber mit denen der HAECKELschen Art vöUig überein.

21. Cladococcus arbustus n. sp. var. longispiiia u. var.

Taf. XXIII, Fig. 1, 2.

Eine kughge Schale, darauf etwa achtzehn bis zwanzig Stacheln mit verzweigten Seiten-

ästen. Gitterschale aus sehr dünnen zierlichen Gitterästen, welche regelmäßige, gleich große Sechs-

ecke bilden, drei bis vier solcher Sechsecke auf einem Viertelkreis. Stacheln im unteren Drittel

dünn, äußere zwei Drittel bedeutend schwertförmig verbreitet. Stacheln oft leicht S-förmig gebogen,

im unteren Teil dreikantig, im oberen dreiflüghg mit ziemlich breiten Flügeln, gegen das distale

Ende allmählich zugespitzt. Die drei Kanten tragen in drei verschiedenen Höhen der unteren Stachel-

hälfte drei Quirle von je drei Seitenästen, von denen die äußersten am reichsten verzweigt sind,

daher das Gewirr von feinen ineinandergefilzten Ästen, welches die Gitterschale wie eine Kugel-

schale umgibt, am dichtesten in der Höhe des dritten Quirles ist, von der Gitterschale aus gerechnet.

Dieses dichte Gewirr bildet also eine zweite Kugelhülle. Über dem dritten Quirl folgen an dem

ungespaltenen Stachelstamm keine Seitenäste mehr. Die Flügel verlaufen nicht geradlinig,

sondern gewunden von dem Stachelgrund zur Spitze (Taf. XXIII, Fig, 1).

Maße: Durchmesser der Gitterkugel 0,073 mm. Länge der Stacheln 0,23 mm, Breite der

Poren 0,015 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar - Expedition , an der Packeisgrenze, 23. März 1903,

0—300 m, 1 Individuum; 15. März 1903, 0—300 m, 4 Exemplare.

23. var. brevispiiia n. var.

Taf. XXII, Fig. 3.

Gitterschale genau wie bei der vorhergehenden. Stacheln etwa 20 sehr dünn und zart, nicht

verbreitert, dreikantig. Auf den drei Kanten drei bis vier Quirle von je drei feinverästelten Seiten-

zweigen. Äußeres Stachelende einfach zugespitzt, nicht breit geflügelt. Stacheln nur halb so lang

wie bei der vorhergehenden Varietät.

Maße: Gitterschalendurchmesser 0.07 mm. Länge der Stacheln 0,13 umi, Poren breit 0,015mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22. August 1902, 0—300 m,

1 Exemplar. An der Grenze des Packeises 15. März 1903, 0—300 m, 2 Individuen.

Die genau gleiche Ausbildung der Gitterschale und die ähnliche Verzweigung der Stacheln

in beiden Varietäten bezeugen wohl, daß die beiden Formen einer Art angehören, doch war der

Unterschied in der Ausbildung des äußeren Stachelteiles imd seiner Länge bei sämtlichen acht

beobachteten Cladococcus arbustus so auffallend, daß dieser ,,Dimorphismus" in der Trennung in

zwei Varietäten zum Ausdruck kommen mußte. Überleitungen von der einen zur anderen Eoim,

die wohl sicher existieren, habe ich bisher noch nicht festgestellt.

23. Cladococcus deiidrites H.

Claäococms dendriles H. 1887, p. 227, Taf. 27, Fig. 5.

Eine kughge Gitterschale mit fünfzig bis achtzig Radialstacheln. Poren der Gitterschale

unregelmäßig, rundHch, mit gezähntem Rand, zwei- bis viermal so breit wie die Gitterbalken, acht
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bis zwölf auf einem Viertelkreis. Radialstacheln dreiseitlicli prismatisch, mit zierlich gezähnten

Kanten; in den proximalen zwei Dritteln einfach, unverästelt, im distalen Drittel mit einem Busch

von zehn bis zwanzig kurzen, einfachen, unverzweigten, aber gezähnten Seitenästen (drei bis sieben,

dicht aufeinanderfolgend an jeder Stachelkante).

Maße: Schalendurchraesser 0,16—0,2 mm, Poren 0,006—0,012 mm, Gitterbalken 0,003.

Länge der Stacheln 0,2—0,3 mm. Breite 0,01 mm.

Vorkommen: Challenger-Expedition, Station 157, 1950 Faden tief.

24. Cladococous aquaticns n. sp.

Taf. XXIII, Fig. 3, 4.

Eine unregelmäßig kuglige Schale mit zwanzig bis dreißig Stacheln. Poren der Schale

unregelmäßig, rundlich, äußerst verschieden an Größe, ein- bis zehnmal so breit wie die Gitteräste.

Stacheln zuerst dünn, später dicker, dreikantig, kaum so lang wie der Durchmesser der Schale.

Im Abstände des Radius von der Schale, also an allen Stacheln etwa in gleicher Höhe, auf jeder

Kante ein sich dichotom verzweigender Seitenast. Mehr als ein Quirl von Seitenästen an einem

Stachel nicht vorhanden. DieVerzweigungen verschiedener Stacheln scheinen sich des öfteren zutreffen

und zu verschmelzen, so daß eine unregelmäßige, unebene zweite Gitterschale undeutlich gebildet er-

scheint. Im Innern der ersten Gitterschale schien es mir, als ob Skelettfäden sich auch dort hindurch-

ziehen, so daß auch die erste Gitterschale nicht nur von einer einheitlichen Kugelfläche gebildet wird.

Maße: Schalendurchmesser 0,12 mm. Abstand der Seitenäste von der Gitterschale 0,06 mm,
Länge der Stacheln 0,10 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 4. April 1902, 0—300 m;
Grenze des Packeises 15. und 23. März 1903, 0—300 m; je 1 Exemplar.

Fig. XXIII, Taf. 4 stellt ein jüngeres, in Entwicklung begriffenes Exemplar mit sehr dünnen

Stacheln dar. Die Art erinnert an Cladococcus antarctieus H., weicht aber durch die nicht einheitliche

Gitterschale, geringere Dimensionen, größere Unregelmäßigkeit in den Poren und den reich ver-

zweigten, teilweise verschmelzenden Seitenästen von ihr erheblich ab. Es ist jedoch möglich, daß

sie nur eine Entwicklungsform eines Cladococcus darstellt, dessen Stacheln bedeutend länger und

noch reichlicher mit Seitenästen besetzt werden; darauf deutet hin, daß die Stachelenden einen

durchaus unfertigen Eindruck machen.

25. Halioiiinia fnvosuin II.

Tat. XXIV, Fig. 3.

Haliomma favosum II. 1887, p. 231.

Zwei konzentrische, kuglige Schal(>n <hnch sechs oder mehr Radialstacheln verbunden.

Eine Schale außerhalb, eine innerhalb der Zentralkapsel. Kortikalschale dickwandig, drei- bis

vieribal so breit wie die Medullarschale, mit regelmäßigen, gleich großen, kreisförmigen, sechseckig

erhaben umrahmten Poren, diese bis zu zweimal so breit wie die trennenden Gitteräste; acht bis zehn

Poren auf dem Vicrtelkreis. Medullarschale mit einfachen kreisförmigen, gleich großen Poren, die

etwas größer sind als die Poren der Kortikalschale. Auf jedem Knotenpunkt, also jedesmal zwischen

drei Poren, erhebt sich auf der äußeren Schale ein radiär gestellter dünner Stachel, der drei- bis

viermal so lang ist, als eine Kortikalpore breit.
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Maße: Durchmesser der äußeren Schale 0,10—0,12 mm, der inneren Schale 0,03—0,04 mm.

Poren der Kortikalschale 0,01 mm, der MeduUarschale 0,005—0,011 mm. Länge der äußeren Stacheln

0,015 mm. Die größeren Dimensionen beziehen sich auf das von Haeckel beschriebene pazifische,

die kleineren auf das antarktische Exemplar.

Vorkommen: Challenger - Expedition, Zentral - Pazifik, Station 271—274, Oberfläche.

Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22, Juli 1902, —385 m.

Definition und Beschreibung und Figur, die von Haeckel nicht gegeben wurde, sind nach dem

antarktischen Exemplar angefertigt.

26. Halioninia aiitarcticuiii II.

Haliomma antarclicum H. 1887, p. 238.

Zwei Schalen durch Radialstacheln verbunden. Kortikalschale sehr dünnwandig, dreimal so breit

wie die MeduUarschale, mit unregelmäßigen, polygonalen Poren und dünnen, fadenförmigen Gitterästen.

Innere Schale mit regelmäßigen, sechseckigen Maschen, sechsmal so breit wie die Gitteräste. Auf der

Kortikalschale ungefähr vierzig radiär gestellte, kantige, pyramidale Stacheln, halb so lang wie der

Radius der Schale, an der Basis so breit wie die größte Pore. Nicht an jedem Knotenpunkt ein Stachel.

Maße: Durchmesser der äußeren Schale 0,2 mm, der inneren 0,07 mm, äußere Poren 0,006

bis 0,015 mm, der inneren 0,008 mm. Länge der Stacheln 0,05 mm, basale Breite 0,012 mm.

Vorkommen: Challengcr-Expedition, Station 154, Oberfläche.

"il. AcUnoinina imperfecta n. sp.

Taf. XXIV, Fig. 4.

Drei kuglige, konzentrische Gitterschalen, die durch 14— 16 Radialstacheln verbunden

sind, welche sich über die äußerste Schale hinaus fortsetzen. Zwei Medullär-, eine Kortikalschale.

Über die Kortikalschale ist noch nichts auszusagen, da sie bei dem vorliegenden Exemplar erst in

Bildung begriffen ist. Die mittelste Schale, doppelt so groß als die innerste, mit unregelmäßigen,

rundlichen, verschieden großen Poren, letztere ein- bis viermal so breit wie die trennenden Gitter-

äste. Stacheln, 14— 16, dreikantig bis dreiflüglig, pyramidal, im Abstände des Radius der mittelsten

Gitterschale, in gleicher Höhe, drei dichotom verästelte Apophysen, welche wohl sicher zu einer

dritten Gitterschale zusammentreten.

Maße: Durchmesser der äußersten Schale 0,085 mm, der mittelsten 0,043 mm, der innersten

0,018 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, von der Grenze des Packeises 15. März 1903,

—300 m, nur 1 Exemplar.

Diese Art unterscheidet sich von allen bekannten Actinomma durch die geringen Dimensionen.

Das abgebildete Individuum ist sicher wohl ein Entwiklungsstadium, welches im Begriff ist, die

dritte Gitterschale auszubilden. Die gleiche Höhe der Apophysen an den Stacheln, des weiteren,

daß nur ein Quirl entwickelt wird, spricht sicher dafür, daß eine dritte Schide dort entsteht.

28. ActiHOinnia staurotholonia n. sp.

Taf. XXXII, Fig. 10.

Drei konzentrische Schalen, die von zahlreichen Stacheln durchbrochen werden , welche

sich auch über die Oberfläche der äußersten Schale fortsetzen. Die innerste (Medullär-) Schale

Deutsche Sütipoiar-Expeditioii. X. Zoologie II. 29
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kuglig, um diese eine zweite Schale, die sich aus vier Halbkugeln zusammensetzt, so daß im

Schalenquerschnitt, der sonst kreisförmig sein würde, vier flache Einscnkungen entstehen, die

sich paarweis gegenüberhegen. Um diese Schale eine dritte, die der Kontur der zweiten

parallel läuft, aber über den Kuppeln der zweiten Schale je noch einmal eingesenkt ist, daher

im Querschnitt 8 Einscnkungen zeigt, von denen sich je zwei paarweis gegenüberliegen. In den

Einscnkungen scheint die Schale von stärkeren Stacheln durchbrochen, von denen demnach

8 vorhanden wären. Zwischen diesen größeren Stacheln noch zahlreiche dünnere und kürzere.

Die äußeren Stachelenden erreichen etwa die Länge des Radius der zweiten Schale. Die äußere

achtteihge Schale ist von vielen ziemlich regelmäßig kreisförmigen, ungefähr gleich großen

Poren durchbrochen.

Maße: Durchmesser der äußeren Schale 0,05 mm, der mittelsten 0,033 mm, der innersten

0,01 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22. Juli 1902, 0—385 m;

1 Exemplar.

Diese sehr kleine, leider auch nicht vollständig erhaltene Actinomma erinnert auf den ersten

Blick an Vertreter der Familie Tholonidae (H. 87, p. 660), Gattung Tholonia (1. c. p. 071). Die

Einschnürungen sind aber bei Vertretern dieses Genus bedeutend tiefer, auch sind dort nicht zwei,

sondern nur eine Schale aus vier HalblvUgeln zusammengesetzt, die übrigen beiden kuglig, ferner

liegen die größeren Stacheln auf den Kuppeln der Halbkugeln, nicht in den Buchten. Immerhin

ist es wohl nicht unwahrscheinlich, daß solche Actinommaformen in ihrer Weiterentwicklung zu

Tholonia führen können. Da die Einbuchtungen nur eben merklich angedeutet waren, so habe ich

die Art bei der Gattung Actinomma belassen.

29. IMiizopIegniii boreale (Cleve) v;ir. aiiiarctica n. vnr.

Tafel XXIV, Fig. 1.

Eine unregelmäßig runde Medullarschale, umgeben in einigem ^bstand von einer aus einem

dichten netz- oder schwammartigen Geflecht bestehenden Kortikalschale. Beide Schalen duicli

sechs bis neun Stacheln, die über die Olx'inüche der Kortikalschalen weit hinausragen, miteinander

verbunden.

Medullarschale unregelmäßig rund, oft würfel- oder oktaederähnlicli. Poren ungleich groß,

unregelmäßig polygonal bis rundlich, bedeutend größer als die trennenden Gitterästc. Bei der

Hochseeform (meist mit sechs Stacheln nach Jörgensen) einige wenige kurze Beistacheln unregel-

mäßig zerstreut auf den Gitterästen. Bei tlcr antarktischen Form fehlen diese.

Die sechs bis neun (oder niclir) Stacheln lang und kräftig, dreikantig, mit hervortretenden,

unregelmäßig gezähnten Kanten. Wm den Kanten entspringen in einem gewissen Abstand von

der Medullarschale senkrecht abstehende Seitenäste, die sich reielilich verzweigen und dunli ihr

dichtes, zusammenwachsendes Geflecht die äußere Schale bilden.

Dieses sehr unregelmäßige lose Netzwerk entsteht durch die Verzweigung der am weitesten

proximal gelegenen ersten drei oder vier Seitenäste. An den Stacheln zieht sich das Netzwerk in

unregelmäßigen Pyramiden in die Höhe; diese entstehen dadurch, daß die Seitenäste durch Skclett-

fäden verbunden werden, welche z. T. parallel dem Stachel verlaufen. Oberhalb der Pyramiden sind
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die Seitenäste niclit mehr weiterverzweigt und ziehen sich diese noch ein gut Teil am Stachel in

Form von unregelmäßigen immer kleiner werdenden Zähnchen entlang.

Maße der antarktischen Varietät : Durchmesser der Kortikalschale 0,11 mm, des inneren

Hohlraumes 0,07 mm, der Medullarschale 0,036 mm. Nach Jörgensens Figur ergeben sich für

die nordischen Formen: Durchmesser der Kortikalschale 0,09 mm, der Medullarschale 0,027 mm,

innerer Hohlraum größer als oben.

Vorkommen: Die nordischen Formen gehören zu den am öftesten angetroffenen Radiolarien

der Nordmeere, namentlich in Tiefwasserfängen, sie sind aber nie in größerer Zahl angetroffen worden.

Bekannt durch Cleve und Jörgensen von der Westküste Norwegens (selten voll entwickelt),

ferner westlich und südlich von Spitzbergen und von einigen Stellen des Nordmeeres. — Deutsche

Südpolar-Expedition, Winterstation 23. September 1902, —300 m. 4 ausgebildete Exemplare.

Rhizoplegma boreale scheint eine äußerst interessante Form zu sein. Jörgensen konnte die

Hochseeform ziemlich deutlich von der im norwegischen Küstengebiet auftretenden sondern. Die

Hochseeform zeigte durchgängig nur sechs Stacheln, die innere Schale war kleiner und besaß

deutlich die unregelmäßig verteilten kurzen Beistacheln auf der inneren Schale. Bei der Küsten-
f o r m zeigten sich etwa acht Stacheln, die Medullarschale war größer, die Beistacheln auf der-

selben fehlten.

Interessant ist es nun, daß die von der Deutschen Südpolar-Expedition am Rand des süd-

lichen Kontinentsockels gefischte Form deutlich der Küstenform entspricht, in wenigem aber ab-

weicht, weshalb sie hier als besondere Varietät aufgeführt wurde. So ist die Medullarschale noch
größer als bei der nördlichen Küstenform (am kleinsten also bei der Hochseeform), der innere Hohl-

raum zwischen beiden Schalen kleiner, das Netzwerk dicker, es sind stets mehr als acht, min-

destens zehn Stacheln vorhanden, und der äußere Stachelteil ist bis weit hinauf unregel-

mäßig mit Zähnen besetzt.

Diese charakteristische Spezies ist bisher nur im nordischen und südlichen Kaltwasser gefunden.

Jörgensen erinnert bei der Beschreibung an die allerdings auffällige Ähnlichkeit im Bau mit

Rhizopkgma radicatum HcK. und Eh. lychnosphaera HcK., doch unterscheiden sich beide von

Rh. boreale durch die bedeutend erheblicheren Dimensionen und die freien Seitenäste im Zwischen-

raum zwischen den beiden Schalen; die anderen bekannten Rhizoplegma können wegen ihrer be-

deutend höheren Stachelzahl nicht in Betracht kommen.

Loncliospliaera n. gen.

In dem antarktischen Material fanden sich einige Radiolarien, die ohne Zweifel in die Nähe

der HAECKELschen Gattungen Spongopila, Rhizoplegma und Lychnosphaera gehören, aber weder

der einen noch der anderen Gattung sich einfügen ließen. Die neue Gattung zeigt eine Spezies mit

einer Medullarschale und einer aus lose verwobenem Netzwerk bestehenden Kortikalschale, die beide

durch eine Anzahl Radialstacheln in Verbindung stehen. Zwischen beiden Schalen hegt ein Hohl-

raum. Auf dem Netzwerk der Kortikalschale erheben sich unregelmäßig verteilt ziemlich große

und kräftige Beistacheln, welche nicht durch das Netzwerk hindurch bis zur Medullarschale verlaufen.

Von Spongopila unterscheidet sich daher die neue Gattung dadurch, daß zwischen beiden

Schalen ein deutlicher Zwischenraum vorhanden ist, von Rhizoplegma durch das Vorhandensein

29*
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der Beistacheln auf der Kortikalschale, von Lychnosphaera durch das Fehlen der Beistacheln auf

der Medullarschale.

Die neue Ciattun<r Lcjnchosphaera Hndet daher ihre Htellung am besten zwischen Spongopila

(H. 1887, p. 274) undRhizoplegma. Von der ersteren,mit der sie sonst übereinstimmt, ist sie jeden-

falls dadurch phylogenetisch herzuleiten, daß zwischen beiden Schalen, welche dort dicht einander

umschließen, ein weiter Zwischenraum entsteht.

IHK Loncliospliaera spienta n. sp.

T;if. XXIV, Fis. 2: Taf. XXV, Fii;. i. 7.

Medullarschale und netzartige Kortikalschale durch sechs bis zehn oder mehr Stacheln mit-

einander verbunden. Zwischen beiden Schalen ein deutlicher Zwischenraum. Medullarschale, durch

gebogene Spangen gebildet, unregelmäßig rundlich mit sehr weiten unregelmäßig gestalteten Maschen.

Von der Medullarschale erheben sich die sechs bis zehn konischen runden, nicht dreikantigen

Stacheln, bei jüngeren Exemplaren weniger, bei älteren mehr. In einem bestimmten Abstand von

der Medullarschale entspringen Seitenäste, die sich reich verzweigen. Durch die zusammenwach-

senden Zweigenden entsteht die Kortikalschale. Die am weitesten nach dem proximalen Stachel-

ende zu stehenden ersten Seitenäste stehen schräg nach der Stachelspitze zu gerichtet, die dicht

darüber folgenden weniger schräg, die obersten senkrecht vom Stachel ab, so entsteht um jeden

Stachel eine Pyramide von Netzfäden. Die Kortikalschale ist daher am dicksten in ihrer Wandung

an den Hauptstacheln, am dünnsten mitten zwischen je drei dieser Stacheln. Da die Seitenäste

in gleicher Höhe am Stachel beginnen, dann dicht buschförmig aufeinanderfolgen und in etwa gleicher

Höhe wieder aufhören, wird die Gestalt der Kortikalschale ziemlich genau kuglig, auch ist die Ober-

fläche derselben nicht sehr unregelmäßig und höckrig.

Auf der Kortikalschale erhebt sich eine Anzahl von glatten konischen Beistacheln, die zwei

Drittel so lang werden wie die äußeren Enden der Hauptstacheln. Letztere sind außerhalb der

Kortikalschale bis zur Spitze zierlich und fein bedornt mit senkrecht vom Stachel abstehenden

Zähnchen, welche nach der Spitze zu kleiner werden.

Maße: Durchmesser der Kortikalschale bis zu 0,09 mm, der Medullarschale 0,025—0,035 mm.
Länge der Stacheln, von der Medullarschale aus gerechnet, bis zu 0,09 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Grenze des Packeises, 15. März 1903,

—300 m, 4 Exemplare.

Von dieser charakteristischen Spezies sind auch eine Anzahl Entwicklungsstadien zur Beob-

achtung gelangt, von denen eins auf Taf. XXV, Fig. 2 abgebildet wurde. Immer kann man die Art

leicht an der unregelmäßigen weitmaschigen Medullarschale und der charakteristischen Stellung der

ersten Seitenäste an den Stacheln erkennen. Bei jüngeren Individuen landen sich weniger Radial-

stacheln und Beistacheln (letztere oft noch gar niclit), das Netzwerk der Kortikalschale war dann, ab-

gesehen von den kräftigeren Seitenästen, die schräg direkt aus den Staclu-ln entspringen, erst in

wenigen strichdünnen, kreuz- und querliegenden Astchen angelegt.

Bei einem Tier dieser Art wollte es mir scheinen, als ob drei der von der Medullarscliale aus-

gehenden Hauptstacheln auch in das Innere der Medullarschale eindrängen und dort zusammen-

stießen (Taf. XXIV, Fig. 2), doch kann das auch durch das wirre Geflecht vorgetäuscht sein.
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Farn. Druppulidae Haeckel 1887 (Chall.-Rep. p. 306).

Radiolarien mit zwei oder melir konzentrischen elliptischen Schalen ohne äquatoriale Ein-

schnürung.
31. Drnppocarpus diplospliaera n. sp.

Taf. XXIII, Fig. 5.

Zwei konzentrische elliptische Schalen, die durch zahlreiche Radialstacheln verbunden sind,

welche auch über die zweite Schale hinausragen. Poren der äußeren Schale groß, unregelmäßig

rundlich, verschieden im Durchmesser, vier bis fünf auf einen großen Halbdurchmesser. Ober-

fläche mit vielen dünnen nadeiförmigen Stacheln, die ebenso lang wie der große Halbdurchmesser

der äußeren Schale sind.

Maße: Längsdurchmesser der äußeren Schale 0,041 mm, Querdurchmesser 0,03 mm, Längs-

durchmesser der inneren Schale 0,023 mm, Querdurchme.sser 0,013 mm.

Vorkommen : Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22. Juli 1902, —385 m,

1 Exemplar.

Die Spezies unterscheidet sich von allen übrigen bekannten Druppocarpus-Arten durch die

außerordentliche Kleinheit der Schalen. Das läßt es auch nicht unw^ahrscheinlich erscheinen, daß

die vorliegende Spezies ein Entwicklungsstadium zu einer Druppulidae mit mehr als zwei Schalen

darstellt, die bisher vorhandenen Schalen wären dann die innersten.

32. Croniyocarpus quadrlfariiis H.

Taf. XXXIII, Fig. 4.

Cromyorarpua (junrlri/firiuK H. 1887, p. 318.

A'ier bis fünf konzentrische Schalen, die alle mehr (äußere) oder weniger (innere) elliptisch

sind und durch zahlreiche Radialstacheln, welche auch über die Oberfläche der letzten Schale hinaus-

ragen, verbunden werden. Nach Haeckel sollen zwei elliptische Kortikalschalen und zwei kuglige

Medullarschalen vorhanden sein. Bei dem mir vorliegenden Exemplar waren alle vier inneren

Schalen deutlich eUiptisch. Diese vier wurden noch umgeben von einer unregelmäßigen mit schiefen,

kreuz- und querstehenden kurzen Stacheln besetzten fünften Schale, welche aus einem un-

regelmäßigen Maschenwerk bestand. Letztere war allerdings bei meinem Exemplar noch nicht

vollständig entwickelt und bildete einen unregelmäßigen Ring um den Äquator in Richtung des

kleinsten Durchmessers. Die Stacheln, welche bei dem HAECKELschen Exemplar über die vierte

Schale hinausragten, stellten bei dem mir vorliegenden Individuum die Verbindung zwischen der

vierten und fünften Schale her, ragten auch über letztere noch ein Stück hinaus. Auf der fünften

Schalenoberfläche standen außer diesen Stacheln noch zahlreiche nicht radialgestellte, welche wohl

die Enden der das Gitterwerk dieser Schalen bildenden Skelettbalken darstellen. Die Radialstacheln

waren bis zur zweiten inneren Schale noch deutlich zu verfolgen.

Maße: Nach Haeckel Längsdurchmesser der vierten Schale 0,2 mm, der dritten 0,15 mm,

der zweiten 0,06 mm, der innersten 0,04 mm. Bei dem von mir gefundenen, in derselben Reihen-

folge 0,163; 0,09; 0,05; 0,02 mm. Nach Haeckel Poren der Kortikalschalen (zwei äußeren) 0,01

bis 0,02 mm, der äußeren Medullarschalen 0,06 mm, der inneren Medullarschale 0,004—0,008 mm.

Gitterbalken 0,003—0,006 mm breit. Stachellänge 0,1 mm, basale Breite 0,02 mm.
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Vorkommen: Challenger - Expedition, Station 157. 1950 Faden tief. Deutsche Süd-

polar-Expedition, Winterstation 23. März 1903, 0-200 m, 1 Exemplar.

Das von mir beschriebene Exemplar weicht also in einigen Stücken von dem HAECKELschen

ab. Statt vier Schalen, von denen zwei elliptisch, zwei kuglig sind, sind vier vollständige, elliptische

und eine fünfte in der Anlage vorhanden; die Maße sind etwas geringer. Trotzdem glaube ich, daß

Haeckel dieselbe Art wie mir vorgelegen hat.

33. Croinjotractus tetrapliractus 11. '

Crumyoimdu^ Idniphrudus II. 1887, p. 335, Taf. 15, Fi<;. 2.

Vier elliptische, konzentrische Schalen (zwei Medullär- und zwei oder mehr Kortikalschalen),

in der Hauptachse mit zwei großen sich gegenüberstehenden Polstacheln von gleicher Länge und

Gestalt. Verhältnis der Hauptachsen der vier konzentrischen Schalen etwa 1:3:5:7. Netzwerk

aller vier Schalen fast von derselben Struktur, regelmäßig, mit kreisförmigen Poren gleicher Größe

(auf derselben Schale). Die Größe der Poren nimmt von der innersten bis zur äußersten Schale

allmähhch zu. Gitterbalken zwischen den Poren schmal und glatt. Oberfläche der äußersten Schale

glatt, die Stacheln, welche die vier Schalen verbinden, ragen, abgesehen von den beiden Polstacheln,

nicht über die äußerste Schale hinaus. Die beiden Polstachcln sind zylindrisch mit konischer Spitze,

von verschiedener Länge, ungefähr so breit wie die innerste Schale.

Maße: Hauptachsen der vier Schalen, innere Medullarschale 0,03 mm, äußere Medullarschale

0,08 mm, innere Kortikalschale 0,15 mm, äußere Kortikalschale 0,2 mm; kleine Achsen derselben

(Äquatorialachsen) 0,025; 0,06; 0,12; 0,15 mm. Poren zuinnerst 0,004; 0,007; 0,01; 0,013 mm.

Gitteräste bis zu 0,004 mm. Länge der Polstacheln 0,1—0,3 mm (und nielir), Breite 0,015 mm.

Vorkommen : Challenger-Expedition, Station 157, 1950 Faden tief.

Farn. Cyplünidae (IL 1887, Chall.-lJep. p. ;^r)9.)

Radiolarien mit elliptischen Schalen, mindestens zwei, aber auch mehr. Kortikalschalen sind

Zwillingsschalen, d. h. solche, welche durch eine äquatoriale Einschnürung in zwei halbelliptische

oder halbkuglige Kammern geteilt sind, welche miteinander in Verbindung stehen. Medullarschalen

einfach kuglig oder elliptisch.

In dieser Form etwa definiert Haeckel seine Cyphinida. Kr hat danach nur solche Tiere be-

obachtet, bei denen die Kortikalschalen, also die äußeren Hüllen, Zwillingsschalen waren, während

die Medullarschalen einfach kuglig oder elliptisch, ohne Einschnürung waren.

Ich fand auch ein Individuum, bei dem das Umgekehrte der Fall war. Die Medullar-

schale zeigte deutlicli die äquatoriale Einschnürung, also Zwillingsschalenbildung, während

die sie umgebende Kditiknlsiliale nicht dergleichen erkennen ließ, also einfach ellip-

tisch war.

Für diesen neuen Typ der Cyphinidae, alle anderen acht Gattungen folgen dem durch die obige

Definition (die dementsprechend abzuändern ist) gegebenen, habe ich die neue Gattung Diplellipsis

mit der einen neuen Art geschaffen. Diplellipsis weicht von den übrigen Gattungen, bei denen höchstens

an den Polen, der Hauptachse Büschel von äußeren Stacheln sitzen, auch darin ab, daß die ganze

Schale mit solchen überzogen ist.
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Diplellipsis findet wohl am besten Aufstellung hinter Cyphanta, welche Gattung die Cyphinidae

umfaßt mit einer Zwillingskortikalschale und einer einfachen Medullarschale, Kortikalschale ohne

äußere Stacheln.

Diplellipsis n. gen.

Cyphinidae mit einer ZwiUingsmedullarschale, welche durch eine äquatoriale Einschnürung

bisquitförmig gestaltet ist, und einer elliptischen Kortikalschale.

34. Diplellipsis lapidosa n. sp.

Taf. XXIV, Fig. 5.

Zwei konzentrische Schalen, durch zahlreiche Stacheln, welche von der Medullarschale

Ursprung nehmen und weit über die Kortikalschale hinausreichen, miteinander verbunden.

Medullarschale, bisquitförmig, äquatorial eingeschnürt. Kortikalschale einfach elliptisch. Stacheln

nadeiförmig, lang, so weit über die Kortikalschale hinausragend, als deren großer Durchmesser

beträgt. Über die Porenbeschaffenheit war leider nichts auszumachen, da das Exemplar sehr un-

durchsichtig war und der Weichkörper nicht mehr entfernt werden konnte, weil er schon in Kanada-

balsam eingeschlossen war.

Maße: Kortikalschale lang 0,055 mm, breit 0,048 mm; Medullarschale lang 0,032 mm, breit

0,018 mm; Stacheln lang 0,05 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22. JuU 1902, 0—385 m;

nur 1 Exemplar.

Farn. Panartidae (H. Cball.-Rep. p. 375).

Drei oder mehr konzentrische Schalen, die Kortikalschale langgestreckt vierteilig dadurch,

daß die äußere Schale durch drei parallele Quereinschnürungen in vier miteinander in Verbindung

stehende Kammern abgeteilt ist. Innerhalb dieser Kortikalschale liegen zwei konzentrische Me-

duUarschalen. Zentralkapsel zyUndrisch, meist auch vierteilig.

35. Paniciiim aiiipliaeantluini 11.

Panicium amphacaniJmw. H. 1887, p. I?85.

Nur eine Kortikalschale und zwei Medullarschalen, an den beiden Polen der Hauptachse

je ein kräftiger Apikalstachel. Alle vier Kammern der Kortikalschale von derselben Größe und

Gestalt, nierenförmig, mit regelmäßigen kreisförmigen Poren, welche zweimal so breit, wie die Gitter-

äste sind. Fünf bis sechs Poren auf einem halben Meridian, zehn bis elf auf dem halben Äquator

jeder Kammer. Oberfläche der äußersten Schale mit kleinen Stacheln besetzt. An beiden Polen

der Hauptachse steht ein kräftiger konischer Stachel, halb so lang wie die Hauptachse, an der Basis,

dicht über der Kortikalschale, ein Viertel so dick wie die Äquatorialachse.

Maße: Hauptachse (ohne Polstacheln) 0,22 mm, Äquatorialachse 0,06 mm, Poren 0,01 mm,

Gitteräste 0,005 mm, Länge der Polstacheln 0,12 mm, Dicke 0,015 mm.

Vorkommen : Challenger-Expedition, Station 152, 1260 Faden tief.

36. Panicium aiiiphistjlus H.

Panicium amphislylus H. 1887, p. 385.

Nur eine Kortikalschale und wie die vorhergehende Art zwei Medullarschalen. An den Polen

der Hauptachse je ein langer Stachel. Die beiden proximalen Kammern der Kortikalschale nieren-
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förmig, die beiden distalen Kammern fast halbkuglig, etwas kleiner als die ersteren. Poren unregel-

mäßig, rundlich, zwei- bis dreimal so breit wie die Gitteräste; vier bis sechs auf einem Halbmeridian,

acht bis zehn auf dem halben Äijuator jeder Kammer; ein Kranz von größeren viereckigen Poren

am Grunde jeder distalen Kammer. Oberfläche dornig. An beiden Polen der Hauptachse ein starker,

pyramidaler Stachel, ein Drittel so lang wie die Hauptachse, an der Basis ein Viertel so breit wie

die äquatoriale Einschnürung.

Maße : Hauptachse (ohne Polstacheln) 0,2 mm, Äquatorialachse 0,05mm, Poren 0,005 bis

o.dl mm, Gitteräste 0,003 mm, Länge der Polstacheln 0,07 mm, basale Breite derselben

0,012 mm.

Vorkommen : Challenger-Expedition, Station 156, 1975 Faden tief.

Diese beiden antarktischen Arten unterscheiden sich, soweit sich nach der Beschreibung be-

urteilen läßt, sehr wenig, die Größenverhältnisse stimmen sehr gut überein. Der einzige Unterschied

wäre in derBeschaffenheit der Poren zu suchen, die bei Panicium umfliacunthum regelmäßig, gleich groß,

bei dem P. amphistylus unregelmäßig und verschieden groß sind. Meines Erachtens ist das kein

Grund, sie in zwei Arten zu trennen, da die Poren bei vielen anderen Radiolarien das eine Mal mehr,

das andere Mal weniger regelmäßig angelegt werden. Wahrscheinlich liegt ein und dieselbe Art

vor, eine Identifikation wird erschwert durch das Fehlen jeglicher Abbildung, bei der letzten Art

verweist Haeckel auf das ähnliche von ihm Chall.-Rep. Taf. 40, Fig. 9 abgebildete Paniarium

tubularium (nur statt der röhrenartigen Anhänge Stacheln zu denken).

Uiiter-Ordiiiui^;. Discoidea.

Aus dieser artenreichen (über 500 Arten) Unterordnung sind nur wenige Vertreter in antark-

tischen Gewässern gefunden worden.

Farn. Porodiscidae (II. ISH, CIialL-lJc]). p. 4SI.)

Scheibenförmige Radiolarien, deren Schale aus einer inneren, kugligen Zentralkammer besteht,

welche von konzentrischen, von Radialbalken unvollständig in Kammern abgeteilten Ringen um-

geben wird. Obertiäche dos Skelettes mit Poren versehene Gittorplatton.

37. rorcMllscus fluslrclla II.

Taf. X.W, Fig. 5.

Pmoilisms flustrella IT. 1887, p. 493, Taf. 41, Kiij. 1.

Rand der Schale ohne radiäre Anhänge (Stacheln oder gekammerte Arme), ohne besonders

auffällige Offnungen uud ohne einen äquatorialen Gittergürtel. Alle Ringe der Schalenscheibe

ungefähr kreisrund, konzentrisch, von gleicher Breite, verbunden dunli zaliln'iclu'. die Ringe durch-

bohrende Radialstäbe. Kammern der Ringe verschieden in Größe, nach dem Kunde der Scheibe

zu allmählich größer werdend. Poren sehr unregelmäßig, polygonal (ulcr rundlich, verschieden

groß; eine bis drei auf die Breite eines Ringes gehend.

Maße : Durchmesser der Sciuilc (mit sechs Ringen) 0,12 mm, Breite jedes Ringes 0,07 bis

0,01 mm, Poren 0,002—0,006 mm.
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Vorkommen : Challenger - Expedition , atlantischer
,
pazifischer, indischer Ozean , nach

Haeckel auf vielen Stationen an der Oberfläche; Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation

22. Juli 1902, 0—385 m.

Das abgebildete Exemplar zeigt nur vier vollständige Ringe um die kleine Zentralkammer,

der fünfte Ring ist in der Entwicklung begriffen, wahrscheinlich werden sich noch mehr bilden,

so daß die Zahl von sechs Ringen, welche Haeckel für Warmwasserformen beschreibt, noch er-

reicht wird. Die Kühlwasserform neigt anscheinend dazu, die Ringe nicht ganz konzentrisch um

die Zentralkammer anzulegen (vgl. den vierten Ring in der Figur), die Ringbreite ist ferner um

ein Drittel geringer (nur 0,007 mm) als bei den Warmwasserformen (0,01), daher auch bei gleicher

Ringzahl der Scheibendurchmesser kleiner.

38. Poi'odiscus orbiculatus H.

Taf. XXV, Fig. 3.

Tremaloäiscus orbiculaius H. 1862, p. 492, Taf. XXIX, Fig. 1.

Trematodiscus orbiculaius Stöhr 1880, ^'ol. XXVI, p. 108.

Porodiscus orbiculaius H. 1887, p. 492.

Schalenrand ohne Stacheln und aufgesetzte gekammerte Arme und äquatorialen Gittergürtel.

Alle Ringe der Scheibe kreisförmig, konzentrisch, von gleicher Breite, durch zahlreiche abwech-

selnde Radialstäbe verbunden. Kammern der Ringe verschieden in Größe, ungefähr so groß wie

die Zentralkammer. Poren regelmäßig, kreisrund, zwei bis zwei eine halbe auf die Breite eines

Ringes gehend.

Maße: Durchmesser der Scheibe (mit neun Ringen) 0,18 mm, Breite jedes Ringes 0,01 mm,

Poren 0,003 mm.

Vorkommen: Nach Haeckel kosmopolitisch; Mittelmeer, atlantischer, indischer,

pazifischer Ozean, an der Oberfläche. Auch fossil im Tertiär von Barbados, Sizilien und den Nikobaren.

Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22. Juli 1902, —385 ra, nur 1 Exemplar.

Von dieser überaus weit verbreiteten Art wurde nur ein niclit völlig entwickeltes Exemplar

gefangen (s. Figur). Es zeigte erst zwei Ringe vollständig, den dritten in Entwicklung begriffen

Ich zweifle nicht daran, daß auch diese Art in den antarktischen Gewässern noch mehr Ringe aus-

bildet, als das gefundene Exemplar und so der Diagnose der Art, wie sie oben wiedergegeben wurde,

entspricht. Diese Spezies unterscheidet sich von der vorhergehenden eigentlich nur durch die Anzahl

Poren, welche auf die Ringbreite gehen, und dadurch, daß die Poren bei der ersteren ungleich groß

sind, ferner (?) durch die Anzahl der Ringe.

39. Stjiodictja Diijardinii II.

Taf. XXV, Fig. 1, tJ.

Stylospira Dujardinii H. 1862, p. 515, Taf. XXIX, Fig. 9, 10.

Stylodictya Dujardinii H. 1887, p. 513.

Rand der scheibenförmigen Schale mit zahlreichen langen Stacheln ohne aufgesetzte ge-

kammerte Arme und ohne äquatorialen Gittergürtel. Die Scheibe ist deutlich einspiralig. Spirale

regelmäßig, von nahezu gleicher Breite. Selten treten im Verlaufe der ganzen Spirale Halb- oder

Viertelspiralen auf (Fig. XXV, Taf. 6). Poren regelmäßig, kreisrund, mehr oder weniger gleich groß,

zwei auf die Ringbreite gehend. Äußerer Schalenrand von zahlreichen (bis zu vierzig) nadeiförmigen,

üeutsche SUdpolar-Expedition. X. Zoologie U. 30
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nicht zu dünnen Stacheln besetzt, welche aber nicht alle die Schale bis zur Zentralkammer durch-

dringen. Stacheln ungefähr so lang wie der Radius, bis so lang wie der Durchmesser der

Scheibe.

Maße: Durchmesser der Scheibe (mit sechs Ringen) 0,12 mm, Breite jedes Ringes 0,01 mm,
Poren 0,003—0,004 mm.

Vorkommen : Von Haeckel im Mittelmeer bei Messina gefunden. Deutsche Südpolar-

Expedition, Winterstation, in zwei Fängen je 1 Exemplar, 5. Juli 1902, 0—200 m, 22. Juli 1902,

385—0 m.

Das eine Exemplar war deutlich spiralig gebaut und zeigte die Spirale keinerlei Unterteilung.

Es hatte vier Windungen vollständig entwickelt, die fünfte war im Bau (Durchmesser der Scheibe

0,10 mm). Das andere Exemplar war innen spiralig gebaut, außen bestand die Schale aus konzen-

trischen Ringen. Die ersten beiden Windungen um die Zentralkammer waren spiralig, aber nach

jeder halben Windung abgeteilt, die weiteren drei Windungen waren konzentrische gleichbreite

Ringe.

Nach Haeckel wäre die zweite Form seinem Subgenus 2. Stylodictula des Genus Stjlo-

dictya zuzuweisen, die erste entspräche genau StylodicUja Dujardinii im Subgenus 3, (Stylo-

spira). Die zweite Form könnte dann allenfalls als eine Stylodictya setigera gelten oder wenigstens

als ein Entwicklungsstadium dazu. Meines Erachtens ist aber der Bau, ob ganz spiralig oder

teilweise spiralig und teilweise konzentrisch oder endlich ganz konzentrisch , bei derselben Art

schon wechselnd, und sind deshalb wohl die Einteilungen des Genus in Subgenera hinfällig,

sowie auch eine Anzahl der schwer zu unterscheidenden Arten zusammenzufassen. Die beiden

Formen, welche eben erwähnt sind, betrachte ich aus dem eben angegebenen Grunde als sicher

zu einer Art gehörig.

Bei der Beschreibung dreier neuer nordischer Stylodictycn macht Jörgensen darauf aufmerk-

sam, daß es von Wichtigkeit ist, die Gestalt der Schale bei Ansicht auf den Rand der Scheibe fest-

zustellen, da sich auf diese Weise charakteristische Querschnitte ergeben. Er hat in seiner Arbeit

nur solche Arten aufgenommen, von denen er diese Eigenschaften ermittelt hatte. Ich konnte

leider nicht feststellen, wie die Gestalt des Seitenquerschnittes und die Stachelverteilung auf dem
Rand der beiden antarktischen Spezies war, weil sie schon in Balsam eingeschlossen mir über-

mittelt wurden. Von Bedeutung ist ferner, daß Jörgensen sehr kurze, dornige, leicht zu über-

sehende Beistacheln über die Schale verbreitet fand.

40. Amphiltnu-Iiiiiin spoiiguroides II.

Amphihrachium s/jinnjumidis II. 1887, p. .'J17.

Scheibenförmige mittlere Schale, bestehend aus konzentrischen Ringen, am Rand mit zwei

radial gekammerten ungeteilten Armen, welche in der Äquatorialebene sich an der Scheibe gegen-

überstehen. Diese beiden Anne sind nidit durch ein Netzgewebe verbunden. Beide Arme von

derselben Gestalt und Größe, fast zylindriscli, drclniai so lang als breit, mit sechs bis acht Quer-

wänden, am distalen Ende abgerundet, stumpf, ohne Endstachel.

Maße: Radius jedes Armes 0,22mm. Breite 0,065mm.
A^'or ko m m c n: rii;dlcng«T-K.\pediti(m, Station 154. Oberfläche.
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41. Rhopalastrum irreguläre H.

Rhupalastmm imcjulare H. 1887, p. 528, Taf. 43, Fig. 8.

Scheibenförmige, dreieckige, mittlere Schale, bestehend aus xkonzentrischen gekammerten

Ringen, am Rand derselben drei einfache, ungeteilte, gekammerte Arme, ohne Netzwerk zwischen

diesen. Ein Paar der Arme steht einem dritten Arm gegenüber. Abstand der drei Armpunkte am
Rande der Scheibe also verschieden. Alle drei Arme zylindrisch, fast von derselben Länge, aber

von verschiedener, unregelmäßig wurmförmig gebogener Gestalt, etwa viermal so lang als breit,

mit stumpfen Enden.

Maße: Länge jedes Armes etwa 0,2mm, Breite 0,05mm.

Vorkommen: Challenger-Expedition, Station 157, 1950 Faden tief.

Farn. Pylodiscidae (Haeckel, Chall.-Rep. p. 5G1).

Radiolarien mit scheibenförmiger Schale, bei der eine einfache (nicht geringelte) kugehge

Zentralkammer von einem oder zwei konzentrischen triradialen Gürteln umgeben wird. Jeder

Gürtel hat drei große Öffnungen, zwischen denen drei einfache, nicht geteilte Armkammern liegen.

Auch die großen Öffnungen (,,Tore") können noch durch Gitterwerk verschlossen werden.

42. Triodiscus variabilis n. sp.

Taf. XXV, Fig. 4, Taf. XXVI, Fig. l-.S.

In der Mitte eine einfache, rundliche Zontralkammer, dreimal so breit etwa wie das ganze

Gitterskelett. Um diese Zentralkammer, nicht in regelmäßigen Abständen verteilt, drei einfache

Armkammern. Letztere trapezförmig bei Aufsicht auf den äquatorialen Durchschnitt, am distalen

Ende zwei- bis dreimal so breit wie am proximalen. Die distalen Armkammerenden durch einen

äquatorialen Gürtel von Netzwerk verbunden. Zwischen je zwei Armen, die mit unregelmäßig

rundlichen, verschieden großen Poren besetzt sind, bleiben die ,,Tore", große gitterwerkfreie Stellen,

offen, diese sind unregelmäßig rund oder mit gebuchtetem Rand versehen.

Die Poren sind nach dem Rand des Skelettes zu größer und unregelmäßiger, auf der Zentral-

kammer kleiner, kreisförmig und annähernd gleich groß.

Der Rand des Skelettes ist mit zahlreichen, in Zahl variablen (etwa 10—40) langen kräftigen

Stacheln besetzt. Sie scheinen unregelmäßig zu stehen, eine besondere Anordnung war wenigstens

nicht erkenntlich. Sie erreichen oft die Länge des Durchmessers des ganzen Skelettes. Bei jungen

Exemplaren (Taf. XXVL Fig. 1, 3) zeigten sich weniger, auch waren sie dort dornenförmig und

kurz. Ein Teil der Stacheln dringt durch die Armkammern und Tore vom äquatorialen Gürtel bis

zur Zentralkammer vor, ein anderer Teil nimmt vom Rand des Skelettes Ursprung.

Maße: Durchmesser des ganzen Skelettes 0,055mm, der Zentralkammer 0,020mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar - Expedition, Winterstation 22. Juli 1902, —385 m
(2 Exemplare), 0—200 m (1 Exemplar), 27. Oktober 1902, 0—350 m, 1 Exemplar.

Die sämtlichen vier Exemplare dieser interessanten Form wurden abgebildet. Bei einem

Blick auf die drei Individuen, bei denen das Skelett fast vollständig entwickelt ist, zeigt

sich aus der Anordnung und den Poren des Gitterwerks, daß von der Zentralkammer zunächst

erst zwei Armkammern angelegt werden, welche sich fast gegenüberstehen (Taf. XXV, Fig. 4), erst

30*
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dann beginnt in einer gewissen Flntfernung eine Spaltung eines Armes, so daß dann drei Armkammern

später vorhanden sind, deren Ursjjrungspunkte von der Zentralkammer verschieden weit auseinander-

liegen. Daß diese Folgerung richtig ist, bewies ein jugendliches Exemplar der Spezies, welches

wohl sicher hierhergehört. Das sonderbar gebaute Radiolar mit einer Zentralkammer und zwei

Armkammern würde als Art dem HAECKELSchen Genus Amphibrachium (Challenger-Report

p. 516) zuzuweisen sein. Der obige Befund bei den ausgebildeten Tieren zeigt aber, wie auch die

völlige Übereinstimmung in der Größe, daß wir es nur mit einem Entwicklungsstadium unserer

Art zu tun haben.

Dieses Jugendstadium (Taf. XXVI, Fig. 1) zeigt noch keine Stacheln, ein weiterentwickeltes

E.xemplar (Taf. XXVI, Fig. 3) zeigt wenige kurze und stumpfe Stacheln, die ausgewachseneren

(Taf. XXV, Fig. 4; Taf. XXVI, Fig. 2) eine ganze Anzahl langer Stacheln. Je jünger, desto

größer, je älter, desto kleiner die ,,Toröffnungen".

Fig. XXVI, Taf. 2, stellt ein Individuum bei Seitenansicht, also bei Blick auf den Gipfel

einer Armkammer dar.

Die Spezies hat einige Ähnlichkeit mit dem von Haeckel beschriebenen Triodiscus spinosus

(Challenger-Report p. 567, Taf. 48, Fig. 14), unterscheidet sich aber wesentlich in dem hier

unregelmäßigen, dort hexagonalen Maschenwerk auf den ,,Toren" und in der größeren Anzahl

langer Stacheln.*©^

Spongodiscidae (Haeckel, Chall.-Kep. p. .j73.)

Schale flach scheibenförmig, eine einfache, kuglige Zentralkammer, umgeben von einem

imregelmäßigen, schwammigen Fadenwerk, manchmal in Ringen angelegt um die Zentralkammer.

Oberfläche des Skelettes durchaus schwammig ohne Gitterplatten.

43. Sitoiigodiseus favus Eheenbeüg, var. iiiaxiiiia ii. var.

Tafel XXVI, Fig. 4.

Spow/odiscus favus Ehrenberg 1861, ji. 'Ml.

Spowjodiscm fains H. 1887, p. 577.

Schale linsenförmig, bikonvex, kreisrund, ohne Radialstacheln, ohne Aquatorialgiirtel und

spongiöse Arme am Rande. Schale in der dunkleren Mitte beträchtlich dicker als gegen den helleren

Rand hin, bestehend aus wirren feinen, unregelmäßig verflochtenen Schwammfäden, ohne kon-

zentrische Ringe. Gewebe verschieden, in der äußeren Hälfte mit zahlreichen Radialbalken und

loserem Netzwerk, die Maschen in demselben sind hier drei- bis viermal so groß als in dvm dunkleren

und dicliteren Netzwerk des Zentrums.

Maße: Für nordische Individuen nach Haeckei, und Jörgensen. Durchmesser der Scheibe

0,18—0,20 mm, äußere Ma.schen 0.08—o.dli' mm, innere Masclicn 0.002—0,003 mm. Für die

antarktische Varietät maxima Durchmesser 0,26—0,7 mm.

Vorkommen: Von John Murray im nördlichen Atlantik ((Jrönland, Faroerkanal)

gefangen. \'on JöKciENSEN im Nordmeere der norwegischen Küste in wenigen Exemplaren an

der Oberfläche konstatiert. — Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 23. Mai 1902, 17. De-

zember 1902, 0—335 m, 12. Januar 1903, 0—400 m, je 1 Exemplar.
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Diese Art, die bisher nur in nordischen und südlichen Gewässern gefunden wurde, zeigte sich

in den antarktischen Gewässern in abnorm großen Exemplaren, die fast die vierfache Größe er-

reichen, als im nördlichen Kühlwassergebiet. Außerdem schienen die südlichen Individuen von

den von Haeckel beschriebenen dadurch abzuweichen, daß auch im äußeren Teil der Scheibe

keinerlei Radialbalken erkenntlich waren. Aus diesen beiden Gründen habe ich sie als neue

Varietät maxima aufgeführt.

Bei jungen Exemplaren erscheint, wie auch schon Jörgensen sah, der Rand rauh und von

Zeit zu Zeit mit Stacheln besetzt. Jedenfalls kommt das daher, daß die Schale noch in Bildung

begriffen ist. Bei den mit der Skelettbildung fertigen Individuen war der Rand völlig glatt.

14. Spoiigodist-ns spiralis H.

Spongodiscus f:piralis H. 1887, p. 578.

Schale kreisrund, schwammig ohne Radialstacheln und spongiöse Arme am Rande, auch ohne

äquatorialen Gürtel. Schalenscheibe auf beiden Seiten eben, im zentralen Teil mit zwölf bis sechzehn

Spiralwindungen, äußerer Teil der Scheibe mit unregelmäßigem, schwammigem Netzwerk, welches

von zahlreichen unterbrochenen Radialbalken durchbohrt wird. Maschen fünf- bis sechsmal so

breit als die Skelettfäden.

Maße: Durchmesser der Schale 0,2—0,3mm, der Maschen 0,01—0,02 mm.

Vorkommen: Challenger-Expedition, Station 157, 1950 Faden tief.

45. Sijlotrochiis araclinius II.

Tafel XXVI, Fig. 5, ü, (ia, 7; Tafel XXVIII, Fij;. 1.

Spongoirochus araclinius H. 18G2, p. 464.

Slylotroclms arachnius H. 1887, p. 583.

Schale linsenförmig, bikonvex, kreisrund, ohne Äquatorialgürtel und spongiöse Arme, aber

mit zahlreichen Radialstacheln am Rande. Schale in der dunkleren Mitte sowohl wie im helleren

Rand aus unregelmäßig verflochtenem Schwammgerüst. Maschen im Zentrum und am Rande

etwa gleich groß. Rand mit 8 bis 20 langen, dünnen Stacheln, die unregelmäßig verteilt und ein-

bis viermal so lang sind, wie der Durchmesser der Schale. Schale ohne Ringe und Spiralwindungen

im Innern.

Maße: Schalendurchmesser für Warmwasserformen nach Haeckel 0,12—0,15 mm. Länge

der Radialstacheln 0,2—0,6 mm, basale Breite 0,001 mm. Ich fand für antarktische Formen Schalen-

durchmesser bis zu 0,37 mm, Länge der Stacheln nur bis zu 0,2 mm, dagegen Breite dicht am

Schalenrand bis zu 0,019 mm
Vorkommen: Nach Haeckel kosmopolitisch. Mittelmeer, atlantischer, pazifischer,

indischer Ozean. Auch sonst im Tertiärgestein von Barbados und des Mittelmeeres.

Deutsche Südpolar-Expedition. In der Antarktis eine häufiger in größeren Mengen auftretende

Radiolarie. Winterstation 23. Mai 1902, 0—365 m (1); 22. Juli 1902, 0—385 m (1); 6. August

1902, 0—300 m (3); 10. Sept. 1902, 0—300 m (2); 23. Sept. 1902, 0—300 m (3); 29. Okt. 1902 (2);

7. (10), 12. (viele), 31. Jan. 1903 (viele) etwa 400—Om; 19. Febr. 1903, 0—200 m (1).

Die Warmwasserformen, welche Haeckel unter dem obigen Artnamen beschreibt, weichen

in etwas von den südlichen Kaltwasserformen ab. Die ausgebildeten Individuen der letzteren zeigen
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einen bis zu 2V2nial größeren Durchmesser der Schale, die Stacheln scheinen bedeutend kürzer

zu bleiben, sie werden nur höchstens halb bis ein Sechstel so lang, dafür aber kräftiger und bis zu

neunzehnmal so breit.

Die Zahl der Stacheln ist sclnvankend, bei einem anscheinend jungen Individuum fand ich

(Taf. XXVI, Fig. 5) nur wenige breite kurze Stacheln. Es scheint, als ob, wenn die Stachelzahl

groß ist, die Stacheln dünn angelegt werden, und wenn weniger vorhanden sind, dieselben sich

kräftiger und dicker zeigen. Altere Individuen haben mehr als jüngere.

Junge Individuen mit unfertiger Schale sind leicht daran zu erkennen, daß der Schalenrand

von kleinen Vorsprüngen und Stachelchen, durch deren Verwachsen das Schwammskelett entsteht,

besetzt ist. Solche kleinen Dornen zeigen sich dann auch dort an den Stacheln, wo sie aus der Schale

heraustreten (Taf. XXVI, Fig. 6).

Stylotrochus araclinius ist eine der wenigen Radiolaricn, die häufiger in den Plankton-

fängen der Antarktis gefunden wurde. Aus den obigen Daten zeigt sich, daß sie das ganze

Jahr über im südlichen Eismeer anzutreffen ist, meist waren mehrere, oft viele Individuen in

den Fängen.

Die obengenannten Abweichungen können bei so einfachen Formen wie die vorliegenden

auch möglicherweise für eine neue Art charakteristisch sein.

Von der ähnlichen Art Stylotrochus craticvlus (Stöhr) H. unterscheidet sie sich durch die

bedeutend längeren Stacheln (deren Anzahl jedoch dieselbe ist), die nicht in das Innere weit vor-

zudringen scheinen.

46. Spongotrochus glacialis n. sp.

T,if. XXVI, Fig. 8; Taf. XXVII, Fig. 1; Taf. XXVIII, Fig. 2.

Schale linsenförmig, bikonvex, kreisrund, ohne Aquatorialgürtel und spongiöse Arme, aber

die ganze Schale, nicht nur wie bei den vorigen der Rand mit Stacheln besetzt. Schale aus

feinem Schwammgerüst, ohne irgendwelche Gitterplatten, in der Mitte dunkler, nach dem Rand zu

heller, Maschenwerk innen und außen gleichartig. Der Rand und auch die gewölbten Seiten des

Skelettes mit zum Teil kräftigen, verschieden großen Stacheln besetzt. Dreizehn bis etwa zwanzig

oder mehr kräftige Stacheln, so lang und länger als der Scheibendurchmesser, sind unregelmäßig

verteilt. Zwischen den großen Stacheln zahlreiche kleinere, welche nur ein Viertel so lang als die

großen sind. Scheibe ohne Andeutung von Ringen oder spiraligen Windungen. Rand der Scheibe

uneben, dornig von den kurzen Enden der Skelettfäden.

Maße: Durchmesser der Scheibe 0,2—0,24 mm. Länge der großen Stacheln bis zu 0.22 mm,

der kleinen Stacheln 0,06 mm. Breite der größeren Stacheln bis 0,01 mm.
Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation, 27. Okt. 1902, —150 m (1 );

19. Febr. 1903, 0—400 m, viele; 15. März 1903, 0—300 m, etwa fünf Exemplare.

Diese neue Art unterscheidet sich von den ähnlichen, schon bekannten, Sponchotrochus

hrevispinus , Sp. muUispinus dadurch, daß zweierlei Arten von Stacheln sich auf der Schale

finden, große und kleine; bei den genannten finden sich gleichartige Stacheln, die nebenbei

auch bedeutend kürzer sind als die Stacheln der neuen Spezies. Von Spongotrochus longispinus

ist sie leicht zu unterscheiden durcli die unregelmäßige Anordnung der an Zahl variablen

Stacheln.
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Bei jüngeren Individuen ist der Unterschied in der Länge der verschiedenen Stachelarten

nicht so ausgeprägt wie bei älteren, auch zeigen die Stacheln (Tai XXVII, Fig. 1) am Grunde,

wo sie aus dem Gerüst heraustreten, Anhänge wie Dornen und dreieckige Flügel.

Taf. XXVIII, Fig. 2 stellt ein typisches Individuum der neuen Art bei schräger Ansicht auf

den Schalenrand dar. Es ist so ersichtlich, daß die Stacheln sich über das ganze Skelett verteilen,

was bei der häufig dunklen und undurchsichtigen Schale nicht immer leicht festzustellen ist.

Eine Ansicht auf die flache Seite der Schale zeigt die Fig. XXVI, Taf. 8, die Anzahl der

kleinen Stacheln ist hier noch ziemlich gering.

Es ist möglich, und darauf deutet der gezackte Rand hin, daß die Art noch einen bedeutenderen

Schalendurchmesser erreichen kann.

Die Art gehört mit der vorigen zusammen mit zu den häufigeren Radiolarien in den antarktischen

Gewässern.

47. Spongotrochus scutella H.

Spongotrochus scutella H. 1887, p. 586.

Schale scheibenförmig, kreisrund, ohne Äquatorialgürtel und spongiöse Arme, aber die ganze

Schale, nicht nur der Rand mit Stacheln besetzt, Schale aus feinem Schwammgerüst ohne Gitter-

platten bestehend, innen mit vier bis sechs konzentrischen Ringen, im äußeren Teil völlig un-

regelmäßig. Die ganze Schalenoberfläche mit nadelformigen Radialstacheln besetzt, welche etwa

halb so lang wie der Radius der Scheibe sind.

Maße: Durchmesser der Scheibe 0,24 mm, Länge der Radialstacheln 0,06 mm, Breite 0,02 mm.

Vorkommen: Challenger-Expedition, Station 157, 1950 Faden tief.

Uiiterordiuiii?»-. Larcoidea.

Farn. Larcaridae (IIaeckkl, Chali.-Rcp. p. G05).

Radiolarien mit drei verschiedenen zueinander senkrechten Achsen, mit einer langelliptischen

gegitterten Kortikalschale, ohne ,,Tore" und Einschnürungen. MeduUarschale nicht ,,trizonal",

einfach oder fehlend, mit der Kortikalschale durch Radialbalken verbunden.

48. Stjpolarciis spoiigiosus II.

StypolurcHit ft])owß(iaHs H. 1887, p. (il4.

Nur eine langelliptische Schale mit drei verschiedenen Achsen, vollständig aus lockerem Schwamm-

gerüst bestehend, welches überall von gleicher Struktur, mit ungleichmäßigen Maschen, welche

etwa zehn- bis zwanzigmal so breit sind wie die dünnen Skelettfäden. Oberfläche rauh, ohne Radial-

stacheln. Verhältnis der drei Achsen =3:4:5.

Maße: Länge 0,2mm, Breite 0,16mm, Höhe 0,12mm.

Vorkommen: Challenger-Expedition, Station 157, 1950 Faden tief.

Farn. Larnacidae (Haeckel, Chall.-Rep. p. GIG).

Radiolarien mit Schalen, welche drei verschiedene Achsen haben. Kortikalschale regelmäßig,

vollständig gegittert, ohne ,,Tore" und Einschnürungen. Entweder die Kortikalschale oder die
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Medullarschale ist trizonal, d. h. entstanden aus drei elliptischen, gegitterten Gürteln, welche auf-

einander senkrecht stehen und verschieden groß sind.

49. Larnacostupa spinosa U.

Larnacostupa ^iiwsa H. 1887, p. 627.

Kortikalschale langelliptisch, ein- und einhalbmal so lang als breit, schwammig, Radialstacheln

an der Oberfläche. Medullarschale doppelt, trizonal gebaut (,,Larnacilla-Bau" Challenger-Report

p. 617). Oberfläche der Kortikalschale dornig und mit sehr lockerem, schwammigem, unregelmäßigem

Maschenwerk, welches von einer inneren gegitterten, fast viereckigen (wie bei Tetrapyle) Kortikal-

schale entsteht. Letztere ist zweimal so groß wie die eingeschlossene ,,Larnacilla"- Schale. Die

ganze Oberfläche mit dünnen, nadeiförmigen Radialstacheln besetzt, die ungefähr so lang sind wie

die Länge der Schale.

Maße: Länge der ganzen Schale (ohne Stacheln) 0,18mm, Breite 0,12mm; Länge der

Medullarschale 0,05 mm, Breite 0,035 mm.

Vorkommen: Challenger-Expedition, auf der Höhe von Kerguelen, Station 150, Oberfläche,

50. Larnacostupa deiulrophora II.

Larnacostupa dendropliora H. 1887, p. 627.

Kortikalschale fast kugelig, kaum länger als breit, mit losem, unregelmäßigem, schwammigem

Maschenwerk, welches von einer langelliptischen, trizonalen Medullarschale von ,,Larnacilla-Bau"

entsteht. Die ganze Oberfläche mit dünnen, baumförmig verästelten Radialstacheln besetzt, letztere

ungefähr halb so lang wie die Schale, jeder Stachel mit drei bis sechs unregelmäßigen Zweigen.

Maße: Länge der ganzen Schale (ohne Stacheln) 0,15mm, Breite 0,13mm. Länge der

Medullarschale 0,07 mm. Breite 0,04 mm.

Vorkommen: Challenger-Expedition, Station 154, Oberfläche.

Farn. Lithelidae (Hakckel, Chall.-Rcp. p. 088).

Schale durch eine Spiralebene in zwei symmetrische Hälften geteilt, alle Windungen liegen

in dieser Ebene. Zentrale Kammer (Medullarschale) entweder einfach, rundlich oder doppelt und

dann trizonal, ,,Larnacilla-Bau".

Im Material fanden sich drei Lithelius-Arten, die mit den schon bekannten nicht identisch

zu sein scheinen, da ihre Unterbringung große Schwierigkeiten macht. Ich werde sie daher als

neue Arten aufstellen, wenn es auch nicht ausgeschlossen ist, daß eine der beiden ersten, welche

folgen, durch Übergangsformen mit schon bekannten Lithelius verbunden ist.

51. Lithelius nauiiloidcs n. sp.

Taf. X.WII, FiK. -2-4.

Schale eine einfache Spirale, welche von einer sehr kleinen, etwa kugeligen Medullarschale

ihren Urspnmg nimmt. Spiralwindungen drei bis vier, in einer Ebene liegend, Medullarschale einfach

nicht trizonal (kein „Larnacilla"-Bau) gebaut. Schale wenig länger als breit. Die Spiralwindungen

nehmen von innen nach außen allmählich wenig an Breite zu. Die Windungen, welche nicht immer

regelmäßig sind, werden innen von zahlreichen Radialbalken durchsetzt, die von verschiedener
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Dicke sind und T-Trägerbau besitzen. Diese Radialbalken setzen sieb in Form von etwa fünfzig

Radialstacbeln über die Schalenoberfläche fort. Radialstacheln etwa so lang wie der Schalenradius,

oder kürzer, oft verschieden in der Dicke, nadeiförmig. Poren in der Schale unregelmäßig rundlich,

sehr verschieden in Größe..

Maße: Länge der Schale 0,09mm, Breite 0,084mm. Medullarschalendurchmesser 0,009

bis 0,012 mm. Stacheln lang 0,04 mm, breit bis 0,002 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation und Falirt im Eise, häufig

und in vielen Fängen angetroffen: 22. Juli 1902, 0—200 m (1); 6. Aug. 1902, 0—350 m (4); 25. Aug.

1902, 0—300 m (4), 0—150 m (1); 8., 23. Sept. 1902, 0—300m (2,5); 8. Okt. 1902, 0—150 m (1);

27. Okt. 1902, 0—150 m (17), 0—350m (6); 10. Nov. 1902, 0—150m (1), 0—300m (6); 1. Dez. 1902,

0—200 m (5); 15. Dez. 1902, 0—350 m (3); 15. März 1903, 0—50 m (2).

Nach den Fängen zu urteilen, in denen sie vorkam, scheint diese ziemlich häufige Radiolarie

das ganze Jahr über im südlichen Kaltwassergebiet anzutreffen zu sein.

Sie unterscheidet sich von den übrigen Lithelius durch die außerordentlich kleine MeduUar-

kammer, ferner durch die geringe Anzahl einfacher Stacheln und die fast kreisrunde, nicht ellipti-

sche Schale mit den drei bis vier Windungen.

Die beiden abgebildeten, fast ausgewachsenen Exemplare (Taf. XXVII, Fig. 2, 4) zeigen, daß

die Windungen von innen nach außen allmählich an Breite zunehmen, bis kurz nach der dritten Win-

dung die größte Breite der Spirale erreicht ist, dann, in der beginnenden vierten Windung, nimmt

die Breite etwas schneller als sie vorhin zunahm, an Breite ab. Wahrscheinlich schmiegt sich dann

diese letzte Windung, indem sie immer dünner wird, der vorletzten dicht an, so daß dann eine völlig

geschlossene Schale entsteht.

Ein jugendliches Exemplar, sofort kenntlich an der geringen Breite der Medullarschale, ist in

Fig. XXVII, Taf. 3 dargestellt. Die letzte Windung zeigt nach außen unregelmäßig stehende, kürzere

oder längere plumpe Dornen, welche die Windungen später in Gestalt der Radialbalken durch-

setzen und von denen aus wohl auch das Gitterwerk der Spiralen gebildet wird.

Letzteres zeigt sich hier bedeutend grobmaschiger als bei den mit dem Schalenbau fertigen

Individuen; solche Erscheinungen trifft man bei vielen Radiolarien an. Die größeren Poren der

jungen Tiere werden später noch durch Skelettfäden getrennt, so daß aus einer größeren zwei oder

mehr kleinere Poren hervorgehen. Dadurch werden die Poren einander an Größe gleichartiger und

das Maschenwerk einheitlicher.

Am nächsten steht diese Art dem von Haeckel beschriebenen Lithelius spiralis.

52. Lithelius obscunis n. sp.

Taf. XXVII, Fig. 5, (i; Taf. XXVIII, Fig. 3-5.

Schale einfache Spirale, welche sich um eine einfache, nicht trizonal gebaute, unregelmäßig

kuglige, zentrale Medullarschale windet. Wenig Windungen, zwei höchstens drei, die dritte nicht

ganz vollständig, allmählich an Breite zunehmend. Schale oval, länger als breit aus grobem Gitter-

werk mit großen Poren. Am Rand und auch auf den Spiralwindungen mit verhältnismäßig wenigen

plumpen Stacheln, 20—30, welche höchstens so lang wie der Schalenradius, meistens kürzer, konisch

sind. Zwischen den größeren Stacheln noch kleinere, welche kurz nadel- oder dornenförmig sind.

Deutsehe Südpohir- Expedition. X. Zoolog^ie IL 31
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Maße: Schale lang 0,11mm, breit 0,10mm (zwei Windungen). MeduUarschale 0,023 mm.
Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation und Fahrt im Eise. 3. März

1902, 0—200 m (1); 21. Juni 1902, 0—100 m (1); 8. September 1902, 0—300 m (1); 31. Januar

1903, 0—250 m (1); 19. Februar 1903, 0—50 m (1).

Auch diese Art findet sich anscheinend das ganze Jahr über, wenn auch selten, im südlichen

Eismeer. Sie unterscheidet sich von der vorhergehenden sofort durch das gröbere Maschenwerk,

die Hälfte Zahl der Windungen und die doppelte Größe der MeduUarschale.

Sie steht Lithelius primordialis Hertwig am nächsten, besitzt aber bedeutend weniger und

plumpe Stacheln, welche kurz sind (dort länger als der Schalendurchmesser). In den Maßen und

den sonstigen Merkmalen stimmt sie mit der eben genannten überein, so daß es nicht unmöglich

ist, daß sie nur eine Varietät derselben darstellt.

Ein im Bau wesentlich abweichendes Individuum, welches meines Erachtens trotzdem hier-

her gehört, ist das in Fig. XXVII, Taf. 6 abgebildete. Es fand sich bei ihm die Schale nicht spiralig,

sondern aus konzentrischen Ringen aufgebaut, wie solches bei Stylodictya-Arten, die sonst auch

spiraligen Bau haben, oft angetroffen wird, für Vertreter der Gattung LitheHus war das bisher

noch nicht beobachtet worden.

In allen Figuren, vornehmhch bei den jüngeren Stadien (Taf. XXVIII, Fig. 3, 4), finden

sich an den Radialstacheln seitUche dornige Anhänge, aus denen sich das Gitterwerk bildet,

auch ist der Rand bei ihnen uneben, dornig, ein Zeichen, daß die Skelettbildung noch iiiclit

beendet ist.

Eine eigentümUche Erscheinung beobachtete ich bei einigen Radiolarien, die vielleicht zu

Lithelius ohscurus zu stellen sind. Ihre genaue Identität war nicht zu ermitteln, weil das Innere

stets sehr dunkel und dadurch die Skeletteigenschaften nicht analysierbar waren. Alle drei Indi-

viduen fanden sich in einem Fang von der Winterstation des „Gauss" vom 27. Oktober 1902,

0—150 m.

Das eine Exemplar zeigte eine kleine Ausbuchtung am Rande des Skeletts, welche man vielleicht

als Knospe bezeichnen kann; dieselbe war deutlich abgesetzt und trat der Weichkörper des großen

Teiles auch in die Skelettausbuchtung hinein. Bei einem weiteren Individuum war das Skelett

der ,,Knospe" schon bedeutend größer, der Weichkörper als dunkle, kuglige Masse kollabiert darin

und getrennt von dem Weichkörper des „Muttertieres". Das Skelett nahm etwa den vierten Teil

des Muttertieres ein und zeigte, so weit kenntlich, genau denselben Bau und an der Oberfläche

ausstrahlende Stacheln. Bei einem dritten endlich waren die beiden durch eine Einschnürung deut-

lich voneinander abgesetzten Skelctteile (Taf. XXMII, Fig. 5) fast gleich groß und etwa halb-

kuglig.

In diesen Fällen handelt es sich jedenfalls um unregelmäßig gebaute Lithelius, deren Weich-

körper anstatt nach allen Seiten gleichmäßig aus den schon vorhandenen Spiralen auszutreten,

einseitig hervorquoll und daher aucli eine einseitige Skelettanlage als Schutz bewirkte. Daß
Arten der Familie Cyphinidiie, deren SlveU'tt (luivli v\w Einschnüiuiig in zwei Teile biskuitförmig

abgeteilt wird, hier vorgelegen haben, ist völlig ausgeschlossen, da dort die symmetrischen Hälften,

links und rechts von der Kinsclmiinnig citiinidcr gleich waren, was von den obigen Tieren

nicht gilt.
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53. Larcospira oliva H.

Larcosfira oliva H. 87, p. 097.

Kortikalschale mit glatter Oberfläche, sechsmal so lang wie die langelliptische Medullar-

schale. Durchmesser der elliptischen Ebene, die sich bei Seitenansicht ergibt, ein imd ein Viertel

mal so lang als breit, ohne Einschnürungen. Beide seitlichen Flügel des Quergürtels laufen um-

einander herum und bilden ein und eine halbe bis zwei Doppel- Spiralen.

Maße: Länge der Kortikalschale 0,25 mm, Breite 0,2 mm ; Länge der MeduUarschale

0,04 mm. Breite 0,035 mm.

Vorkommen: Antarktischer Ozean, Challenger- Expedition, Stat. 157, 1950 Faden tief.

Zum Schluß möchte ich noch einige Radiolarien erwähnen, die den Spumellarien zuzurechnen

sind, deren systematische Zugehörigkeit mir aber, teils weil nur ein schwer zu untersuchendes Indi-

viduum vorlag, teils weil der Skelettbau die verschiedensten Deutungen zuließ, oder endlich weil

sie Entwieklungsformen darstellen, von denen man noch nicht sagen kann, wozu sie auswachsen,

nicht gelang festzustellen. Ich möchte sie aber nicht unter den Tisch fallen lassen und werde bei

einzelnen andeuten, wozu sie wahrscheinlich gehören. Ich bemerke noch, daß in die Abbildungen

nur das eingezeichnet wurde, was deutlich erkannt wurde.

1. Zunächst sind auf Taf. XXVIII, Fig. 7, 8, 10 einige Tiere abgebildet, von denen auf den

ersten Blick zu sagen ist, daß zwei davon zusammengehören (Taf. XXVIII, Fig. 7 und Fig. 8). In

diesen beiden Skeletten, zu denen vielleicht auch das auf Taf. XXVIII, Fig. 10 dargestellte Indivi-

duum gehört, zeigt sich die erste Anlage eines grobmaschigen, aus ziemlich kräftigen Gitterbalken

gebauten Gerüstes, dessen Bauart sich weniger beschreiben läßt, besser durch die zitierten Figuren

wiedergegeben wird. Das jüngste kleine Tier zeigt zwei größere Poren, die durch eine dritte von einer

gebogenen Spange abgeschlossenen Pore überbrückt werden; der Rand der Gitteräste ist mit kleinen

Dornen versehen, die sogar zu zwei sich fast gegenüberstehenden Stacheln auswachsen. Diese

Dornen sind ohne Zweifel die ersten Anlagen von neuen Skelettbalken, wie sie sich möglicherweise

in den beiden anderen wiedergegebenen Figuren vorfinden. Wozu diese Entwicklungsstadien, denn

um solche handelt es sich zweifelsohne, gehören, ist schwer zu sagen, es können auch Entwicklungs-

zustände von Monopyleen sein. Fundorte und Daten zu den einzelnen Tieren ebenso wie zu

den drei folgenden finden sich in der Figurenerklärung.

2. Eine eigentümliche Radiolarie, die vielleicht an Haeckels Gattung Tholospira erinnert,

stellt Taf. XXVIII, Fig. 9 dar. Ein weitmaschiges, anscheinend wirres, an der Oberfläche unregelmäßige

Maschen bildendes Geflecht von elliptischer Form wird von radialen Stacheln durchbohrt, die sich

auch über die Oberfläche des Gitterwerks fortsetzen. Auch finden sich Stacheln, die nicht in das

Innere vordringen. Ob spiralig oder innen oder außen trizonal gebaut, darüber war bei den sechs

Individuen, die sich in einem Fang (vom 22. Juli 1902, — 385m) von der Winterstation des „Gauss"

vorfanden, nichts auszumachen. Eins der sechs Individuen machte dadurch einen jugendlichen

Eindruck, daß das Skelett in äußerst dünnen Fäden erst angelegt war.

3. Eine andere Spumellarie (Taf. XXVIII, Fig. 6) gehört vielleicht zum Genus Phorticium, da

die äußerliche Hülle anscheinend trizonal gebaut ist, das Skelett ist schwer zu entziffern.

4. Eine Spezies, die wohl in das Genus Cyphonium Haeckel gehört, weil die Kortikalschale

eine Zwillingsschale mit einer äquatorialen Einschnürung, die MeduUarschale doppelt ist, stellt

31*
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Fig. XXIX, Taf. 6 dar. Die Poren waren doppelt so groß als die trennenden Gitterbalken und

hexagonal gerahmt, alle waren von etwa gleicher Größe und Gestalt. Die drei Schalen waren durch

eine Anzahl Radialstäbe miteinander verbunden. Die Oberfläche der Schale war rauh von kurzen

Dörnchen. Ob sie mit einer bekannten Art identisch ist oder eine neue bildet, war nicht festzu-

stellen, da die Größenverhältnisse der Achsen wegen der schiefen Lage in Kanadabalsam nicht zu

erhalten waren. Mir schien es, als ob die beiden Zwillingsteile der Kortikalschale an Größe un-

gleich waren.

Aiiliaiis: Z11 den Spiiiiiellaricii.

liithacanthidae nov. fam.

In dem Eadiolarienmaterial der Deutschen Südpolar-Expedition fanden sich in wenigen Tudi-

viduen einige Radiolarienarten, die ohne Zweifel zusammengehören und einen neuen Radiolarien-

typus darstellen, der sich den übrigen bekannten Typen schlecht einfügt. Da des Skelett strahlig

gebaut, nach allen Seiten gleichmäßig entwickelt ist und wahrscheinlich aus Kieselsäure besteht,

da ferner das Skelett auf einen den Spumellarien eher als den Monopyleen ähnlichen Weichkörper

schließen läßt, so führe ich diese neue Familie (die ich anderweitig, 1907, p. 699 in die Nähe der

Acanthometriden zu stellen versuchte, wegen äußerer Bauübereinstimmung in einigen Punkten)

hier als Anhängsel der Spumellarien auf, ihre systematische Stellung noch offen lassend, bis die

Skelettsubstanz einwandfrei untersucht und der Weichkörper bei besser erhaltenen Individuen

einem näheren Studium zugänglich gewesen ist. Leider hat sich meine Hoffnung, nach der ersten

Veröffentlichung über diese Radiolarien noch neue Individuen im Material studieren zu können,

als trügerisch erwiesen. Ich kann daluT im wesentlichen nur das wiedergeben, was ich seinerzeit

schon ausgesprochen habe.

Die eigenartigen Radiolarien machen auf den ersten Blick wohl den Eindruck von isolierten

Schwammnadeln, und habe ich sie auch in der Tat zu Anfang dafür gehalten. Der allerdings in sämt-

lichen Fällen leider nur sehr schlecht erhaltene Weichkörper spricht jedoch dafür, daß Einzelwesen

vorliegen, die den Radiolarien angehören müssen.

Die vier beobachteten Individuen ordnen sich zwanglos in zwei CJenera untl drei Arten, deren

Beschreibung weiter unten folgt.

Der Bau des Skeletts ist in allen Fällen ein sehr einfacher. Von einem Punkte strahlen ent-

weder vier (so daß ein einfaches Kreuz gebildet wird) oder sechs dicke, plumpe Stacheln unter

rechten Winkeln aus. Die Stacheln sind sämtlich massiv, nicht innen lidhl: eine Schichtung ließ

sieh an ihnen nicht wahrnehmen. Im Mittelpunkt war eine Trennung in einzelne Stacheln nicht

erkennbar, wie das z. B. bei den Acanthometriden der Fall ist. wo die einzelnen Stacheln mit iliren

Basalpyramiden im Mittelpunkt zusammenstoßen und oft von einer sekundär abgelagerten Kitt-

masse fest verbunden werden. Ohne Zweifel liegt ein völlig einheitliches Skelett vor, welches nicht

aus einzelnen Stücken zusammengesetzt ist.

Bei den heidcn Arten, wo sechs vom /entrinn aus.strahlende Skelettbalken vorhanden sind,

bilden die letzteren ein dreifaches Kreuz, verulei(lil)ar den drei aufeinander senkrechten Achsen

des regulären Kristallsystems.
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Die Stacheln sind unverzweigt und bei allen vier beobachteten Individuen in gewissen Ab-

ständen mit mehr oder weniger plumpen Dornen von der Spitze bis fast zum Skelettmittelpunkt besetzt.

Die Substanz, aus der sich das Skelett dieser Radiolarien aufbaut, konnte ich leider nicht

des näheren feststellen, da alle Exemplare in Kanadabalsam eingeschlossen und daher einer mikro-

chemischen Untersuchung unzugänglich waren. Aus dem Lichtbrechungsvermögen und der ,,Farbe"

des Skeletts wird man in Analogie mit den meisten andern Radiolarien auf Kieselsäure schließen.

Deutet das radiäre Skelett schon auf die Zugehörigkeit zu den Radiolarien, so spricht noch

mehr dafür die Beschaffenheit des Weichkörpers. Bei den drei Individuen, wo er teilweise erhalten

war, zeigte sich eine deutliche Zweiteilung desselben in eine dunklere innere Endoplasmaschicht

und eine äußere, Ektoplasma mit Gallerte. Wenn auch diese Trennung deutlich war, so war eine

trennende Zentralkapselmembran nicht mit Sicherheit festzustellen. Desgleichen ließ der Erhal-

tungszustand des Weichkörpers (der in einem Falle sehr dunkel und undurchsichtig war) keine

einigermaßen sichere Deutung der endoplasmatischen Einschlüsse (Kerne, Konkremente usw.) zu.

Die Form des Weichkörpers paßt sich der Form des Skeletts gut an. Bei den Arten mit sechs

Stacheln folgt das Endoplasma den sechs Skelettstrahlen und benutzt die knotigen Dornen an

denselben als Stützpunkte. Dadurch entsteht, bei Einstellung auf eine Ebene, in der vier Stacheln

liegen, eine viereckige polsterförmige Gestalt der inneren dunkleren Plasmaschicht. Die Seiten

dieses Vierecks sind konkav, die Spitzen liegen in etwa gleicher Entfernung an den Stacheln. Ähn-

liche Gestalt des Weichköipers (Endoplasmas) zeigt sich bei fast allen Acanthometriden mit vier

Hauptstacheln. Die Gallerthülle läuft in ihrer äußersten Grenze von einer Stachelspitze zur andern,

so im optischen Schnitt auch ein Viereck bildend, dessen Spitzen die Stachelspitzen bilden. Pseudo-

podien waren nicht erkenntlich. Den ganzen Weichkörper könnte man mit zwei mit den Grund-

flächen zusammengesetzten Eiffeltürmen vergleichen.

Ähnlich gliedert sich jedenfalls der Weichkörper bei der vierstrahligen Art, mit dem Unter-

schied, daß entsprechend der Stachelzahl auch der Weichkörper in nur vier Zipfel ausgezogen er-

scheint, bei dem beobachteten Individuum war nur das Skelett erhalten.

Farn. Litliacantliidae n. fum.

Radiolarien mit vier oder sechs von einem Punkt ausstrahlenden dicken Stacheln, welche stets

in rechten Winkeln zueinander stehen und ein einziges festes Skelettstück bilden. Weichkörper

an den Stacheln zipfelig in die Höhe gezogen.

Genus 1. Lithacauthus n. gen.

Definition: Lithacanthidae mit sechs von einem Punkt rechtwinkelig ausstrahlenden Stacheln.

Genus Lithacanthus soll als Typus für die neue Familie gelten, obwohl die andere Gattung

die einfachere Form umfaßt.
54. Lithacantlius aculeatus

Fig. 2.

Sechs Stacheln, jeder im Querschnitt kreuzförmig (vgl. den im Querschnitt dargestellten,

senkrecht aufwärts gestellten Stachel in der Mitte der Fig. 2), mit vier Wülsten, die auf ihrem
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Kamm in um-egelmäßigen Abständen plumpe, mehr oder weniger spitze kräftige Dornen tragen.

Blickt man auf die Spitze eines Stachels, so bilden vier Stacheln ein Kreuz senkrecht zur Seh-

richtung, 1111(1 jeder dieser vier Stacheln kehrt dem Be-

obachter eine von seinen vier dicken, abgerundeten

Kanten zu, so daß die darauf stehenden Dornen auf die

Spitze gesehen werden. Der sechste Stachel fällt dann

in die Verlängerung des dem Beobachter zugekehrten

(Fig. 2). Stacheln im allgemeinen fast gleich breit bleibend,

un der Spitze wenig abnehmend und abgerundet konisch

endigend.

Maße: Stacheln lang, etwa 0,10 mm, Breite ohne

Fig. 2. Lithacanthus aculeatus Pop. Länge der Dornen bis zuDornen etwa 0,013 mm
0,009 mm.

Vorkommen: Deutsche Siidpolar-Expedition, Winterstation 21. Juni 1902, Fang von

200 m Tiefe bis Oberfläche. Ein anderes Exemplar mit sehr dunklem Weichkörper am 6. August

1902, Fang von 100—0 m.
55. Lithacanthus iiiargaretliae.

Fig. 3.

Sechs Stacheln im Querschnitt kreisförmig, walzenförmig, fast gleich breit bis zu der wenig

verjüngten, abgerundeten Spitze. Stacheln nur halb so breit wie bei der vorgenannten Art, in

unregelmäßigen Abständen, auf der ganzen Oberfläche

mit kurzen, plumpen Dornen besetzt. Dornen nach der

Mitte zu an Größe zunehmend, nicht weit vom Kreu-

zungspunkt der Stacheln Bedornung aufhörend. In

der Abbildung (Fig. 3) ist ein Stachel von der Spitze

gesehen, vier fallen dann wieder in die Ebene der

Zeichnung, der sechste bildet die Verlängerung des ersten.

Dornen um unteren Stachelende senkrecht vom Stachel

fort gerichtet, am oberen Stachelende mehr der Stachel-

spitze zugeneigt.

Maße: Länge der Stacheln vom Skelettmittel

-

punkt bis 0,11 mm. Breite ohne Dornen 0,07 mm, Dornen bis zu 0,004 mm lang.

Vorkommen: Deutsche Siidpolar-Expedition. Winterstation 6. August 1902, 100— m.

Im selben Fang fand sich auch ein Individuum von Lithacanthus aculeatus.

Genus 2. Tetracaiitlnis n. gen.

Definition : Lithacantiiidae mit vier von einem Punkte rechtwinklig ausstrahlenden,

plumpen Stacheln, welche ein gleicharmiges Kreuz bilden.

5<>. Tetracaiitlius siinplcx.

Jm-. 4.

Vier Stacheln von einem Punkte ausstrahlend, gleich lang und gleich gestaltet. Querschnitt

kreisrund. Gestalt der Stacheln walzenförmig, der ganzen Länge nach etwa gleich breit, an den

Fig. 3. lithacanthus margarethae Pop.
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Fig. 4. Tetracanthus simplex Pop.

Enden konisch zugespitzt. Die ganze Oberfläclie der Stacheln in unregelmäßigen Abständen mit

kleinen schlanken spitzen Dornen besetzt. An den Stachelspitzen stehen die Dornen dichter, nach

der Mitte zu weniger dicht. Stacheln nicht ganz gerade,

sondern ein klein wenig gebogen.

Maße: Länge der Stacheln etwa 0,11 mm, mittlere

Breite ohne Dornen 0,006 mm. Dornen lang bis zu 0,003 mm.

Vorkommen : Deutsche Südpolar - Expedition,

Winterstation 23. Mai 1902, 365— m (ein Exemplar).

Legion Acantharia.

lliiterordmiiis^ Ac.aiitlioinetrcii.

Kürzlich hat Mielck (1906) eine Anzahl von Vor-

schlägen gemacht, gestützt auf Untersuchungen an pazifi-

schen Acanthometren, die hier kurz einer Besprechung

unterzogen werden sollen, soweit sie für die Anordnung der wenigen Acanthometriden, welche in

den antarktischen Gewässern angetroffen wurden, in Betracht kommen.

Er schlägt vor, das Genus Acanthochiasma und die Familie Rosettidae, die nunmehr nur noch

die Gattung Trizona umfaßt, weil ihre Stachelstellung sich auf das MÜLLERsche Gesetz zurück-

führen läßt, aus der Ordnung Actinelia zu entfernen und der zweiten Ordnung Acanthonida ein-

zuordnen. Ich bin mit diesem Vorschlage durchaus einverstanden, vor allem seit ich mich über-

zeugt habe, das die beiden Vertreter des Genus Rosetta Entwicklungsstadien einer Hexalaspidae

sind. Daß die Acanthochiasmiden von ihm zu derselben Klassifikationsstufe erhoben werden sollen

wie die Acanthoniden und Acanthophrakten, erscheint mir nicht berechtigt. Ich habe (1906 a,

p. 348, Fig. 4, 5 a, b) gezeigt, wie aus den Radialstacheln Diametralstacheln bei Acanthochiasma

Krohnii imd A. ruhescens entstehen, ein Hinweis mehr, welcher sie in innige Beziehung bringt zu

der Gattung Acanthometron Die Diametralstacheln werden nämlich nicht als solche angelegt,

sondern als Radialstacheln, die erst später zentral verbunden werden, ähnlich wie etwa bei vielen

Acanthometren um die zentralen Stachelpyramiden später Skelettmasse zur Festigung abgeschieden

wird. Letztere Erscheinung, die von Haeckel noch ausgiebig zu systematischen Zwecken benutzt

wurde, ist für eine Klassifizierung belanglos. Der Bildung der Diametralstacheln habe ich einen

höheren Wert eingeräumt; die eben angeführten Betrachtungen zeigen jedoch, daß man in ilir

wohl nur Gattungsmerkmale sehen kann, höher möchte ich mich nicht versteigen.

Die Trennung zwischen Acanthoniden und Acanthophrakten scheint Mielck nicht streng

durchführbar, er meint: ,,Eine scharfe Trennung ist zwischen beiden nicht einzuhalten, denn nach

dem Grundbau des Skeletts wären manche Gruppen der Acanthophrakten den einzelnen Acantho-

niden-Familien zwischenzuordnen. Ich bin jedoch nach Abschluß meiner Arbeit über die Acantho-

phrakten der Plankton-Expedition zu dem Resultat gekommen, daß die Scheidung beider durchaus

berechtigt ist. Außer im Skelett besteht ja auch ein Unterschied in der Lagerung der Zooxanthellen.
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Daß viele, ja wie ich annehme, alle Acanthophrakten Acanthometrenstadien durchlaufen, ist von

mir stets betont worden, ein Zeichen, daß letztere die phylogenetisch älteren sein werden. Ferner

zeigt sich immer mehr, daß die Acanthometren, welche Stachelanhänge besitzen und wirklich

Acanthometren, nicht Entwicklungsstadien von Acanthoplirakten sind, immer weniger werden,

daß also phylogenetische Uberleiter nur in ganz geringer Zahl vorhanden sind. Um dieser wenigen

Überleitenden willen, die vielleicht noch übrig bleiben (vielleicht bleiben außer Zygacantha diodon

überhaupt keine) die deutliche Trennung in die beiden Hauptgruppen fallen zu lassen, glaube ich

nicht annehmen zu können. Es ist ja mit unserer sogenannten natürüchen Systematik eine eigen-

artige Sache. Da objektive Befunde von verschiedenen Beobachtern verschiedene Bewertung

erfahren, so wird diese auch stets in der Systematik der Protozoen, wie ich schon anderweitig nach

Hertvvig zitierte, eine große Rolle spielen. Merkmale, die auch bei eingehender Untersuchung

als trennende hingestellt werden, erweisen sich bei Material aus anderen Gebieten als überleitende.

Je tiefer man in die Gestaltung der kleinen Wesen eindringt, desto mehr schwinden trennende

Schranken, so daß man zu der Einsicht kommt: ,, Alles fließt". Gerade bei den Radiolarien stehen

wir auf einem Boden, der für die Abstammungslehre zu einem fruchtbaren Gebiet werden wird.

Haeckel kam bei seinen Radiolarien- Studien zu derselben Ansicht und äußerte sich darüber Chal-

lenger-Report Vol. XVIII, p. II, folgendermaßen: ,,As a believer in the theory of descent, I regard

all systematic arrangements of specialists as artificial, and all their divisions as subjective abstrac-

tions, and hence I will be guided in the establishment of such groups as subclasses, legions, Orders

etc., by purely practical considerations, especially by the desire to give as ready a survey as possible

of the complex multitude of forms."

Auf die weiten Einzelheiten der Arbeit von Mielck, in der vorläufig nur Andeutungen gegeben

werden, gehe ich hier nicht weiter ein. Daß er die Litliolophus-Ütadwn bildenden Acanthonia in

diesem Genus belassen, die anderen Acanthometren mit im Querschnitte viereckigen Stacheln aus

ihm entfernen will, halte ich für durchaus berechtigt, nur würde ich sie nicht zu Acanthometron

oder Zygacantha stellen, wie er es beabsichtigt, sondern in ein besonderes Genus, denn ich habe

solche gesehen, wo keinerlei Abplattung der Stacheln erkenntlich war und alle vier Stachelkanten

sich durchaus gleichartig ausgebildet zeigten (z. B. alle gezähnt).

Da der Stachelquerschnitt von Mielck in eine innigere Beziehung gebraclit wird zur Stachel-

basis und ihren Anhängen, so wird sich wohl manch(>s im einzelnen besser als bislier gruppieren

lassen, da aber seine ausführliche Arbeit noch ausstellt, so werde ich im folgenden nach dem von

mir aufgestellten System gruppieren.

Bei einem Vergleich der antarktischen Acanthometriden in faunistischcr Hinsicht fällt eine

auffallende Übereinstimmung der Arten mit den Acanthometriden in iiordisclicn Gewässern auf.

ich ^ehe hier auf die faunistischen Daten noch einmal nülicr ein, da gerade die Acanthometren

die in dieser Beziehung am besten untersuchte Radiolariengruppe bilden und die Einzelheiten

in der zusammenfassenden faunistischen Übersicht aller antarktischen Radiolarien zu Anfang dieser

Arbeit nicht so drutlich hervortreten. Nach den bisherigen svstematischcn und taunistisrlicn Ar-

beiten (einige iluich die neuerliche Untersuchung notwendig werdende systematische Änderungen

werden weiter hinten liiei' mitgeteilt) selie icli folgende Arten als in nilrdliehen Gewässern peren-

nierend an:
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1. Acanthochiasma Krohnii.

2. Acanthochiasma fusiformet

3. Acanthometron pellucidum.

4. Zygacantha septentrionaUs"!

5. Zygacanthidiwm echinoides (
= Phyllostaurus heterobolus Jörg)..

6. Zygacanthidium pallidum.

7. Acanthonia tetracopa ( = A, abcisa, A. ligurina).

8. Cruciforma Nordgaardit

In den antarktischen Gewässern wurden von der Deutschen Südpolar-Expedition folgende

Acanthometriden gefangen

:

1. Podactinelius sessilis.

2. Acanthochiasma Krohnii.

3. Acanthometron pellucidum.

4. Zygacanthidium echinoides.

5. Zygacanthidium pallidum.

6. Acanthonia tetracopa.

7. Acanthonia rhipidia.

Von Haeckel wurde noch eine sehr seltene Art Zygacantha prismatica aus diesem Gebiet be-

schrieben.

Scheidet man unter den nordischen Acanthometriden die mit einem Fragezeichen versehenen

Arten aus — vielleicht nur Gäste in jenen Gewässern, welche auf Rechnung des warmen, weit

nach Norden vordringenden Golfstromes zu setzen sind und nach südlichen Kühlwässern nicht ein-

geführt werden können, weil es dort an einer dem Golfstrom entsprechend weit nach Süden vor-

dringenden warmen Meeresströmung fehlt — , so findet man, abgesehen von Podactinelius sessilis

und Acanthonia rhipidia genau dieselben fünf Arten von Acanthometriden in beiden Kalt-

wassergebieten nämlich:

1. Acanthochiasma Krohnii.

2. Acanthometron pellucidum.

3. Zygacanthidium echinoides.

4. Zygacanthidium pallidum.

5. Acanthonia tetracopa.

Was jene beiden Arten anbetrifft, so wird wohl Podactinelius sessilis für das südliche Kalt-

wassergebiet charakteristisch sein, wogegen ich von Acanthonia rhipidia aus der sonstigen weiten

Verbreitung schließe, daß sie auch in den nordischen Meeren noch gefunden werden wird.

Die genannten fünf Arten sind (wie die Acanthometriden überhaupt) Oberflächenorganismen

und auch in den warmen Meeresgebieten durchgängig relativ häufige Arten. Das Vorkommen in

beiden, dem nördlichen sowohl wie dem südlichen Kühl- und Kaltwassergebiet, ist darauf zurück-

zuführen, daß jene Arten eurytherme sind, was von der großen Mehrzahl aller übrigen Acantho-

metriden nicht gilt; diese sind, wie ich (1904) aus ihrer Verbreitung schloß, als wärmebedürftige

Organismen anzusehen.

Deutsehe Slldpolar-Expeditiou. X. Zoologie II. ö-^
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Eine von Haeckel aus den antarktischen Gewässern beschriebene Art Zygacantha prismatica

wurde bei der Betrachtung außer Spiel gelassen, da sie eine auch in anderen Meeren äußerst selten

auftretende Art ist.

Systematische Änderungen, die auf Grund der vorliegenden Untersuchung notwendig geworden

sind, werden bei den einzelnen Arten erwähnt. Bemerkenswert ist vielleicht noch eine Stachel-

eigentümlichkeit bei Acanthonia rhipidia, die auch bei A. tetracopa

gefunden wird. Einzelne Stacheln können oft der Länge nach auf-

spalten. Ihre Enden zeigen nicht selten keinen gradlinigen Verlauf,

sondern weisen unregelmäßig begrenzte flammenartig gekrümmte

Enden auf (Textfig. 5). Bei einigen Stacheln eines Exemplares von

Acanthonia rhipidia wollte es mir scheinen, als ob in einem hohlen

Raum, der zwischen den inneren Teilen der vier Flügel lag, körniges

Protoplasma eingeschlossen war (Textfig. 5 a).

Da die Expedition fast ein Jahr lang an der Winterstation im

Eise ihre Fänge gemacht hat und über ein Jahr im Kaltwassergebiet

tätig gewesen ist, so läßt sich auch einiges, wenn auch immerhin noch

der Ergänzung bedürftig, über das zeitliche Auftreten der Acantho-

metriden aussagen, was am besten folgende Tabelle veranschaulicht

Fig. .'). Ende

eines Stachels

von Acanthonia

rhipidia. .s.io.

Vom selben In-

dividuum wio

Fig. 5 a.

1. Acanthochiasma Krohnii. . .

.

2. Ac(inth(imrtn>n pelhtcidiDH . .

3. Ziigiicdnthiiliwn echiiioiiJes . .

4. Xi/jjiicdtitliidiiim palUänm . .

.

5. AcaiUhuiiia tetraropa

6. AcantJwuia rhipidia

1902

+-t-

5-3
o y.

-+-

1903

b-

-f-+

+

++

In der Tabelle ist das Vorkommen der betreffenden Acanthometriden durch

ein Kreuz bezeichnet, wenn in dem Monat unter 10 Individuen gefangen

wurden, zwei Kreuze besagen, daß 10—30, drei Kreuze, daß mehr als 30 ge-

fischt sind.

Aus der Tabelle gelit nun doutlicli hervor, daß in den ersten beiden Monaten

beider Jahre, im Januar bis März, die Zahl der Arten sowohl wie der Individmu

am größten ist, in den dazwischen liegenden Monaten, April bis Dezember, wurden

Acanthometriden selten gefunden und zwar nur Acanthonia tetracopa und Zijija-

canthidium pallidum. Ich glaube dieses auffällige Zunehmen an Arten und Individuen

in den Monaten Januar bis März auf eine von wärmeren nördlicheren und daher artenreicheren

Gegenden zuströmende Wasserwelle setzen zu müssen. Ahnliclie Verliältnisso sind nämlich aucli

für die noch wärmebedürftigeren Acanthophrakten festzustellen.

Ich lasse nun die in antarktischen Gewässern bisher gefundenen Acanthometren

folgen.

Flg. .'la. Ein

Stachelteil von

Acanthonia

rhipidia, in

dessen Innern

anscheinend

körnige Plasma-

substanz einge-

schlossen ist.

Stacbelkanlen

wellig. - 330.
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Farn. Astrolopliidae (Pop. 1904, p. 47).

30—200 und mehr Radialstacheln, gleich (Actinelius) oder verschieden lang (Astrolophus) oder

mit sonst gleich langen Stacheln und einem aus einer Anzahl bedeutend längerer Stacheln be-

stehendem Stiel (Podactinelius), mit dem sie fest sitzen.

Von der letztgenannten von Schröder nach dem Material der Deutschen Südpolar-Expedition

aufgestellten neuen Gattung ist ein Vertreter bisher bekannt.

57. Podactinelius sessilis Schröder.

Podactinelius sessilis Schröder 1906, p. 3(59.

Podactinelius sessilis Schröder 1907, p. 227.

Betreffs Beschreibung und Abbildung verweise ich auf die zitierten Arbeiten von Schröder,

vor allem auf die Ergebnisse der Deutschen Südpolar-Expedition, Zoologie, Bd. IX, p. 227.

Es will mir scheinen, als ob die von Haeckel beschriebenen Actinelius-Arten nicht nur phylo-

genetisch sondern auch ontogenetisch mit Podactinelius in Verbindung zu bringen sind, indem sie

zum Teil Jugendstadien von, als solche noch nicht bekannten, gestielten Acanthometriden dar-

stellen, denen der Stiel noch fehlt. Schröder hat solche Stadien für seine neue Art festgestellt.

Möglicherweise ist der eine lange und breite Hauptstachel bei zwei von mir früher be-

schriebenen Acanthometriden, Acanthonia (Amphüonche) variabilis und Acanthonia [Amfhilonche)

biformis, als ein Gebilde anzusehen, das zu einem hier aber massiven Stiel auswächst, mit dem sich

die Acanthometride festzusetzen vermag.

Farn. Acanthocliiasmidae (Poi-. 1004, p. 50).

10 oder IG Diametralstacheln, welche die Zentralkapsel zweimal durchbohren.

58. Acanthocliiasma Kroliuii II.

Aninlhochiüfimi Kroliiui U. 1S()2 p. 403, 'l'jif. XIX, Fig. 7.

Acanthoeliidfima Kivlinu K. Hektwiü LSTO Taf. II, Fig. 6.

AcanthocJiiasma Krohnii H. 1887, p. 739.

Äcanlhochiasma Krohnii Pop. 1904, p. bl.

Stacheln nadeiförmig, zylindrisch, sehr dünn und lang, der ganzen Länge nach von gleicher

Breite. Zentralkapsel farblos, gelblichweiß, durchscheinend. Körnchen des Protoplasma farblos.

Stacheln elastisch.

Maße: Diametralstacheln lang bis 1,0 mm, breit 0,001—0,002.

Vorkommen: In allen wärmeren Meeren, auch als Gast im nördlichen Kühlwasser. Deutsche

Südpolar-Expedition, Winter- Station 30. März 1902 (10).

Farn. Acanthometridae (l\>v. li)04, p. 59).

20 Stacheln nach dem MÜLi.ERschen Gesetz gestellt. Stacheln im Querschnitte alle rund, ohne

gegitterte plattenförmige Anhänge.

59. Acanthoiiietron pelluciduin J. M.

Acanthomeira pellucida J. M. 1858, p. 47, Tai. IX, Fig. 1—4.

Acanthometra yellucida = A. elastica H. 1862, p. 376, 378, Taf. XVIII, Fig. 1, Taf. XV, Fig. 1.

32*
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Äcanlhmnrlm elaslka R. Hertwig 1879, Tiif. I, Fig. 2, 2a, 2b.

Acanlhomelron elaslüum = A. pelhwidum H. 1887, p. 742, 744.

Acanthomelron fellucidiim \\\v. ]iHl4 1), p. (iO, 'l";il'. I, Fifj. 1.

Stacheln zylindrisch dünn, lang, elastisch, gleich breit der ganzen Länge nach. Weichkörper

kiiglig, durchsichtig.

Maße: Stacheln bis zu 0,5 mm und mehr lang, 0,001—0,003 mm breit.

Vorkommen : Nicht sehr häufig in allen wärmeren Meeren, In nordischen Gewässern:

Westküste von Grönland (Vanhöffen), Spitzbergen (Cleve), Murmanküste (Linko). Deutsche Süd-

polar-Expedition, Winterstation, nur in einem Fang vom 15. März 1902, 200— m (?) 17 Individuen.

Farn. Zygacanthidae (Pop. 1904, p. 69).

20 Radialstacheln nach dem MÜLLERschen Gesetz gestellt. Alle Stacheln komprimiert, im

Querschnitt mit einer größeren und einer kleineren Achse, elliptisch. \A^eichkörper kugel- oder

polsterförmig.

(>0. Zjgacautlia prismatica (ll.)-

Acnnlhiitiid jirismalira II 1887, p. 749.

Aeimlhmiia prismalica Vuv. 1904, [). 85.

Zygacmitha prismalica I'op. 19ü() a, p. 366, Taf. 15, Fig. 25.

Stacheln komprimiert, vierkantig vom Stachelgrund bis zur einfachen Spitze, im Querschnitt

rhombisch. Alle vier Kanten deutlich, oftmals mit wellenförmiger Begrenzung. Alle Stacheln im

Innern verschmolzen, eine kleine Kugel bildend.

Maße: Stacheln lang 0,1—0,16 mm, breit 0,005—0,008 mm.

Vorkommen: Challenger-E.Kpedition, Station 154, Oberfläche.

Es besteht der Verdacht, daß diese Spezies statt der 20 Radialstacheln 10 durch die innere

Kugel gehende Diametralstacheln besitzt, also vielleicht in das Genus Acanthochiasma zu stellen

ist (vgl. Top. 1906, b, p. 366).

61. Zyi^acantliidiuiii ecliiiioidcs (Clap. u. Lachm.).

Textfigur 6—9.

Aanitlidnirlm irhüioidcK Clapakkdk ii. Lachm A.\.\ 1858, p. 459, Taf. 23, Fig. 1—5.

Acanlliomrlra rchiiioidcx H. 1862, p. 383.

Acanthonia echonoides H. 1887, p. 751.

Acanlhimidium (cliinoidcf: Pop. 1904 1), p. 91, Taf. 1, Fig. 2.

Annilliiitililluni rrliliiitidrs l'op. 1905 a, ]). 57.

ZiHlucanlhidium echinuidrs Top. 19(16 a, p. 368, 369, Taf. 1(1, Fig. 51, 52.

Stacheln lang und dünn einfach komprimiert, mit zwei schneidenden Kanten oder komprimiert

vierkantig, mit zwei schneidenden und zwei stumpfen Kanten, der ganzen Stachellänge nach, oder

nur im unteren Teil. Blätterkreuz ziemlich groß, Flügel dessellien oft auf dem unteren Stachel-

teil entlang fortgesetzt, nanicntlicli auf den A(|uat()ri;ilstach('ln. Weic]iköip(M- mit rotbraunem

Pigment.

Maße: Stacheln lang 0,3—0,5 iiiiii und mehr, breit 0,004—0,008 mm. Blätterkreuz breit

0,02—0,03 mm.
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Vorkommen: Häufig im nordischen Kühlwassergebiet (z. B.Nordsee). Selten in den warmen

Meeren. Deutsche Südpolar-Expedition. Winterstation 7. März 1902, 15. Jan. 1903, 17. Jan. 1903.

Von ZygacantJiidium echinoides sind drei Formen bekannt; der Typus zeigt Individuen, bei

denen sämtliche Stacheln ihrer ganzen Länge nach komprimiert vierkantig sind. Die Stachelblätter

der Längsachse des Stachelquerschnittes sind schneidend, die der Querachse stumpf. Eine andere

Form besitzt Stacheln, die sonst im Querschnitt elliptisch sind, bei denen erst gegen die Spitze hin

eine lanzenartige Verbreiterung der Stacheln eintritt, an der vier Kanten erkenntlich werden. Diese

Form ist die seltenste von den dreien und hat noch keinen besonderen Namen erhalten; ich habe

Fig. 6. Ausschnitt aus der Zentralkapsel eines Zygacanthidium

echinoides. x 330. Die kleinen runden Gebilde sind Kerne, am dichtesten

im Zentrum liegend. Die großen elliptischen waren anscheinend gelbe

Zellen, von denen die biskuitföimige in Teilung begriffen war. An den

Stacheln läuft das Blätterkreuz ein Stück hinauf. An einem Stachel etwa

40 Mvoncine.

Fig. 7.

Fig. 7. Ein auf

die Kante gesehe-

ner komprimierter

Stachel von Zyg-

acanthidium echi-

noides. X 330.

Fig. s. Ein Äqua-

torialstachel, auf ^'8- 8.

die Fläche gesehen,

Blätterkreuz weit hinauflaufend.

X 330.

FiL'. Abnormer Stachel eines

Zygacanthidium echinoides mit

sehr kleinem Blätterkreuz. Flügel

im unteren Drittel verbreitert.

Stachel der ganzen Länge nach vier-

kantig wie beim Typus der Art.

:•: S'MK

Fig. 9.

anderweitig (1906 b, p. 369) auf sie aufmerksam gemacht.

Die dritte Form endlich zeigt Stacheln, die sonst kom-

primiert, aber im unteren Stachelteil vierfiüglig sind durch

das weit hinaufziehende Blätterkreuz, besonders an den

Äquatorialstacheln; diese Form trägt den Namen var. heterobolus Jörg. Im nordischen Kühl-

wassergebiet habe ich die drei Formen nebeneinander konstatieren können.

Die in antarktischen Gewässern vorkommende Varietät dieser Art zeigt fast durchgängig

außen einfach komprimierte Stacheln, im inneren Teil komprimiert vierlcantige ;
die vier Flügel

des Blätterkreuzes ziehen sich sehr weit an den einzelnen Stacheln hinauf. Sie entspricht also der

von JöRGENSEN beschriebenen Zijgacanthidium echinoides var. heterobolus, die auch in den nordi-

schen Gewässern auftritt. Selten fand sich daneben (siehe Textfigur 9) der Typus mit Stacheln,

welche der ganzen Länge nach vierkantig sind. Bei einem zum Typ gehörenden Individuum waren

die Stacheln lanzenförmig verbreitert, wie die Textfigur 9 zeigt.
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(i'i. ZjgiU-aiitliidiuin pallidum (Clap. u. Lacüm.).

Tcxtligur 10.

Acanlhometra pallida Clap. u. Lachma.n.n 1858, p. 401, Taf. XXIV, Fig. 6.

Acaiilhoslaurus pallidum H. 18G2, p. 396.

Acanihuslaums pallidus H. 1887, p. 770.

Acanlhonidium pallidum Pop. 1904, p. 99.

AcanlJtovidium pallidum Pop. 1905 a, p. 58.

Zygacanthidium pallidum Pop. 1906 a, p. 371, Taf. 16, Fig. 36, 34.

Vier Hauptstacheln komprimiert zweischneidig oder komprimiert vierkantig, der ganzen Länge

nach oder nur im unteren Teil. Hauptstachcln breiter und kräftiger, meist auch etwas länger als

die 16 einfach komprimierten Nebenstacheln. Alle Stacheln mit kleinem, vierflügligem IBlätter-

kreuz. Zentralkapsel gelblichgrün. Kleine Art.

Maße: Hauptstacheln lang 0,12—0,2 mm, breit 0,01 mm. Nebenstacheln lang 0,04—0,08 mm,

breit 0,004 mm.

Vorkommen: Nördliches Kühlwassergebiet (z.B. Nordsee, norwegische Küste). Selten

in den wärmeren Meeren. Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 5. Juli 1902, 0—385 m (1);

27. Febr. 1903, 0-200 m (1). Selten.

Fig. 12.

G kleine Myoneme. Antarlttisches

Skelett gelöst. Ivci-iits ein zwei-

Mvoneme etwa 20. X 330.

Fig. 10. Fig. 11.

Fig. 10. Zygacanthidium pallidum. An einzelnen Stacheln

Kxenqilar. ; WM.

Fig. 11. Aeanthometride mit elliptischer Zentralkapsel.

sciiiclitiger Khiin|icn (Krenul- oder NaiirnnL'skiirper?).

Fig. 12. Aeanthometride mit spindelförmiger Zentralkapsel. Die kegelförmigen Stachel-

schcideii gut kunserviert. In jeder derselben etwa 'Jo ektoplasniatische Fäden und ebensoviele

Myoneme. X 330.

Die wenigen angetroffenen Individuen dieser Art zeigten sämtlich der ganzen Länge nach

komprimiert vierkantige Äquatorial- (Haupt-) stacheln, entsprachen also dem von Claparede

und Lachmann von der norwegischen Küste (1858) beschriebenen Typ. Die Varietät pusilla

(Jörgensen) habe ich nicht im Material gesehen.

Außer den beiden hier aufgeführten Zygacanthiden fand sich noch ziemlich häufig eine Art

nut langgestreckter spindelförmiger Zentralkapsel, bei der nur der Weichkörper erhalten geblieben,

das Skelett aber gelöst war, wodurch eine Artbestimmung unmöglich wurde (Textfigur 11, 12).

Der Weichkörper schien im Vergleich mit den ebenso konservierten anderen Acanthometriden
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ziemlicli dunkel. Gallerte, Myoneme waren stets sehr gut erhalten. Die Organismen waren ver-

hältnismäßig klein, wenig größer als Zygacanthidium pallidum. Vielleicht liegt hier eine neue

Art vor.

Farn. Acanthonidae (Pop. 1904, p. 84).

20 Stacheln nach dem MÜLLERschen Gesetz. Alle Stacheln im Querschnitt viereckig oder ein

Kreuz bildend, vierkantig oder vierflüglig.

Die beiden hierher gehörigen Arten, Acanthonia tetracopa und Acanihonia rhipidia gehören

zu den relativ häufigsten Acanthometriden in der Antarktis, namentlich gilt das von der erst-

genannten Art.

63. Acanthonia tetracopa (J. M).

Acanihometm Mracvpa J. M. 1858, p. 47, Tat. VII, Fig. 3—5, Taf. XI, Fig. 5.

Acantlwmetra tetracopa H. 1862, p. 379, Taf. XVIII, Fig. 5.

Litholoflms ligurinus H. 1865, j). 366.

Acanthonia tetracopa H. 1887, p. 749, Taf. 129, Fig. 9—11.

Litholophus pyramidalis H. 1887, p. 735.

Litholophus litjurinus H. 1887, p. 736.

Lithohplms fascicjilus H. 1887, p. 73().

Litohphus decimalis H. 1887, p. 735.

Litholophus arcticus Aurivillius 1899.

Acdulhonia pyramidalis Pop. 1904 b, p. 87.

Acanthonia ligurina Pop. 1904 b, \i. 87.

Acanthonia fascicula Pop. 1904 b, p. 87.

Acanihonia drcimulls Pop. 1904 b, [>. 86.

Acanthonia abcisa Pop. 1904 b, p. 86.

Acantlionia abcisa Pop. 1905, p. 339—47, Taf. 14, Fig. 1, 2, 4.

Acanthonia abcisa Pop. 1906 a, p. 366.

Acanihonia tetracopa Pop. 1906 a, j). 366.

Alle Stacheln vierflüglig, der ganzen Länge nach fast gleich breit oder im zentralen Teil etwas

dünner und nach außen zu an Breite etwas zunehmend, äußeres Ende meist abgestumpft, abge-

schnitten. Die Flügelkanten der Stacheln glatt, ohne Zähne und Einschnitte. Zentrale Stachel-

endigung weinbeerkernförmig, „herzförmig", keine Pyramide. Ab und zu sind statt der vier Lamellen

an einigen Stacheln nur zwei gegenüberstehende entwickelt. Die Art kann sich durch Teilung ver-

mehren (Litholophusstadien). Teilstadien häufig.

Maße: Stacheln lang bis 0,5mm und mehr; breit, distal bis 0,02mm.

Vorkommen: Im nordischen Kaltwassergebiet häufiger gefunden. In allen Teilen der

warmen Meere verbreitet. Deutsche Südpolar-Expedition. Eine oft mit zahb-eichen Individuen

auftretende Radiolarie. 3. März 1902, 0—200 m, 0—300 m (viele); T.März 1902, 0—50 m (2);

15. März 1902 (9); 20. März 1902, 0—200 m (13); 30. März 1902 (16); 17. April 1902,

0—366 m (7); 15. Jan. 1903 (viele); 31. Jan. 1903, 0—400 m (1); 19. Febr. 1903, 0—50 m

(1), 0—100 m (10), 0—200 m (3), 0—400 m (viele); 27. Febr. 1903, 0—200 m (1); 30. März 1903,

0—300 m (viele).

Wie aus der oben ausführlich angegebenen Synonymie zu ersehen ist, fasse ich nunmehr

unter dem Artnamen Acanthonia tetracopa (J. M.) alle früheren Litholophus-Arten Haeckels mit

glatten Stachelkanten, ferner auch die von mir aufgestellte Acanthonia abcisa zusammen. Zwischen
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Acanthonia tetracopa und A. dbcisa sind keine trennenden Merkmale aufzufinden, beide Formen

gehen ineinander über. Diese Art ist die häufigste Acanthometride in den antarktischen Gewässern,

sie wurde sowohl in kiigligen, vollständigen, als auch in kegelförmigen (Litholophus-) Teilstadien

angetroffen.

64. Acanthonia rhipidia (11.)-

Textfigiir 13, 14.

Litholophus rhipidium H. 1862, p. 402, Taf. XIX, Fig. 6.

Lithohphus rhipidium H. 1887, j). 73t).

LiOwlopkus decapri^tis H. 1887, p. 735, Taf. 129, 2. '

Litholophus decastijhs H. 1887, p. 735.

Litholophts pnueilhis H. 1887, p. 736.

Acanthonia rhipidia Pop. 1904 b, p. 87.

Acanthonia penicilla Pop. 1904 b, p. 88.

Acanthonia rhipidia usw. Pop. 1905, j). 347, 348.

Acanthonia spini/cra Pop. 1905, p. 351, Taf. 14, Fig. 3, 3a.

Alle Stacheln vierflüglig, im Querschnitt ein Kreuz bildend. Innen mit herzförmiger Stachel-

basis, von innen nach außen zu an Breite gleichmäßig wenig zunehmend, äußeres Ende abgestumpft

oder abgeschnitten (?). Stacheln sehr lang. An zwei gegenüber-

stehenden Flügeln sind die Kanten glatt, an den zwei dazu senk-

rechten gezähnt oder eingeschnitten. Zähne dem distalen Stachel-

ende zugekehrt. Kann sich durch Teilung vermehren. Sowohl

vollständige, als Teilstadien fanden sich in dem antarktischen

Material.

Maße: Länge der Stacheln bis 1,0 mm, Breite am distalen

Ende bis zu 0,02 mm.

V o r k o m m e n : Bisher in allen wärmeren Meeren gefunden.

Deutsche Südpolar - Expedition , Winterstation 10. März 1902,

0—100 m (1); 30. März 1903, 0—300 m (1). Die Varietät mciSrtto

fand sich: 30. März 1902 (1); If). Jan. 1903 (1). 27. Febr. 1903,

0—150 m (1).

Aamthonia rhifidia entspricht im Bau vollkommen der Acan-

flionid abcisa, sowohl Weichkörper und Skelett lassen sie als nahe-

vorwandte Arten erscheinen. Die letztere unterscheidet sich jedoch

von der ersteren dadurcli, daß zwei sich gegenüberstehende Stachel-

flügel stets gezähnt sind. Haeckel bildet (Challenger- Report

Taf. 129, Fig. 2) Litholophus decapristis ab, docli zeichnet er alle

vier Stachelflügel gezähnt, was jedenfalls iiiclit richtig ist. Ich

stellte, da Haeckei. alle vier Stachelkanten als gezähnt beschrieb

und abluldete, eine neue Art auf nach einem Litholophus- Stadium

in Acanthonia spinifera, diese hatte nur zwei gezähnte Stachel-

kanten, entsprach aber sonst A. rhipidia H. ; ferner glaubte ich

(1904) Litholophus decapristis als Teilstadium von Acanthometra Muelleri, und Litholophus

decastylus, rhipidium und penicillus als ebensolches von Acanthonia fragilis deuten zu müssen.

Fig. i:;. Stachel-

teil von Acan-

thonia rhipidia

(II.) vnr.pinnata

nuv. var. ;!:'.(».

Fig. II. Stachel-

teil von Acan-

thonia rhipidia

(ll.)var. incisata

iiov. var. y KOO.
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Durcli Studien an vielen Acanthometriden fand ich nun, daß bei Teilstadien, wenn sie gezähnte

Stachelkanten besitzen, nur zwei Kanten an einem Stachel gezähnt sind, die anderen beiden nicht.

Des weiteren zeigt sich, daß Acanthonia Muelleri und AcantJionia fragüis feste, kompakte, nicht so

stark geflügelte Stacheln besitzen; die an allen vier Kanten gezähnt sind. Die Identifikationen sind

also nicht zulässig, die ebengenannten beiden Arten haben mit den Litholophus mit zwei gezähnten

Kanten nichts zu tun. Da ich stets nur zwei Kanten gezähnt fand bei den letzteren, so werden

auch wohl die HAECKELschen Litholophus-Arten nur solche Stacheln besessen haben, sie stimmen

also mit der von mir als neue Art beschriebenen (1905) Acanthonia spinifera überein. Daher

muß die Art nunmehr wieder den alten Namen erhalten, Acanthonia rhipidia (H.), welche als

Teilstadium von Haeckel schon 1862 beschrieben wurde. Die Haeckel sehen Litholophus-Arten

mit gezähnten Kanten: Litholophus, decastylus, rhipidium, penicülus decapristis unterscheiden

sich nur durch die Anzahl der Stacheln, ein Merkmal, welches ich anderweitig (1904) als variabel

nachgewiesen habe, sie sind daher alle unter dem Namen Acanthonia rhipidia mit inbegriffen.

Ausgebildete kuglige Individuen dieser Art sind von mir im Mittelmeer festgestellt worden,

sie gleichen nicht Acanthonia Muelleri oder A. fragilis, sondern auf den ersten Blick Acanthonia

tetracopa. Ich hoffe damit den Wirrwarr, der hetveEs Acanthonia rhipidia herrschte, beseitigt zu

haben und verweise auf die ausführliche Synonyniie dieser Spezies.

Betreffs einer guten Abbildung sei an die von mir 1905, Tat". 14, Fig. 3, 3a wiedergegebene

erinnert.

Neben dem Typ, der sich auch im Warmwasser vorfindet, wo die Zähne deutlich abgesetzt

nach der Stachelspitze zeigen, waren im antarktischen Kühlwassergebiet noch zwei andere Varietäten

vertreten. Bei der ersten waren die Zähne undeutlich und kurz, sie zeigten nicht nach der Stachel-

spitze, sondern standen senkrecht von der Stachelachse und Stachelkante als kleine Höcker ab.

Man könnte sie vielleicht als var. pinnata bezeichnen (Textfigur 13).

65. Acaiiflioiiiii rhipidia var. iiicisnta nov. var.

Textfigur 14.

Bei der anderen Form, die häufiger auftrat, waren die Einschnitte, die zwischen den einzelnen

Zähnen an der Kante liegen, außerordentlich vergrößert. Die Stachelkante war glatt, die Zähne

also gänzlich geschwunden, die Einschnitte reichten dagegen, mit der Stachelachse einen spitzen

Winkel bildend, bis fast zur Stachclmitte. Die Flügel schienen so durch feine dunkle parallele Linien,

die in ungefähr gleichen Abschnitten aufeinander folgten, in lauter kleine Abschnitte eingeteilt.

Diese Form mag den Namen incisata tragen (Textfigur 13).

Uiiterüi'diiuiis; Aeaiitliophracteii.

Farn. Astrocapsidae.

Acanthophracta, deren Schale aus kleinen Plättchen mosaikartig zusammengesetzt ist.

Das Material der Südpolar-Expedition bot mir zum ersten Male Gelegenheit, diese sonderbare

Abteilung der Acanthophracten etwas eingehender zu studieren. Sie fanden sich in einigen Fängen

mit einer Art, in etwa 50—100 Individuen. Wegen ihrer abweichenden Schalenbauart, die gänzlich

Deutsche Stldpolar-Expedition. X. Zoologie. 11. 33
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anders ist, wie bei den übrigen Acantliopliracten, wo die Gitterschale ausnnbmslos von den zuerst

gebildeten Stacheln entsteht, indem an diesen befindliche Anhänge sich regelmäßig und gesetz-

mäßig verzweigen, war ich wie Bütschli nach den HAECKELschen Beschreibungen und Abbildungen

geneigt, sie als nicht zu den Acantharien gehörig zu betrachten und sie vielleicht den Tripyleen

zuzuweisen, wo ja ähnliche Arten in Gestalt der Circoporidae vorliegen; zumal Haeckel, der die

ersten Vertreter dieser Familie beschrieb, nirgends angibt, daß er Skelettlösungsversuche angestellt

habe, wonach auch bei diesen Tieren jene eigenartige Skelettsubstanz, das „Akanthin" vorhanden

wäre, welches sich nach neuen Arbeiten von Bütschli und Schröder als Strontiumsulfat heraus-

gestellt hat. Schon in einer meiner letzten Arbeiten (1906, b, p. 16) betonte ich, daß die Genus-

unterschiede, die Haeckel dann auch zur Unterscheidung von Subfamilien benutzt, nämlich die

verschiedene Stachellänge, (wie folgende Zusammenstellung zeigt) wohl darauf beruht, daß ein

Lösungsmittel, Seewasser oder Konservierungsflüssigkeit, kürzere oder längere Zeit auf das Skelett

einiger Arten, welche sonst lange, über die Schale hinausragende Stacheln besitzen eingewirkt und

so verschieden lange Stacheln hervorgebracht hat.

j
Stacheln so lang wie r

Suhl l. Astrocapsidinae Schalenradius, mit der
^^'^Crtps«

„ , , , , Sphaerocapsa
y Schale verbunden l

Subf. 2. Porocapsidinae
|

^^^^'^'"'^ ^^'^^' ^^'
^

Porocapsa

{ Schalenradius ( (Cannocapsa)

Subf. 3. Cenocapsidinae
\ Keine Stacheln

j
Cenocapsa.

Vom Genus Cannocapsa mit auf die Schale aufgesetzten, 20 röhrenförmigen Gebilden, soll

in der folgenden Betrachtung einstweilen abgesehen werden,

Waren die verschiedenen Stachellängen, wie ich annehme, Resultate der Lösung, so konnte

man schon daraus schließen, daß vielleicht eine dem „Acanthin" naheverwandte Substanz oder

gar dieses selbst das Gerüst der Astrocapsidae aufbaute, jedenfalls bestand es dann nicht aus der

bei den meisten Radiolarien zum Skelettaufbau benutzten Kieselsäure, die ja in Seewasser und
den angewandten Konservierungsflüssigkeiten unlöslich ist.

Es war also zunächst, etwa nach dem Vorgang von Bütschli (1906), die Skelettsubstanz

dieser Organismen einer näheren Prüfung zu unterziehen. Ich gehe kurz auf die Einwirkungsweise

der verschiedenen Reagenzien ein. Da die Organismen verhältnismäßig groß sind (0,2—0,') nun

Durchmesser), die Schalenstücke sich auch sehr leicht, ohne daß der Weichkörper duich

konz. H. SOj entfernt werden mußte, lostrennen ließen, so war die Untersuchung relativ einfach.

S c h w e f e 1 s ä u r e von hoher Konzentration greift augenblicklich an. Die äußeren Stachel-

teile werden allmählich unregelmäßig begrenzt. Von den vierflügligen Stacheln wird ein sich gegen-

überstehendes Flügelpaar eher gelöst, als das dazu senkrechte (eine Jlrscheinung, welche ich schon

bei Acanthonia tetracopa {ahcisa) beschrieb, auf die ich später zurückkomme). Die Stachelober-

fläche wurde dann körnig (Textfig. 15).

Die Schale, erst gleichartig hellglänzend mit unregelmäßig verteilten Poren (Textfig. 16), er-

hält nach kurzer Zeit der Einwirkung Risse, auf denen Poren liegen. Diese Risse grenzen unregel-

mäßig größere Bezirke ab, die (l;inii ullmählich durch weiter auftretende Sprünge und Täler unter-

geteilt worden (Textfig. 17). Diese vertiefen sich und trennen die ganze Schale in kleine, etwa gleich
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große, unregelmäßige, Komma- bis T-förmige Plättclien. Wahrscheinlich setzt sich ein solches

T-förmiges Gebilde wieder aus drei Komma-förmigen Stücken zusammen. Die ganze Schale hat

durch die feinen Risse ein dunkleres Aussehen erhalten. Die Plättchen sind nicht, wie Haeckel

meinte, jedes von einer Pore durchbohrt. Bei weiterem Einwirken verschwinden einzelne Plättchen,

so daß der Abstand zwischen den übrigbleibenden sich immer mehr vergrößert (Textfig. 18). Schließ-

lich werden alle Platten gelöst. Die Plättchen fallen jedoch nicht, nachdem sie durch die Risse

alle voneinander getrennt sind, vollständig auseinander. Ein Versuch, sie durch Deckglasdruck

in einem Schalenstück völlig auseinanderzusprengen, mißlang, obwohl die Plättchen nirgends mehr

miteinander in Verbindung standen. Die Ursache dieser Erscheinung ist sehr einfach erklärt. Nach-

dem sämtliche Plättchen gelöst waren, blieb an der Stelle, wo die Schalenstücke sich befunden

hatten, stets eine dünne feine durchsichtige Haut zurück, auf der die Plättchen befestigt zu sein

Fig. IG. Fig. 17. Fig. 18. Fig. H).

Fig. 1.'). Stachel von Astrocapsa tritonis nach einiger Zeit der Einwirkung von HjSOi. (550.

Fig. 1(). Normales Schalenstück mit der Öffnung für den Durchtritt des Stachels und den feinen

Poren, x 330.

lig. U).
pig. 17. Schalenstück nach einiger Zeit der Einwirkung von H-'SOj. Auftreten von Rissen, welche von

Pore zu l'oro springen. : li.'id.

Fig. 18. Auflösung weiter fortgeschritten als in Fig. 16. Ansicht nach etwa l'/2 stündiger Einwirkung von H2SO4. xG.iO.

Fig. 1 !). Auflösung der Schale fast vollständig, bis auf wenige Brocken und die darunter liegende organische Haut.

Nach Jstiiiidiger Einwirkung von konz. II2.SÜJ. :•- CJO.

schienen. Ich halte diese, nach Entfernung der Skelettschicht von der Schale zurückbleibende

Haut für die Zentralkapselmembran, wofür auch, obwohl es mir nicht gelang mit Sicherheit Poren

in derselben zu konstatieren, noch andere später zu erwähnende Gründe zu sprechen scheinen.

Im weiteren Verlauf der Ho SO4 Einwirkung werden auch die Stacheln vollständig gelöst, was

sich jedoch immerhin langsam vollzieht, weil die Weichkörpermasse sie vor dem Lösungsmittel

schützt. Schließlich, nachdem auch der Weichkörper, welcher sich immer mehr aufhellt, begonnen

hat, sich von der Peripherie zu lösen, ist von den Stacheln nichts weiter erhalten, als die Stachelbasis

(Textfig. 20), welche vollständig der entspricht, welche ich bei den Litholophusstadien-bildenden

Acanthonia-Arten als weinbeerkernförmig bezeichnete.

Die Stachelbasen sind ebenso wie bei den eben erwähnten Acanthonia-Arten, für die ich das-

selbe feststellen konnte, in eine zentrale Kittmasse eingebettet (Textfig. 21) und darum wieder

geschützter als die Stachelteile im Weichkörper. Immerhin finden sich aber auch im Weichkörper

noch einige Stachelteile zerstreut, oft sind an diesen kurzen Stachelstücken alle vier Blätter deutUch

noch erkennbar,

33*
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Dieser ganze eben beschriebene Prozeß spielte sich in etwa 2 Stunden ab.

Nach etwa vier Stunden ist die vorher hellglänzende zentrale Kittmasse von Radiärrissen,

die dicht nebeneinander liegen, dunkel gefärbt (Textfig. 22). Kleine Stachelreste sind noch vorhanden.

In dieser Kittmasse erkennt man deutlich die Löcher, in denen einzelne ausgefallene Stacheln ge-

sessen haben (Textfig. 21). Im Weichkörper verteilt treten kleine hellglänzende Körnchen auf.

Oft sind dieselben zu mehreren vereinigt (Mikrokristalle?).

Nach drei Tagen sind noch wenige Stachelreste erhalten An einem sogar noch die vier Blätter.

Schwefelsäure, verdünnt öO^/o, greift die Skelette kaum sichtbar an. Einprozentige

H, SO4 löst dagegen wiederum die Skelette, Versuche, die mit denen von Bütschli an Podacti-

nelius und Schewiakoff an anderen Acanthometren angestellten übereinstimmen.

Chlorwasserstoffsäure, konzentriert, chemisch rein, wirkt auf das

Skelett in der ersten Stunde nicht sichtbar ein. Nur der Weichkörper wird etwas aufgehellt.

Nach drei Tagen sind nur

die Stacheln im Innern des

Weichkörpers noch erhalten,

das Stachelzentrum hellglän-

zend. Die Skelettmasse der

Schale ist völlig gelöst. Auch

hier bleibt eine feine Haut

(Zentralkapselmembran?) zu-

rück, auf der die Plättchen

aufgekittet oder zum Teil mit

der unteren Fläche eingesenkt waren. Letzteres

kann der Fall sein, da bei diesem Exemplare die

Membran unregelmäßige kleine Erhöhungen und

Vertiefungen zu zeigen schien.

Später wird alles vollständig gelöst,

f'hlorwasserstoffsäure, mäßig verdünnt (etwa 20 "/o),

wirkt auf das Skelett während der ersten Stunde ein, aber nicht besonders

intensiv.

Nach drei Tagen sind von den drei eingelegten Individuen die Skelette

nur teilweise gelöst. Bei allen dreien ist die Skelettmasse der Schale ver-

schwunden, zurückgeblieben die organische Haut, bei zweien aucli die Stacheln bis auf ilie

Stachelbasen, bei einem alle Skelettmasse (also Schale und Stacheln) bis auf die zentrale

Stachelkittmasse.

Aus dem Tröpfchen, in dem die drei Skelette gelöst waren, wurden vorsichtig die Weichkörper

entfernt. Nachdem die angewandte H Cl und das zur Verdünnung gebrauchte destillierte Wasser

bei einer Prüfung mit BaCl, unter dem Mikroskop als absolut IL SO^-frei befunden waren, wurde

die salzsaure Lösung der Skelette auf H. SO, geprüft mit dem vorher auf Mikrokristalle untersuchten

und davon freien Ba CU. Nach den bisherigen Lösungsversuchen, die sich dem Gang der Unter-

suchung der Skelettsubstanz der Acantharien durch Bütschli anschließen und ähnliche Resultate

Fig.2i. Zentrale Kitt-

masse nach 4 stündi-

gerH2SO i-Einwirkung

mit radiären Rissen.

XG50.

Fig. iM. Stachelreste mit der zen-

tralen Kittmasse, in welcher die

Stacheln gesessen haben. I.iklicr

für die Staclielliaseii erkcnntlii'ii.

X GäO.

I'ig. 2(1. Stachel-

reste nach Behand-

lung des Astro-

capsa-Skeletts (1' 1;

Std.) mit konz.

H2SO1. o:.o.
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ergaben, war anzunehmen, daß aucli bei den Astrocapsidae dieselbe Skelettsubstanz vorläge wie

bei den übrigen Acantharien, nämlich Strontiumsulfat Sr SO4. Bezüglich der H2 SO4 bestätigte

sich durch Zusatz von BaCU zu der salzsauren Skelettlösung die Vermutung. Sofort nach Zusatz

des Reagenz traten die charakteristischen Mikrokristalle von Ba SO4 auf. Damit war die H., SO4

als Bestandteil des Astrocapsidae- Skelettes einwandfrei nachgewiesen.

Chlorwasserstoffsäure, sehr verdünnt (1%), löst noch langsamer als die 20 "/o ige,

diese wieder, wie oben gezeigt, schlechter als die konzentrierte (37 "/o). Dasselbe beobachtete

Schröder, im Gegensatz zu Schewiakoff, an Acantharienskeletten. Letzterer meint, daß die

konzentrierte Säure nicht lösend einwirkte.

Salpetersäure, konzentriert, löst das Skelett schneller als verdünnte.

Lösungsversuche mit anderen Reagenzien ergaben ähnliche Resultate, wie sie für die Acantho-

metriden bisher bekannt geworden sind. So greift destilliertes Wasser nur langsam an und löst

den größten Teil des Skelettes erst in einer Reihe von Tagen auf. Lösend wirkten auch Kochsalz-

lösungen, sowie Kalilauge.

Schon nach den übereinstimmenden Lösungsversuchen müßte man auf dieselbe Skelettmasse

schließen wie bei den Acantharien. Es wurde oben gezeigt, daß auch H2SO4 in der Skelettsubstanz

vorhanden war; es war demnach zu prüfen, ob sich nicht auch das Strontium als Bestandteil nach-

weisen ließ.

Zu diesem Zwecke stellte ich von den mir bisher noch verbliebenen leider nicht mehr zahl-

reichen Astrocapsa- Skeletten eine Lösung in Vio normal Salzsäure her, die für die folgenden Ver-

suche angewendet wurde.

Ich versuchte zunächst mit Hilfe der Flammenreaktion das Sr nachzuweisen. Da die Lösung

nur sehr dünn war, so war die Flammenfärbung nicht ohne weiteres zu beobachten. Der Rand

der Bunsenflamme färbte sich zunächst von den in der H Cl enthaltenen Na-Spuren gelb. Der gut

ausgeglühte Platindraht färbte die Flamme nicht. Daß die Na-Reaktion nicht von Skelettbestand-

teilen herrührte, zeigte ein Kontrollversuch mit der zur Lösung benutzten Salzsäure, auch diese

färbte die Flamme einen Augenblick gelb, infolge der Spuren von Natrium, welche von der

Fabrikation in jeder H Cl zurückbleiben. Diese Flamme der H Cl durch ein Kobaltglas betrachtet,

zeigte keinerlei violette oder röthche Farbe, ein Zeichen, daß derartig die Flamme färbende Elemente

(K, Sr, Ca) in der Lösungsflüssigkeit abwesend waren. Wurde dagegen die Skelettlösung in die

Flamme gebracht, so erschien sie im Kobaltglas röthchviolett, es mußten also entweder K oder

Sr in dem Skelett vorhanden sein. Eine Strontiumflamme sieht durch ein Kobaltglas betrachtet

auch violett aus, ähnlich wie die K-Flamme, nur hat sie mehr einen Stich ins rötüche.

Damit war die Gegenwart von Sr wahrscheinlich gemacht. Leider konnte ich eine spektro-

skopische Untersuchung nicht ausführen, die es vielleicht am sichersten gezeigt hätte, da ja gerade

Sr außerordentlich charakteristische Linien im Spektrum besitzt. Daß die Flammenfärbung nicht

so deutlich auftrat wie sie Bütschli erhielt, führe ich auf die geringen Mengen an gelöster Skelett-

substanz zurück.

Zu einem Tropfen der Lösung des Skelettes in HCl wurde nun ein Tropfen öOo/p Ho SO4 gesetzt.

Sofort begann die Ausscheidung von Mikrokristallen. Vielfach waren dieselben wie bei Bütschli

oval, globulitisch, abgerundet rhombisch, selten plattenartig, ab und zu auch säulenförmig. Da
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die Kristalle den Figuren Bütschlis entsprachen, so verweise ich auf dessen Figuren (Deutsche

Siidpolar-Expedition, Zoologie Bd. I, p. 243, 249, 251). Bei diesem Versuch erhielt ich folgende

der BÜTSCHLischen Figuren, Fig. I, a, die beiden Rhomben, Säulen wie etwa Fig. IV, 9, 4.

Ein Tropfen der Lösung wurde auf einem Objektträger langsam durch Erwärmen über der

Bunsenflamme verdunstet. Aus der Lösung schieden sich Säulchen, Tafeln und Zwillingsgebilde

aus, wie sie Bütschli etwa in Fig. I, die Kreuze der Figur a, Fig. IV, 10, 8, 6, 1, 11. 14 abbildet.

Besonders häufig waren langgestreckte, im Umriß rautenförmige Kristalle und unjegelmäßig globu-

litische Gebilde.

Wurde der Tropfen der Skclettlösung bei stärkerem Erhitzen verdampft und die Skelett-

masse noch weiter erhitzt, so ergaben sich auf dem Objektträger Gebilde, welche den Eisblumen

am Fenster nicht unähnlich sahen, geringere Massen bildeten dann eigentümliche Rosetten, wie

sie Bütschli abbildet p. 243 Fig. II oben rechts, auch wohl häufiger Formen, welche an das eiserne

Kreuz erinnerten, mit unregelmäßigen Rauten, seltener winklige Gebilde wie Bütschli sie p. 251

Fig. IV, 7 zeichnet.

Einige Skelette wurden auf dem Objektträger in destilliertem Wasser gelöst, welches dann

unter dem Exsiccator verdunsten konnte; ich erhielt dadurch mannigfache Kristalle. Die meisten

waren globulitisch oder entsprachen Bütschli Fig. I, a links, den kleinen rautenförmigen Gebilden.

Die nächst häufigeren waren Platten (Bütschli, Fig. IV, 1, 5, 8), dann Säulen (Bütschli, Fig. IV,

2), welche selten außerordentlich lang, mehr nadelartig waren, dann aber noch meist dieselben

Flächen zeigten wie Bütschli, Fig. IV, 2.

Damit nicht etwa noch Kristalle der im destillierten Wasser eventuell noch gelösten Salze

mit unterliefen, wurde unter das Deckglas der trocken beobachteten Kristalle ein Tropfen Wasser

gebracht, die Mikrokristalle lösten sich nicht innerhalb der Zeit, in der ich sie beobachtete (etwa

3 Stunden).

Aus der weitgehenden Übereinstimmung der Kristalle in Form und Verhalten mit den von

Bütschli beschriebenen, kann es kein Zweifel sein, daß die Kristalle aus Strontiumsulfat bestehen.

Die eben beschriebenen Versuche zur Ermittlung der Skelettsubstanz zeigen also, trotz geringer

Abweichungen, daß die Schale und die Stacheln der Astrocapsidae aus demselben Material bestehen,

wie das der übrigen Acantharien. Damit ist aber ihre Zugehörigkeit zu der eben genannten Radio-

lariengruppe erwiesen.

Das eben Gesagte gilt aber nur für die Gattungen: Astrocapsa, Sphaerocapsa, Porocapsa und

Cenocapsa. Die einzige bisher auch außer Betracht gelassene Gattung Cannocapsa (Schale an stelle

der Stacheln mit 20 röhrenförmigen Tubuli) mag möglicherweise nicht zu den Acantharien ge-

hören. Vertreter dieser Gattung lagen mir bisher nicht vor und konnte daher auch ihre Zugehörigkeit

zu den Acantharien nicht geprüft werden. Einstweilen ist dieses Genus in der FamiHe Astrocapsidae

zu belassen, da sie nach Haeckels Bescliicibungeii und Abbildungen zu schließen, dieselbe Schalen-

bauart hat und möglicherweise auch dieselbe Skelettsubstanz.

Durch die Skelettlösungsversuche ist meine schon früher ausgesprochene Ansicht bestätigt

worden, daß die vier Genera Astrocapsa, f^phaerocapsa, Porocapsa und Cenocapsa, die im ganzen

13 HAECKELsche Arten umfassen, weiter nichts sind, als verschiedene weit vorgeschrittene J^ösungs-

stadien von einigen Astrocapsa-Arten, d. h. Individuen mit außerhalb der Schale entwickelten
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Stacheln. Da nun die verschiedene Stachellänge der einzige Unterschied zwischen den vier Genera

ist, die Arten sich sonst sehr nahekommen, so fallen somit alle vier Genera in eins zusammen. Da

Astrocapsa den vollständigen Typus dieser Organismen vertritt, so wäre dieser Name weiterzu-

führen. Sphaerocapsa, Porocapsa und Cenocapsa sind zu kassieren, weil mit Astrocapsa identisch.

Mit dem Zusammenschrumpfen der vier Genera zu einem, wird auch die Einteilung in Sub-

familien hinfällig, die ich im Anschluß an Haeckel auch kürzlich (1906 b, p. 35) mit Vorbehalt

in das revidierte System der Acantharien aufgenommen hatte. Die Subfamiliennamen (vgl. vorn p. 64)

Astrocapsidinae, Porocapsidinae, Cenocapsidinae sind also überflüssig.

Der bisherige Familienname Sphaerocapsidae muß, da die Gattung Sphaerocapsa beseitigt ist

und die Familienbezeichnung den Namen der charakteristischen Gattung tragen soll, hier Astro-

capsa, aufgehoben und durch Astrocapsidae ersetzt werden. Die Familie Astrocapsidae, die dann

allein die bestehenbleibende Ordnung Stratosphaera der Acanthophracten ausmacht, umfaßt also

nur noch die beiden Gattungen Astrocapsa und Caimocapsa.

Ob die Astrocapsidae zu den gitterschaligen Acantharien zu stellen sind, darüber sind mir

große Zweifel gekommen, die ich hier kurz anführen will, trotzdem schlage ich einstweilen vor,

sie an ihrer Stelle im System zu belassen.

Wie schon vorn betont, blieb bei der Lösung der Schale stets eine organische Haut zurück,

auf oder in der die kleinen Plättchen, aus denen die Schale gepflastert ist, festgekittet sind. Ob-

gleich es mir nicht gelang, deutlich Poren in dieser Haut nachzuweisen, halte ich sie für die Zentral-

kapselmembran. Die Poren, die dann die Schale durchbrechen, wären dann weiter nichts als die

kleinen Offnungen der Zentralkapselmembran, die sich in der Skelettsubstanz eine Öffnung frei-

halten, durch welche ein Austausch zwischen Ecto- und Endoplasma möglich wird. Die unregel-

mäßig über die ganze Schale verteilten Poren würden dann auch die Verteilung der Membran-

poren wiederspiegeln.

Für diese Auffassung der Haut spricht ferner, daß ich das Endoplasma oft bis dicht an sie

herantreten sah und keinerlei andeie Membran bei sämtlichen zur Beobachtung gelangten Indivi-

duen um das Endoplasma gesehen wurde.

Danach wäre also die Schale der Astrocapsidae eine Skelettschicht, welche in Gestalt kleiner

Plättchen, die später verschmelzen, sich dicht auf die Zentralkapselmembran auflegt, die Poren

der Membran als röhrenförmige Gänge in der Skelettsubstanz aber frei läßt. Eingesenkte Poren,

die Haeckel bei verschiedenen Arten beschreibt, erklären sich einfach dadurch, daß der durch

die Pore hindurchtretende Protoplasmastrang sich an der äußeren Seite der Schale kegelartig er-

weiterte und das Ansetzen von Skelettmasse verhinderte. Wahrscheinlich werden von diesen feinen

Plasmasträngen aus, welche die Poren der Zentralkapselmembran durchbohren, auch die kleinen

Skelettplättfhen gebildet, welche die Schale zusammensetzen.

Die Schale der Astrocapsidae ist gewissermaßen eine außen versteinerte Zentralkapselmembran,

somit wesentlich etwas anderes, als die Schale der übrigen Acanthophracten, die stets in einiger

Entfernung von der Zentralkapselmembran von den Stacheln aus durch regelmäßige Verzweigung

von zuerst entstehenden Stachelanhängen sich bildet.

Etwas Ähnliches wie bei den Astrocapsidae wurde mir einmal von Dr. Mielck gezeigt, welcher

seinerzeit in Kiel über Acanthometren arbeitete. Es handelte sich anscheinend um eine Acantho-
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chiasma, deren Diametralstacheln in zwei mit der Spitze zusammenstoßenden Kegeln standen.

Auch hier schien die Zentralkapselmembran mit kleinen Plättchen bedeckt; soviel ich mich erinnere,

waren diese von ovaler Form, oben gekielt, diese Plättchen schienen voneinander getrennt zu sein.

Diese Erscheinung ist wohl mit den Schalen von Astrocapsa in Beziehung zu bringen. Vielleicht

gibt MiELCK einmal nähere Auskunft über diesen seinen Fund. Kürzlich hat Zacharias

eine ähnliche Radiolarie unter dem Namen Lepidella chuniana beschrieben und abgebildet (1906

p. 573). Die Astrocapsidae wären also alsAcanthometren aufzufas.sen, deren Zentralkapsel

-

membran sekundär vielleicht nur zu gewissen Zeiten oder im ausgewachsenen Stadium durch Stron-

tiumsulfat überdeckt und geschützt wird. Für diese Auffassung, sie als Acanthometren zu betrachten,

spricht noch etwas anderes.

Bei den Skelettlösungsversuchen fiel mir auf, daß das eine gegenüberstehende Flügelpaar der

vierflügligen Stacheln sich eher löste, als das dazu senkrechte. Dieselbe Eigenschaft habe ich schon

früher für AcantJionia tetracopa (ahcisa) beschrieben. Die basale Stachelendigung stellte sich bei

Aufhellung des Weichkörpers als eine von mir früher als weinbeerkernförmig bezeichnete heraus,

diese war auch für A. tetracopa und andere Teilungsstadien bildende Acanthonia-Arten charakte-

ristisch. Bei A. tetracopa sowohl wie bei den mir vorliegenden Astrocapsidae fand ich ferner die

basalen Stachelenden von einer hellglänzenden, gegen Lösungsmittel sehr widerstandsfähigen zen-

tralen Kittmasse umgeben. Größe und Gestalt der Stacheln sowohl wie der Zentralkapsel schwanken

bei A. tetracopa und unseren Organismen in denselben Grenzen und entsprechen einander. Weiter

sah ich bei einer Anzahl Astrocapsa-Individuen die Stachelvereinigung, ohne daß eine Lagever-

änderung durch Druck etwa stattgefunden hätte, nicht zentral, wie bei den meisten, sondern exzen-

trisch (in einigen Fällen sogar recht bedeutend) gelagert (vgl. Textfig. 23). Auch diese Erscheinung

findet man bei jener Acanthonia wieder. Leider fanden sich keine Astrocapsa, bei denen das Ecto-

plasma mit der Gallerte und die Myoneme erhalten waren. Da gerade letztere in konserviertem

Zustand (breit, rechteckig, groß und in geringer Zahl) für Acanthonia tetracopa (ahcisa) charakte-

ristisch sind. In einem Falle schien es mir, als ob sehr weit von der Schale entfernt Reste von Myo-

nemen säßen, doch genügte das nicht zur vollkommenen Identifikation.

Zu diesen anatomischen Übereinstimmungen kommen noch einige faunistische Tatsachen. In

(Icni ..Bulletin des resultats acquis pendant les courses periodiques public par le buroau du conseil"

usw. werden oft in größeren Mengen in den nordischen Meeren Acanthonia tetracopa (ahcisa) er-

wähnt, desgleichen in demselben Gebiet von Haeckel im Challenger-Report Astrocapsa-Arten

mit hohen Individuonzahlen. Dasselbe fand ich auch in den antarktischen Gewässern wieder. Die

häufigste Acanthometride, die während des Aufenthaltes der Deutschen Südpolar-Expedition auf

der Winterstation gefangen wurde, war Acanthoniu tetracopa (ahcisa), daneben oder in anderen

Fängen auch in größeren Zalilen die eine Astrocapsa-Art Astrocapsa tritonis.

Faßt man alle diese Tatsachen zusammen, so drängt sich unwillkürlich die Nfnnutung auf,

Acanthonia tetracopa und Astrocapsa tritonis wären identisch, stellten luii- verschiedene Alters-

stadien derselben Art dar.

Ist das wirklich der Fall, so denke ich mir den ZusaiunnMihang etwa so. Die Acanthonia tetra-

copa (ahcisa) entspricht in nicht vollständig entwickelten Individuen dein l)i'kannten Acantho-

metren-Typus. In diesem Stadium sind, gleichgültig ob klein oder groß, diese Organismen imstande,
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sich vegetativ durcli Zwei- oder vielleicht Mehrteilung zu vermehren (Litholophus- Stadien). Nach-

dem diese Teilstadien zu vollständigen Individuen herangewachsen sind (oder sich noch verschiedent-

lich geteilt haben), tritt eine Ausscheidung von Skelettsubstanz um die Zentralkapselmembran auf

und das Tier bereitet sich mit der so geschützten Zentralkapsel auf die Vermehrung durch Schwärmer

vor. Vielleicht dient die vermehrte Skelettsubstanz auch dazu, das Tier sicherer und schneller

in größere Tiefen gelangen zu lassen, in denen dann, wie etwa bei den CoUosphaeren, die Schwärmer-

bildung erfolgt. Die Fänge der Deutschen Südpolar-Expedition geben leider darüber keinen Auf-

schluß. Ist der Zentralkapselinhalt in Schwärmer zerfallen, so löst sich vielleicht die Skelettmasse

und die Zentralkapselmembran (Lösung der Zentralkapselmembran erfolgt auch in diesem Stadium

bei anderen Radiolarien), und die Schwärmer werden ins Freie entlassen. Andererseits deuten

einige vollständig erhaltene Skelette (sowohl Stacheln als auch die vollständig intakte Schale fand

sich bei diesen), die innerhalb der Schale vollständig ohne Weichkörper waren, darauf hin, daß

der Zentralkapselinhalt vielleicht in Gestalt von Schwärmern die Schale verlassen hat ohne dieselbe

zu lösen. Die Poren an den Stacheln (Perspinalporen) sind groß genug, um die Schwärmer zu

entleeren.

Daß eine solche Schalenbildung nicht vereinzelt unter den Acanthometriden dasteht, zeigt

die oben erwähnte, von Mielck gemachte Beobachtung bei acanthochiasmaähnUchen Formen.

Wahrscheinlich werden auch die übrigen Astrocapsa-Arten (mir lag nur eine vor) sich mit Acanthonia-

Arten in eine ähnliche Beziehung bringen lassen, wie ich sie oben für Astrocapsa tritonis und Acan-

thonia tetracopa {abcisa) angedeutet habe. Haeckel selbst (Chall.-Rep. 87, p. 796) erwähnt schön

die Ähnlichkeit der Astrocapsida- Stacheln mit denen der Acanthonia, es heißt dort: ,,The twenty

radial spines of all observeed Sphaerocopsida (sixteen species) agree perfectly with those of the

Genus Acanthonia, and especially with Acanthonia tetracopa, A. denticulata &c."

Die andere häufigere Acanthonia-Art, die gezähnte Stacheln besitzt, Acanthonia rhipidia

gehört wahrscheinlich zusammen mit den drei Astrocapsidae, Astrocapsa stdlata, A. coronata und

A. coronodon, die ebensolche Stacheln haben.

Die dreizehn Arten der vier Genera, Astrocapsa, Sphaerocapsa,Porocapsa und Cenocapsa, werden,

glaube ich, so zu zwei Arten zusammenschmelzen, von denen eine glatte, die andere an zwei Flügeln

gezähnte Stacheln hat. Nach dem oben angedeuteten würde dann Acanthonia tetracopa und die

Astrocapsa-Art mit glatten Stacheln wieder nur eine Art bilden, ebenso A. rhipidia mit der Astro-

capsa-Art mit gezähnten Stacheln.

Auch bei den Astrocapsidae, die hier in Betracht kommen, meine ich, werden die Stacheln nur

an zwei Kanten gezähnt sein, eben weil die jüngeren Stadien, als welche ich die ebengenannte Acan-

thonia rhipidia ansehe, ebensolche Stacheln besitzt. Haeckel beschreibt und zeichnet für alle

Astrocapsidae mit gezähnten Stacheln stets vier Stachelflügel mit Zähnen.

Sollte sich herausstellen, daß bei den Astrocapsa mit gezähnten Stacheln nur zwei Stachel-

kanten gezähnt sind, so ist meines Erachtens die Identität mit Acanthonia spinifera unzweifelhaft.

Diese Hinweise mögen anregen, in dem angegebenem Sinne weiterzuarbeiten, sollte mir dies-

bezügliches Material zur Verfügung gestellt werden können, so wäre ich außerordentlich dankbar.

Ich habe schon vorn betont, daß die Stellung der Astrocapsidae, wenn die Auffassung der Schale

als äußerlich „versteinerte" Zentralkapselmembran berechtigt ist, bei den Acanthophracten eine

Deutsche Südpolar-Expedition. X. Zoologie 11. 34:

^<^"
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zweifelhafte ist; wenn ferner durch mehr Beweismaterial der Zusammenhang mit den teilstadien-

bildenden Acanthonia- (alsoAcanthometriden-) Arten erhärtet ist, d. h. dieAcanthonia in gewissen

Stadien eine solche Schale ausscheiden, den größten (?) Teil ihres Daseins aber die t\-pische Acan-

thometren-G estalt besitzen, so neigen sie eher zu den Acanthometren als zu den Acanthophxacten

und wären aus der letzteren Gruppe zu entfernen.

Bei der nun notwendigen Revision der Familie Astrocapsidae will ich nun nicht dem extrem

erscheinenden obigen Hinweis folgen und die in Betracht kommenden 13 Arten zu zwei Arten zu-

sammenfassen, obgleich sich viel dafür angeben läßt. So sind nach meinen Untersuchungen Acan-

thonia tetracopa und Acanthonia rhipidia vom Norden zum Süden in allen drei Weltmeeren anzu-

treffen und damit jedenfalls auch die, wie ich annehme, dazugehörigen beiden Astrocapsa-Arten,

so daß die verschiedenen weit auseinanderhegenden Fundorte der Astrocapsa nicht Anstoß erregen

können. Die Unterschiede in den 13 HAECKELschen Astrocapsa-Arten sind ferner unbedeutend,

so die Gestalt der Aspinallöcher und -poren, ferner das Vorhandensein oder Fehlen eines Ringwalles

um die kleinen Schalenporen. Letzteres und das Auftreten von unregelmäßigen Zähnchen am
Rand der Aspinalplatten oder auf dem Ringwall der Poren sind vielleicht ebenso wie die variable

Gestalt der Aspinallöcher auf ^'erände^ung durch Lösung zurückzuführen. Auch der Schalen-

durchmesser, der bei den 13 Arten von 0,2—0,55 mm variiert, ist kein Hindernis sie zu zwei Arten

zusammenzufassen, da bei der mir vorliegenden Astrocapsa tritonis der Schalendurchmesser von

0,19—0,45 mm schwankte.

Die 13 Arten lassen sich jedoch, nachdem die verschiedenen Stachellängen, weil sie durch

teilweise Lösung des Skeletts hervorgerufen sind, als Trennungsmerkmal zwischen den vier oben-

genannten HAECKELschen Gattungen fortfallen, ohne Zwang zu nur sieben Arten vereinigen. Ich

führe im folgenden die Synon}'mie an, der endgültige Name steht rechts:

1. Sphaerocapsa cruciata H. i

2. Astrocapsa tritonis H.
J

1. Astrocapsa tritonis H.

3. Porocapsa murrayana H. j

4. Sphaerocapsa quadrata H. \

- ri TT I
2. Astrocapsa quadrata (H.) Pop.

5. Lenocapsa nirwana H. )
r i \ >

6. Sphaerocapsa pavimenta H. 3. Astrocapsa pavitnenta (H.) Pop,

7. Porocapsa octodon H. 4. Astrocapsa Octadon (H.) Pop.

8. Sphaerocapsa dentata H. 1 _ . , ? , . /tt \ t>^ t^
o. Astrocapsa dentata (H.) Pop.

9. Astrocapsa stdlata H. J

10. Astrocapsa coronata H.

11. Astrocapsa quadrifidu H.

12. Porocapsa tetrodon H.

13. Porocapsa coronodon H. 7. Astroatpsa coronodon (H.) Pop.

Die ersten vier dieser sich so ergebenden sieben Arten haben glatte, die letzten drei gezähnte

Stacheln. Ich will mich nicht mit den Diagnosen dieser Arten aufhalten. Sie unterscheiden sich

voneinander außer durch das eben angegebene Merkmal durch folgendes: Poren einfach, nicht

in Gruben ohne erhabenen Rand, Poren in Gruben mit Rand, Rand der Aspinalplatte oder der

Ringwall der Poren mit Zähnen versehen.

6. Astrocapsa coronata H.
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In antarktischen Gewässern sind von Haeckel (nach der obigen Synonvmie) Ästrocapsa dentata

und A. coronodon festgestellt. Im Material der Südpolar-Expedition fanden sich die beiden nicht,

wohl aber eine weitere Art, Ästrocapsa tritonis.

Die zweite, bisher nicht weiter betrachtete Gattung Cannocapsa der Astrocapsidae ist in ant-

arktischen Gewässern nicht vertreten. Jedoch sind zwei Arten: Cannocapsa stethoscopicum und

C. tuhulosa ziemlich weit südlich im Atlantik vom ,,Challenger" gefangen worden, die eine in der

Nähe von Tristan da Cunha, die andere nicht weit von der Ostküste Patagoniens.c^

Genus Ästrocapsa (B.) Pop.

Gen. Ästrocapsa H. 1887, p. 798.

Gen. Sphaerocapsa H. 1887, p. 797.

Gen. Poroeapsa IL 1887, p. 800.

Gen- Cenocapsa H. 1887, p. 802.

Schale aus vielen kleinen Plättchen bestehend, die einer organischen Schicht (Zentralkapsel-

membran?) ein- oder aufgesetzt sind. Schale mit vielen kleinen Poren, an den 20 vierflüc^liffen

Stacheln mit je vier größeren ÖfEnungen ..Aspinalporen".

ftfi. Ästrocapsa stellata H.

Ästrocapsa stellata R 1887, p. 799. Taf. 133, Fig. 10.

Sphaerocapsa dfiUala H. 1887. p. 798, Taf. 135, Fis. 9.

Die vier Aspinalporen, von eiförmiger Gestalt, ein Kreuz bildend. Rand der um die Stacheln

liegenden Aspinalplatten gezähnt durch unregelmäßig aufgesetzte Spitzen. Schalenporen klein,

einfach, ohne umgebenden Eing. auch nicht in Gruben eingesenkt. Stacheln vierflüghg, Kanten

der Flügel gezähnt (niir zwei?). Äußerer Stachelteil zwei- bis dreimal so lang wie der Schalen-

durchmesser oder auch länger.

Maße: Schalendurchmesser 0,3—0,4mm, Durchmesser der Zentralkapsel 0,2—0,3mm.

Länge der äußeren StachelteUe 0,5—0,8 mm.

Vorkommen : Nähe von Kerguelen, Challenger - Station 152, Oberfläche; Süd-Atlantik,

Challenger- Station 332, 2000 Faden Tiefe.

Aus den oben angegebenen Gründen sind hier zwei Arten Haeckels identisch gesetzt, der

weiterzuführende Name ist Ästrocapsa stellata. Die Deutsche Südpolar-Expedition hat die ^rt

nicht angetroffen.

67, Ästrocapsa coronodon (H.).

Poroeapsa coronodon H. 1887, p. 801.

Vier Aspinalporen zusammen einen Kreis bUdend. der vom Stachelkreuz durchbrochen

wird. Rand der die Stacheln umgebenden Aspinalplatten mit 16—2-t dünnen, parallelen,

aufgesetzten Zähnchen versehen, welche wie eine Krone jeden Stachel umstehen. Kleine Poren

der Schale von einem hohen erhabenen Ring umgeben, der einen hohen gezähnten Rand trägt.

Die Stacheln vierflüglig, Flügelkanten (alle?) gezähnt.

Maße: Schalendurchmesser 0,55 mm.

Vorkommen: Antarktis, Challenger- Station 1.54. Oberfläche.

Solche Arten, wo die die Stacheln umgebenden Aspinalplatten am Rand mit erhabenem Rmg
und aufgesetzten, imregelmäßigen Zähnen versehen sind, können auch mögUcherweise Cannocapsa-

34'
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Spezies sein, deren die Stacheln umhüllenden kürzeren oder längeren TubuU einer fast völligen

Lösung durch Seevvasser oder Konservierungsmittel anheimgefallen sind. Auch diese Art wurde

von der Deutschen Südpolar-Expcdition nicht gefischt.

68. Astrocapsa tritonis II.

Textfigur 23—25.

Aslrocapsa Iritonis H. 1887, p. 799.

Sphaerocapsa cmciata H. 1887, p. 798, Taf. 135, Fig. G, 7.

Porocapsa Murrayana H. 1887, p. 800, Taf. 133, Fig. 7.

Aspinalporen bilden zusammen einen Kreis- oder ein Quadrat mit konkaven Ecken. Rand

der beiden Figuren glatt, nicht gezähnt. Aspinalporen selbst auch kreisförmig bis drei^rckig. Der

Fig. 23. Astrocapsa tritonis. Kloines Exciiijilar mit exzentrischer Stachel-

vcreinigiinj,'. Zentralkapsel angedeutet, x 6.50.

Rand der Löcher für den Durchtritt der Stacheln ist vierzipfelig,

nach außen in die Höhe geschlagen (Textfigur 24). Kleine Poren

der Schale einfach, ohne umgebenden Ring, auch nidit eingesenkt,

alle vier Flügel glatt; außerhall) der Schale etwa gleich breit,

Stachelzentrum zu etwas abnehmend an Breite.

Maße: Durchmesser der Schale 0,19—0,5mm,

Fig. '24. Schalenstück von Astro-

capsa tritonis. Loch für den Stachel-

durchtritt in der Seitenansicht. x330.

Fig. 2."). Schalensttick von Astro-

capsa tritonis mit einem Loch,

durch welches der Stachel hin-

durchtritt. Letzterer im (,>iicr-

schnitt kreuzförmig. Schale von

feinen Poren d urchbrochen. A nsicht

von oben, x 6.'>0.

Stacheln lang und vierflügelig,

innerhalb derselben nach dem
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Vorkommen: Nord-Atlantischer Ozean, Faröer-Kanal, J. Murray, 1880 und 1882 August,

Oberfläche und in Tiefen von 40—640 Faden. Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation. In

zwei Fängen vom 24. und 27. Febr. 1903. Verhältnismäßig viel Individuen.

Farn. Dorataspidae (Pop. 1906 b, p. 36).

Akantharien mit 20 im Zentrum vereinigten Stacheln und einer einfachen, fechten Gitterschale,

welche aus gegabelten Ästen entsteht.

Haeckel beschreibt im Challenger-Report drei hierher gehörige Arten aus den antarktischen

Gewässern: Coleaspis occulta, Lychnaspis minima und Lychnaspis cataplasta. Ich wiederhole hier,

was ich schon an anderer Stelle erwähnte, daß nämlich die meisten Coleaspis-Arten wahrscheinlich

Hexalaspidae sein werden, das gilt vielleicht auch für die antarktische Form des Genus; in anderen

Meeren konnte ich letztere noch nicht auffinden. Dagegen konnte ich für die beiden anderen Arten

Lychnaspis minima und L. cataplasta namentlich für die häufigere erstgenannte Fundstellen auch

aus warmen Meeresgebieten angeben. Diese beiden Arten werden demnach als eurytherme anzu-

sprechen sein, wenn ich auch vermute, daß sie nicht zu allen Jahreszeiten im südUchen Kühlwasser-

gebiet anzutreffen sein werden.

Ich gebe die Diagnosen etwas abgeändert so wieder, wie ich sie (1906) bei der Revision der

Acanthophracten festgestellt habe. Alle drei folgenden Arten sind von der Deutschen Südpolar-

Expedition nicht gefangen worden.

69. Coleaspis occulta II.

Coleaspis ocniUa H. 1887, p. 867.

Coleaspis occulta Pop. 1906, p. 77.

Alle 20 Stacheln von fast gleicher Größe und Gestalt, völlig verborgen in langen, sie umgebenden

zylindrischen Hüllen (,,Mäntel"), die etwas länger als der Radius der Schale und an der abgestumpften

Mündung mit einfachen spitzen Zähnen versehen sind. Jeder Mantel ist tief gefurcht, was nach

Haeckel durch die Verwachsung zahlreicher paralleler, die Stacheln umstehender, blattförmiger

Beistacheln hervorgebracht wird (?). Schale sehr dickwandig und undurchsichtig.

Maße: Schale lang 0,08 mm, breit 0,06 mm. Stacheln und ihre Mäntel lang 0,05—0,06 mm.

Vorkommen : Bisher nur ein Fundort. Auf der Höhe von Kerguelen , Challenger-

Station 159, Oberfläche.

Eine Abbildung ist bisher nicht veröffenthcht.'

70. Lychnaspis minima II.

Lychnaspis minima H. 1887, p. 841, Taf. 134, Fig. 7, 8.

Lychnaspis minima Pop. 19Ü6, p. 93, Taf. IX, Fig. 1, 2.

Schale rund, aus 20 Gitterplatten, bestehend aus plumpen, runden, im Querschnitt etwa elUpti-

schen Gitterästen. Die Nähte zwischen den Gitterplatten meist erhalten, oft mit deutlich auf-

geworfenem Rand, selten verschwunden. Fünf- oder Sechseckigkeit der Gitterplatten meist deut-

lich. In jeder Gitterplatte, an jedem Stachel, vier kleine, kreisrunde Aspinalporen, auf den Nähten,

zur Hälfte zur einen, zur anderen Hälfte zur anderen Gitterplatte gehörig, fünf bis sechs runde

Poren (Suturalporen). Letztere meist größer als die Aspinalporen. Stacheln komprimiert, dick,
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im äußeren Teil entweder einfach konisch oder aber dicht über der Gitterschale etwas eingeschnürt

und dadurch mehr lanzettlich; von sehr verschiedener Länge und Dicke, einmal bis zu fünf- und

sechsmal so lang wie der Schalendurchmesser und bis zu einem Drittel so breit wie der Schalenradius.

Stacheln im Innern der Schale meist dünn, nadeiförmig. Schale mit kleineren, zickzackförmigen

Beistacheln besetzt, so lang bis doppelt so lang wie der Schalenradius

Oft finden bei dieser Art Porenverschmelzungen und unregelmäßige Ausbildung der Gitteräste

statt, so daß sie kaum zu erkennen ist (vgl. Pop. 1906 b, Tai IX, Fig. 2).

Maße: Schalendurchmesser 0,05—0,075 mm, Aspinalporen 0,002 mm, Suturalporen 0,006 mm.

Stacheln lang bis 0,45 mm, breit bis 0,011mm.

Vorkommen: In den wärmeren Teilen aller drei Weltmeere , Antarktische Gewässer,

Challenger- Station 154, Oberfläche.

71. Lyclinaspis cataplasta H.

Lyehnaspis cataplasta H. 1887, p. 843.

Lychnasins cataplasta Pop. 1906, p. 94, Tal. IX, Fig. 5.

Schale kugelig, aus 20 Platten, Nähte zwischen den Platten erhalten oder geschwunden, Gitter-

äste platt. In jeder Gitterplatte, an den Stacheln vier runde Aspinalporen, auf dem Rand der Platten

acht bis zwölf (meist neun) unregelmäßig runde Suturalporen, meist größer als die Aspinalporen.

Stacheln sehr dünn, wenig komprimiert, fast zylindrisch, von verschiedener Länge, einmal so lang

wie der Schalendurchmesser (Atl., Sargasso-See) oder fünf- bis sechsmal so lang (Haeckel,

Antarktis). Schale mit zierlichen, kleinen, zickzackförmigen Beistachebi besetzt, so lang oder

länger als der Schalenradius.

Maße: Schalendurchmesser 0,05—0,06mm, Aspinalporen 0,0015—0,005mm, Suturalporen

0,005—0,01 mm, Gitterbalken 0.002 mm breit.

Vorkommen: Antarktische Gewässer, Challenger - Station 149. Auf der Höhe von

Kerguelen. Außeidem Atlantischer Ozean, Sargasso-See, Plankton-Expedition (?).

Farn. Phractopeltidae (Pop. li)Ot) l), p. iu6).

Akantharien mit 20 Stacheln und zwei konzentrischen, echten Gitterschalen.

Die eine Art, welche Haeckel aus den südlichen Gewässern erwähnt, Pantopelta icosaspis,

habe ich kürzlich mit einer ganzen Anzahl anderer HAECKELScher Phractopeltidae zu einer Art,

Dorypelta lithoftera, zusammengefaßt. Dorypelta iithoptem ist eine häufige in allen wärmeren Teilen

der drei Ozeane heimische Art. Sie tritt wohl nur gastweise in antarktischen Gewässern auf.

72. Dorjpclla lilliopfera II.

Synonymiesiclic l'di'. l'.HMi. p. I(i7. T.if. IX, Fii;. 7- II. 'Hil'. Xll. Fig. 1—3.

Zwei konzentrische Sclialcn, jede aus 20 Gitterplatten gebildet. In jeder Gitterplatte, der

äußeren sowohl wie der inneren Schale: zwei rundliche oder elliptische Poren an jedem Stachel

(Aspinalporen). Auf dem Rand der Gitterplatten sechs bis zwölf unregelmäßig runde, meist zwei-

bis dreimal kleinere Suturalporen. Schale meist außerhalb der zweiten Gitterschale an (allen oder)

einem Teil der Stacheln mit zwei einfachen, gegabelten, oder, durch häufigere Gabelung entstehend.
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unregelmäßig verzweigten Apophysen oder Gitterplatten, die aber nicht zur Bildung einer dritten

Gitterschale zusammentreten. Nähte der äußeren Schale erhalten, aufgeworfen oder verschmolzen.

Stacheln dick, kräftig, komprimiert, oft zweischneidig, sehr lang, im Zentrum der kleineren, in der

Zentralkapsel liegenden Gitterschale zu einer kleinen Kugel zusammentretend.

Maße: Durchmesser der äußeren Schale 0,08—0,11 mm, der inneren 0,03—0,05 mm, Stacheln

breit bis 0,016 mm.

Vorkommen: Atlantischer, Indischer, Pazifischer Ozean, in den warmen Teilen ziemlich

häufig. Challenger- Station 157, 1950 Faden tief.

Farn. Hexalaspidae (Pop. 190G, b, p. 113).

Acanthophracten mit sechs in einer Ebene stehenden großen Hauptstacheln und 14 kleineren

Nebenstacheln, die zu je sechs um die beiden Polstacheln angeordnet sind.

Im Material der Deutschen Südpolar-Expedition fand sich ein allerdings schon ziemlich weit

zerstörtes Individuum, welches ich nach den Größenverhältnissen als Hexalaspis heliodiscus an-

spreche. Diese Art wird jedenfalls auch nur zeitweise in der Antarktis angetroffen weiden, in nordi-

schen Gewässern trat sie auch durch den Golfstrom verschleppt auf. Sie ist sonst eine häufige und

weitverbreitete Acantharie.

78. Hexaliispis heliodiscus II.

Hexalaspis heliodiscus H. 1887, p. 875, Taf. liU), Fig. 2.

Hexalaspis heliodiscus Pop. 1906, p. 115, T;if. XIII, Fig. 3—8.

Hexonaspis heliosesirum H. 1887, p. 878.

Hexonaspis hexapleura H. 1887, p. 879, Taf. 140, Fig. 15.

Rosella triauyularis Pop. 1904, p. 5G, Taf. V, Fig. 2.

Rosetta elegans Pop. 1904, p. 50, Taf. V, Fig. 3.

Alle sechs Hauptstacheln von etwa gleicher Größe und Gestalt oder zwei gegenüberhegende

Hauptstacheln größer als die anderen vier, selten mit undeutlichen Kanten auf den breiten Seiten.

Schale an den Stacheln zipfelig in die Höhe gezogen. Alle Hauptstacheln komprimiert, dreieckig,

breit, ungefähr so lang wie der Schalenradius. Nebenstacheln komprimiert, zweischneidig, so lang

wie die Hauptstacheln, oft aber auch weit kürzer, stets viel weniger breit als diese. Um jeden Stachel

zwei Aspinalporen und acht bis zwölf kleine, runde Suturalporen. Eigentliche Kämme, krusten-

artige Erhebungen zwischen den Poren, nicht vorhanden, bei ausgebildeten Individuen liegen die

Poren jedoch in die dicke Schale grubenförmig eingesenkt.

Maße: Schalendurchmesser 0,08—0,1 mm. Länge der Hauptstacheln außerhalb der Schale

bis 0,08 mm. Breite dicht über Gitterschale 0,03 mm.

Vorkommen: In allen drei Weltmeeren verbreitet, ziemlich häufig. Deutsche Süd-

polar-Expedition, Winterstatiou 15. Dezember 1902.

Hatte ich schon kürzlich (1906, p. 115) Rosetta elegans, welche von mir als neue Acanthometride

aufgestellt war, als Entwicklungsstadium zu Heralaspis heliodiscus angesehen, so möchte ich auch

die andere Art des Genus Rosetta, R. triangularis'PoF. als ein solches betrachten. Das Genus Rosetta

ist damit aufgehoben und die Familie Rosettidae nur auf eine Gattung, Trizona, mit einer eigen-

tümlichen Art, T. Brandtii, beschränkt.
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Legion Nassellaria.

Unter-Ordimiiü: Plectoidea.

Farn. Plagonidae (II. Cliall.-Kep. p. 908).

Radiolarien mit ursprünglich „dreifüßigem'' Skelett, welches aus drei oder mehr radialen

Stacheln gebildet wird, die von einem Mittelbalken oder aus einem Punkt entspringen ohne ver-

bindende Gitteräste.

74^. Pla^onidiuni quadi-i;^eniinuiii H.

Plagonidium quadrigeminum H. 1887. p. '.)14.

Vier gleiche Radialstacheln, die paarweise von den Enden eines gemeinsamen Mittelbalkens

entspringen. Stacheln zylindrisch, gebogen, acht- bis zehnmal so lang wie der gemeinsame Mittel-

balken, in der distalen Hälfte gegabelt, Gabeläste gebogen, etwas länger als der basale Teil.

Maße: Länge der Stacheln 0,18mm, des Mittelbalkens 0,02mm.

Vorkommen: Challenger-Expedition, Station 159, Nähe der Kerguelen, Oberfläche.

75. Hexaplai^ia aataretiea II.

Hexaplagia anlaretica H. 1887, p. 915.

Sechs Radialstacheln, die von einem gemeinsamen Mittelpunkt ausstrahlen; je zwei stehen

sich paarweis gegenüber und bilden drei Durchmesser, die leicht gebogen, dreiseitlich prismatisch

sind, mit Seitenästen, welche wieder mit kleinen Seitenarmen versehen sind; alle drei Durchmesser

kreuzen sich in dem gemeinsamen Mittelpunkt. Die drei Paare sind einander gleich, doch trägt

der untere Stachel jedes Paares drei bis vier Seitenzweige an den drei Seitenästen und ist zwei-

bis dreimal so lang wie der obere Stachel, der nur zwei Seitenäste trägt.

Maße: Länge der oberen Stacheln 0,12mm, der unteren 0,3mm.

Vorkommen: Challenger-Expedition, Station 157, 1950 Faden tief.

Farn. Plectanidae (H. ChalL-Kep. p. i)i!)).

Radiolarien, deren Skelett aus den verschmelzenden Seitenästen von drei oder mehr Radial-

stacheln gebildet wird, die von einem Mittelbalken oder aus einem Punkt entspringen. Skelett

entweder völlig unregelmäßig oder nur wenig regelmäßig, niemals eine regelmäßige Gitterschale

bildend.

7r». riectopliora triacaiitlia n. sp.

Taf. XXIX, Fi!,'. 1, Tiif. .\.\X, Fijr. 1.

Drei Radialstacheln, von einem Punkte ausstrahlend, bilden die Kanten einer kleinen drei-

seitigen flachen Pyramide. Die Basis der Pyramide wird von drei konvexen Bögen gebildet, welche

die Stacheln miteinander verbinden und einen unregelmäßigen Ring bilden. In größerem Abstände,

als die Entfernung von der Pyramidenspitze bis zum ersten Ring beträgt, ist ein zweiter unregel-

mäßiger Ring angelegt, der mit dem ersten Ring noch durch eine Anzahl, meist drei, radiär ver-



PopOFSKv, Radiolarien. • 263

laufender Skelettbrücken verbunden wird. Einer oder zwei der Radialstacheln verlaufen auch, bis

zum zweiten Ring und noch über diesen hinaus, die anderen endigen schon am ersten Ring oder

strahlen aus dem Skelett heraus (Fig. XXIX, Taf. 1, Stachel links). Auch diese sekundären Stacheln,

welche den ersten und zweiten Ring verbinden, sind noch über den letzteren hinaus verlängert.

Alle Skelettstücke sind dreikantig bis dreiflügelig, auch können noch kleine Seitenäste vorhanden

sein, diese sind jedoch nur dornartig, kurz und in geringer Anzahl angelegt.

Maße: Da die Objekte schon in Balsam eingeschlossen waren, kann die Länge der Stacheln

nur in der Projektion bei Aufsicht auf den untersten Ring wiedergegeben werden, dieselbe beträgt

so bis 0,05 mm. Breite des ersten Ringes 0,02 mm, des zweiten größeren Ringes im Mittel etwa

0,035 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar - Expedition , Winterstation 22. Juli 1902,0—385 m
(zwei Exemplare).

Die eine Zeichnung (Taf. XXIX, Fig. 1 ) ist bei Ansicht auf den untersten Ring, die andere

(Taf. XXX, Fig. 1) bei schräger Ansicht auf die Pyramidenspitze gezeichnet.

77. Tetraplecta xipliacaiitha n. sp.

Taf. XXIX, Fig. 2, 3.

Vier Radialstacheln, die von einem zierlichen, kurzen, runden Mittelbalken ausstrahlen, und

zwar als echte Stacheln des Dreistrahlers, wie ihn Jörgensen auffaßt. Nämlich ein Apikaistachel

(in der Figur mit A bezeichnet) rückwärts und aufwärts gerichtet, ihm gegenüber ein Dorsalstachel

(D) rückwärts und schräg abwärts gerichtet; diese beiden Stacheln am einen Ende des gemein-

schaftlichen Mittelbalkens. Am anderen Ende stehen schräg abwärts, seitwärts und vorwärts ge-

richtet die beiden Lateralstacheln (L). Die vier Stacheln entsprechen genau den viei Hauptstacheln

des Plectacantha-TypusJöRGENSEN (1905, p. 124). Die Stacheln sind basal sehr dünn, so dünn

wie der Mittelbalken, von dem sie ausgehen, sie verbreitern sich allmählich und werden dreikantig

bis dreiflügelig, um im letzten Drittel ihre größte Breite zu erreichen und dann in eine einfache

Spitze auszulaufen. An den Stacheln stehen zuerst in geringeren, dann in größeren Abständen

bis zu vier Wirtel von schlanken, dünnen, gebogenen drei Seitenästen, die in Form zweier anein-

ander gehängter Halbkreise von zwei benachbarten Stacheln zusammenlaufen, sodaß alle Stacheln

durch solche Bogen miteinander verbunden sind. Die Bögen der einzelnen Wirtel sind wieder

durch unregelmäßige, feine Skelettfäden verbunden, so daß ein feines, wirres Geflecht entsteht

(welches später vielleicht noch kräftiger wird). Am distalen Ende der Stacheln finden sich oft noch

drei in gleicher Höhe stehende Zähne, welche wohl als Neuanlage neuer Seitenäste zu deuten sind.

Die kräftigsten Bögen liefern die dritten Wirtel.

Bei jüngeren Exemplaren (Taf. XXIX, Fig. 2) sind die Stacheln schlank, dünn, lassen noch keine

Dreikantigkeit oder Dreiflügeligkeit erkennen und erscheinen, da sie sehr dünn sind, oft gebogen.

Die verbindenden Bögen und das unregelmäßige Netzwerk fehlen solchen Jugendstadien.

Maße: Länge der Stacheln 0,11 mm, größte Breite derselben 0,004 mm. Abstand der

kräftigsten Wirtel 0,042 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar - Expedition, Winterstation 22. Juli 1902, 0—385 m
(zwei Exemplare).

Deutsche Südpolar-Expedition. X. Zoologie. IL 35
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Dumetuin nov. gen.

Fig. Sü. Dreistrahler im Sinne

von Jörgensen.

Haeckel beschreibt (1887, p. 914, Taf. 91, Fig. 5) eigenartige einfache Plectoidea unter dem Gat-

tungsnamen Plagiocarpa. Er sieht diese Formen als zu den wahrscheinlich ältesten der ganzen Nassel-

larien-Gruppe gehörig an, indem der Apikalstachel und der gemeinsame Mittelbalken die Grundlage

zum Sagittalring, die anderen drei Stacheln die drei Basalfüße daran bilden. Allem Anschein nach

trifft das auch nach Haeckels Abbildung vom Plagiocarpa pro-

cortina (1. c.) zu. Von dem bei der Betrachtung des Nassellarien-

Skelettes von Jörgensen (190.5) zugrunde gelegten Dreistrahler

(vgl. nebenstehende Textfigur 26) unterscheidet sich das Skelett von

Plagiocarpa nur durch das Hinzutreten eines fünften Stachels, auf

den Haeckel selbst keinen Wert legt. Dieser fünfte Stachel

entsteht am ventralen Ende des Mittelbalkens und würde somit dem

Ventralstachel des JöRGENSENschen Campylacantha-Typus (Fig. 29)

entsprechen. Dieser Ventralstachel ist jedoch nicht in der Ver-

längerung des Mittelbalkens schräg nach abwärts gerichtet, sondern

wie der Apikalstachel schräg nach aufwärts (Textfig. 27, Vert.)

und trägt bei Plagiocarpa oder deren phylogenetischen Nachkommen

wohl sicher zur Bildung des Sagittalringes bei. Die neue Gattung

Dumetum zeigt genau denselben Grundplan im Bau des Skelettes

wie Plagiocarpa, also an einem Mittelbalken, am einen Ende, dorsal aufwärts, den Apikalstachel,

dorsal abwärts den Dorsalstachel am anderen Ende ventral, seitwärts, abwärts, die beiden Lateral-

stacheln und ventral aufwärts den dem JörgenSENschen Ventral-

stachel des Campylacantha-Typus etwa entsprechenden einen

Stachel, den icli wciicn seiner abweichenden Richtung besser als

Vertikalstachel bezeichnen möchte (Textfig. 27). Diese neue

Grundform des Nassellarien- Skelettes könnte vielleicht abgekürzt

Plagiocarpa - Typus benannt werden. In diesem Plagiocarpa-

Typus zeigen sich jedoch deutlich zwei Entwicklungsrichtungen;

die eine, oben schon angedeutet, führt zur Bildung eines Sagittal-

ringes mit Basalfüßen; die Zentralkapsel liegt dann innerhalb

des Ringes also auf dem Mittelbalken, die andere zeigt keinerlei

Andeutung zur späteren Ringbildung und die Hauptskelettbildung

tritt unterhalb des Mittelbalken sein, indem sich ein Netzwerk

aus den Seitenästen der drei abwärts gerichteten Stacheln bildet,

welches dann die aucli ui\t crha 11) des Mittelbalkens gelegene

Zentralkapsel umschließt; in dieser Entwicklungsrichtung liegt das neue Genus Dumetum, welches

also denselben Gnmdplan des Skelettes besitzt wie Plagiocarpa, aber Zentralkapsel und Kon-

zentration im Skelettbau unterhalb des Mittelbalkens hat.

Vom Plectacantha-Tvpus (Jörgensen p. 124) (Textfig. 26) unterscheidet sich der Plagiocarpa-

Typus eigentlich nur durch das Vorliaiidcnsein des Vertikalstachols, sonst stimmen beide sogar

Fig. -'". Plagiocarpa-Typus.
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in der Bogenführung und den verbindenden Skelettstücken beim Weiterausbau des Skelettes sehr

gut überein. Läßt man den Vertikalstachel, und dazu berechtigt seine Stellung, als Ventralstachel

JörgenSENs gelten, so

kommt man zur Jugend-

form des Campylacantha-

Typus, der sich im aus-

gebildeten Stadium nur

durch zwei, nach Jörgen-

SENs Meinung vielleicht

als Ableger oder Seiten-

äste des Dorsalstachels

aufzufassende Seiten-

stacheln (/, l, siehe Text-

figur 29) unterscheidet,

welche wie der Dorsal-
Fig. 28. Plectacantha-Typus. Fig. 2U. Campylacantha-Typus.

Stachel abwärts, seitwärts, dorsal gerichtet sind. Der Plagiocarpa-Typus leitet somit über vom

Plectacantha- zum Campylacantha-Typus. Des besseren Verständnisses wegen wurden die den

Typen entsprechenden Skizzen ähnlich denen von Jörgensen wiedergegeben.

78. Diiinetuni rectnin u. sp.

T;if. XXIX, Fig. 4, 5; Taf. XXXVI, Fig. 1.

Von einem sehr kurzen Mittelbalken — bei einigen Individuen schien der letztere überhaupt zu

fehlen (Taf. XXIX, Fig. 5) und alle Stacheln aus einem Punkt zu entspringen — gehen an den Enden

insgesamt fünf Stacheln aus, am dorsalen Ende der Apikal- und der Dorsalstachel, am ventralen

Ende der Vertikal- und die beiden Lateralstacheln (über die Bezeichnungen siehe oben). Der Apikal-,

Dorsal- und die beiden Lateralstacheln sind etwa gleich an Größe, kleiner ist der Vertikalstachel.

Alle Skeletteile sind dreikantig bis dreiflügelig, auch der Mittelbalken. Der Apikalstachel ist nicht

stark aufgerichtet, er weicht nur in einem kleinen Winkel von der Richtung des Mittelbalkens ab,

im Gegensatz zu anderen Plectoidea-Arten. wo er fast senkrecht ist. Im unteren Drittel findet sich

beim Apikalstachel der erste Wirtel, bestehend aus drei geraden, aus den drei Kanten hervorgehen-

den Seitenästen, die wiederum einen Wirtel von drei kleinen Astchen tragen können. Auch der

kleine Vertikalstachel trägt in der Mitte einen Wirtel von drei kräftigen Seitenästen, die in scharfe

Spitzen auslaufen. Reicher verzweigt sind namentlich bei Individuen, welche mit dem Skelettbau

fertig sind, der Dorsal- und die beiden Lateralstacheln. Der schräg nach abwärts gerichtete kräftige

Dorsalstachel hat im unteren Drittel einen Wirtel von drei kräftigen Seitenzweigen; von diesen tragen

zwei wieder je drei Seitenäste, welche mit den ihnen entgegenwachsenden entsprechenden Seiten-

ästen der Wirtel der Lateralstacheln verschmelzen und so verbindende Skelettbrücken zwischen

den einzelnen Stacheln herstellen. Weiter außen folgt am Dorsalstachel noch ein weiterer, kleinerer

Wirtel, wie überhaupt die dem Mittelbalken am nächsten hegenden Seitenäste am längsten und

kräftigsten sind. In der Abbildung (Taf. XXIX, Fig. 4) ist erst ein kräftiger Bogen, welcher den

Dorsalstachel mit dem einen Ventralstachel verbindet, angelegt, der andere ist noch im Entstehen

35*
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begriffen, man kann nur die aufeinander loswachsenden Seitenäste der entsprechenden Wirtel

der Seitenzweige erster Ordnung erkennen. Auch zwischen anderen Seitenästen können noch Ver-

bindungen und Verwachsungen eintreten, so daß bei älteren Individuen ein unregelmäßiges Gitfer-

werk von den Stacheln aus entsteht, welches die Zentralkapsel umgibt. Alle Skeletteile sind gerade

und scharf zugespitzt. Bei einigen ausgebildeten Individuen erschien der Weichkörper sehr dunkel

und undurchsichtig (ob infolge der Fixation?) und verhinderte daher auch ein näheres Studium

des Maschenwerks dieser interessanten Art.

Wie schon erwähnt, war bei einzelnen Individuen der Mittelbalken nicht gut oder überhaupt

nicht vorhanden. Taf. XXIX, Fig. 5 ist ein solches beim Anblick auf den Apikalstachel dargestellt.

Alle Stacheln scheinen aus einem Punkt zu entspringen und sind nur schwierig ihrer Stellung nach

mit den entsprechenden Stacheln der normalen Individuen der Spezies zu identifizieren (Bezeich-

nung der Stacheln durch Buchstaben wie in der Abbildung der gewöhnlichen Vertreter der Spezies

Taf. XXIX, Fig. 4 und wie in den Textabbildungen).

Die Art scheint leicht zur Varietätenbildung zu neigen, so könnte man ja die obige anormale

Form ohne Mittelbalken schon von der normalen mit Mittelbalken als Unterspezies sondern.

öfter treten jedoch noch eigenartige ,,Verkrüppelungen" ein, unmotivierte Biegungen und

unregelmäßige Verzweigungen der Skelettbalken, so daß die Formen schwer zu identifizieren sind

(Taf. XXXVI, Fig. 1).

Als akzessorische Gebilde finden sich dann ferner die Kanten der Seitenäste mit deutlichen

Zähnen versehen, welche vom Stachel senkrecht abstehen (Taf. XXXVI, Fig. 1) (nicht nach der

Spitze des Astes gerichtet sind).

Ich möchte jedoch von einer Unterteilung des Genus nach den genannten Merkmalen ab-

sehen. Die Spezies gehört, nach meinem Material zu urteilen, zu den häufigeren Radiolarien des

südlichen Eismeeres.

Maße: Länge des Mittelbalkens 0,005 mm, Länge der Dorsal-, Apikal-, der Lateralstacheln

0,115 mm, größte Breite der Skeletteile 0,008 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation und Fahrt im Eise. 21. Juni

1902, 200 m; 25. August 1902, 150 m; 23. September 1902 300 m, 150 m (2 Exemplare, eins mit

gezähnten Seitenästen); 10. November 1902, 150 m (Individuum mit gezähnten Seitenästen);

15. Dezember 1902, 350 m; 15. Januar 1903 (2 Individuen); 19. Februar 1903, 400 m (voll-

ständiges Skelett); 15. März 1903, 0—300 m (vollständiges Skelett).

Aus den eben angegebenen Daten geht hervor, daß die Art das ganze Jahr über im südlichen

Eismeer angetroffen ist. Es zeigte sich ferner, daß die Monate vom Juni an die jüngsten, die Früh-

jahrsmonate die am weitest entwickelten Skelette lieferten, denn im März und Februar wucden

Individuen gefischt, deren Skelett wie eine Kapsel die Zentralkapsel umgab. Vielleicht liegt in

den Monaten, wo sie nicht als Art mit Skelett gefunden wurden, also im April und Mai die Zeit

der Fortpflanzung und die Entwicklung von Scliwärmern zu skelottlosen Weichkörpern, die dann

erst im Mai, Juni mit der Skelettbildung beginnen, welche dann im Laufe des Winters und Früh-

jahrs zum Abschluß kommt.

Die neue Gattung wäre, da die einzelnen Skelettstücke verbunden werden und ein einheit-

liches unregelmäßiges Netzwerk bilden, der Unterordnung Plectoidea zuzuweisen und zwar der
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Familie Plectanidae. Diese wird von Haeckel je nach der Zahl der Stacheln ob drei (Triplectida),

vier (Tetraplectida), sechs (Hexaplectida) und zahlreiche (Polyplectida), in vier Unterfamiüen ein-

geteilt, deren Namen in -Klammern eben wiedergegeben wurden. Da sich Dumetum keiner der alten

Unterfamilien einfügt, mit seinen fünf Stacheln, so müßte es eine besondere UnterfamiUe bilden,

falls die Einteilung in Unterfamilien nach dem angegebenen Prinzip Berechtigung hat.

Desgleichen müßte, im Lichte der obigen Betrachtung auch Plagiocarpa in der Familie Plago-

nidae nicht der Unterfamilie Tetraplagida mit vier Stacheln eingereiht werden, sondern eine be-

sondere Unterfamilie für sich bilden, wegen seiner fünf Stacheln.

Anhangsweise, ohne einen neuen Namen zu geben, erwähne ich hier eine Radiolarie, die an

JöEGENSENs neues Genus Plectacantha erinnert, da anscheinend ein Apikaistachel {A in der Figur

Taf. XXX, Fig. 3), ein Dorsal- und zwei Lateralstacheln xind eine Anzahl Primärbögen und unregel-

mäßige Maschen vorhanden sind. Die Bögen zwischen den Stacheln verlaufen aber wesentlich

anders als Jörgensen für Plectacantha angibt. Da nur das eine Exemplar vorlag und dieses an-

scheinend nur ein Jugendstadium darstellt, so habe ich davon abgesehen, darauf eine neue Art zu

begründen. Man könnte sie vielleicht dem Genus Peridium zugesellen, welches, wie mir scheint,

jedoch auch zahlreiche Jugendzustände von im Alter anders gebauten Radiolarien umfaßt.

Uiiterordiiuiig Steplioidea.

Farn. Semantidae (11. Cliall.-Rop. p. 953).

Radiolarien mit einem Vertikalring (Sagittalring), an dessen Basis sich, senkrecht zu ihm,

ein horizontaler Ring (Basal- oder Cortinarring) mit zwei, vier oder mehr großen Öffnungen an-

schließt.

79. Semaiitis triforis n. sp.

Taf. XXX, Fig. 2.

Ein Sagittal- (Vertikal-) und ein Basalring (senkrecht dazu) ohne deutliche drei Basalfüße

und Vertikalhorn. Basalring mit zwei Poren. Vertikalring fast oval, trapezförmig, dorsaler Ast

gebogen, ebenso der apikale; ventraler Ast gerade. Am Vertikalring ist durch Verzweigung von

jedenfalls paarweise stehenden Hauptästen (etwa sieben Paare) ein Netzwerk entstanden mit sechs

größeren und vielen sehr kleinen Poren auf einer Seite des Ringes. Die äußeren jüngsten Ver-

zweigungen sehr dünn, so daß der äußere Rand des Netzwerkes einen eigenartig zersplissenen Ein-

druck macht durch die vielen feinen Fortsätze und Einschnitte. Das Netzwerk erstreckt sich über

den dorsalen, apikalen und ventralen Ast des Vertikalringes, der basale Ast ist frei davon. Basalring

mit zwei eiförmig bis dreieckigen Maschen. Auf jeder Seite anscheinend drei Paare von knöpf

-

oder warzenartigen Verdickungen, welche möghcherweise sich auch noch weiter verästeln können.

Am basalen Ast des Sagittalringes schien eine unregelmäßig gestaltete Verlängerung, nach abwärts

gebogen, zu sitzen.

Maße: Höhe des Vertikalringes 0,021mm, Breite desselben 0,02mm.
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Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 5. Juli 1902, —137m;

nur ein Exemplar.

Die Art erinnert an Haeckels Semantis hiforis, die in weniger entwickeltem Zustande mit

unverzweigten, paarweise stehenden Warzen auf den Ringen ausgestattet ist, wahrscheinlich werden

diese sich auch noch verästeln. Sie unterscheidet sich aber wesentlich von ihr durch die bedeutend

geringere Größe (nur etwa ein Viertel so groß) und den anders gebogenen Vertikalring.

SO. Semantis niicropora n. sp.

Taf. XXX, Fig. 4.

Ein Vertikal- (Sagittal-)ring und ein Basalring mit zwei Poren, ohne Basalfüße und Vertikal-

lidiii. Dorsaler und basaler Ast des Sagittalringes wenig gebogen, fast gerade, ventraler Ast gebogen,

Sagittalring daher trapezförmig mit runden Ecken. Dorsaler Ast mit vier Hohlkehlen und vier

stumpfen Kanten. Von der Mitte des dorsalen Astes bis zum Anfang des basalen Astes verläuft

um den Ring ein wahrscheinlich doppeltes ,,Geländer", welches von senkrecht vom Ring abstreben-

den Ästen gebildet wird, die wieder durch dünne, bedornte Querbalken verbunden werden. Da-

durch entstehen um den Ring eine Anzahl (fünf bis sechs) langgestreckter, viereckiger Poren. Basal-

ring klein, nicht horizontal, sondern vom Vertikalring abwärts gerichtet. Die beiden Basalporen

dreieckig, am weitesten nach außen liegend, mit je einer Ecke, die in Form eines Zähnchens vor-

springt, versehen. Dort, wo basaler und ventraler Ast zusammentreffen, ein Paar von kurzen An-

hängen.

Maße: Höhe des Sagittalringes 0,05 mm. Breite desselben 0,037 mm.

V () r k () m m e n : Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 27. Oktober 1902, —150 m;

nur ein Exemplar.

Man könnte versucht sein, diese beiden Arten der HAECKELschen Gattung Glathrocircus zu-

zuweisen, da sich außer den Basalporen noch Poren am Ring befinden. Die von Haeckel be-

schriebenen Clathrocircus sind jedoch wesentlich anders gebaut, auch besitzen sie vier oder mehr

Basalporen. Die beiden Arten schließen sich wegen ihrer zwei Basalporen am besten der Gattung

Semantis an.

81. Heniiintisciis j^racilis ii. sp.

T.if. XXX, Fijr. 5.

Ein Sagittal- und ein Basalring, letzterer mit sechs typischen Basalfüßen, wovon wahrschein-

lich die in der Figur mit 2—4 bezeichneten mit dein mit 1 bezeichneten Dorsalstachel zu dem ur-

sprünglichen Dreistrahler im Sinne von Jörgensen gehören. Die übrigen sind akzessorische Gebilde.

Sagittalring anscheinend halbkreisförmig, kleiner im Durchmesser als eine der beiden ,,Poren" des

Basairinges, welche etwas nach unten geneigt sind. Skelett zierlich und dünn. Außer den sechs

Basalfüßen finden sich nach außen und innen strahlend an dem Basalring noch kleinere Stacheln.

Maße: Breite des Sagittalringes 0,02 mm, Längsdurchmesser des eingeschnürten Basal-

ringes 0,043 mm, Querdurchmesser 0,02 mm, Länge der Basalfüße bis zu 0,05 mm.

Vorkommen : Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 19. Februar 1903, —400 m;

zwei Individuen.
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Die kleinen Stacheln, welche am Skelett vorhanden sind, deuten darauf hin, daß die Skelett-

entwicklung noch nicht zum Abschluß gekommen ist, also vielleicht ein Entwicklungsstadium vorliegt,

Uiiterordiuiiig Spyroidea.

Farn. Zygospyridae (H. Chall.-Rep. p. 1022).

Eadiolarien mit vollständiger Gitterschale, bestehend aus einem zweiteiligen Kopf, der durch

einen Sagittalring eingeschnürt wird. Eine Kuppel auf dem Kopf (Apikal-Kuppel = Galea Haeckels)

und ein Thorax, d. h. ein zweites, am Kopf hängendes Skelettstück, fehlen.

Die beiden hierhergehörigen neuen Arten gehören dem Genus Tripospyris an und zwar wahr-

scheinlich dem ersten Subgenus Tripospyrantha, da anscheinend nur zwei große Poren in der das

Köpfchen abschließenden Basalplatte vorhanden sind. Mit Sicherheit ließ sich letzteres jedoch nicht

feststellen, da die Organismen schon in Balsam eingeschlossen vorlagen und ein Drehen und Wenden

unter dem Mikroskop dadurch unmöglich gemacht wurde.

S2. Tripospyris biloculata n. sp.

Taf. XXX, Fig. 7.

Schale biskuitförmig mit deutlicher sagittaler Einschnürung. Der einschnürende Ring deutlich

und breit erkenntlich. Basalplatte mit zwei großen Poren und drei Füßen (Cortinarfüßen), d. h.

stachelartigen Anhängen besetzt. Ein besonders gestalteter „Caudal"-Fuß (in der Abbildung der

mittelste) und zwei paarweis gleichgestaltete „Pectoral"-Füße. Der Caudalfuß, welcher in der Seiten-

ansicht beim Anblick auf die Einschnürung als Fortsetzung des einschnürenden Ringes erscheint, ist

mit einer erhabenen Leiste versehen, also anscheinend dreifiüglig, wie auch die Pectoralfüße. Von

letzteren unterscheidet er sich aber dadurch, daß von seiner Spitze nach dem Köpfchen noch zwei

paarweis gleiche Skelettbögen mit einem nach außen gerichteten Zahn verlaufen. In der Mitte der

Faszialplatte, auf die man bei Ansicht auf die Einschnürung blickt, liegen drei Paar große Poren,

paarweis angeordnet, welche den in der Wandung liegenden Ring begleiten. Der übrige Teil der

Schale ist von großen Poren durchsetzt, deren Durchmesser sehr verschieden ist; sie sind von un-

regelmäßig runder Form. Auf dem Ring verläuft eine sehr dünne erhabene Leiste. Auf dem Kopf sitzt

ein kurzes schmales dornartiges Apikalhorn, welches kaum ein Viertel so lang ist wie die Füße.

Maße: Höhe der Schale (bei der Einschnürung gemessen) 0,07 mm, größte Breite 0,116 mm,

Länge der Füße 0,03 mm, Länge des Apikalhornes bis 0,002 mm.

Vorkommen : Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation :U. Januar 1903, —150 m;

nur 1 Exemplar.
83. Tripospyris bicornis n. sp.

Tai. XXX, Fig. 6.

Schale oval mit nicht sehr deutlicher sagittaler Einschnürung. Der Sagittalring, welcher in

der Wandung der Schale liegt, ist breit und deutHch erkenntlich. Auf ihm verläuft ein breiter er-

habener Grat. Die den Kopf abschließende Basalplatte besitzt zwei Poren, welche durch den Ring

voneinander geschieden werden, sie trägt auch die drei Füße (Cortinarfüße Haeckel), d. h. drei

Stachelanhänge. Ein großer Unterschied zwischen den drei Füßen scheint nicht zu bestehen.
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Der Caudalfuß erscheint wieder beim Blick auf die Einschnürung als Verlängerung des Ringes

Er ist, wie die andern Füße, dreiflüglig, mit drei scharfen erhabenen Kanten. Der auf der Mitte

entlanglaufende Flügel teilt sich am Grunde des Fußes, an der Basalplatte gabiig in zwei Flügel,

welche bis in die Gegend der untersten großen Fascialporen verlaufen und dort endigen. Die beiden

anderen Flügel münden im Bogen in die entsprechenden Flügel der beiden anderen Füße (Pectoral-

füße) ein. Auch die beiden Pectoralfüße sind durch Erweiterung, Verlängerung und Verwachsung

der Flügel mit ebensolchen segelartig ausgespannten dünnen Skelettblättchen verbunden. Auf

diese Weise wird die Öffnung der Schale von einem ausgeschweiften Zaun umgeben, welcher die

Füße als Pfosten benutzt. Der Caudalfuß ist der schmalere und kürzere, die beiden Pectoralfüße

sind wieder paarweis gleichgestaltet, alle drei Füße sind ein wenig der Schalenöffnung zugebogen.

Die Mitte der Fascialplatte, auf welche man bei Ansicht auf die Einschnürung blickt, zeigt wieder

paarweis geordnet und den Ring begleitend sechs große Poren. Die übrigen Poren sind unregel-

mäßig rund und von sehr verschiedener Größe. Die Schale wird von zwei kurzen dicken,

pyramidenartigen Apikalhörnern gekrönt, welche dem Scheitel des Ringes aufsitzen.

Maße: Höhe der Schale über der Einschnürimg gemessen 0,07 mm, größte Breite 0,11 mm,

Länge der Füße 0,04 mm, Länge der Hörner 0,009 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Fahrt im Eise 15. März 1903, —50m;
nur 1 Exemplar.

Farn. Tholospyridae (II. (Iiall.-Kep. p. lü77).

Schale bestehend aus einem, durch eine sagittale Einschnürung zweiteiligen Köpfchen, dessen

aboralem Pol noch eine Kuppel (Galea) aufgesetzt ist. Ein an den Kopf sich anschließendes Brust-

stück (Thorax) fehlt.

84. Pjlospjris deiiticulata (Eukenhero).

Lithdholnis dmlimhdu EnRExnERc; 1844, Mdiiatsber. d. K. Akad. d. Wiss. Berlin p. 203.

Lilhüjicm (lenlieuliitu Ehre.\herg 1872, Abhandl. d. K. Akad. d. Wiss. Berlin, p. 297, Taf. XII, II, Fig. 7.

Pyloffpijris denticulata H. 1887, p. 1083.

Schale dornig mit leichter Einschnürung zwischen Kuppel und Kopf und tiefer sagittaler Ein-

schnürung. Mit unregelmäßigen rundlichen Poren von variabler Größe. Kuppel (Galea) halbkuglig,

ungefälir halb so lang und so breit wie der nußförmige Kopf. Keine symmetrisch angeordneten

größeren Poren. Basalfüße und Apikalhorn fehlen.

Maße : Kuppel lang 0,04mm, breit 0,06mm, Kopf lang 0,08mm, breit 0,1 nun.

Vorkommen: Antarktis, Ehrenberg. Im Eis eingeschlossen.

Farn. Anclrospyridae (II. ChalL-Kep. p. 1090).

Schale am aboralen Pol mit Kuppel, welche dem sagittal eingeschnürten Kopf aufgesetzt ist,

am oralen Pol setzt sich an den Kopf ein Bruststück (Thorax) an.

S.'). Aiidrospjris aptcnodjios II.

AnihoKpijris aplnuxhiles II. 1887, |). KIH.'!.

Schale mit drei freien Basalfüßen und einem einfachen Apikalhorn. Gitterwerk der dreiteiligen

Schale nicht schwammig. Schale glatt, mit einer leichten sagittalen Einschnürung und einer eben-
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solchen, welche die Kuppel vom Kopf trennt. Poren der Schale unregelmäßig rundlich. Kuppel

halbkuglig, mit einem kurzen konischen Hörn, ungefähr so groß wie das rundliche Köpfchen und

halb so groß wie der orale Brustteil (Thorax). Die drei Füße erheben sich unmittelbar unter der

Einschnürung, welche Kopf und Brust trennt. Sie sind gleich, divergent, gebogen, ungefähr so

lang wie das Köpfchen und sind nicht Endanhänge, sondern Seitenanhänge des Thorax.

Maße: Länge der Schale 0,2 mm. Breite 0,05—0,07 mm.

Vorkommen : Antarktis, Challenger-Expedition Station 157, 1950 Faden tief.

IJnterordiiiina; Cyrtoidea.

Farn. Tripocalpidae (H. Chall.-Rep. p. 1133).

Cyrtoidea mit einfacher nicht weiter gegliederter Schale, welche also nur aus einem Kopf mit

drei radiären Apophysen besteht.

Als in diese Familie gehörig hat Jörgensen eine Anzahl Arten und neue Gattungen beschrieben,

welche auf eine sehr genaue Untersuchung der im Skelett vorhandenen Hauptstacheln gegründet

sind. Da mir nur wenige Individuen zur Untersuchung zur Verfügung standen, so sind die folgenden

Phormacantha-, Protoscenium und Peridium-Arten nicht immer mit Sicherheit zu identifizieren

gewesen, da die zum Teil schwer auffindbaren Gattungsmerkmale nicht alle gefunden werden

konnten. Eine sehr zweifelhafte Stellung nehmen meiner Ansicht nach — auch Jörgensen erwähnt

etwas Ähnliches— die Peridium-Arten ein, da sie wohl mehr oder weniger nur Entwicklungsstadien

von Dicyrtiden und Tricyrtiden sind.

86. Plioriiiacantha lijstrix (Jöroensen)?

Taf. XXX, Fig. 8.

Perjdium hystrix Jörg. 1899, p. 76.

Phormacanthu hystrix Jörg. 1905, p. 132, Taf. XIV, Fig. 59—63.

Da mir nur vier schwer zu entziffernde Individuen vorlagen, so bin ich im Zweifel, ob die

Spezies hier richtig bestimmt wurde. Phormacantha soll einen Dorsal-, Apikal-, zwei Lateral- und

einen Ventralstachel besitzen, die sich, wie sie in der Fig. XXX, Taf. 8 bezeichnet sind, auch aus

dem Skelett der mir vorliegenden Radiolarien herauslesen lassen (vgl. die Bezeichnung durch An-

fangsbuchstaben). Jedoch ließen sich die drei Primärbögen wie sie bei Plectacantha vorkommen

und sich auch hier finden sollen, nicht deutlich auffinden. Die hier wiedergegebene Figur entspricht

etwa Jörgen sens (1905) Taf. XIV, Fig. 59 c. Das Maschenwerk ist unregelmäßig, außen mit

dornigen Beistacheln besetzt. Das gezeichnete Individuum könnte auch noch zu Plectacantha ge-

hören und ist vielleicht ein Jugendexemplar von Phormacantha, wie Phormacantha möglicherweise

auch noch nicht das Endziel der ontogenetischen Entwicklung ist und später zu Dicyrtiden führt.

Maße: Länge des Netzwerkes 0,05 mm. Breite desselben 0,04 mm.

Vorkommen: Westküste Norwegens ziemlich oft, jedoch nicht in größeren Individuen-

zahlen in Tiefwasserfängen. Deutsche Südpolar -Expedition, Winterstation 6. August 1902,

0—350 m (1); 0—200 m (3).

Deutsche SUdpolar-Expedition. X. Zoologie. II. öO
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87. Protosceuiuni siinplex (Cleve)?

Taf. XXX. Fig. f).

Pledanhm aimplex Cleve 1899, Taf. .3, Fig. .3.

Pruloscoiium simplex Jürgex.sen 1905, p. 13.3, Taf. X\', Fig. C9.

Protoscenium auch ein von Jörgensen aufgestelltes neues Genus, soll Apikal-, Dorsal-, zwei

Lateral- und einen Ventralstachel besitzen; von Phormacantha unterscheidet sich das Genus da-

durch, daß zu den drei basalen Grundbögen, die schon bei Plectacantha vorhanden sind, noch sechs

apikale Bögen dazukommen. Die basalen Stacheln bilden eine flache Pyramide, der Apikalstachel

ist am besten entwickelt. Am Apikalstachel und Ventralstachcl ist der erste Wirtel gut

entwickelt, bei den drei basalen Stacheln jedoch fehlt jedesmal der abwärts und auswärts

zeigende Zweig. Alle Hauptstacheln besitzen daher einen Mittelstamm, der etwa so lang ist

wie die Primärbögen (über die anderen Bögen vgl. Jörgensen 1905, p. 133). Außer den

genannten Skelettstücken bilden sich noch weitere aus, so daß eine mit Dornen und kleinen

Stacheln besetzte flache Kuppel entsteht. Die Zeichnung Taf. XXX, Fig. 8 stimmt gut mit

Jörgensens Abbildung überein, die Hauptstacheln sind dort durch ihre Anfangsbuchstaben

bezeichnet.

Maße: Durchmesser des Netzwerkes bis 0,07 mm.
Vorkommen : Nordmeer 78" N. 3» W. Tiefseefang; 56» N., 36» W. Cleve. An der

norwegischen Westküste nach Jörgensen selten und einzeln, Januar 40 Seemeilen NW. von

Gaulcvaerö, 0—700 m. Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 27. Oktober 1902, 0—350 m;

je 1 Exemplar.

88. Perldiuni niinntuni ii. sp.

Taf. XXX, Fig. 10.

Diese Art ist eine der kleinsten der ganzen FamiHe, mißt doch das Skelett kaum 2 u im Durch-

messer. Über die Zugehörigkeit dieser Art zu Peridium kann man zweifelhaft sein. Das Skelett

besteht aus einem unregelmäßig kugligen, verhältnismäßig grobmaschigen Netzwerk, namentlich

liegen auf der in der Abbildung nach unten gekehrten Seite zwei große Poren, die wie die anderen

unregelmäßig rundlich sind. An dem Skelett waren vier kurze dornige Stacheln bemerkbar, von

denen wohl drei der Basis, einer der Spitze angehörte, also wohl Apikal-, Dorsal- und zwei Lateral-

stacheln ausmachen; mehr wurden nicht gesehen, auch über ihren inneren Zusammenhang nii hts

ermittelt.

Maße: Durchmesser des Skelettes 0,025 mm.
Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22. Juli 1902, 0—385 m;

1 Exemplar.

Etwa ähnlich gestaltet ist die folgende Art, die auch nur deutlich vier Stacheln zeigt, während

Peridium nach Jörgensen fünf Hauptstacheln besitzen soll, nämlich Apikal-, Dorsal-, zwei Lateral-

und einen Ventralstachcl, die Primärbögen sollen wie bei Plectacantha, das Netzwerk geschlossen

sein. Nach Haeckel soll Peridium ein geschlossenes Köpfchen ohne innere Spindel, ein llnrn

und drei Ba.salfüße tragen. Nacli der llAECKELschen Definition würde die Spezies sicher zu Peridium

gehören, und .stelle ich sie dalier audi zu diesem Genus.
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89. Peridium qnadrispiculum n. sp.

Taf. XXXI, Fig. 1.

Skelett etwa wie ein rechtwinkliger Kugelsektor, grobmaschig mit unregelmäßig runden, sehr

verschieden großen Poren. An der Basis mit drei dünnen spitzen Basalstacheln, die aber nicht

abwärts, sondern seitwärts gerichtet sind. Auf dem Kopf, in der Wandung der Schale schon sichtbar

verlaufend, ein schlankes, nadeiförmiges Hörn, fast so groß wie der Skelettdurchmesser. Das Skelett

der Art ist sehr klein, nur wenig größer als das der vorigen Art.

Maße: Skelettdurchmesser 0,03 mm, Länge der Stacheln 0,023 mm.

Vorkommen : Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 15. Dezember 1902, —350 m;

nur 1 Exemplar.
90. Peridium piriforme n. sp.

Taf. XXXI, Fig. 9.

Skelett ei- oder birnenförmig, nur der Kopf vorhanden, der am spitzen Ende geschlossen ist

und dort die Basalfüße trägt. Seitlich am breitesten Teil des Skelettes tritt ein Hörn heraus, an

dem einige kleine Dornen sitzen; dieses Hörn läßt sich als Stachel in der Skelettwandung weiter-

verfolgen bis zur Basis. An dieser sitzen die drei Basalfüße, von denen zwei anscheinend gleichartig

gebaut sind (Pectoralfüße) und der dritte (Caudalfuß) im Bau abweicht. Die Pectoralfüße, von

denen der eine im vorliegenden Exemplar leider abgebrochen war, sind kräftig, zylindrisch, schräg

nach außen gerichtet. Gegen das Ende schwellen sie an, und lösen sie sich in viele (12—15) haar-

artige, kurze Stachelchen auf, die wie ein Haarbusch eine im Endknoten Hegende Pore umgeben

(letztere ist wohl nur eine zufällige Bildung). Der Caudalstachel ist etwa ebenso lang, wie die

Pectoralfüße, doch bedeutend dünner, schlank, konisch zugespitzt, pfriemförmig und am Ende

unverzweigt. Über die Schale verstreut, namentlich von dem in der Wandung liegenden Stachel

ausgehend, liegen eine Anzahl dünner, schlanker, oft mit Nebenästen versehener Stacheln, die bis-

weilen den Längsdurchmesser der geschlossenen Schale an Größe übertreft'en. Die Poren in letzterer

sind unregelmäßig rund und von verschiedener Größe.

Maße: Längsdurchmesser der Schale 0,06 mm, größte Breite derselben 0,046 mm, Länge der

Pektoralfüße 0,04 mm, Breite derselben 0,005 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22. Juli 1902, 0—385 m;

nur ein Exemplar.

Farn. Cyrtocalpidae (H. Chall.-Rep. p. 1178).

Cyrtoidea mit einfacher, nicht weiter gegliederter Schale, ein Köpfchen ohne radiäre Anhänge

(Basalstacheln und Flügel). Nicht radiär gebaute Monocyrtida.

91. Mitrocalpis araneafera d. sp.

Taf. XXX, Fig. 11.

Schale aus nur einem Köpfchen bestehend, eiförmig, gegen die enge Mündung zugespitzt, am

aboralen Pole breiter, aus unregelmäßig runden oder polygonalen, mit ausgerundeten Ecken ver-

sehenen Maschen bestehend Poren von sehr verschiedener Größe. Die dazwischenUegenden

Gitterbalken ziemlich dünn. Maschen am weitesten an dem oralen Pol, also an der Mündung der

36*
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Schale. Auf der inneren Schale erhebt sich, zerstreut über die ganze Oberfläche derselben, eine

große Zahl kurzer Stacheln, die in einiger Entfernung von der inneren Schale eine unregelmäßige

zweite Hülle bilden, welche wie zartes Spinnengewebe die innere Schale umgibt. Die Oberfläche

dieser zweiton Hülle ist nicht glatt, sondern unregelmäßig. Wie die am Rand stehenden Stacheln

zeigen, können auch benachbarte Stacheln ineinanderfließen und noch Poren einschließen. Nach

der Schalenmündung zu nimmt das Spinngewebe ab, um an der Mündung ganz zu verschwinden,

so daß dort nur die Stacheln sichtbar sind. Diese sind hier etwas größer, als sie an den sonstigen

Teilen der Schale sind. In der Figur (Taf. XXX, Fig. 11) ist die zweite äußere Spinngewebhülle nur

am Rand im Querschnitt gezeichnet.

Maße: Länge der inneren Schale 0,21 mm. Breite derselben 0,133 mm.

Vorkommen : Deutsche Südpolar-Expedition. Fahrt im Eise 15. März 1903, —300m;

ein Exemplar.

Die neue Art unterscheidet sich von der einzigen bisher bekannten Mitroailpis palliuta H.

durch die bedeutend geringeren Dimensionen, ferner dadurch, daß die Oberfläche der zweiten Hülle

nicht glatt, sondern mehr ungleichmäßig ist, daß weiter der Schalenmund eine Anzahl größerer

Beistacheln trägt.

Farn. Tripocyrtidae (II. Chall.-KciJ. p. 1192).

Cyrtoidecn mit zweiteiliger Schale, einem Kopf und einem durch eine Kragen-(Collar-)Ein-

schnürung abgesetzten Bruststück. Schale mit drei radiären Anhängen.

Zu dieser Familie gehören viele antarktische Radiolarien, und zwar vor allem solche, welche

in größeren Individuenzahlen auftreten und fast in jedem Fang zu finden sind.

'A'i. Dictyophiiiius ^[^racilipes Hailey?

Taf. XXIX, Fig. 7, 8; Taf. XXXI, Fig. 15; Taf. XXXIV, Fig. (i.

Didyophimus grarüippn Bailey, 1856, Anicr. .loiim. Sti. and Arts, vol. XXII, p. 4, Taf. I, Fig. 8.

Dichfrjihimus gracilipen H., 1887, p. 1108.

Schale bestehend aus einem Kopf und Thorax an der Mündung weit geöffnet. Kopf und Thorax

durch tiefe Krageneinschnürung getrennt. Verhältnis der beiden Schalenstücke zueinander

= 1:3, Breite = 1:4. Kopf halbkuglig, mit einem dünnen Hörn; letzteres ist pyramidal, drei-

kantig, ebenso dick wie die Füße und so lang wie der Kopf. Die Poren des Kopfes sind klein, un-

regelmäßig rund, wie die Poren des Thora.x. Letztere sind größer imd unregelmäßig polygonal

l)is rundlich. Der Thorax setzt sich aus drei gewölbten Netzen zusammen, welche sich zwischen

drei, in der Wandung als deutliche Kanten herablaufenden Rippen ausspannen. Die.se Rippen sind

verlängert in drei lange und schlanke dreiseitlich prismatische Füße. Sie sind zwei- bis dreimal

so lang wie der Schalendurchmesser.

Maße: Kopf lang 0,02 mm, breit 0,028—0,03 mm, Thorax lang 0,05 mm, breit 0,08 mm.

Vorkommen: See von Kamtschatka, Baii.ky, Nord-Pazifischer Ozean, Challenger-

Expedition, Station 240, Oberfläche. Deutsche Südpolar-Expedition. Winterstation 22. Juli 1902,

—385 m; vier meist jugendliche Exemplare.

In Taf. XXIX, Fig. 8 ist ein jugendliches Exemplar dargestellt, bei dem nur das zierliche Köpf-

chen und die Füße entwickelt .sind, ein ebensolches Individuum, jedoch auf die Schalenöffnung
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gesehen, zeigt Taf. XXXI, Fig. 15. Taf. XXIX, Fig. 7 stellt ein Individuum dar, welches im Begriff

ist, den Thorax anzulegen (Seitenansicht), und Taf. XXXIV, Fig. 6 veranschaulicht ein fast ausge-

bildetes Exemplar, bei Ansicht auf den Kopf von unten. Hier wird deutUch erkenntlich, daß die drei

Füße und das Apikalhorn nicht frei endigen, sondern zusammenlaufen und den Grundtypus des Ske-

lettes zeigen, welchen die Stacheln beim Plectacantha-Typus besitzen. Es sind nämhch vorhanden

:

ein Dorsalstachel (= Apikalhorn, D), ein Apikaistachel (A), zwei Lateralstacheln (Li, Lj) und ein

Ventralstachel (V). Alle Stacheln sitzen an einem gemeinsamen Mittelbalken. Jörgensen hält

es für nicht angebracht, diese schon hoch differenzierten Formen an die Spitze der Dicyrtiden zu

stellen, er stellt vielmehr dorthin das Genus Lithomelissa.

93. Dictjophimus planctonis n. sp. (?)

Taf. XXXII, Fig. ü.

Kopf und Brust nicht deutlich voneinander durch eine Einschnürung abgesetzt. Kopf drei-

eckig, mit einem kräftigen, langen, dreikantigen, pyramidalen Hörn, welches etwas länger als der

Kopf ist. Brust nur wenig erweitert, fast dreiseithch prismatisch in den drei Kanten verlaufen

undeutlich die drei kräftigen, dreikantigen, pyramidalen Eckfüße, welche über den Rand der Brust

frei hinaustreten, etwa so lang wie die Hälfte der Länge des ganzen Skelettes beträgt. Die drei

Füße verlaufen fast parallel, nur wenig gegen die Spitze des Kopfes zusammengeneigt. Schalen-

wand mit kreisrunden, verschieden großen Poren besetzt, Kopf sowohl wie Brust. Rand der Brust

mit wohl nur vorübergehend vorhandenen, kleinen, unregelmäßig gestellten Stacheln besetzt,

welche später die neu zu bildenden Poren trennen, ein Zeichen, daß die Skelettbildung noch nicht

abgeschlossen ist.

Maße: Länge des Kopfes und Thorax zusammen 0,05 mm, Länge des Hornes und der Füße

0,03 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar -Expedition, Winterstation 22. Juli 1902, 0—385 m.

Ein junges Exemplar.
94. Litlioinelissa Jörgenseni n. sp.

Taf. XXXI, Fig. 4, 5, 11, 12.

Schale aus Kopf und Thorax bestehend, beide gehen allmählich ineinander über, eine Kragen-

einschnürung nur selten angedeutet. Schale glockenförmig bei normalen Individuen, aber oft auch

mit unregelmäßigen Ausbuchtungen und Wülsten. Kopf mehr oder weniger halbkugeUg, mit einem

kräftigen, meist pyramidalen, dreikantigen, etwas dem Gipfel des Kopfes zu gebogenen Hörn (der

Dorsalstachel, D) und im Nacken, an der Einschnürung, mit einem kürzeren, ebenso gestalteten

Hörn (dem Ventralstachel, V). Außer diesen beiden ist der Kopf mit einer Anzahl kleinerer oder

größerer Dornen bedeckt. Außer dem Dorsal- und Ventralstachel, die am Kopf die Schale durch-

brechen, ist ein Apikalstachel vorhanden, welcher den Thorax am unteren Ende verläßt und oft

als ein gegitterter, geflügelter Anhang ausgebildet ist (vgl. Taf. XXXI, Fig. 12, A), zuweilen aber nur

kurz und dornenartig aussieht. Die beiden Lateralstacheln (L) treten in Form von je zwei, also

im ganzen vier dornenartigen Stacheln am oberen Teil des Thorax an die Oberfläche. Der Kopf ist

mit unregelmäßig runden, meist kleinen Poren dicht besetzt, die nach der Mitte des Thorax an

Größe zunehmen, um bei älteren Individuen schließlich sich gegen den Rand desselben wieder zu
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verkleinern. Auffällig groß und im Viereck gestellt, sind auf dem Thorax meist vier Poren angelegt,

welche den Apikalstachel umgeben.

Bei jüngeren Individuen ist, wie schon erwähnt, die ganze Schale glockenförmig, bei älteren

wächst der Glockenrand weiterund verengt sich allmählich. Bei einem Individuum (Taf. XXXI, Fig. 12)

war die Schalenmündung schon fast völlig geschlossen, ich zweifle deshalb auch nicht daran, daß

bei vollständigen Individuen erst dann das Skelett vollendet ist, wenn die Schale vöUig ab-

geschlossen ist.

Nach JöRGENSEN (1905, p. 135) soll der Dorsalstachel bei Lithomelissa, ehe er als Hörn am
Kopf über die Schale hinaustritt, seiner übrigen Länge nach in der Wandung verlaufen. Ich fand

bei manchen Individuen, daß das der Fall sein kann, bei anderen wieder verlief er zuerst als innere

Spindel (Columella Haeckel), dann in der Wandung, um daiauf frei nach außen zu endigen. Ich

halte also das nicht für ein charakteristisches Merkmal. Dagegen ist die Zweispitzigkeit der Lateral-

stacheln gut sichtbar und leicht zu kennen, wenn sie vorhanden. Allein, es will mir scheinen, als

wenn auch das keine Norm ist, da ich auch einspitzige Lateralstacheln sah, was auch Jörgensex

in seiner Genusdiagnose schon in Klammern andeutet.

Maße: Da sich Kopf und Brust nicht deutlich voneinander abheben, sind die Längen- und

Breitenverhältnisse der Schale insgesamt wiedergegeben. Länge der Schale bei fast völlig aus-

gebildetem Individuum 0,09—0,11 mm. Größte Breite bis 0,07 mm. Länge des größten Kopf-

hornes 0,014 mm.

Diese variable Spezies zeigt deutlich, daß die Einteilung der Dicyrtiden (und daher auch wohl

der ganzen Unterordnung Cyrtoidea ) dringend einer Revision bedarf. Viele der Dicyrtiden, welche

mit offener Schalenmündung beschrieben sind, werden später geschlossene Schalen besitzen. Die

HAECKELSche Einteilung in Subfamilien nach dem Prinzip: Schale offen oder geschlossen, zwingt

dann dazu (in der Tat ist das von Haeckel auch unbeabsichtigt geschehen, worauf ich in einer

späteren Arbeit zurückkommen werde), die jungen Exemplare in die eine Unterfamilie, die alten,

mit der Skelettbildung fertigen, in die andere Unterfamilie einzureihen.

Eine andere Merkmalsgruppe, die Zahl der ,,Hörner", ist auch variabel, und müßten die Einzel-

tiere derselben Art nach der Zahl der Hörner auch in verschiedenen Gattungen untergebracht werden.

Ferner wird als Gattungsmerkmal von Haeckel die Beschaffenheit der radiären Anhänge

benutzt, ob sie massiv oder gegitterte Flügel sind. Auch hier zeigt unser Beispiel, daß beides bei

einer Art vorhanden sein kann, die nachfolgend beschriebene Varietät von Lithomelissa Jörgenseni

zeigt deutlich gegitterte Anhänge, nicht nur ein Stachel, wie oben beim Typus, sondern alle Stacheln,

mit Ausnahme des Kopfhornes, sind so eigenartig umgebildet.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation und Fahrt im Eise. Ich

verzichte hier darauf, die einzelnen Fänge anzugeben, in denen sich die häufige Spezies fand, und

gebe nur die Monate mit der Anzahl der Fänge und gefangenen Individuen wieder: 1902, März, in

6 Fängen 16 Tiere; April, in 8 Fängen 18; Mai, in 1 Fang 1; Juni, in 2 Fängen 4; Juli, in 1 Fang 1;

August, in 3 Fängen 8; September, in 2 Fängen 3; Oktober, in 1 Fang 1; November, Dezember

keine. 1903, Januar, Februar keine; März, in 3 Fängen 6.

Mit Ausnahme der Monate November, Dezember, Januar, Februar sind also in allen Monaten

Individuen der Art im südlichen Eismeer festgestellt worden. In den erstgenannten Monaten
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scheint eine besondere Radiolarien-Armut in den Gewässern zu herrschen, auch andere Arten wurden

selten oder gar nicht gefunden. Dieser Armut folgt dann in den Monaten März, April ein Maximum,

wie aus obigenDaten hervorgeht. Es stimmt das mit den faunistischen Tatsachen bei anderen Spezies

gut zusammen.
95. Litlionielissa Jörgenseni var. alata n. sp. nov. var.

Tai. XXXI, Fig. 3.

Die neue Varietät entspricht sonst im Bau dem Typus. Die aus Kopf und Thorax bestehende

Schale trägt ein Kopfhorn und am Kopf auch eine Anzahl kleiner, spitzer Dornen. Die am Kopf

ausmündenden Stacheln sind massiv (Dorsal- und Ventralstachel), die übrigen drei (zwei Lateral-

und ein Apikalstachel) sind gegittert, d. h. bilden eine kleine Gitterplatte mit drei bis vier Poren

von derselben Größe wie die Poren des Thorax in der entsprechenden Höhe. In der Figur (Taf .XXXI ,

Fig. 3) ist nur ein Stachel so völlig ausgebildet, die anderen zeigen im Zickzackbau die Anlage

zu der kleinen Stachelgitterplatte. Die Varietät scheint eine kleinere und weniger breite Schale

zu besitzen als der Typus, wenigstens war das einzige mir vorUegende Exemplar bedeutend schmaler

als die Schale der typischen Exemplare.

Jedenfalls bleibt die glockenförmige Schale auch nicht dauernd offen, die Zähnchen am unteren

Rand deuten auf eine Weiterentwicklung der Schale.

Maße: Länge der unvollendeten, offenen Schale 0,07 mm, größte Breite derselben 0,05 mm,

Länge der Flügelanhänge 0,016 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar -Expedition, Winterstation 22. JuH 19U2, 0—200 m.

Nur ein Exemplar.
IM». Lithonielissa setosa Jühg.

Taf. XXXI, Fig. 2, ü, 7, 8, 10.

Bolryojyyle setosa Jörgensen 1899, p. 91.

Lühomelissa setosa Jörgensen 1905, p. 1.S5, Taf. XVI, Fig. 81—83, Taf. XVIII, Fig. 108.

Schale bestehend aus Kopf und Thorax, die durch eine deutliche Nackeneinschnürung getrennt

werden. Auf dem halbkugligen Kopf sitzen bis zu zehn und mehr lange, schlanke, runde, zugespitzte

Stacheln, die unregelmäßig ausstrahlen. Eine Anzahl solcher Stacheln, die die Länge der ganzen

Schale erreichen können, dringt auch aus dem Nacken heraus und überzieht den Thorax. Thorax

glockenförmig, breit, bei älteren Individuen an der Mündung etwas zusammengezogen. Wahr-

scheinlich wird die Schale später ganz geschlossen (Jörgensens Varietät belonophora), denn die

am unteren Schalenrand stehenden, unregelmäßigen Stacheln sind nur als Wände von noch niclit

völlig ausgebildeten Poren anzusehen. Die Poren auf der Schale sind unregelmäßig rund, von ver-

schiedener Größe, kleiner auf dem Kopf, größer werdend gegen den Rand des Thorax hin.

Ob alle Grundstacheln bei den mir vorliegenden Individuen vorhanden sind, kann ich nicht

versichern. Fünf sind wahrscheinlich vertreten, doch schienen mir bei dieser Art die Lateralstacheln

nicht jeder mit zwei Spitzen über die Schalenoberfläche hinauszudringen.

Taf. XXXI, Fig. 7 zeigt ein Individuum bei Ansicht auf den Kopf, es werden die Grundstacheln

oder wenigstens deren zusammentreffende Mittelpartien sichtbar.

Wegen der übereinstimmenden Größe des Kopfes, der Maschen und der langen schlanken

Stacheln sind die auf Taf. XXXI, Fig. 2, 8, 10 dargestellten peridiumähnliehen Radiolarien

mutmaßlich als Jugendzustände von Lithomelissa setosa aufzufassen.
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Maße: Kopf lang 0,02 mm, breit 0,03 mm; Thorax lang 0,054 mm, größte Breite desselben

0,06 mm; Länge der Stacheln bis 0,06 mm.

Vorkommen: Nordmccr. Gehört an der Westküste Norwegens zxi den häufigsten

Radiolarien. Häufiger in Tiefwasserfängen, seltener an der Oberfläche. Auch in der Antarktis,

wenn auch nicht die häufigste, so doch eine der häufigeren Radiolarien. Deutsche Südpolar-Expe-

dition, Winterstation und Fahrt im Eise 17. April 1902, 275—92 m, 2 Tiere; 5. und 22. Juli 1902.

0—385 m, 3 jugendliche Tiere; 27. Oktober 1902, 0—350 m, 1 Tier; 15. Dezember 1902,

0—350 m, 3 junge Tiere; 15. März 1903, in 3 Fängen 4 Tiere, darunter 1 junges.

Auch hier wieder ähnliche Verhältnisse im Vorkommen, wie bei Lithomelissa Jörgenseni. Jeden-

falls ist aus den obigen Daten zu schließen, daß die Art das ganze Jahr über in den antarktischen

Gewässern anzutreffen ist; in den Sommermonaten wurden meist junge Tiere gefangen, im Winter

und Frühjahr (März) fast völlig ausgebildete.

97. Lithomelissa (l) capitata n. sp.

Taf. XXXI, Fig. 13, 14.

An LiÜwmdissa setosa schließt sich dicht eine wahrscheinlich neue Spezies an, die sonst der

genannten Spezies entspricht, aber einen dickeren, langgestreckten Kopf besitzt, der wenig oder

gar nicht durch Einschnürung von dem wahrscheinlich mit derselben Dicke des Kopfes sich an-

schließenden zylindrischen (nicht erweitert glockenförmigen) Thorax abgesetzt ist. Die Stacheln,

die schlank, dünn, sehr lang, zylindrisch am Ende zugespitzt sind, überziehen zu etwa 6—10 den

Kopf, einige entspringen am Nacken, andere am Thorax. Die Stacheln neigen dazu, wie das bei

JöRGENSENS Spezies Lithomelissa hystrix der Fall ist, vom unteren, außerhalb der Schale liegenden

Ende aus nach der Schale zu sekundäre Bögen zu spannen. Die Poren sind sehr unregelmäßig, meist

nicht rund, sondern polygonal, dadurch unterscheidet sich die Spezies auch von LithomeUssa

setosa. Auch scheint die Skelettbildung am unteren Schalenrand durch bedeutend kräftigere, dicht

nebeneinander stehende, unregelmäßige Zähne, die später zu Porenwandungen werden, vor sich

zu gehen.

Ob da fünf Grundstacheln vorhanden waren, oder, wie sonst das innere Skelett beschaffen war,

darüber vermochte ich nichts zu ermitteln; ich habe die Spezies daher nur mit einem Fragezeichen

versehen in die Gattung Lithomelissa aufgenommen.

Diircli die Bildung der obenerwähnten Sekundärbögen an den Stacheln, namentlich des

Nackens, wird die Einschnürung verdeckt, und Kopf und Thorax erscheinen als ein durch eine

Kuppel abgeschlossener Zylinder.

Das vorliegende Exemplar war ohne Zweifel erst dabei, den Thorax anzulegen. Vielleicht

gehört das auf Taf. XXXI, Fig. 14 abgebildete jugendliche Exemplar einer ähnlich

gebauten, nur mit noch etwas dickerem Kopf versehenen Radiolarie auch zu Lithomelissa

capitata.

Maße: Länge der ganzen unvollständigen Schale 0,05mm, größte Breite 0,045—0,05mm;
Länge der Stacheln bis 0,07 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-E.xpedition. Winterstation 20. März 1902. 0—200m;
6. August 1902, 0—100m(?). Je 1 E.xemplar,
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98. Lithomelissii (?) brevispicula n. sp.

Taf. XXXII, Fig. 7, 8.

Kopf und Thorax gar nicht oder nur ganz undeutlich voneinander abgesetzt. Kopf halbkuglig

mit kurzem angesetztem Zylinder, Thorax nur wenig erweitert. Die fünf Hauptstacheln : Dorsal-,

Apikal-, Ventral-, zwei Lateralstacheln sind vorhanden und bilden ein inneres Skelettgerüst (vgl.

Taf. XXXII, Fig. 8). Auf dem Kopf ein konisches, zugespitztes Hörn, ein ebensolches, etwas kürzer,

im Nacken. Die anderen Stacheln treten am Thorax über die Schale hinaus. Außer diesen größeren

Stacheln finden sich auf der Schale, namentlich auf dem Kopf, dicht nebeneinander stets feine,

kurze Dörnchen, die für die Art charakteristisch zu sein scheinen. Die Poren im Kopf und Thorax

sind verhältnismäßig groß, unregelmäßig rund bis polygonal.

Die Art erinnert an Lithomelissa hystrix Jörgensen, unterscheidet sich aber durch den breiteren

Kopf und die Dornen, sowie dadurch, daß dort die Sekundärbögen, namentlich der Nackenstacheln,

dazu beitragen, den Kopf in den Thorax einsinken und die Einschnürung verschwinden zu lassen.

Andeutungen solcher Sekundärbögen, von den unteren äußeren Enden der Nackenstacheln aus-

gehend, sind auch hier vorhanden. Daher ist möglicherweise Lithomelissa brevispicula als eine

antarktische Varietät von L. hystrix aufzufassen. Über die Zugehörigkeit zur Gattung Lithomelissa

bin ich im Zweifel, da das innere Stachelskelett nicht genügend klar zergliedert werden konnte.

Von Lithomelissa Jörgenseni unterscheidet sich L. brevispicula durch den dünneren kleineren

Kopf, die feinen Dornen und die nicht pyramidalen Hörner.

Alle beobachteten Individuen waren sicher solche mit unvollkommenen Skeletten, worauf

der gezähnte untere Rand des Thorax hindeutet.

Maße: Länge der ganzen (unvollständigen) Schale 0,05 mm, größte Breite derselben 0,05 mm;

Länge der Hörner bis 0,02 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 4. April 1902, 0—300 m;

5. Juli 1902, 0—137 m (2); 6. Aug. 1902, 0—350 m; 23. Sept. 1902, 0—300 m (2); 10. Nov. 1902,

0—150 m; Dezember 1902 in 3 Fängen 3 Tiere. Also wahrscheinlich das ganze Jahr über in

den antarktischen Gewässern anzutreffen.

yy. Helotliolus histricosa .Ini:a.

Taf. XXXII, Fis. 1 -ö: Taf. XXXVI, Fig. 2.

H'elotholus hisiricosa Jörgensen 1905, p. l.'iT. Taf. XVI, Fig. 8(5— 88.

Schale bestehend aus Kopf und Thorax, letzterer ist bei jugendliehen Exemplaren offen, bei

alten geschlossen. Außer den vier Primärstacheln (Apikal-, Dorsal-, zwei Lateralstacheln) ist auch

der Ventralstachel vorhanden. Alle Staclieln ragen frei über die Oberfläche des Thorax hinaus, der

Dorsalstachel als Apikalhorn auf dem Kopf, der Ventralstachel am Nacken, die horizontal gerich-

teten Lateralstacheln am oberen, der Ventralstachel am unteren breitesten Teil des Thorax. Der

Dorsalstachel verläuft zum Teil innerhalb der Schale, zum Teil innerhalb der Wandung derselben

und bildet so ein kurzes Stück eine .,Columella", ehe er nach außen tritt. Vom ventralen Ende

zweigt sich noch ein Axialstachel ab, der nach Jörgensen wenig unterhalb der Nackene nschnürung

vom Mittelbalken entspringt und bei älteren Individuen zweiteilig ist. Alle fünf Hauptstacheln

sind etwa gleich lang und dornartig, konisch zugespitzt, Basalfüße werden durch sie nicht gebildet.

Dt'UtsL-lie Süilpolar-Expeditiou. X. Zoologie. II.
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Der Kopf ist halbkuglig, ziemlich dick, meist etwas höher als breit und war bei den antarkti-

schen Individuen, zum Unterschied von den nordischen, wenig deutlich, oft (Taf. XXXVI, Fig. 2)

fast gar nicht vom Thorax abgesetzt. Der Thora.x ist breit glockenförmig.

Kopf und Thorax sind mit großen, unregelmäßig runden Poren von verschiedener Größe be-

setzt, am kleinsten sind sie auf dem Kopf, nehmen auf dem Thorax bis zum breitesten Teil an Breite

zu, um am geschlossenen oralen Schalenende wieder etwas an Größe abzunehmen.

Außer den oben erwähnten Stacheln finden sich sowohl auf dem Kopf, als auf dem Thorax

im allgemeinen, schmale, nadeiförmige, konische, unregelmäßig verteilte und gerichtete Beistacheln,

die den Längsdurchmesser des Kopfes meist nicht an Länge übertreffen.

Bei jüngeren Individuen ist der untere Rand der noch offenen Schale mit iinregelmäßigen

Dornen besetzt, welche später zu Porenwandungen werden. Jörgensen hat nur solche Indi-

viduen beobachtet (Taf. XXXII, Fig. 3).

Am breitesten Teile des Thorax bleibt jedoch ein Kranz von zehn bis zwanzig, rings in etwa

gleicher Höhe um den Thorax verlaufender, kurzer Dornen bestehen (Taf. XXXII, Fig. 1). Diese

Beistacheln, welche kranzförmig angeordnet sind, können auch (Taf. XXXII, Fig. 1) teilweise in

der Wandung verlaufen, ehe sie über die Oberfläche hinaustreten.

In manchen Fällen werden sämtl'che Stacheln an der Oberfläche nur kurz dornig oder gar

nicht entwickelt (Taf. XXXVI, Fig. 2). Die Stacheln und Beistacheln können noch im unteren

äußeren Teil durch Bügel mit der Schale in Verbindung treten, so daß ein Anfang zur Bildung

geflügelter Stacheln auch hier vorhanden zu sein scheint.

In Taf. XXXII, Fig. 2 ist ein Individuum auf den Kopf gesehen dargestellt, und wird so das

innere Stachelgerüst teilweise zur Anschauung gebracht. Letzteres zeigen auch die Figuren von

älteren und jüngeren Exemplaren, welche auf die Schalenöffnung gesehen sind (Taf. XXXII,

Fig. 4).

Bei den jüngeren eben erwähnten Exemplaren ist meist nur der Kopf erst entwickelt. Bei

einigen solchen fand sich eine wahrscheinlich abnorme Kopfbildung. Das Balkengerüst war äußerst

dünn geblieben und die dazwischenliegenden Lücken anscheinend ausgefüllt durch sehr dünne

,, Skelettfenster". Diese durchsichtigen Fenster zeigten bei genauerer Betrachtung eine eigentüm-

liche Struktur von lauter parallelen, oft die Richtung wechselnden Strichelchcn (Taf. XXXII,

Fig. 5). Das Balkonwerk war sehr wirr, dem Geäst eines Baumes vergleichbar. An einigen Teilen

waren überhaupt keine Äste, sondern nur die durchsichtigen ,,Fenster}>lättchen" sichtbar.

Die Umrißformen der vollständigen Individuen mit geschlossener Schale können entweder

mehr regelmäßig birnenförmig (Taf. XXXII, Fig. 3) oder auch unregelmäßig dreieckig mit wulstigen

Ausbuchtungen sein (Taf. XXXII, Fig. 1).

Die Art scheint sehr variabel zu sein, was sich sclion in den verschiedenen Umrißfoniieii, der

größeren oder geringeren Dicke des Kopfes ausprägt.

Von dem Typus, wie ihn die meisten vorkommenden Individuen der häufigen Art zeigen, möchte

ich jedoch zwei Varietäten im folgenden abgrenzen, l^en Typus könnte man vielleicht so um-

schreiben: Kopf undeutlich oder gar nicht vom Thorax abgesetzt. Stacheln und Beistacheln ver-

hältnismäßig weit über die Schalenoberfläche hervorragend, Poren nicht in die Wand eingesenkt

und auch nicht von erhabenen Kanten umgeben.
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Maße: Länge des Kopfes 0,043 mm, größte Breite desselben 0,06—0,07 mm, Länge des

Thorax bei vollständigen geschlossenen Individuen bis 0,1 mm, größte Breite desselben bei solchen

0,1—0,12 mm, Länge der Stacheln 0,02—0,07 mm imd mehr.

Vorkommen: Nordmeer an der Nordwestküste Norwegens nach Jörgexsen, selten, in

Tiefwasserfängen. Von der Deutschen Südpolar-Expedition als eine der häufigsten Kadiolarien

in den antarktischen Gewässern angetroffen. Ich gebe auch hier nur die Anzahl der Fänge und

Individuen in den einzelnen Monaten wieder. Winterstation und Fahrt im Eise. 1902: März,

4 Fänge 19 Individuen; April, 5 Fänge 19 Ind.; Mai, 1 Fang 3 Ind.; Juni, 1 Fang 4 Ind.; JuH,

2 Fänge 2 Ind. ; August, 3 Fänge 4 Ind. ; September, 3 Fänge 8 Ind. ; Oktober, 2 Fänge 3 Ind. ; De-

zember, 1 Fang 1 Ind. 1903: Januar, 3 Fänge 11 Ind.; Februar, 3 Fänge 33 Ind.; März,

2 Fänge 4 Ind.

Mit Ausnahme des November (wohl sicher eine zufällige Ausnahme) ist die Art also von der

Expedition in allen Monaten des Jahres im südlichen Eismeer gefischt worden. Auch hier zeigt

sich, daß die meisten Exemplare in den Monaten Januar bis April gefangen wurden, während sie

in den übrigen Monaten spärlicher angetroffen wurden.

Die jungen Exemplare, bei denen nur erst der Kopf entwickelt oder noch in Entwicklung

begriffen war, erschienen in den Fängen des März und April. Vollständige Individuen der Art mit

geschlossener Schale fanden sich verhältnismäßig selten im Februar, März imd Juli.

100. Helotholns histricosa Jörg. var. clausa n. var.

Taf. X.XXIII, Fig. 1; Taf. XXXIV, Fi;;. 1.

Schale bestehend aus Kopf und Thorax. Ersterer wenig (Taf. XXXIII, Fig. 1) oder gar nicht

(Taf. XXXIV, Fig. 1) durch eine Einschnürung von letzterem abgesetzt. Inneres Stachelgerüst

anscheinend wie beim Typus. Die äußeren Stachelenden sind jedoch sehr kurz dornenförmig oder

nur in Form kleiner Spitzen angedeutet. Außer den Enden der Primärstacheln finden sich über

die Schale verstreut noch ebenso gestaltete Beistacheln, die Neigung besitzen (Taf. XXXIII, Fig. 1),

durch Bügel noch mit der Schale in Verbindung zu treten und so als breite dreieckige Blätter

erscheinen, welche eine Pore umfassen. Stacheln und Beistacheln erscheinen auch oft als kleine

Spitzchen auf der polygonalen Felderung. Die unregelmäßig runden, verschieden großen Maschen

sind sowohl auf dem Kopf als auf dem Thorax von einem erhabenen, unregelmäßig polygonalen

Netzwerk umgeben. Hierdurch, sowie durch die äußerst kurzen Stacheln unterscheidet sich die

Varietät vom Typus, bei dem undeutlich eine polygonale Felderung um die Poren trilweise an-

gedeutet sein kann.

Die im ganzen etwa birnenförmige Schale ist im entwickelten Zustande wohl immer geschlossen,

es wurde jedoch nur e i n solches Individuum angetroffen (Taf. XXXIV, Fig. 1). Die andere Figur

stellt ein Individuum dar, welches dabei ist, seine Schale zu schließen. Solche geschlossenen Helo-

tholns mit kurzen Spitzchen statt der Stacheln auf der Felderung machen genau den Eindruck von

Radiolarien, welche der Familie der Lithocampidae (vgl. H. Chall.-Rep. Taf. 77, Fig. 2, LitJwcampe

urceolata H.) zuzuweisen wären, und es ist zu erwägen, ob solche Arten nicht dort eingeschlüpft

sind, die nur vollständige Individuen von Dicyrtiden darstellen.

37*.
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Haeckel beschreibt (Cha!l.-Rep. p. 1507, Taf. 77, Fig. 2) eine Art, Lithocampe urceolata, die

möglicherweise nichts anderes ist als unsere Varietät, Maße und Zeichnung treffen gut zu, nur sind

die Stacheln dort bei dem im Pazifik gefischten Tier bedeutend kürzer, auch sollen bei Lithocampe

urceolata vier in der Schale liegende Ringe (Septalringe) mit einem Kreis von Poren vorhanden

sein, damit wäre allerdings eine Identität hinfällig.

Maße: Kopf lang 0,034 mm, größte Breite 0,06—0,07 mm, Länge des Thorax 0,09 mm,

größte Breite 0,01 mm, Länge der Dornen bis 0,01 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 17. April 1902 275—92 m (1);

23. Mai 1902. 0—365 m (1); 6. August 1902, 0—100 m (1); 0—350 m (-2).

101. Helotholiis liistricosii Jöro. var. iiiicropora n. vai.

Taf. XXXIII, Fi«. 2,3.

Die Varietät, von der nur unentwickelte Individuen zu Gesicht kamen, unterscheidet sich vom

Typus und von der Varietät clausa durch den bedeutend kleineren, fast vollständig kugligen Kopf,

der nur sehr kleine, dicht nebeneinanderliegende unregelmäßig runde Poren von verschiedener

Größe besitzt. Auf dem Kopf sitzen eine Anzahl kurzer Icräftiger oder längerer gertenförmiger

Stacheln.

Das innere Stachelgerüst (Taf. XXXIII, Fig. 3) entspricht dem des Typus. Der Thorax scheint

sehr erweitert zu sein und ist von großen imregelmäßig polygonalen Poren durchbrochen. Die

Poren gehen wahrscheinlich durch nachträgliche Skelettablagerung noch in rundliche Maschen über

und verlieren dadurch etwas an Größe.

Nur eine geringe Anzahl von Individuen wurde beobachtet, die sich, wie namentlich ein Ver-

gleich der Zeichnungen zeigt (beide sind bei derselben Vergrößerung angefertigt) deutlich vom Typus

und der anderen Varietät unterscheiden. Beides waren Exemplare, die die Anlage des Thorax

eben begonnen hatten. Die Primärstacheln ragen jedenfalls über die Oberfläche des Thorax hinaus

und dieser scheint auch noch mit Beistacheln besetzt zu werden.

Ma ß (: Kopf lang bis 0,05 mm, größte Breite desselben 0,047 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 3. März 1902, 0—200 ni (1);

8. Septomher 1902. 0—300 m (3); 27. Oktober 1902, 0—150 in (2).

l(>'-2. Helot lioliis ]()iii;:iis II. sp.

Tal'. XXXIV, Kig. 2.

Unter den antarktischen Helotholus-Artcii land sicii eine .Vnzaii! liKlividucii. die sonst //e/o-

iholus histricosa (Typus) im Bau fast gleichkamen, sowolil in den Poren, dem Stachelgerüst, den

äußeren Stacheln, der äuLicrcn Form usw.; sie unterschieden sich nur regelmäßig durch die bedeuten-

dere Länge und lireite der Schale, welche letztere doppelt so lang wird als bei der genannten Art.

Ich hielt diese Individuen zuerst für riesige Helotholus histricosa, die man vielleicht als Varietät

abtrennen könnte, da sich aber im weiteren Verlauf der Untersuchung des Materials keine über-

leitenden Individuen fanden, habe ich eine neue Art für sie eingerichtet.

Wahrscheinlich sind die ausgebildeten Skelette dieser Art auch ge.schlo.ssen. beobachtet wurden

solche jedoch iiocli nicilt.
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Auch in nordischen Gewässern scheint sich diese Art zu finden. So bildet Jörgensen (1905)

Taf. XVI, Fig. 87 a eine Radiolarie ab, die er für eine unausgebildete Helotholus histricosa hält.

In den Größenverhältnissen scheint sie jedoch, soviel nach der Abbildung zu schließen ist, zu Helo-

tholus longus zu gehören.

Maße : Länge der ganzen (vollständigen) Schale 0.174mm, größte Breite 0,11mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation, Fahrt im Eise, 3. März 1902,

0—200 m (1); 20. März 1902, 0—200 m (1); 17. April 1902, 0—270 m (1); 0—300 m (2);

31. Januar 1903, 0—150 m (1); 0—250 m (1); 27. Februar 1903, 0—200 m (1); 15. März 1903,

0—50 m (1). Die Art ist also in beiden Jahren nur in den Monaten Januar bis April in den ant-

arktischen Gewässern gefangen worden. Es liegt die Vermutung nahe, daß vielleicht in Helotholus

longus eine Varietät vorliege, welche einem Saisondimorphismus von Helotholus histricosa zuzu-

schreiben wäre. Das ist jedoch ausgeschlossen, da letztere Art gerade auch in jenen Monaten am

häufigsten in der typischen Form vorkommt und in dieser Gestalt das ganze Jahr über gefangen

worden ist.

H>:{. Helotholus (i) aniplus n. sp.

Taf. XXXIV, Fig. 3.

Die unter diesem Namen beschriebene Art gehört wahrscheinhch in das Genus Helotholus,

doch kann ich letzteres nicht mit Sicherheit bestimmen, da das innere Stachelgerüst nicht der Be-

obachtung zugänglich war. Sie unterscheidet sich deutlich von H. histricosa durch den zierlicheren

Bau. Der kleine Kopf ist deutlich von dem sehr breiten, glockenförmigen Thorax abgesetzt. An-

scheinend sind die Primärstacheln (Dorsal-, Ventral-, die beiden Lateral- und der Apikaistachel)

vorhanden. Das Apikalhorn (Dorsalstachel) steht schief auf dem Kopf und ist gegittert-, mit einigen

Poren versehen. Eine geringe Anzahl kurzer Beistacheln verteilt sich auf Kopf und Thorax, welche

von ungleich großen, unregelmäßig runden Poren durchbrochen sind.

Das eine Individuum, welches gefangen wurde, war mit der Skelettbildung sicher noch nicht

fertig, was deutlich aus dem unregelmäßig begrenzten Rand des Thorax hervorging.

Besser als Worte drücket die Zeichnung (Taf. XXXIV, Fig. 3) den Unterschied von den bei

gleicher Vergrößerung gezeichneten übrigen Helotholus-Arten aus.

Maße: Kopf lang 0,01 mm, größte Breite desselben 0,033 mm, Länge des Thorax (unvoll-

ständig) 0,04 mm, größte Breite desselben 0,074 mm, Länge des Hornes 0,03 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-E.xpedition, Winterstation 10. November 1902, bis

150 m; ein Exemplar.

1(>4. Psilomelissa phaliUTa 11.

Taf. XXXIV, FiJ,^ 4.

Psilomelissa plmlacra H. 1887, \k 1208.

Schale glatt, bestehend aus Kopf und Thorax, Kopf ohne Hörn. Kopf und Thorax deutlich

tief voneinander abgesetzt. Kopf oval, langgestreckt-, kuglig, hyalin, mit nur wenigen kleinen Poren

im unteren Drittel. Thorax zylindrisch bis glockenförmig, mit vielen äußerst kleinen, runden

Poren dicht bedeckt. Mündung bei den bisher beobachteten Individuen weit offen. Skelett-

bildune anscheinend noch nicht vollendet. Die Poren im Nacken bedeutend größer als alle

übrigen.
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Vom Thorax erheben sich seitlich, etwas schräg nach unten gerichtet, wenig gebogene, kräftige,

an den Enden etwas verbreiterte, dann zugespitzte Stacheln, welche in der letzten Hälfte drei-

flüglig sind. Sie sind so lang wie der Durchmesser des Kopfes. Nach Haeckel sollen die Stacheln

keulenförmig (club-shaped) sein, bei meinem antarktischen Exemplar trifft das weniger, nur an-

deutungsweise zu.

Maße: Kopf lang 0,046—0,05 mm, breit 0,04—0,043 mm, Thorax (unvollständig) lang

0,04—0,06 mm, breit 0,04 mm.

Vorkommen: Nordpazifischer Ozean, Challenger-Expedition, Station 244, 2900 Faden

tief. Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22. Juli 1902, —385 m.

105. Psilonielissii tricuspidata n. sp.

Taf. XXXII, Fis. 9; Taf. XXXIII, Fif. 8.

Von dieser neuen Art liegen mir zwei Formen vor, die wahrscheinlich zusammengehören. Sie

erinnert an P. phalacra, unterscheidet sich jedoch von dieser durch den größeren, kugligen Kopf,

der mit verhältnismäßig großen Poren vollständig besetzt ist. Kopf und Brust sind mehr oder

weniger deutlich voneinander abgesetzt. Kopf kuglig, glatt ohne Hörn.

Im Nacken oder doch dicht unter demselben entspringen drei dreikantige Stacheln, frei über

die Schalenwand hinausragend. Zwei davon stehen senkrecht ab, sind etwas nach oben gebogen,

der andere zeigt seitlich abwärts und verläuft zu einem Teil in der Wandung des Thorax, an einer

erhabenen Kante erkenntlich, die dort in der Wandung liegt.

Nach der Länge der Stacheln kann man zwei Varietäten unterscheiden. Die eine Varietät

hat lange, kräftige Stacheln, die zwei Drittel der Länge des Kopfes erreichen; die Schale dieser

Individuen ist grobporig und schlanker, mit deutlicher Einschnürung zwischen Kopf und Brust.

Diese möge als var. gracüis bezeichnet werden (Taf. XXXII, Fig. 9).

(Die andere Form aus dem südatlantischen Ozean hat sehr kurze, fast dornige, dreikantige

Stacheln, die Schale ist kleinporig, namentlich auf dem Kopf. Letzterer ist dicker und weniger

deutlich abgesetzt, die ganze Gestalt plumper. Sie könnte man als var. abdominalis n. var. ab-

spalten [Taf. XXXIII, Fig. 8].)

Bei beiden Individuen war der Thorax nocli in der Entwicklung begriffen, namentlich bei den

in Taf. XXXII, Fig. 9 abgebildeten. Er scheint danach im größeren Teil eine zylindrische Form

zu besitzen. Die Poren im Nacken waren die größten der ganzen Schale.

Maße: Kopf lang 0,04 mm, breit 0,035—0,04 mm, Thorax (unvollständig) lang bis 0,04 mm,

Länge der Stacheln bei der var. gracüis 0,034 mm, var. abdominalis 0,006 nun.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation. Var. gracüis 22. Juli 1002,

—385 m; ein Exemplar.

Bisphaeroceplialiis nov. f^en.

Für eine kleine Radiolarie, die im Bau sich an Psilomelissa ansclilicLU. aber eigenartig in der

Gestalt des Kopfes abweicht, sei hier eine neue Gattung errichtet.

Dieses Genus läßt sich etwa so charakterisieren. Schale bestellend aus Kopf und Thorax.

Kopf glatt ohne Korn, deutlich abgesetzt vom Thorax, welcher in der Nackengegend drei seitlich



PopoFSKY, Radiolarien. 285

abstehende Stacheln trägt. Kopf durch eine Einschnürung von oben nach unten in zwei Teile geteilt,

die aber zusammenhängen, daher ,,bilokular". Die Nackengegend von sekundärem Gitterwerk

überzogen, welches vom oberen Teil des Thorax zum unteren Teil des Kopfes zieht und dadurch

teilweise die Kopf- Brust-Einschnürung verdeckt,

100. Bispliaeroeephalns luiimtus n. sp.

Taf. XXXIII, Fig. 9.

Die obige Gattungsdiagnose gilt für die einzige hierhergehörige kleine Art. Die beiden Kopf-

hälften sind teilweise ohne Poren, ,,hyalin" erst am äußeren Rand des Kopfes, am weitesten von

der Kopfeinschnürung entfernt, sitzen wenige, kleine runde Poren.

Das den Nacken verdeckende sekundäre Gitterwerk (siehe oben) zeigt die größten Poren.

Der Kopf hat Biskuitform, der Thorax ist etwas unregelmäßig, bucklig, zylindrisch, wenig

an Breite nach der Schalenöffnung zunehmend. Der Rand der Öffnung deutet auf ein noch un-

vollendetes Skelett. Thorax mit kleinen runden Poren.

Die drei seitlich abstehenden Stacheln sind nicht sehr lang dornenförmig, schlank.

Maße: Länge des Kopfes 0,015 mm; größte Breite desselben 0,035 mm, Länge des Thorax

(unvollständig) 0,03 mm, größte Breite desselben 0,04 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar - Expedition, Winterstation 22. Juli 1902, —385 m;

ein Exemplar.

Haeckel beschreibt im Rahmen seiner Lithocampiden (Monopyleen mit drei oder mehr Ein-

schnürungen ohne radiäre Anhänge) im Genus Lithostrobus (Chall.-Rep. p. 1475) etwas Ähnliches,

wie es in dem neuen Genus Bisphaerocephalus auftritt. Sein Subgenus Botryostrobus umfaßt dort

zwei Arten, bei denen der Kopf durch einige unregelmäßige Einschnürungen geteilt wird. Er deutet

dort an, daß diese Arten sich möglicherweise von den Botryodea herleiten. Von dem neuen Genus

läßt sich vielleicht dasselbe sagen, die einzige hier auftretende Einschnürung teilt aber den Kopf

in zwei gleiche Hälften, nicht in unregelmäßige Stücke wie dort. •

Farn. Anthocyrtidae (H. Chall.-Rep. p. 1241).

Dicyrtida mit vielen Radialstacheln. Schale aus Kopf und Thorax bestehend, die deutlich

voneinander abgesetzt sind.

107. Sethophorinis rotula H.

Taf. XXXllI, Fig. 5; Taf. XXXIV, Fig. 5.

SeOiophormis rotula H. 1887, p. 124ß, Taf. hl, Fig. 9.

Sethophormis Iriloba H. 1887, p. 124(3.

Sethophormis enneastrum H. 1887, p. 1246.

Schale aus Kopf und weitem, flachem Thorax bestehend. Kopf sehr groß, flach, mützenförmig,

mit unregelmäßigem, sehr dünnem Netzwerk, welches sich von drei in einen Punkt einmündenden

Spangen entwickelt; diese Spangen gehen, von einem Punkte ausstrahlend, nach den ersten Ver-

zweigungspunkten der drei Primärstacheln, welche in der Mitte des Kopfes in einen Punkt zusammen-

laufen (Taf. XXXIII, Fig. 5). Durch diese wird der Kopf in drei Abschnitte geteilt. Die Kragen-
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einschnürung, welche Kopf und Thorax trennt, wird von einem kräftigen sechseckigen Ring gebildet,

der abwechselnd drei größere und drei kleinere Seiten zeigt, von denen letztere etwa halb so groß wie

die ersteren sind. Von der Mitte der drei größeren Seiten erheben sich drei horizontale, zentripetale

Radialstacheln, die im Innern des Kopfes zusammenfließen, nach außen sind sie zentrifugale Rippen

des Thorax. Von den sechs Ecken des Kragenringes entspringen sechs andere Thoraxrippen, ähnlich

den ersteren, aber nur zentrifugal, nicht zentripetal verlängert. Jede dieser Rippen, die beim aus-

gewachsenen Tier gegen das Ende hin etwas verdickt werden, trägt außerhalb des Kragenringes

je nach der Entwicklungsstufe zwei, drei, fünf (oder mehr?) gegenständige, paarweise, tangentiale

Seitenäste. Die sich gegenüberstehenden Seitenäste benachbarter Rippen verschmelzen, so daß

um den Kragenring noch zwei, drei, fünf (oder mehr?) konzentrische, sechseckige Ringe gebildet

werden, die flach, fast in einer Ebene liegen. Zwischen den so entstehenden Maschen des Thorax

bildet sich bei fertigen Individuen noch ein feines, unregelmäßiges Netzwerk aus (Haeckels S.

enneastrum).

Maße: Breite des Kopfes 0,08—0,12 mm, Durchmesser des Thorax jo nach der Entwicklungs-

stufe 0,12—0,36 mm.

V o r k o m m e n : Pazifik (-Nord, -Zentral) Challenger-Expedition, Station 244, 2900 Faden

tief, Station 253, 3125 Faden tief, Station 270—274, 2350—2935 Faden tief.

Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation und Fahrt im Eise. 22. Juli 1902, 0—385 ni (2);

15. Dezember 1902, 0—350 m (2); 15. März 1903, 0—300 m (1).

Wie oben ersichtlich, sind unter dem Namen Sethophormis rotulu H. drei von Haeckel gesondert

aufgeführte Arten zusammengezogen, da sie nach meinem Material und den geringen Unterschieden

in den ürößenverhältnissen (andere durchgreifende Unterschiede gibt auch Haeckel nicht an)

sicher als Entwicklungsstadien anzusehen sind, und zwar in folgender Reihenfolge: Sethopliormis

triloha, Sethophormis rotula, Sethophormis enneastrum. Haeckel selbst weist auf die Ähnlichkeit der

drei hin. Die auf Taf. XXXIII, Fg. 5; Taf. XXXIV, Fig. 5 dargestellten Individuen stellen

noch jüngere Entwicklungsstadien dar als S. Irihihn. da Ix'i ihnen außer dem Kragenring erst ein

res]), zwei Ringe angelegt waren.

Die antarktischen Formen schienen etwas weniger regelmäßig gebaut zu sein als die pazifischen

Formen, auch waren die Radialrippen nach außen zu nicht auffällig verdickt, wie es Haeckel

für Sethophormis triloha abbildet. Daß letzteres später auch bei den antarktischen Formen noch

eintritt, ist sehr wahrscheinlicli. da ich die mir vorliegenden Exemplare alle für Entwicklungs-

stadien halte.

los. Sellioplioniiis iiiiilti'ella II

l'af. XXXV, Fii,'. -J.

Sethophormis umbrdlit II. IS87. ji. \-2W, Taf. 7(1. Kiir. 4, ä.

Schale aus Ko])f und weit geöffneten), schirmförmigem Thorax bestehend, beide deutlich durch

den Kragenring oder die Nackeneinschnürung voneinander abgesetzt. Kopf groß. Ilacli hutförmig,

mit unregelmäßigen, kleinen, polygonalen Maschen. Tliorax (lach, mit in<'hr oder weniger regel-

mäßigen hexagonalen Maschen und H>—20 deutlich hervortretenden Thoraxrip])en. Vier der letzteren,

die stärksten, bilden ein Kreuz und tretTen sich im K()])f in einem PiinUt. In jedem Quadranten

gehen dann noch von dem Kragenring, welcher kreisförmig, drei bis fünf unregelmäßig verteilte
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oft etwas gebogene Thoraxrippen aus. Einige der letzteren entspringen wohl auch als Seitenäste

der vier zusammentreffenden Radialrippen, oder sie entspringen von den vier halbkreisförmigen

kleinen Bögen, welche durch die vier Radialrippen halbiert werden und dem Kragenring aufsitzen.

Äußerer Rand des Thorax unregelmäßig gezähnt, was darauf hindeutet, daß die bisher beobachteten

Individuen unvollständige Schalen besaßen.

Maße: Kopf lang 0,02 mm, breit 0,06—0,066 mm, Thorax lang 0,1—0,12 mm, Durchmesser

desselben 0,28—0,32 mm.

Vorkommen: Pazifik (-Nord), Challenger-Expedition, Station 236—239 (nahe Japan),

Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22. Juli 1902, 0—385 m (1).

Farn. Setliocyrtidae (H. Chall.-Rep. p. 1288).

Die Sethocyrtidae sind Monopyleen mit zwei Schalenstücken, Kopf und Thorax, ohne radiale

Anhänge. Dicyrtida eradiuta.

109. Sethoconiis coniciis n. sp.

Taf. XXXIII, Kig. 10, 11.

Schale einfach, aus Kopf und allmählich anschließendem Thorax bestehend. Radiäre Anhänge,

z. B. Stacheln, nicht vorhanden. Auch fehlt das bei vielen Sethoconus-Arten vorhandene Collar-

septum. Der Kopf ist (wohl nur bei jugendlichen Stadien) oben offen und auf der einen Hälfte

in eine lange gegitterte Spitze ausgezogen. Der Kopf geht allmählich in den weiten flach konisch

ausgebreiteten Thorax über, der an der Mündung weit geöffnet ist. Kopf und Thorax sind mit

unregelmäßig runden Poren versehen, die gegen den Thoraxrand etwas größer werden.

Die beiden zur Beobachtung gelangten Stücke waren jedenfalls noch nicht mit dem Skelett-

bau fertig, da der untere Thoraxrand unregelmäßige, kurze Zähnchen trug. Wahrscheinhch

wird auch später der Kopf abgeschlossen, wie das Jörgensen für seinen Androcydus gamphony-

chia beschreibt.

Maße: Kopfdurchmesser am Nacken 0,026 mm, Länge des Kopfes vom Grunde des Hornes

bis zum Nacken 0,033 mm, Länge der dem Kopf aufgesetzten dreieckigen Spitze 0,03 mm; größte

Breite des Thorax (bei den unvollständ gen Individuen) 0,10 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22. Juli 1902, 0—385 m;

1 Exemplar.
110, Setlioceplialus galeatiis n. sp.

Taf. XXXllI, Fig. 7.

Schale einfach, aus einem flach halbkugligen Kopf mit senkrecht zu diesem abgesetzten, wenig

breiten Thorax bestehend. Das Ganze sieht aus wie ein Hut mit kurzer Krempe., Kopf mit vielen

unregelmäßig runden Poren, die im Innern des Hutes einfach, außerhalb desselben von erhabenen

ausgeschweiften unregelmäßigen Kanten umgeben sind, zwischen welchen sie allmählich eingesenkt

liegen.

Der Rand der Hutkrempe ist regelmäßig mit kleinen Zähnchen besetzt, zwischen welchen er

etwas ausgerandet ist. Von jedem Zähnchen zieht eine kleine erhabene Rippe nach dem Innern

des Hutes zu.

Deutsche SUdpoUr-Expedition. X, Zoologie. II. 38
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Die ganze Schale dieser schönen kleinen Art ist ziemlich dick und kräftig gebaut.

Maße : Breite der HutöfFnung 0,07 mm, Breite des Hutrandes 0,01 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22. Juli 1902, 0—385 m;

1 E.xemplar.

Sektion Tricyrtida.

Farn. Podocyrtidae (II. (iKill.-l.'cp. p. i;'.i4).

Monopyleen mit dreiteiliger Schale, Kopf, Thorax, Abdomen, welclic dunli eine Nacken- und

eine Baucheinscliiüining getrennt werden. Schale äußerlich mit drei Radialapophvsen.

111. IMerocorjs bifornis ii. sp.

|':if. XXXIV, Fig. 7,8.

Scluile mit Kojjf, Brust, Leib, letzterer weit offen. Kopf klein, abgerundet kegelig, etwas un-

regelmäßig, mit rundlichen Poren. Direkt auf dem Kopf ein etwas gebogenes dreikantiges pyrami-

dales Hörn, so lang, wie der Kopf breit ist. Seitlich am Kopf ein ebenso gestaltetes längeres Hörn

schräg seitwärts nach oben gerichtet, so lang wie Kopf und Brust zusammen.

Thorax wenig länger als der Kopf, von letzterem nur undeutlich abgesetzt. In der Nähe des

Kopfes mit rundlichen kleineren Poren, die allmählich größer werden und regelmäßig sechseckige

Gestalt annehmen. Vom unteren Ende des Thorax strahlen leicht gebogen sehr dünne gertenartige

Stacheln aus, welche länger sind als Kopf und Thorax zusammen. Jedenfalls werden drei davon

vorhanden sein, das gezeichnete Individuum (Tal. XXXIV, Fig. 8) zeigte nur einen, die anderen

waren anscheinend abgebrochen.

Abdomen breit, zylindrisch bis glockig, deutlich von der Brust getrennt. Poren in regel-

mäßigen Ringen angeordnet. Form der letzteren sechseckig, mit ausgerundeten Ecken. Die Poren

nehmen allmählich gegen den Rand des weit geöffneten Abdomens an Größe zu. Skelettbildung

wahrscheinlich noch nicht abgeschlossen.

Maße: i^änge des Kopfes 0,014 mm, größte Breite desselben 0,030 mm, Länge des Thorax

0.014 mm, größte Breite desselben 0,042 mm, Länge des Abdomens (unvollständig) 0,065 mm,

größte Breite desselben0,09 mm, Länge der Hörner bis 0,035mm, Länge der Thoraxstacheln 0,054 mm.

Vorkommen: Dmitschc Südpolar-Expedition. Fahrt im Eis 15. März 1903, —3f»0 ni (1);

0—200 m (3); 0—50 m (1).

Auf Taf. XXXIV, Fig. 7 wurde eine Monopylee abgebildet bei .Vnsiclil aul den Kopf, die niög

licherweise eine Varietät von Pterocorys bicornis darstellt. Sie weicht jedoch erheblich von jener

al). Zwei Kopfhörner sind vorhanden, dagegen vier Stacheln innerlich, von denen jedoch mir drei

durch den Thorax hindurch an die Oberfläche treten. .VUe äußeren Stachelteile sind knrz. Die regel-

mäßigen Poren bei Pterocorys bicornis sind diii( li unregelmäßig polygonale ersetzt. Das in die

Figur eingezeichnete innere Stachelgerüst zeigt wie bei früheren Formen Dorsal- {!)), Apikal- (A).

zwei Lateral- (L) und einen Ventralstachel (F,, Fj), welch letzterer jedoch gegabelt ist. Ich habe

dieser Form keinen Namen gegeben, weil mir nur das eine Individuum vorlag, vielleicht bildet

sii' i'inc nonc Art. Sie fand hier nur Erwähiuing, weil .sie zeia:t, daß aucli innerhalb der Tricvrtiden
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wie bei den Dicyrtiden der Grundplan im Bau des Stachelgerüsts, wie er von Jörgensen festgestellt

wurde, wiedergefunden wird. Dasselbe zeigt auch die folgende zierliche Art.

113. Corociilj ptra Kruegeri n. sp.

Taf. XXXV. Fig. 8.

Schale im ganzen langgestreckt glockenförmig mit einer angesetzten Krempe. Schale weit

geöffnet. Die Stacheln strahlen von dem Nacken (Collarstrictur) aus.

Kopf halbkuglig, regelmäßig, auf dem Gipfel mit einem langen Hörn (Dorsalstachel) ver-

sehen, welches länger als die ganze Schale und wahrscheinlich wie die Mehrzahl der übrigen Stacheln

dreikantig ist. Es ist zierlich, schlank, etwas gebogen und fein zugespitzt.

Mit einer flachen Einschnürung ist vom Kopf der zylindrische, oben imd unten etwas verengte

Thorax abgesetzt. Im Nacken erheben sich frei nach außen strahlend vier dreikantige Stacheln,

deren Länge verschieden ist und die Länge des Thorax erreichen kann. Thorax sowohl wie der Kopf

sind mit unregelmäßig polygonalen, meist sechseckigen Poren versehen, die in Ringen aufeinander-

folgen.

Vom Thorax ist deutlich fast senkrecht abgesetzt das kurze Abdomen, welches wie eine Hut-

krempe von dem übrigen glockenförmigen Schalenteil absteht. Nur zwei Porenreihen mit ähnlichen

Poren wie im Thorax machen das Abdomen aus, welches am unteren Rand weit geöffnet ist und

wahrscheinlich auch so bleibt, da das Individuum den Eindruck erweckt, als wenn es mit der Skelett-

bildung abgeschlossen hat.

Maße: Länge der ganzen Schale 0,041 mm, größte Breite derselben 0,03 mm, Länge des

zierlichen Kopfhornes 0,05 mm.

Vorkommen: Deutsclie Südpolar -Expedition, W'interstation 22. Juli 1002, —385 m.

Ich habe die zierliche Art zu Ehren meines Freundes Dr. A. Krüger benannt, der beim Sor-

tieren der Sammlungen der Südpolar-Expedition behilflich war, und dem ich viele schöne neue

Arten verdanke.

Farn. Phormocyrtidae (.11. Cliall.-h'ep. ]>. I36ß).

Tricyrtida multiradiata. Scliale aus Kopf, Thorax und Abdomen bestehend, die deutlich von-

einander abgesetzt sind, mit vier bis neun oder mehr radialen Apoplivscn.

113. Clathroejclas cosdiiodisciis II.?

Taf. XXXV, Fig. 1,3.

Clathmqiclns cotfcinodiscus H. 1887, p. i:!81t, Taf. 58, Vig. :i.

Schale flach glockenförmig bis schirmförmig, weit geöffnet, Breite der drei Schalenstücke

1 : 8 : 10 (pazifisch) oder 1:7:8 (antarktisch), Kopf klein, halbkuglig, mit zwei divergenten, gleich

langen, pyramidalen Hörnern. Kopf mit unregelmäßig runden, kleinen Poren. Im Innern ein Stachel-

gerüst.

Thorax mit konkaver Außenlinie, mit zahlreichen großen, hexagonalen Poren, welche allmählich

gegen das Abdomen zu an Größe zunehmen. Dicht vor der abdominalen Einschnürung jedoch

eine kleine Porenreihe von mehr oder weniger viereckigen Poren.

38*
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Abdomen mit drei Porenreihen. Bei pazifischen Exemplaren die erste, nach dem Thorax

zu gelegene mit kleinen Poren, die nächste mit mittleren, die äußerste mit großen Poren, alle Poren

vier- bis sechseckig. Bei antarktischen Individuen liegen die drei Poren der drei abdominalen Poren-

reihen in einer radialen Porenreihe hintereinander, sie sind hier mehr oder weniger viereckig. Am
äußeren Rand des Abdomens eine ganze Anzahl kurzer Zähnchen in regelmäßigen Abständen.

Letztere weisen vielleicht darauf hin, daß die Skelettbildung noch nicht abgeschlossen ist und sie

später zu Porenwandungen werden.

Maße: Pazifische: Länge der drei Schalenstücke 0,02 mm (Kopf), 0,1 mm (Thorax), 0,03 mm
(Abdomen); Breite derselben 0,025, 0,16, 0,2 mm. Antarktische: weniger breit und lang: Breite

der Schalenstücke 0,025, 143, 0,175 mm.

Vorkommen: Pazifik (-Zentral), Challenger-Expedition, Station 272, 2600 Faden tief.

Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 22. JuH 1902, 0—385 m (1).

Die Art ist vom ,,Challenger" wahrscheinlich tot in der Grundprobe gefunden.

Man könnte versucht sein, wegen der geringen Größenunterschiede sowie der viereckigen Form

der Poren im Abdomen und deren Anordnung in radiäre Reihen, aus den antarktischen Individuen

eine besondere Art oder Varietät zu machen. Ich halte die Unterschiede aber für zu geringfügig,

um solches hier rechtfertigen zu können.

Wie die Figur (Taf. XXXV, Fig. 1) zeigt, besitzt die Art ein inneres Stachelgerüst, welches auch

schon von Haeckel gesehen und abgebildet wurde. Dieses Stachelgerüst entspricht anscheinend

genau dem schon so vielfach erwähnten Grundtypus, mit Dorsal-, Ventral-, Apikal- und zwei Lateral-

stacheln. Die beiden Hörner auf dem Kopf entsprechen den erstgenannten beiden Stacheln; das

direkt dem Kopf aufsitzende dem Dorsal-, das in der Nackeneinschnürung oder doch nur wenig

über ihr hervortretende dem etwas aufwärts gerichteten Ventralstachel. Die anderen drei Stacheln

treten jedoch nicht an die Schalenoberfläche, sondern ziehen nur bis zur Schalenwand, um in dieser

zu endigen.'O^

Sektion Sticliocyrtida.

Farn. Podocampidae (11. (hall.-Rei). p. 14;].^).

Monopyleen (Cyrtoidea) mit geringelter Schale durch drei oder mehr Einschnürungen (horizontal)

in vier bis sieben oder mehr Stücke zerlegt. Erster Teil = Kopf, zweiter Teil = Thorax, dritter

Teil = Abdomen, die übrigen Ringe bilden zusammen das Postabdomen. Schale mit drei radialen

Apophysen.

lU. Sticiiopiliuiii (0 viiriabilis n. .sp.

Taf. XXXV, Fig. 4-7.

Schale aus vier Stücken (ausgebildet wahrscheinlich mehr) bestehend, welche (lunli drei deut-

liche Einschnürungen voneinander getrennt werden. Schalenmündung offen (ob imnu-r??).

Kopf halbkuglig mit kleinen, runden Poren und einem konischen, oft auch dreikantigen Hörn,

in dessen Kanten auch vereinzelte Poren (Taf. XXXV, Fig. 4) auftreten köimon. Das dem Gipfel

aufgesetzte Korn erreicht höchstens die Länge des kleinen Kopfes.
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Deutlich abgesetzt vom Kopf ist der breit-glockenförmige Thorax, an dessen unterem Rand

die drei Stacheln hervortreten, die aber auch eine Zeitlang in der Wandung des Abdomens verlaufen

können, um erst dann sich wenig über die Schale zu erheben. Thorax mit unregelmäßig runden,

ziemlich großen Poren.

Vom Thorax deutlich abgesetzt das tonnenförmige oder mehr zylindrische oben und unten etwas

verengte Abdomen, doppelt so lang als der Thorax, das breiteste Stück der ganzen Schale. Im Abdomen

befinden sich auch die größten der unregelmäßig runden Poren. Vom oberen Rand des Abdomens

ziehen in den meisten Fällen die drei am unteren Rand des Thorax aus der Schale tretenden

Stacheln ein Stück in der Wandung der Schale entlang, um sich mit einem kurzen dornigen Ende,

etwas über die Mitte des Abdomens hinaus, über die Schalenoberfläche zu erheben (Taf. XXXV,
Fig. 4, 7). In manchen Fällen (Taf. XXXV, Fig. 6) sind überhaupt keine äußeren Stachelenden

vorhanden. In anderen wieder erheben sich die drei Stacheln sogleich beim Austritt aus dem Innern

aus dem oberen Rand des Abdomens. Sie verlaufen dann etwas gekrümmt, mit der Oberfläche des

Abdomens gleich, mit welcher sie durch sekundäre Skelettbalken verbunden werden, so daß drei

geflügelte Anhänge entstehen. Außer diesen drei Stacheln, die sich auch in das Innere fortsetzen,

sah ich auch in einem Falle (Taf. XXXV, Fig. 6), nicht ganz in der Mitte der Schale, einen etwas ge-

bogenen Stachel den ganzen Hohlraum, vom Kopf bis zur Schalenmündung, durchziehen. Es ist

das sicher derselbe Stachel, der bei einer ganzen Anzahl Dicyrtiden auftritt und der — wenn nicht

bei dieser Art (was sehr wahrscheinlich), so doch bei anderen schon von Haeckel beschriebenen

Spezies — bei geschlossener Schale dem letzten Schalenstück als Pendant des Kopfhornes

aufsitzt (Haeckels Vertikal- Basal- Stachel). Solche Arten enthalten die Genera Stychopera und

Cijrtopera.

Wahrscheinlich ist es der Apikalstaclicl (Jöroensen), der anstatt die Seite der Wandung an

irgend einer Stelle zu durchbrechen den ganzen Innenraum durchzieht. Derselbe Stachel tritt

auch (zusammen mit den anderen vier) bei später zu erwähnenden Arten der Stichocyrtiden auf,

tritt aber da deutlich zutage, wie bei den Dicyrtiden.

In besonderer Weise wird das Postabdomen, bei den bisher beobachteten Individuen nur aus

einem Ringe bestehend, von dem Abdomen abgegrenzt, nämlich von einem um das Skelett gleich-

mäßig herumlaufenden, oft etwas erhabenen Ring. Das Postabdomen ist weniger breit als das Abdomen

und an der Mündung allmählich verengt. Daraus, sowie aus dem in der Mitte abwärtsstrebenden

Apikalstachel, der wohl zum Hörn auf dem letzten Schalenstück wird, sowie aus dem unregelmäßigen,

oft mit Zähnchen besetzten Rand des Postabdomens ist zu schließen, daß das Skelett der beobachteten

Individuen noch kein vollständiges war, daß das fertige Skelett eine völlig geschlossene Schale

mit Hörn auf dem letzten Gliede ist, so daß die ganze Schale aus fünf bis sechs Gliedern bestünde.

Maße: Kopf lang 0,017 mm, größte Breite desselben 0,021 mm; Thorax lang 0,03 mm, größte

Breite 0,046 mm; Abdomen (mit zw'ei oder mehr Ringen, unvollständig) lang 0,1mm, größte

Breite 0,08 mm; Länge des Kopfhornes 0,015 mm.

V o r k o m m e n: Deutsche Südpolar-Bxpedition, Fahrt im Eise 15. März 1903, 0—50 m (3);

0—300 m (1).

Die interessante Art ist äußerst variabel und ist ein typisches Beispiel dafür, wie wenig die

HAECKELschen Bestimmungsmerkmale oft anwendbar sind, indem nämlich bei dieser einen Art
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schon Ordnungs-, Sektions-, Familien- und Genus - Merkmale ineinanderfließen. Wie am besten

ein Blick auf die vier Zeichnungen lehrt, gehören die dort abgebildeten Individuen unzweifelhaft

einer Art an, und doch könnte und müßte man sie nach Haeckel in ganz verschiedenen Gattungen

unterbringen.

Das auf Taf. XXX\', Fig. 5 dargestellte Entwicklungsstadium, l)ei ilom äußerlich, außer dem

Hörn keine Stachelanhänge sichtbar waren, zeigt drei Schalenstücke, würde also in die Sektion

Tricyrtida, Familie Theocyrtidae, Gattung Theoconus gehören.

Das auf Taf. XXXV, Fig. 6 dargestellte Exemplar besaß gleichfalls keine äußeren radialen

Stachelanhänge, aber vier Schalenstücke, würde also in der Sektion Stichocyrtida der Familie

Lithocampidae, Genus Stichocorys zuzuweisen sein. Man könnte aber auch wegen des im Innern der

Schale abwärts- steigenden freien Stachels ebensogut eine neue Gattung innerhalb der Famihe

Lithocampidae errichten.

Das Taf. XXXV, Fig. 4 dargestellte und von mir als Normalform betrachtete Individuum

zeigt, nachdem die Stacheln zum Teil in der Wand des Abdomens verlaufen sind, drei einfache,

radiale Anhänge, die frei nach außen stehen. Die vier vorhandenen Schalenstücke würden die

Radiolarie im Verein mit dem eben Erwähnten (wie das auch oben geschehen ist) der Familie

Podocampidae, Gattung Stichopilium zuweisen.

Das Exemplar auf Taf. XXXV, Fig. 7 müßte wegen der vier Schalenstücke und den drei

geflügelten Anhängen dem Genus Artopilium der Familie Podocampidae angehören.

Also vier Individuen derselben Spezies müßten in ebensoviel Genera und drei ver-

schiedenen Familien, welche zwei Sektionen angehören, untergebracht werden. Und doch

ist bei kritischer Auswahl unter den zur A^erfügung stehenden Gattungen bei Beschränkung

auf eine wahrscheinlich noch nicht das Richtige getroffen, da alle beobachteten Indivi-

duen vielleicht Entwicklungsstadien darstellen, welche zu Tieren mit fünf- bis sechskammriger

Schale führen, die auf der letzten Kammer ein Basalhorn tragen, was der Gattung Sticho-

pera und Cyrtopera entsprechen würde. Die erstere besitzt nun wieder solide, die letztere

gegitterte radiäre Anhänge. Da beides bei unserer Art vertreten ist, hätte man auch wieder

zwischen beiden genannten Gattungen die Wahl. Also stehen für eine Art nicht weniger als

sechs Gattungen zui' ^'erfüg^mg, ein Zeichen, daß der Radiolarienspezialist mit außerordentlichen

Schwierigkeiten zu kämpfen hat, da dieses Einzelbeispiel sich oft, fast bei jeder Spezies der

Spumellarien und Nassellarien wiederholt. Aber auch ein weiteres Zeichen, daß das System

revisionsbedürftig ist. Schwierigkeiten, und zwar keine leichten, werden jedoch für absehbare

Zeiten bestehen bleiben, da es außerordentlich schwer ist, phylogenetische Entwicklungsstadien

von ontogenetischen zu trennen.

Aus den eben erörterten Gründen wurde die Art mit einem Fragezeichen versehen in die Gattung

Stichopilium aufgenommen.

Farn. Lithocampidae (II. Cli.ill.-l.'ep. p. i n;?).

Cyrt()i(h'n mit drei (xler mehr Kin-scliiiürungen auf der aus vier oder mehr Stücken zusammen-

gesetzten Schale. Keine radialen Apophysen.
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115. Dictyoinitra incridionalis n. sp.

Taf. XXXVI, Fig. 3.

Schale konisch, mit drei (oder mehr?) deutUchen Einschnürungen, unten offen, glatt. Alle

Stücke etwa gleich lang, an Breite nach dem Schalenende zunehmend, keine radialen Anhänge,

kein Kopfhorn, inneres Stachelgerüst nicht gesehen. Kopf flach, halbkuglig, mit drei bis vier Reihen

von kreisrunden Poren, die übrigen Schalenstücke mit fünf regelmäßigen Reihen von kreisrunden

Poren. Alle Poren der Schale von derselben Größe.

Maße : Schale lang (vier Stücke) 0,084mm, breit an der Mündung 0,055mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition, Winterstation 5. JuH 1902, —137m;

1 Exemplar.

11(». Dictjomitra Drjgalskii n. sp.

Taf. XXXVI, Fig. 4.

Schale konisch, vier oder (mehr) Einschnitte, fünf (oder mehr) Schalenstücke, die sehr deutlich

(mit Ausnahme des fünften) voneinander abgesetzt sind. Schale regelmäßig, konisch verbreitert

gegen die offene Mündung hin.

Kopf halbkuglig, mit drei Reihen mittelgroßer Poren. Zwischen Kopf und Brust bleibt, wie

auch an den übrigen- Einschnitten, ein nicht von Poren durchsetzter breiter Gürtel frei.

Thorax mit drei Reihen sehr großer Poren. Abdomen und Postabdomen jedes Glied mit fünf

Reihen sehr kleiner Poren. Alle Poren sind Icroisrund und in regelmäßige Ringe gestellt, welche

die Schale in gleicher Höhe umlaufen.

Das Skelett des vorliegenden Individuums ist unvollendet und zeigt keinerlei inneres Stachel-

gerüst. Die Schalenstücke sind alle ungefähr gleichlang.

Maße: Schale lang (bei vier ausgebildeten Stücken) 0,066 mm, größte Breite 0,05 mm.

Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition. Winterstation 22. Juli 1902, 0—385 m;

1 Exemplar.

Poroampliora n. gen.

Unter dem eben angeführten Namen möchte ich eine neue Spezies beschreiben, die im Äußern

an Lühostrobus, Dictyomitra und Stichocorys erinnert, von diesen Gattungen sich aber dadurch

unterscheidet, daß das schon oft im Laufe dieser Arbeit erwähnte innere Stachelgerüst, gebildet

aus den fünf Primärstacheln (D., A., 2 L., V.) vorhanden ist. Haeckel erwähnt derartiges nicht,

wenn auch viele seiner Familien der Cyrtoidea triradiata wahrscheinlich im Innern ein ähnUches

Gerüst besitzen.

Da das Stachelgerüst, vielmehr die Enden der Stacheln, nicht über die Oberfläche hinaustreten,,

sondern in der Schalenwand endigen, so kann diese, wie auch die nächste Gattung nicht in Haeckels

Familie Phormocampida untergebracht werden, desgleichen ist aber das Stachelgerüst ein Grund,

sie nicht in die Familie Lithocampidae aufzunehmen. Wenn es im folgenden trotzdem unter Vor-

behalt geschieht, so ist das nur eine provisorische Maßnahme.

Definition: Lithocampiden, d. h. Stichocyrtiden ohne radiale Anhänge, welche im Innern em

deutliches Stachelgerüst folgender Art tragen. Ein Dorsalstachel aufwärts gerichtet, ein wenig

oder gar nicht über die Wand des Kopfes hervorragend. Zwei etwas gebogene verästelte Lateral-
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stacheln (L), die in der Schalenwand endigen. Ein schräg aufwärts gerichteter, später mehr hori-

zontaler, zur Nackeneinschnürung verlaufender Ventralstachel und ein langer, etwas gebogener,

einfacher Apikaistachel (A), der erst schräg im Innern der Schale verläuft und in der Mitte des

ersten Schalenringes des Postabdomons in der Schnlenwand endigt- oder mit einem kurzen Dorn

über sie hinaustritt.

117. roroaiiipliora paradoxa n. sp.

T:if. XXXVI, Fig. 5.

Schale aus vier (oder mehr) Schalenstücken bestehend, welche durch drei (oder mehr?) Ein-

schnürungen deutlich getrennt werden. Schale unten offen, ohne(?) radiale Anhänge.

Kopf gedrückt, unregelmäßig halbkuglig, mit wenigen auffallend großen runden Poren. Im
Kopf und im oberen Teil des Thorax liegt der Hauptteil des oben näher beschriebenen Stachel-

gerüstes. Der Dorsalstachel tritt als sehr kleines dorniges Kopfhorn wenig über die Oberfläche,

die übrigen Stacheln, mit Ausnahme des abwärts den Thorax, das Abdomen, sowie die obere Hälfte

des ersten Postabdomenstückes durchziehenden Apikalstachels, endigen in der Schalenwand.

Thorax, nächst dem Kopf das kleinste Schalenstück, to^nenartig mit fünf regelmäßigen Quer-

reihen kleiner, gleichgroßer, runder Poren, Thorax und Abdomen sind wie auch Abdomen und

Postabdomen außer der Einschnürung durch eine porenfreie Zone in der Schalenwand gesondert.

Abdomen mit acht, das erste Postabdomenstück mit elf (oder mehr) Reihen von Poren, in

der Mitte des Postabdomen läuft der Apikaistachel in die Schalenwand ein und ragt als kleiner

Dorn über sie hinaus.

Die einzelnen Schalenstücke nehmen vom Kopf aus gerechnet an Breite und Länge zu. Die

bisher beobachteten Individuen sind sicher noch nicht solche mit fertigem Skelett.

Maße: Kopf lang 0,014 mm, breit bis 0,03 mm; Thorax lang 0,019 mm, größte Breite 0,046 mm;
Abdomen lang 0,03 mm, größte Breite 0,052 mm; Abdomen (unvollständig) lang 0.041 mm. größte

Breite 0,064 mm; kleine Poren bis 0,002 mm, große Kopfporen bis 0.0035 mm.
Vorkommen: Deutsche Südpolar-Expedition. Fahrt im Eise 19. Februar 1003, 0—400 m ( 1 );

15. März 1903, 0—300 m (2); 23. März 1903, 0—200 m (2).

Lithamphora n. i^en.

Dem Genus Poroamphora schließt sich das gleichfalls neue Genus Lithamphora dicht an. In der

äußeren Form sind auch diese Stichocyrtida Vertreter der Lithocampidae. Wie bei Poroamphora findet

sich im innern der vier- oder mehrteiligen Schale ein inneres Stachelgerüst, dessen einzelne Stacheln

mir bisher noch nicht mit ausreichender Genauigkeit gelang zu identifizieren, da die Schale und

der Weichkörper bei den bi.sJK'r beobachteten Individuen nicht durchsichtig genug waren. Kine

Untersuchung durch Entfernen der entsprechenden Schalenteile war ausgeschlossen, da die Tiere

schon in Kanadabalsam eingeschlossen waren. Soviel steht jetloch fest, daß ein aufwärtsstrebender

am Kopf als Höcker hervortretender Dorsalstachel vorhanden ist und zwei Apikaistachel, die jedoch

im oberen Teil zu.sammenllieLieii in einen Ast, der. wie im Genus PuroiniiplKUd. in der Mitte des ersten

Abdominalringes in der Sehale mündet. Wegen dieses im unteren Teil gabiig gespaltenen Apikal-

stachels, der in vielen anderen Arten, welche ihn besaßen, stets einfach war, wurde für die einzige

folgende Art ein neues Genus unter obi<r(>m Namen ein<j;eric1itet. Betreffs der iibritren Stacheln



PopoFSKY, Radiolarien. 295

des inneren Gerüstes will es mir scheinen, als ob außer dem gabiigen Apikalstachel die übrigen

Stacheln vorhanden sind, also auch zwei Lateral-, ein Ventralstachel, ein Dorsalstachel (letzterer

wurde sicher festgestellt).

Die beobachteten Exemplare waren zum Teil Entwicldungsstadien, eins schien jedoch mit

der Schalenbildung abgeschlossen zu haben, und zwar besaß das Tier anscheinend eine unten ge-

schlossene Schale.

118. Lithanipliora furcaspiculata n. sp.

Taf. XXXVI, Fig. G— 8.

Schale bei vollständigen Individuen aus sechs ungleichen Schalenstücken bestehend, welche

durch fünf mehr oder weniger deutliche Einschnürungen getrennt werden. Schale wahrscheinhch

geschlossen, ohne radiale Anhänge. Kopf unregelmäßig halbkuglig, mit mehreren unregelmäßigen

Wülsten, die mehr oder weniger hervortreten. Auf dem Kopf tritt ein kleiner Höcker hervor,

in welchem der Dorsalstachel endigt. Im Kopf und oberen Teil des Thorax liegt ein Stachelgerüst,

von welchem der Dorsalstachel nach dem Kopfgipfel, der unten gabiige, später einfache Apikal-

stachel durch den Thorax, das Abdomen und die Hälfte des Postabdomens nach unten steigt, um
dort in der Schalenwand zu endigen. ' Kopf mit unregelmäßig verteilten runden Poren.

Thorax wie die übrigen Schalenringe tonnenförmig, mit fünf bis acht regelmäßigen Querreihen

von kreisrunden Poren.

Abdomen außer durch die Einschnürung noch durch einen porenfreien breiten Gürtel vom

Thorax getrennt (Taf. XXXVI, Fig. 7), dieser kann auch vorhanden sein gegen den ersten Ring

des Postabdomens (Taf. XXXVI, Fig. 7). Beide können auch ganz fehlen (Taf. XXXVI, Fig. 6, 8).

Postabdomen mit drei ungleich großen Ringen, die nach dem Schalenende zu an Größe und

Breite abnehmen. Der erste postabdominale Ring ist das größte und breiteste Schalenstück. Er

besitzt elf bis zwölf regelmäßige Querreihen von Poren und ist oft noch einmal leicht in der Mitte

eingesenkt (Taf. XXXVI, Fig. 6), doch kann diese Einsenkung, in welche der Apikalstachel in

einem Fall einmündete, auch fehlen (Taf. XXXVI, Fig. 7). Der zweite postabdominale Ring kann

breiter oder schmaler sein, immer ist er aber bedeutend kleiner als der erste. Je nach der Breite

zeigt er eine bis fünf regelmäßige Querreihen von Poren. Die einzelnen Reihen stehen hier aber be-

deutend weiter auseinander als bei den vorhergehenden Schalenstücken. Der erste Ring des

Postabdomens kann von dem zweiten Ring, der zweite Ring von dem dritten Ring durch eine

erhabene Querleiste abgetrennt sein, welche rings um die Schale verläuft (Fig. XXXVI, Taf. 6),

doch kann dieselbe auch fehlen (Taf. XXXVI, Fig. 7). Der dritte postabdominale Ring zeigte

in dem einen Falle, wo er vorhanden war, keinerlei Poren. Auf Taf. XXXVI, Fig. 8 wurde ein

Entwicklungsstadium dargestellt mit drei Schalenstücken, welches unzweifelhaft zu unserer Art

gehört. Besonders bei diesem Exemplar war der Kopf sehr unregelmäßig wulstig, der Buckel, in

welchen der Dorsalstachel einmündet, war zu einem kleinen Hörn vorgeschoben.

In den beiden ausgebildeteren Individuen zeigt sich ein Unterschied in der Schalenbreite und

in der Richtung der Krümmung des gabiigen Apikaistachels, was wahrscheinlich darauf zurück-

zuführen ist, daß zwei verschiedene Schalenansichten vorliegen.

M a ß e : Kopf lang bis 0,02 mm, größte Breite bis 0,033 mm ; Thorax lang bis 0,023 mm,

größte Breite bis 0,044 mm; Abdomen lang bis 0.04 mm. größte Breite bis 0,06 mm; Postabdomen

Deutsche SUdpolur-ExpecUtiou. X. Zoolugie. II. 39
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mit zwei bis drei Ringen, lang bis 0,076 mm, breit bis 0,06 mm; Gesamtschalenlänge 0,16 mm;
Länge des Apikalstachels 0,085 mm; Poren bis 0,002 mm.

Vorkommen: Deutsche Siidpolar-Expedition, Fahrt im Eise, 19. Februar 1903, 0—200 m (1);

15. März 1903, 0—300 m (2).

119. Lithoiiiitra Yunhöfteni n. sp.

Taf. XXXVI, Fig. 9.

Schale zylindrisch, mit drei deutlichen Einschnürungen, vier (oder mehr?) Schalenstücke

Schale unten offen, nicht zusammengezogen, Ringe parallel. Kopf flach halbkugelig, ohne Hörn,

mit wenigen kleinen, runden, unregelmäßig verteilten Poren versehen. Im Kf)pf und dem oberen

Teil des wenig abgesetzten Thorax liegt ein inneres Stachelgerüst, dessen Enden aber in der Schalen-

wand endigen, also nicht durch dieselbe frei an die Schalenoberfläche treten. Das Stachelgerüst

entspricht genau dem bei vielen Dicyrtiden gefundenen mit Dorsal-, Apikal-, zwei Lateral-, Ventral-

Stachel. Durch dunkle Linien wurden in der Figur (Taf. XXXVL Fig. 9) die Stacheln angedeutet

und durch ihre Anfangsbuchstaben markiert. Der Ventralstachel zeigt hier etwas abweichend

von anderen Fällen eine Richtung schräg seitlich aufwärts.

Thorax mit wenigen kleinen runden Poren bedeckt, die unregelmäßig angeordnet sind. Kurz

vor dem unteren Rand erhebt sich der Thorax zu einem kleinen Wulst, welche rings um die Schale

verläuft und eine regelmäßige Reihe runder Poren trägt.

Auch Abdomen und Postabdomen tragen jedes nur eine Reihe von Poren auf einem kleinen

erhabenen Wulst, welcher dicht vor der Einschnürung liegt, die sie vom nächsten Ringe trennt.

Auf der ganzen Schale verlaufen vom Kopf bis zum unteren Rand zierliche erhabene Leisten,

ziemlich dicht und mehr oder weniger parallel. Die Leisten stehen durch Quorsprossen in Verbindung,

so daß eine netzartige, kleine, unregelmäßige Felderung entsteht.

Das Postabdomen bestand bei dem einzigen beobachteten Exemplar nur aus einem Ring, doch

ist anzunehmen, daß damit der Skelettbau noch nicht abgeschlossen ist.

Die Art steht Lithomitra lineata (Ehrbro.) nahe, unterscheidet sich aber in der Größe und der

Netzstruktur des erhabenen Leistenwerks von ihr.

Maße: Länge der ganzen Schale (vier Stücke) 0,07 mm, größte Breite derselben 0,031 mm.

Vorkommen: Antarktis, Deutsche Südpolar-Expedition, Fahrt im Eise 23. März 1903,

0—200 m. 1 Exemplar.

120. Liilioiiiitra nustnilis (Eiirenherg).

LHhocampe ausiralis Eiire.nberg, 1844, Monatsber. d. K. I'iTiiß. Al<a<l. d. Wiss. licrliii, p. 187.

Eucylirdium auslrale Ehrenberg, 1847, Monatsber. d. K. Preuß. Akad. d. Wiss. Berlin, |i. 4:i.

Eunirtidium aiistriilr EiiKKXHKKfi, ]8r)4, Mikropeol. Taf. XXXV, A'21, Fii;. 18.

Lilli(jriimjii' iiuslralis II., lHt>2, |). ."ilö.

Lilhotnilrn iiuslnilis II., 1887, |). 1487.

Schale fast zylindrisch, glatt, mit fünf deutlichen Einschnitten, also sechs Schalenstücken.

Schale unten offen, iiidit zusammengezogen, Ringe parallel. Die beiden mittleren Ringe etwas

größer als die daran anscliließenden und die an den Kndcii liegenden. Poren klein, kreisrund, in

regelmäßigen Quorrcihcii; zwei licihcii im ersten und sechsten Schalenstück, fünf Reihen im zweiten
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und fünften, sieben oder acht Reihen im dritten und vierten Stück. Die beiden letzteren sind zwei-

mal so breit wie lang.

Maße: Länge der Schale (mit sechs Schalenstücken) 0,14mm, Länge der vier kleineren

Stücke 0,017 mm, der beiden größeren 0,035 mm; Breite 0,06 mm.

Vorkommen: Antarktis, 78" 10' S., 162" W., Ross.
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F i g u r e n e r k 1 ä r u n g.

Alle Figuren sind mit dem Zeichenprisma entwoifen. I)ie angewandte Vergröüernng betrug meistens 650 :
, um nament-

lich bei sehr nahestehenden Formen und l'jitwicklungsstadien Unterschiede und rhcreinslinunungen deutliihei- zutaue treten

zu lassen. Von allen gezeichneten Radiolarien wurde nur das wiedergegeben, was an dem l'riiparat wirklich sichtbar war. Er-

gänzungen von abgebrocheneu Skeletteilen, sowie das .\uszeiclinen irgeiulwelcher verdeckter Skcleltstellen. die sich oft leicht

bewerkstelligen lieUen, sind wegen der damit verbundenen Fehlerquellen unterblieben. Bei allen l''ii,airen wurde ferner der l-inid-

ort, die Tiefe des Netzfanges und die Vergrößerung angeireben.

In den Figuren, welche .Monojiyleen darstellen, bedeuten die an den einzelnen Stacheln stellenden Hnchslalien: .1 -.Apikai-

stachel, /> = Dorsalstachel, l'=^Ventralstacliel lauch 1',, 1',). /.,/.,,/,, Lateralsiailieln. /,./, sekundäre Lateralstaclieln. und

zwar im Sinne von Jorge.nse.x (1905).

Tafel XX.

Fig. 1. Thalasnolhammts pinelnm nov. spec. Sieben llauptstacheln, tannenliauniähnlicli. Seiteuäste in drei Heiheii. Innen

Zentralkapsel, außen, über ilie Stachelspitzcn ziehend, die (lallerthiille. Deutsche Südpolar-Expedition 27. Februar

1903, 150 m. :: 50.

Fig. 2. Cvtwslylus (Uiilocmms Pop. Skelett, bestehend aus nur einem I •iip|ielspi(iiliiin \iin fünf nach oben, fiinf nach unten

gerichteten, gezähnten Stacheln. Deutsche Südpolar-Expedition 27. Oktober 1902, 0—350 m. x 650.
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Fig. 3. Conosiylim rfV/os/m/?!.« Pop. Skelett, bestehend aus einem großen, undeutlich dizentrischen Doppelspiculum (fünf

Stacheln nach oben, vier nach unten gerichtet) und einem deutlich dizentrischen, mit Mittelbalken versehenen Xeben-

spiculum. Reste des Weichkörpers erhalten. 27. Oktober 1902, —350 m. x 650.

Fig. 4. Conoslijlus diplonvits Pop. Exemplar mit nur sechsstachligem Hauptdoppelspiculum, mit dicken Stacheln und Weich-

körperresten. 25. August 1902, 0—.300 m. • 650.

Fig. 5. Hexalonche minuta nov. spec. Zwei Gitterschalen, innere durch Kreis angedeutet, sechs abgebrochene Stacheln, die

die beiden Schalen als dünne Radialbalken verbinden. Individuum mit glatter äußerer Schale. 22. Juh 1902, —385 ni.

X 650.

Tafel XXI.

Fig. 1. Conosiylus diploconus Pop. Sechsstachliges Individuum, Stacheln schlank und ungezähnt. Im Weichkörperrest Dia-

tonieenschalen. 15. Dezember 1902, —350 m. y 650.

Fig. 2. J'li'ijmüi<ph(i(>ru kiilojilfijmii H. Teil des unregelmäßig lockeren Netzwerkes, welches die Zentralkapsel umgibt, weder

innen noch außen eine regelmäßige Gitterschale. 21. Juni 1902, —100 m. x 650.

Fig. 3. Acuuthoüjihaera fusra nov. s])ec. Dünne, zertrümmerte, aus regelmäßigen Sechsecken aufgebaute Schale, auf jedem

Knotenpunkt ein dünner Stachel. Innerhalb der Zentralkapsel ein dunkelbraun gefärl)tes Zentrum. 20. März 1902,

0—100 m. X 650.

Fig. 4. Acanthosphana glohom nov. spec. Kleine kugelige Schale aus regelmäßigen Sechsecken. .\uf den Knotenpunkten lange

Stacheln. 22. Juli 1902, 0-4(10 ni. x 650.

Fig. 5. Hexalonche minuta nov. spec. Sonst wie Taf. XX, Fig. 5. Schalenoberfläclie, der äußeren Schale aber hier mit Dornen,

äußere Stachelenden außerordentlich schlank uiul dünn. 22. .August 1902, 0—400 ni, also Warmwasserform. x 650.

Tafel XXII.

Fig. 1. ChuhcoeaiH phuium II. Antarktisches Exemplar. Stacheln weiter entwickelt, als bei dem aus warmen Gewässern

stammenden Individuum, welches IIakckki, im Challenger-Report. Taf. 27, Fig. 1 abbildet. 15. März 1903, 0— 300ni.

X 330.

Fig. 2. Cinosphdera (jhiboaii nov. spec. Eine Schale mit runden, sechsseitig gerahmten l'oren. die gestrichelte Partie links deutet

die Schalendicke an. 23. Mai 1902, 0—365 m. x 650.

Fig. 3. CladoeoccuK arhustus nov. spec. var. brevispina nov. var. Stacheln bei dieser Varietät außen nicht Hügelig verbreitert,

nur halb so lang als bei der auf Taf. .\.\III, Fig. 1, 2 dargestellten langstaeheligen Form. 15. März 1903, 0—300 m.

X 330.

Fig. 4. Hexalonche reguhria nov. spec. Zcrtriunmcites Skelett. .\ußere Schale mit runden, sechsseitig gerahmten Poren, auf

allen Knotenpunkten konische l?eistacliehi. Innere Schale angedeutet. 15. März 1 903, 0—.50 ni. x 650.

Tafel XXIII.

Fig. 1. Cladococcus arhislus nov. spec. \ar. Idiiiilfpiint nov. var. Langstachelige Varietät der Art. Stacheln außen flügelig

verbreitert. 23. März 190:^, x 3.30.

Fig. 2. Ein Stachel der vorigen Figur {Cladococcus urbu!<tu^ var. loiKilspina) bei der dojjpelten Vergrößerung, x 650.

Fig. 3. Cladococcus aqualicus nov. spec. Noch nicht ganz vollständiges Skelett. 15. März 1903, —300 ni. x 330.

Fig. 4. Cladococcus aijualicus nov. spec. Jüngeres Eiitwickluiigsstadiuni als das in Fig. 3 dargestellte. 23. März 1903, —2(X) m.

Fig. 5. Dnippocarpus dijilospharra nov. spec. Sehr kleine elliptische I)o]ipelschale, die von zahlreichen anscheinend außer-

halli verzweigten Stacheln durchsetzt wird. 22. Juli 1902. x 650.

Tafel XXIV.

Fig. 1. Rhizoplegma boreale Jörg. var. ludarctica nov. var. Kommt Jörgexsexs „Küstenform" am nächsten. 23. November

1902, 0—300 m. x 650.

Fig. 2. Lonchosphaera spicala nov. gen. nov. spec. Innere Schale (dunkel gezeichnet) unregelmäßig. Äußere Schale mit kräftigen.

nicht bis zur Medullarschale reichenden Beistacheln. 15. März 1903, 0—300 m. x 650.

Fig. 3. Haliomma favosum H. 22. ,Iuli 1902, 0—.385 m. x 650.

Fig. 4. Aciinomma imperfecia nov. sjjec. Zwei Medullarschalen, die innerste durch einen Kreis angedeutet. Die Kortikalschale

erst in der Entwicklung, in Gestalt von je drei gegabelten .\pophysen an den dreillügeligen Stacheln. 15. März 1903,

0—50 m. x 650.

Fig. 5. üiplellipsis lapidosa nov. gen. nov. sjjec. Innere Schale biskuitförmig, äußere Schale elliptisch, beide durch zahlreiche

schlanke Stacheln verbunden. 22. Juli 1902, 0—385 m. x 650.
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Tafel XXV.

Fig. 1. Siylodiclya Diijnrdinü H. Exemplar mit rein spiralijjer Sc-liale, diese nicht panz vollständis. 5. Juli 1902. -200 m.

X 650.
'

Fig. 2. Lfmvhosjihnmi spicata nov. gen. nov. spec. Junges Entwieklunersstadium. Jünger als da.s auf Taf. XXIV, Fig. 2 dar-

gestellte. 15. März 190:5, 0—300 m. x 650.

Fig. ?i. Porodimts nrbiniJahis H. Alle Ringe kreisförmig, von Radialstäben durchsetzt. ICntwicklungsstadiuiii mit erst drei

vcillständigen Rinf;en. 22. Juli 1902, (>—885 m. x 050.

Fig. 4. 7V(W/,sTH*- rariubili.i nov. spec. Innere Schale angedeutet. Ansicht auf die drei „Tore", welche die drei Aniilianimern

trennen. 27. Oktober 1902, 0—350 m. x 650.

Fig. 5. Pamdisni.^ jUtMrcUa II. Entwicklungsstadium mit vier vollständigen Ringen. 22. Juli 1902, 0—385 m. y ()50.

Fig. 6. Sit/lißdiciya Dujardiniill. Exem|)lar mit Viertel- und Halbspiralen, Schale nicht aus einer einzigen großen Spirale be-

stehend, wie bei dem in Fig. 1 dargestellten. 22. Juli 1902, 0—385 m. x 650.

Fig. 7. I.iitirlKisiihiiim f:i)icat(i nov. gen nov. spec. Innere Schale und in derselben das Zusanimenti-effeii von vier Hauptstacheln

deutlich zeigend, sowie auch die Art der Verzweigung der Stacheln zur Bildung der Kurtikalschale. Letztere im Durch-

schnitt. 15. März 1903, 0—,300 m. = 650.

Tafel XXVI,

Fig. 1. Triodiscus variabilig nov. spec. Entwicklungsstadiuni. Andere Ansicht als Taf. .\XV. Ki;;. 4. 22. .lull 1902,

0—385 m. X 050.

Fig. 2. Triodiscus variahilis iU)V. s])ec. Seitenansicht. Form mit vielen langen Stacheln. 22. Juli 1902, 0-385 m. x (550.

Fig. 3. Triodiseus variabilis nov. spec. Dieselbe Frontansicht wie auf Taf. XXV, Fig. 4, aber von einem Exemplar mit sehr

wenigen kurzen Stacheln. Die drei „Tore" hier sehr deutlich. 22. August 1903, -400 u\. also "Warmwasser-

exemplar. :- 650.

Fig. 4. Spongodiscus faitis Ehrüg. vnr. imuima lutw var. Croße linsenförmige Schale. Durchmesser 0.351 mm. 17. Dezember

1902. X 168.

Fig. 5. Shjhilri)chus nrorlniiKs H. Exemplar mit wenigen kräftigen Randstacheln. Schale linsenfürnüg. 23. Mai 1902, 0-365 m.

X 168.

Fig. 6. Slnldlrarhiis (irarhniiis H. Bedeutend größer als die vorige. Stacheln zahlreich, aber dünn und kurz. 6a: Stärkere Ver-

größerung des Ma.schenWerkes der Oberiläche. 7. Januar 19U3, 0—380 m. Fig. 6, x l(i8; Fig. 6a, x 050.

Fig. 7. Hlylolrochus arachnius U. Iiulividuum mit sehr langen Stacheln, die äußerst dünn sind. 29. Oktober 1902. x 168.

Fig. 8. KpDWßilriichus (jUwialis nov. spec. Stacheln sehr lang, kräftii,', auf allen Seiten der linsenfiirmisen Schale vorhanden.

15. Januar 1903. x 108.

Tafel XXVII.

Fig. 1. Spomjolrocliiis (ilitci(dis nov. spec. Form mit sehr vielen, aber kurzen und dünnen Stacheln auf der Schale. 10. Februar

1!K»3, 0-20()m. X 330.

Fig. 2. Liihrlius miutiluides nov. sjjec. Die äußer.ste Sjiiralwindung schmiegt sich der vorletzten Windung an, so daß die Schah-

geschlossen wird. 23. September 1902, 0—300 ni. x (i.öo.

Fig. .3. Lithilius naulihiidcs nov. spec. Junges Entwicklungsstadium, bei tiem erst die Zentralkauuiier und etwa ! ' . \Viiuliini.'en

angelegt sind. 27. Oktober 1902, 0-150 m. x 050.

Fig. 4. Ijithi'lius miuliloidfis nov. spec. Äußere Spiralwindung noch olTen. beginnt aber, sich der vorletzten Winduni; zu nähern.

Die Kadialbalken durchbohren die einzelnen Spiralwinduntren. I. Dezemi)er 1902. 200 m. x 650.

Fig. 5. Litl(tliu!< obscurus nov. spec. tlrobnuisehige, sjiiralige Sehale. 3. März 1902, - 200 m. x 650.

Fig. (i. Lithelius obscums nov. spec. Form, wo die SpiralwinduiiKcn zu konzentrischen Ringen geschlossen sind. Stacheln

aui-li auf den Seilen der Schale. .'iL .Januar 1903. II 250 in. v 050.

Tafel XXVIII.

Fi};. I. Slyhtrochus arachnius \\. IJitwicklungsstadium stärker vergrößert als Taf. X.W I, Fig. 5 und 7. 12. Januar Iit03.

X 650.

Fig. 2. Spnminirnrhus f/larialis nov. sjiec. Ansicht schräg auf den Schalenrand. 19. Februar 1903. 0- 400 m. x 168.

Fig. 3 und 4. Liihdius okTiiruft nov. spec. Fig. 4 ein jüngeres, Fig. 3 ein etwas älteres Entwicklungsstadiuni. F'ig. 3: 21. Juni

1902, 100 ni. X 050. Fig. 4: 8. September 1902, 0—300 m. x 0,50.

Fis;. 5. I.illiiliiis iihnniritsYf In der groLien wie in der kleinen Schale ein Teil des Weichkörpers. 27. Oklolier 1902. 350 ni.

X (KJO.
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Fig. 6. Plwriicium? spec. 6. Juli 1902, 0—350 m. x 650.

Fig. 7 und 8. Entwicklungsstadien von Radiolarien. Fig. 7. 22. Juli 1902, 0—385 m. x 650. Fig. 8. 27. Oktober 1902,

0—350 m. X 650.

Fig. 8. ThohüpiraTf spee. 22. Juli 1902, 0—385 m. x 650.

Fig. 9. Entwifklungsstadium einer Radiolarie. Walirscheinlieh weiteres Stadium des auf Taf. XXVIIT, Fig. 8 dargestellten

Tieres. 10. November 1902, 0—150 m. x 650.

Tafel XXIX.

Fig. 1. Plectophom triacantha nov. spec. Ansieht von unten. 22. Juli 1902, 0—385 m. x 650.

Fig. 2. Tetrapleda xiphacantha nov. spec. Junges Tier. Stacheln schlank, dünn, noch nicht dreiflügelig. 22. Juli 1902, —385 m.

X 650.

Fig. .3. Tetrapleda xiphacanlJia nov. spec. Ausgebildetes Skelett. yl = Apikal-, Z^ = Dorsal-, L, L= Lateralstacheln. 22. Juli

1902, 0—385 m. x 650.

Fig. 4. Dximelum redum nov. gen. nov. spec. Seitenansicht eines noch nicht vollständigen Skeletts. 15. Januar 1903. x 650.

Fig. 5. Dumeium redum nov. gen. nov. spec. Ansicht beim Blick auf den Ajiikalstachel. 15. Januar 1903, —300 m. x 650.

Fig. 6. Cyphonium? spec. 22. Juli 1902, 0—385 m. x &50.

Fig. 7. Didtjophirmis gracilipes Bailey (?) Jugendstadiuni. Seitenansicht. Stacheln schon dreiflügelig. 22. Juli 1902, 0—385 m.

X 650.

Fig. 8. Didtjophimus gracilipes Bailey (?). Jugendstadiuni, jünger als Fig. 7. Skelett erst in ganz dünnen Fäden angelegt.

Zusanimenhang der drei Füße mit dem Kopfstachel sichtbar, sie bilden zusammen einen Vierstrahler. Stacheln noch

nicht dreiflüglig. 22. Juli 1902, 0—385 m. x 650.

Tafel XXX.

Pledophora iriucaniha nov. spec. Ansicht schräg auf die Spitze von oben. 22. Juli 1902, — .385 m. x 6.50.

Semaniis irijoris nov. spec. Der eigentliche King mit schwammigem Gerüstwerk. Zwei Jochporen. 5. Juli 1902,

0—137 m. X 650.

Peridiiim?? spec. I.Dezember 1902, —20m. x 650.

Semaniis micropora nov. spec. 27. Oktober 1902, —150 m. x 650.

Semaniis gracilis nov. spec. Drei im Raum unter Winkeln von 126° ausstrahlende Ringe. Ein kleinerer Ring von

oben gesehen. 19. Februar 1903, 0—400 m. x 6.50.

Fig. 6. Iripospyris bicornis nov. spec. Seitenansicht. Zwei Homer. Zwischen den drei Füßen eine dünne Skeletthaut aus-

gespannt. 15. März 1903, 0—50 m. x 650.

Tripospyris hihiculala nov. spec. Ein dünnes, schlankes TTorn. 31. Januar 1903, —150 ni. x 650.

Phormacantlia hystrix Jörgensen (?). Älteres Eiitwickliingsstadium. Seitenansicht. 6. August 1902, 0—350 in.

x 650.

Proloscenium simplex Cleve (?). 27. Oktober 1902, 0—350 m. x 650.

Peridium minutam nov. spec. 22. Juli 1902, —385 m. x 650.

Milrocalpis araneafera nov. spec. Um die eigentliche Schale eine Hülle von unregelmäßigem Netzwerk, welches in

der Figur nur am Rand der Sehale, im Durchschnitt angedeutet wurde. 15. März 1903, —300 m. x 330.

Tafel XXXI.

Fig. 1. Peridium quadrispimla nov. spec. 15. Dezember 1902, —350 m. x 650.

Fig. 2. Lilhomdissa setosa Jörgensen (?). Entwicklnngsstadiuni. 22. Juli 1902, 0—385 m. x 650.

Fig. 3. LitJiomelissa Jöryenseni nov. s^ec. vnr. alala nov. viir. Die Thoraxstacheln geflügelt. 22. Juli 1902, —200 m. x 650.

Fig. 4. Lilhomelissa Jörgenseni nov. spec. Typus. Vereinigung der Stacheln im Innern sichtbar. Kopf mit deutlichen kleinen

Beistacheln. 6. August 1902, a—200 in. x 650.

Fig. 5. Lilhomelissa Jörtitnseni nov. spec. Etwas weiter entwickelt als die vorige Figur. Beistacheln auf dem Kopf ganz kurz.

Die vier großen Poren um den einen Thorasstachel deutlich sichtbar. 4. April 1902, 0—200 m. x 650.

Fig. 6. LilJiomelissa selosa Jörgensen. Seitenansicht. 17. April 1902, 275—92 m. x 650.

Fig. 7. Lilhomelissa selosa Jörgensen. Ansicht auf den Ivopf. Im Kopf die Stachelvereinigung. 17. April 1902, 275—92 m.

X 650.

Fig. 8. Lilhomelissa selosa Jörgensen. Entwicklungsstadium, etwas weiter entwickelt als das Exemplar in Figur 2.

Fig. 9. Peridium piriforme nov. spec. 22. August 1903, Warmwasserform, 0—400 m. x 650.
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Fig. 10. Lilhomelissa setosa Jörgensex. Junges Stadium. Noch weniger entwiekelt als Figur 2.

Fig. 11. Lilhomelissa Jörgenseni nov. spcc. .\nsicht auf den Kopf. Innere Stachelverbindung. 23. September 1902, 0—300 ni.

X 650.

Fig. 12. Diclijophimus gracilipes Bailey. Jugendliche.s Entwicklungsstadiuin von unten gesehen. 22. Juli 1902, 0—385 ni.

X 650.

Fig. 1.3. Lilhomelissa Jörgenseni nov. spec. Die Schale unten fast völlig geschlossen. Kopf mit ileutlichcn Beistacheln, der

Apikalstachcl zum Teil gelliigelt. 3. März 1902, 0-300m. x l).')0.

Fig. 14. Lithomdi:<sa cupilntn nov. spec. Sclilankköpfiges Entwicklungsstadium. 20. März 1902, 0—200 m. x 650.

Fig. 15. Lilhomelissa capilala nov. spec. Dickköpfiges Entwicklungsstadium. 6. .\ugust 1902, 0—100 m. x 650.

Tafel XXXII.

Fig. 1. HplotholiL^ hislricosa iÖRG. Geschlossene Schale. Seitenansicht. 19. Februar 1903, —200 m. x 650.

Fig. 2. Ilrlolholus hislricosa Jörg. Blick auf den Kojif, innere Stachel Vereinigung sichtbar. In der Mitte des Kopfes aufrecht-

stehend der Dorsalstachel. /!= .-Viiikiil-, L Lateral-, l' Ventral-, / = sekundäre Lateralstacheln. 1.5. Januar 1903.

X 650.

Fig. 3. Helulholus hiMricosa Jörg. Seitenansicht. Noch niciit geschlossene Schale. 1.'). Januar 1903. x 650.

Fig. 4. Hihilholus hislricosa Jörg. Junges Knt Wicklungsstadium, nur der Kopf ausgebildet. Kopf von unten gesehen, so

die Stachelverzweigung deutlich sichtbar. Die Buchstaben an den Stacheln geben die Anfangsbuchstaben für die

Namen derselben an. Lateralstaeheln deutlich verzweigt, mit zwei Asten aus der Schale tretend. Sekundäre Lateral-

stacheln hier nicht vorhanden. .3. März 1902, -300 ni. x (ibO.

Fig. 5. Udolholm hislricosa Jörg.? Ein in Entwicklung begriffener Kopf von oben gesehen, tlitteräste sehr dünn, Blatt-

ader-älinlich verzweigt. Zwischen den Skelettbalken keine Maschen, sondern durchsichtige Skelettmasse ausgespannt,

die durch zarte Striche eigentümlich gezeiciiiu^ ist. 3. März 1902, 0—300 m. x 650.

Fig. 6. Dirli/iiphiiiiHs planchiiis nov. spec. 22. Juli 1902. 3Sö m. x 650.

Fig. 7. Lilhomelissa brevispicuhi luiv. spec. Form mit kaum sichtbaren Beistacheln in Form V(in kleinen Buckeln auf dem
Kopf. 5. Juli 1902, 0— 137ni. x 6.50.

Fig. 8. Lilhomelissa hrcrispicula nov. spec. Form mit deutlichen diirnisen Bcistacheln. liniere Staclielvereinigung in der

Seitenansicht erkenntlich. 23. September 1 902. 0—3f)0 ni. x 6,50.

Fig. 9. l'silomi'lissa Iricusiiidutn nov. spec. var. (jrnciUs nov. var. Eiitwickliini;sstadium der sclilankschaliu'en Varietät.

22. Juli 1902, 0—385 m. x (150.

Fig. 10. Aclinomma slauroiholonia nov. spec. Drei konzentrische Schalen. Innere Schale kiiglig, zweite mit vier Einbuch-

tungen, dritte nicht vöHji; erhallen, mit acht lünbuclitiingeii. Eine Anzalil von Slaclieln lüBt sich bis zur innersten

Schale verfolgen. 22. Juli 1902, 0-.385 m. x 650.

Tafel XXXIII.

Fig. 1. Hf'lalhdliis hislricosa .löRc. var. clausa nov. var. Ko|)f bei diesem Individuum noch deutlich von der Brust abgesetzt.

Beistacheln kurz und dornartig, unten rechts in der Figur durch Skelettbügel mit der Schale verbunden. Poren mit

polygonalem Rahmen. Schale noch nicht ganz geschlo.<seii. Die kontrahierte Zentralkapsel als dunkle Masse an-

Kcdeufet. 17. Ai)ril 1902, x 650.

Fig. 2. Urlotholus hislricosa .Iörg. var. micriijinra nov. var. Kopf inil kleinen l'Dren. Schale in lüitwickluiig begrilTeii. Seiten-

ansicht. 22. ,\iigust 1903, also aus dem Warmwassergebiet, 0— 4()0ni. x 650.

Fig. 3. Ililolholas hislricosa Jörg. var. wicniimra nov. var. rnvollständiges liulividiiiini mit in iMitwickliiiu: l)e!rriffenem

Thorax. Blick auf den Kopf, in demselben das innere Halkeiigerüst der l'rimärstaclielii. Skelellbalken iles Kopfes

erst in der Anlage, daher sehr dünn. .3. März 1902, Kaltwassergebiet, x 050.

Fig. 4. Criimiiiirari.as ijuadrijurias \\. Cf). Fünf ineinander geschachtelte elli|itische Schalen, von denen vier im Querschnitt

anjjedeulet wurden, die fünfte ist in l'jitwickliing begrilTen. 2.3. .Mäiz 1903, 200 m. x .300.

Fig. 5. Sethophormis rolula II. Junges Entwicklungsstadiuni. Die dünnen Skelettbalken in der .Mille trafen später das Netz-

werk des Kopfes. 1.5. Dezember U)02, 0-350m. x 6,50.

Fig. 6. I'silmnelissa galeala Iüire.nherg (?). 22. August 1903. also aus dem Wannwassergebiet, 0-400ni. x 650.

Fig. 7. tiilhocrphalus galealus nov. spec. Ansicht pchräg von unten. 22. Juli 1902, 0—200 m. x t)50.

Fig. 8. Psilomelissa tricuspidala nov. spec. var. ahilominalis nov. var. Slaclieln kurz, dreikantiir. Schale kleinporisr

22. August 1902, 385 m. x 650.

Fig. 9. liisphaeroccphalus minuhut r\o\. s\we. Schale unvollständig. 22. .Iiili 1 902. 0—385 ni. x 650.

Fit.'. 10. Selhucomis conirus nov. sjiec. 22. Juli l!M)2, .385 in.
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Fig. 11. Sethoconus eonkus nov. spec. Etwas jüngeres Stadium als das in Fig. 10 dargestellte. 22. August 1903, Warmwasser-

foriu, 0—400 m. x 6.50.

Tafel XXXIV.

Fig. 1. Helolholus Mstricosa Jörg. var. clausa no\'. var. Exemplar mit völlig geschlossener Schale, bei der Kopf und Thorax

ineinander übergehen. 23. Mai 1902, —36.5 m. x 650.

Fig. 2. Helolholus longus nov. spec. Inneres Stachelgerüst eingezeichnet, entspricht dem der übrigen Helolholus-Aiten. Schale

unten offen, aber im Begriff, sich zu schließen. 3. März 1902, —200 m. x 650.

Fig. 3. Heloiholus aniplus nov. spec. Hnrn auf dem Kopf gegittert. 10. Novemljer 1902, 0—1.50 m. x 650.

Fig. 4. Psilomelissa phalaera H. Kopf hyalin mit wenigen kleinen Poren. 22. Juli 1902, 0—385 m. x 650.

Fig. 5. Sethophormis rotula H. Von den dünnen drei Skelettbalken in der Mitte aus bildet sich äußerst fein das Kopfnetz-

werk. 15. Dezember 1902, 0—.350 m. x 650.

Fig. 6. Dicljjophimus gracilipes Bailey. Inneres Stachelgerüst eingezeichnet. Ansicht bei einem Blick auf das Kopfhorn

(Dorsalstachel). 22. JuU 1902, 0—385 m. x 650.

Fig. 7. rteroeorys hicornis nov. spec. (?). Ansicht bei einem Blick auf den Kopf, inneres Stachelgerüst eingezeichnet. Ven-

tralstachel gespalten (\\ und F,). 22. Juli 1902, 0—385 m. x 650.

Fig. 8. Ptrrocorijs liicornis nov. spec. Seitenansicht. 15. März 1903, —300 m. x 050.

Tafel XXXV.

Fig. 1. Clathrocyclas coscinodisms H. (?). Kopfgitterwerk entfernt gedacht, um das innere Stachelgerüst zu zeigen. Sektor

der schirmförmigen Schale. 22. August 1903, Warm\vasserexemi)lar, 0— 400 m. x 650.

P'ig. 2. Sdiwphormis umhrella H. Ansicht beim Blick auf den Ko|)f, dessen Gitterwerk nicht gezeichnet wurde. 22. Juli 1902,

0—385 m. X 350.

Fig. 3. Chilhroi'ijdas coscinodiscus H. Fntwicklungsstndium mit luir ciiirr Reihe von viereckigen Poren außen. 22. Juli 1902,

0—385 m. X 350.

Fig. 4. Slichopilium variabilis nov. spec. In dvr Waiiiluiii,' des dritten Sclialenstückes tritt ein Stachel an die Oberfläche in

Gestalt eines kleinen Domes. Vier Scliah'iisliickc v(ir]ian(h'n. 13. März 1903, 0—,50 m. x 650.

Fig. 5. Sdchopiliiiw niriiihilis nov. spec. Drei Schalenstückc. Am Thorax tritt hier schon ein Stachel durch die Schalen-

wand. 15. März 1903, 0—50 m. x 650.

Fig. 6. Slichopilium rariahilis nov. siiec. Drei Schalenstücke, das vierte in der Anlage. Im Innern zieht ein langer gebogener

Stachel nach der Schalenmündung zu. 15. Jlärz 191)3, 300 m. x 6;j0.

Fig. 7. Stichopilium variabilis nov. spec. Individuum mit drei Schalenstücken. Drei Stacheln erheben sich über die Wandung
des dritten Schalenstückes hinaus und werden mit derselben durch Skelettl)alken verbunden, so daß deutlich geflügelte

Anhänge erscheinen. 15. März 1903, .50 m. x 650.

Fig. 8. Corocahiph-a KriUferi nov. spec. 22. Juli 1902, 0—385 m. x 650.

Tafel XXXVI.

Fig. 1. Dumdum rectum nov. spec. Zertrünuncrtes Skelett der Varietät mit gezähnten Skelettkanten, haui>tsächlich an den

Kndästen. 23. September 1902, 0—3(K) m. x 650.

Fig. 2. Helolholus hishicosa Jörg. Unvollständiges, in Entwicklung begriffenes Individuum. Beistacheln kurz and dick.

Kopf sehr dick, nur undeutlich abgesetzt vom Thorax. 4. April 1902, 0—200 m. x ( 50.

Fig. 3. Dichiomiira meridionalis nov. spec. WahrseheinUch unvollständiges Skelett, mit vier Schalenstücken. 5. Juli 1902,

0—137 m. x 650.

Fig. 4. Diciyomitra Drygalskii no\-. spec. Unvollständiges, zerbrochenes Skelett. 22. Juli 1902, 0—385 m. x 650.

Fig. 5. I'oroiDuphorii piirndoxa nov. s])ec. Anscheinend unvollständiges Skelett. Das innere Stachelgerüst eingezeichnet mit

den fünf Stacheln. 19. Februar 1903, 0—400 m. x 650.

Fig. 6. Lithamphora furcaspiculata nov. spec. Fast vollständiges Individuum. Schniiüansicht. Kopf mehrfach wulstig. Gabel-
stachel im Innern sichtbar. 1.5. März 1903, —300 m. x 650.

Fig. 7. Lilhamphoni jureaspiculalu nov. spec. Breitansicht, mit Gabelstachel. Kopf einfach, nicht deutlich wulstig. 15. März
1903, 0—300 m. x 650.

Fig. 8. Lilhamphora lurcaspieuhitu nov. spec. Junges Entwicklungsstadium mit wulstigem Kopf. Der Dorsalstachel tritt

als abgebrochenes Kopfhorn über die Schalenwand hinaus. 19. Februar 1903, 0—200 m. x 650.

Fig. 9. Lilhomitra VanMffeni nov. spec. Im oberen Ende der Schale das innere Stachelgerüst dunkel eingezeichnet. 23. Mäiz
1903, 0—200 m. x 650.
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Das Material zu der vorliegenden Abhandlung stammt aus Planktonfängen, die teils von Bord

des „Gauss" auf der Hin- und Rückreise, teils während des einjährigen Aufenthaltes der

Expedition in der Posadowsky-Bucht erbeutet wurden. Die Meeresgebiete, die also hier in Frage

kommen, sind der Atlantische Ozean, der südliche Abschnitt des Indischen Ozeans sowie der

etwa südlich der Kerguelen gelegene Teil der Antarktis.

Den Sammelnamen Cysten möchte ich hier in demselben Sinne verstanden wissen, wie ihn

Lohmann (1904) in seiner Abhandlung über die ,,Eier und sogenannten Cysten der Plankton-

Expedition" angewandt hat. Es handelt sich also nicht um echte Cysten von Protisten, sondern

einerseits um Organismen aus verschiedenen Abteilungen, deren Stellung im System bisher noch

ungewiß ist, andererseits aber um Gebilde, die sich meist als Eier wirbelloser Meerestiere heraus-

stellten. Zu diesen letzteren gehört die große Mehrzahl der ,,Cysten".

Die meisten hier beschriebenen Formen erhielt ich in ungefärbten Glyzerinpräparaten, nur

wenige waren noch in Formol oder Alkohol aufbewahrt. In vielen Fällen wurden die Organismen,

auch die schon in Glyzerin befindlichen, auf verschiedene Art gefärbt, wodurch manche Struktur-

verhältnisse besser erkannt werden konnten. Immerhin war ein Teil des Materials nicht genügend

erhalten und meist durch Schrumpfung entstellt, so daß auf eine Darstellung oder Beschreibung

verzichtet werden mußte. Überhaupt sind nur solche Formen hier berücksichtigt worden, deren

Bau einigermaßen gut erkennbar war, so daß sie nach der Abbildung und Beschreibung später mit

einiger Sicherheit wiedererkannt werden können. Zu welchen Organismengruppen indessen die

einzelnen Eier und Cysten gehören, ist wie auch Lohmann (1904) hervorhebt, an konserviertem

Material wohl kaum zu entscheiden, da vom Inhalt meist nicht mehr Genaueres zu erkennen ist,

und die bekannten Formen wie z. B. die Fischeier mit den dazugehörigen erwachsenen Tieren

beschrieben werden sollen.

Leider ist die einschlägige Literatur in vielen oft schwer zu erhaltenden Zeitschriften und Werken

zerstreut, deren Beschaffung mir nicht immer möglich war. Es war mir daher von großem Nutzen,

daß Lohmann in seiner oben angeführten Abhandlung sehr eingehend die Literatur berücksichtigt

und die bisherigen Funde zusammengestellt hat. Manche diesbezügliche Angaben der vorliegenden

Abhandlung sind daher Lohmanns Arbeit entnommen, wofern mir die Originalangaben nicht

zugänglich waren. Die bei jeder Form angeführten Tiefenangaben bedeuten die Tiefe bis zu welcher

das Netz herabgelassen worden war; eine genauere Angabe, in welcher Tiefe die Organismen selbst

erbeutet wurden, ist leider nicht möglich, da nur einmal, am 19. April 1902, ein höckeriges Ei, Ovum

hispidum variabile, im Schließnetzfang aus 100—275 m Tiefe gefunden wurde. Der Ort des Fanges
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ist an dem Datum, welches auch auf der Karte der Reiseroute eingetragen ist, leicht festzustellen.

In der oben angeführten Abhandlung schlägt Lohmann (1904) vor, um ihrer Natur nach unbekannte

Organismen doch kurz und bestimmt zu bezeichnen, ,,alle diese Formen Bion zu nennen, wobei,

wenn die Pflanzen- oder Tiernatur erkannt ist, zwischen Phyto- oder Zoobion unterschieden werden

kann". Eine ähnliche Bezeichnung wendet Lohmann für die Eier an, ..deren Zugehörigkeit zu

einer bestimmten Tierform noch nicht nachgewiesen ist. Wegen der großen Zahl solcher Eier wird

es sich aber empfehlen, hier Gruppenbezeichnungen einzuführen und z. B. alle Eier mit hohlen

Fortsätzen der Schale als „Ovum hispidum'''' zu bezeichnen; die verschiedenen Arten wären dann

als Ovum hispidum hystrix Cleve, paucispinosum Cleve, hrachiolatum Moeb. usw. aufzuführen".

Dieser Vorschlag ist in der vorliegenden Abhandlung befolgt worden.

Alle diese eigentümlichen Eiformen sind, wie auch bereits Lohmann hervorhob, für das Ver-

ständnis des Lebens im Meere von besonderem Interesse. Wenn sie erst in reicherer Zahl durch

Beschreibung und Abbildung festgelegt sein werden, und wenn weitere Angaben über ihrVorkommen
gesammelt sind, kann die Zusammenfassung der charakteristischen Formen in Gruppen und die

Abgrenzung ihrer Verbreitung den Nachweis ihrer Zugehörigkeit wesentlich erleichtern. Diesem

Zweck soll die nachfolgende Beschreibung der von der Deutschen Südpolar-Expedition gesammelten

Pterospermen, Eier und Cysten dienen.

I. Pterosperinaceoii.

Unter obigem Namen faßt man eine Gruppe einzelliger, wahrscheinlich pflanzHcher Organismen

zusammen, die durch verschiedene Merkmale gut charakterisiert sind. Sie haben eine kugelige

Gestalt, sind von einer verhältnismäßig festen Hülle umgeben, auf welcher eine oder mehrere senk-

recht stehende Membranen befestigt sind. Ist nur eine Membran vorhanden, so umgibt sie den

Organismus in Form eines Gürtels; sind mehrere vorhanden, so kreuzen sich dieselben, so daß eine

polygonale Felderung entsteht. Lohmann (1904, p. 89) schildert den Bau der P t e r o s p e r m a -

c e e n in seiner oben angeführten Abhandlung sehr eingehend und stellt die bisher bekannt

gewordenen Arten zusammen, indem er zugleich von der Entwicklung unserer Kenntnisse dieser

Organismen einen historischen Überblick gibt. Ich möchte daher auf seine Ausführungen verweisen,

da in dein mir vorliegenden Material nur eine geringe Anzahl vim bereits lickanntcn Pterospermaceen

enthalten ist, die auch in l)rtrcfT des feineren Baues keine neuen Aufschlüsse ergaben.

Lohmann teilt die P'amilie der P t e r o s p e r m a c e e n folgendermaßen ein.

A. Fliigelleisten eine einfache Membran bildend:

1. I'tem.ipenna Pouchet: Schale mit nur einer sie rings umgürtenden Flügelleiste.

2. Ptcrocystis Lohm.: Schale mit wenigen sich schneidenden Membranen, die dreiseitige
Felder abgrenzen.

3. Ptewsphdcni Joehc!. (Lohm.): Scliale mit vielen sich .schneidenden Membranen, die vier-
seitige oder ji () 1 y g ( I n a 1 e Felder abgrenzen.

B. Flügelleisten im Querschnitt T-förmig, indem ihr freier Rand sich bandartig verbreitert:

4. I'/rniaiccus Lohm.: Sdiale mit vielen, polygonale Felder begrenzenden breiten Leisten.
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Im Material der Deutsclieii Südpolar-Expedition waren nur die Gattungen Pferosperma Pouchet

und Pterosphaera Joerg. (Lohm. ) mit je einer Spezies vertreten.

Pterospernia moebiusi Joergens.

Lohmann 1904 p. 41 u. Tafel VI. Fig. 2, 5, 7, 8, 11—13, 15, 15a.

Pt. moebiusi Joerg. zeichnet sich von den übrigen Arten der Gattung durch das zarte von

der Schale nicht abgesetzte Gürtelband aus, das die Flügelleiste auf der Schale befestigt. Letztere

hat annähernd den Durchmesser der Schale (50—90 //). Diese Art wurde bisher im Nordatlantischen

Ozean, Nordsee, Skagcrrak, Kattegat, Großen Belt und Nordmeer bis zum 70" n. Br. festgestellt.

Außerdem wurde sie im Roten Meere gefunden. Die Plankton-Expedition erbeutete Pt. moebiusi

auf der ganzen Fahrt; nur im westlichen Teile der Irminger See, ferner östlich der Südspitze von

Grönland sowie an derMündung des Amazonenstromes schien die Art zu fehlen (Lohmann 1904, p. 44).

Von der Deutschen Südpolar-Expedition wurde nur ein Exemplar am 15. Mai 1903 (400 m)

erbeutet und dadurch die Form für den Indischen Ozean, etwa südlich der Insel Mauritius, zueist

nachgewiesen.

Pterosphaera dictjon Joeugens.

LniiMAXx, ]). Ki, Taf. VII, Vk. 7, 8 c.

Von dieser Art fanden sich in der Gauss-Ausbeute vier Exemplare. Dieselben hatten einen

Schalendurchmesser von etwa 80 ,« , während die Leisten etwa 20 u Höhe hatten. Bei allen war die

Mitte der Felder mit einer ,,mit Kragen umsäumten Öffnung" versehen, wie sie bei Lohmann (Taf. VII

Fig. 8) abgebildet und beschrieben (S. 46) ist. Die Exemplare wurden im Atlantischen Ozean am

11. August 1903 (200 m), am 22. August 1903 (400 m), am I.September 1903 bei St. Helena in

4'S m und dann am 7. September 1903 südwestlich von Ascension in 200 m Tiefe erbeutet.

Diese Art ist vom Nordmeer, Skagerrak, Nordsee, Guineastrom, Nord- und Südäquatorialstrom

und Floridastrom bekannt. In der Nordsee soll sie im Mai und August häufig auftreten, in der

Ostsee fehlt sie dagegen. Von der Plankton-Expedition wurde Pt. dictyon ,,nur im Gebiet der warmen

atlantischen Ströme" besonders zwischen den Kapverden und Ascension, jedoch nie häufig gefunden.

Sie fehlte in der Sargasso-See. Das Verbreitungsgebiet derselben wurde durch den Fang am 11. August

1903 bis zum 30" s. Br. ausgedehnt.
"t>"

II. Eier.

A. Eier mit liohlen Fortsätzen.

Die von der Südpolar-Expedition im Plankton erbeuteten Eier wirbelloser Tiere

sind meist durch verschieden ausgebildete Schwebeapparate an ihre pelagische Lebensweise angepaßt.

In vielen Fällen sind es hohe Fortsätze der EihüUen, die diesem Zwecke dienen. Sie können dann

entweder in größerer Zahl auf der ganzen Oberfläche der Eier regellos entspringen, oder sie zeigen

eine bestimmte Anordnung.

Derartige Eier, die ihres Aussehens halber auch als ,, d o r n i g e Cysten" bezeichnet

wurden und auch mit den von Ehrenberg (1833) beschriebenen fossilen „Meeres-Xanthi-
Deiilsflie Siidpolar-Expeilitioii, X. Zoulogie. II. 41
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dien" verglichen wurden, gehören teilweise pelagischen Crustaceen, und zwar wahrscheinlich

Copepoden an, wie Lohmann durch Züchtung nachweisen konnte.

Von solchen Eiern, die Lohmann als Ova hisfida zusammenfaßt, wurden vun der Deutschen

Südpolar-Expedition mehrere Arten erbeutet.

Ovum liispiduin stellare Ldum.

Unter diesem Namen beschreibt Lohmann (1904, S. 33, Fig. 1 u. 3) ein Ei, welches die

Plankton-Expedition im ganzen Gebiet des warmen Wassers gefunden hatte. Es hatte

eine farblose, kugelige Hülle mit 6—8 hohlen Fortsätzen. Der Eidurchmesser betrug 70 u, die Länge

der Fortsätze 80,//. Ein ähnliches Ei wurde von Lohmann im Gebiet des Golfstromes in einem

Exemplar beobachtet, nur zeichnete es sich durch den Besitz von etwa 15 Stacheln aus, die an

ihrer Basis breiter waren und sich daher nahezu berührten. Der Eidurchmesser betrug 60,//, die

Fortsätze 55 ,«.

Dieser letztgeschilderten Form gleicht ein von der Südpolar-Expedition am
11. August 1903 (200 m) im Gebiet des Benguela- Stromes gefundenes Ei (Tai I, Fig. 6). Sein

Durchmesser betrug 70,//, die Fortsätze waren etwa 60,// lang. Bei starker Vergrößerung ließ sich

erkennen, daß die Enden einiger Fortsätze in 1—3 sehr feine Spitzen ausgezogen waren (Fig. 6a).

Am körnigen Eiinhalt konnten keine weiteren Einzelheiten ermittelt werden.

Ob das eben geschilderte Ei mit dem von Lohmann im Golfstrom gefundenen Exemplar mit

15 Fortsätzen identisch ist, läßt sich nicht sicher entscheiden, doch scheint es mir dem Aussehen

nach recht wahrscheinlich zu sein. Ob die Exemplare mit wenig Stacheln indessen der gleichen

Art angehören, scheint mir noch fraglich.

Ahnlich dem typischen Ovum hisfidum stellare Lohm., aber bedeutend größer, ist ein Ei,

welches ich als

Ovum hispidum radiosum nov. ov.

bezeichnen möchte (Taf. I, Fig. 1).

Dieses wurde am 10. März 1903 (vert. 3000 m) im Südpolar-Mccre iimorhalb der Packeis-

grenze gefunden. Sein Durchmesser beträgt 400 ,// ; die geraden, starren Fortsätze sind 800 ,/< lang.

Der Dotter erschien feinkörnig ohne nähere Einzelheiten erkennen zu lassen. Er wurde von einer

Membran umhüllt, die wie die äußere Hülle ziemlich derb war und sich teilweise abgehoben hatte.

Ovum Iiis|)i<]uin variabile iiov. ov.

(T;if. XXXVI. Fifr ;!-;,.)

Diese verhältnismäßig großen höckerigen Eier wurden nur im Eismeer, nicht bei den zahlreichen

Planktonfängen im Indischen und Atlantischen Ozean erbeutet. Sie wurden aus Tiefen von 100 bis

200 m, nie aus geringerer Tiefe, in den Monaten April, Juni, Juli, August, September, Oktober 1902

und Januar und März 1903 heraufgeholt und am 19. April 1902 durch einen Schließnetzfang in

100—275 m Tiefe nachgewiesen. Der Durchmesser der Scliale ohne die Fortsätze beträgt 180—230 .//.

der des Dotters 120—150,//. Die zahlreichen Fortsätze haben ein sehr wechselndes Aussehen. Bei

dem in Fig. 5 dargestellten Exemplar fanden sich nur höckerartige Erhebungen. Diese waren
bei anderen Exemplaren etwas länger und trugen manchmal spitze feine Dorueii an den Enden.
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Die größte Ausbildung erreichten die Fortsätze in dem auf Fig. 4 abgebildeten Ei. Hier findet sich

die Bedornung nicht nur auf den Fortsätzen, sondern vereinzelt auch auf der Fläche der kugeUgen

Hülle. Auf Fig. 4a ist das Ende eines Fortsatzes stark vergrößert dargestellt. Man erkennt, daß

die Dornen nicht immer einzeln, sondern manchmal auch zu mehreren vereint und dann auf einer

gemeinsamen stielartigen Erhebung stehen.

Der Dotter wird von einer deutlichen Membran umhüllt, die sich zuweilen abhebt (Fig. 4).

Er hat eine feinkörnige Grundsubstanz, in welcher oft gröbere Brocken eingelagert erscheinen.

Genaueres ließ sich nicht feststellen.

Ob die in Fig. 3—5 dargestellten Eier identisch sind, läßt sich natürlich nicht mit Sicherheit

entscheiden, doch halte ich es für wahrscheinlich. Eine große Variabihtät in der Gestalt der Fort-

sätze wurde auch bereits bei einem andern Ei, Ov. hisp. hystrix Cleve beobachtet. Dieses Ei, von

welchem Lohmann durch Kultur im hängenden Tropfen nachweisen konnte, daß es einer Copepoden-

Art angehört, hat mit unserer Form große Ähnlichkeit, ist aber bedeutend kleiner (70—80 ,»

Durchmesser).
Oviiin hispidiini tctrabi-acliiolatnin nov. ov.

(Taf. XXXVI, Fi- 7 u. 7 a.)

Dieses sehr eigentümlich gestaltete Ei wurde in einem Exemplar am 19. August 1903 (400 m)

im Gebiete des Benguela- Stromes gefunden. Es besitzt eine derbe, braungefärbte Hülle, die in

vier Arme ausgezogen ist. Die beiden auf der Fig. 7 nach oben gerichteten Arme bilden untereinander

einen Winkel, der wenig mehr als 90" beträgt, während sie mit den beiden anderen Armen, wie

aus der Figur ersichtlich, ziemlich weite Winkel bilden. Eine durch die oberen Arme gelegte Ebene

würde senkrecht zu der durch die unteren Arme gegebenen Längsachse des Eies stehen. Die auf

der Tafel aus Raummangel wiedergegebene Stellung entspricht wahrscheinlich nicht der natür-

lichen; ein derartiger frei im Wasser schwebender Körper müßte sich gerade umgekehrt einstellen.

Am Ende der Arme finden sich mehrere 2—4 ,« lange fingerartige Fortsätze, die kreisförmig

angeordnet zu sein scheinen (Fig. 7a).

Der kugelige Eiinhalt wird von einer Membran umschlossen; sein Durchmesser beträgt 80 ,m,

die Länge der Arme vom Mittelpunkt des Eies gemessen 160 /f, ihre Breite am Ende etwa //.

Ovum iiispiiliiin gracile nov. ov.

(Tnf. XXXVII, Fig. 2, 2 :i ii. 2 b.)

Dieses im September 1903 (45 m) bei St. Helena gefischte Ei hat spindelförmige Gestalt,

wobei die beiden Enden der Spindel noch in lange dünne Fortsätze ausgezogen sind. Es wird von

einer braunen Hülle umschlossen, die um den spindelförmigen mittleren Teil des Eies verhältnis-

mäßig dünn ist, beim Übergang in die Fortsätze (Fig. 2b) indessen sich sehr verdickt. Die Länge

der Spindel beträgt 200 fi, ebenso die der Fortsätze, so daß sich eine Gesamtlänge von 600 u ergibt.

Die Breite der Spindel ist etwa 50/', die der Fortsätze 4 /<.

Der Inhalt des Eies erfüllt den ganzen spindelförmigen Abschnitt. In der Mitte desselben

war ein kugeliger Einschluß wahrnehmbar.

Von IjOHMANN (1904, S. 32) wurde als Ovum hispidum bispinosum ein in der Sargasso-See

gefundenes zweizipfeliges Ei beschrieben, das mit unserer Form einige Ähnlichkeit hat. Der Körper

41*
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war indessen kugelig und die zarte Hülle farblos. Der Durchmesser betrug 90,», die Fortsätze

hatten eine Länge von 380—400/'. Hieraus ergibt sich, daß die Eier wohl kaum gleichen Orga-

nismcn angehören dürften.

Oviiiu hispidiim gi^anieuin nov. ov.

(T:.f. XXXVI 1. FiiT. 1.1

Am 13. Februar 1902 und 10. März 1903 wurde je ein Exemplar dieses Eies in der Antarktis

erbeutet. In beiden Fällen waren es nur die leeren Schalen, und ein breiter Riß in denselben

zeigte die Stelle, an welcher das junge Tier ausgeschlüpft war. Die Gestalt des einen Eies

war kugelig, die des andern mehr eiförmig (siehe Taf. XXXVII, Fig. 1). Die Schale ist nicht

besonders derb und schrumpft leicht bei Überführung in Kanadabalsam. Der Durchmesser des

kugeligen Exemplars betrug 600 //, die Länge der Fortsätze ebenfalls 600 //. Bei dem abgebildeten

Exemplar war der Längendurchmesser 1000/', die Länge der Fortsätze 500/». Die Breite der

Fortsätze, die bis zur Spitze annähernd gleich bleibt, betrug bei beiden Exemplaren etwa 120 it.

Am Ende der Fortsätze befindet sich ein Kranz fiugerartiger Ausbuchtungen, die etwa im

rechten Winkel zum Fortsatz selbst stehen.

Dieses Ei hat Ähnlichkeit mit einem von der Plankton-Expedition im Florida-Strom erbeutetem

Exemplar von allerdings geringeren Dimensionen. Die Schale dieses von Lohmann Otnim hispidum.

gigas benannten Eies hat einen Durchmesser von 390//. mit 1-20// langen Fortsätzen. Wenn auch

die beiden Eier nicht identisch sind, so gehören sie doch wohl sicher naheverwandten Arten an.

Ovum hisiüdinii inai^iiuni I.diiM.

Im Tropengebiet des Atlantischen Ozeans am 20. und 26. August, 1., 7., 18., 21. September und

1. Oktober 1903 erbeutete die Südpolar-Expedition mehrere Exemplare dieses Eies, das am I.Sep-

tember bei St, Helena in 45 m, sonst bei Fängen aus 200—400 m Tiefe gefunden wurde. Während

es sonst vereinzelt auftrat, wurden am 21. September 15 dieser Eier in einem Vertikalfang mit

dem mittleren Netz aus 400 m gezählt. Die braune Schale ist kugelig und hat etwa 170—180 //

Durchmesser. Sie ist mit 10 // hohen Fortsätzen bedeckt, die in einem gegenseitigen Abstand von

etwa 6—8 // die ganze Schale bedecken. Distal sind sie baumartig verzweigt, und ihre Aste be-

rühren sich.

Nach Lohmann (1904, 8.30), der diese Eier zuerst besclirieb, soll die Art der \'erästelung

indessen sehr wechseln, und auch unverzweigte Fortsätze sollen vorkommen. Ovum hispidum magnum
wurde bisher schon im Florida-Strom, in der östlichen Sargasso-See, im CUiinea-Strom und Süd-

ä((uatorialstrom beobachtet.

B. Eier mit massiven Fortsätzen.

l']i mit kei,'elfönniü;eii Fortsätzen.

(T;.f. X.\.\VI1, KifT. y.j

Die Gestalt dieses Eies, das am 15. Mai 1903 (400 m) im südlichen Indischen Ozean in einem

Exemplar gefunden wurde, i.st kugelig. Es hat einen Durchmesser von 3(»0//. Die Hauptmasse

des Inhalts war feinkörnig; in ihr eingeschlossen fand sich ein dunkleres Gebikle von 100 // Durch-

messer, das in zahlreiche Kugeln (Zellen?) zerklüftet schien.
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Die Hülle des Eies ist bräunlich. Auf ihr sitzen zahlreiche kegelförmige, kurze, dicke Fort-

sätze, von verschiedener Größe; doch messen die längsten nicht mehr als 15 fi. Außerdem erkennt

man mit stärkerer Vergrößerung (Fig. 8b) eine punktartige Struktur auf der Oberfläche, die sich

im optischen Durchschnitt als radiäre Strichelung der Membran (Porenkanäle?) darstellt (Fig. 8a).

In seinem Aussehen erinnert dieses Ei an das von Lohmann (1904, Taf. IV, Fig. 2) abgebildete

Scomberesociden-Ei, doch ist seine Größe weit geringer (300 ti gegen 1200—2450 tt). Die Zugehörig-

keit des Eies zu einer bestimmten Tiergruppe muß einstweilen unentschieden bleiben.

Ei mit fadeiifoniiigeu Fortsätzen.

(Tiif. XXXVIl, Fig. 7.)

Dieses am 3. März 1902 in der Posadowsky-Bucht gefundene kugelige Ei hat einen Durchmesser

von etwa 100 ,ii. Der Inhalt ist feinkörnig und enthält einen dunkleren kugehgen Einschluß (Ei-

kern?). Die farblose Hülle ist mit einem dichten 20 ft hohen Besatz fadenförmiger Fortsätze versehen.

C. Eier olme Fortsätze.

Ei mit gallertiger Hülle.

(Taf. XXXVII, Fig. 5.)

Ei mit Hülle 200 ti ; der Inhalt, der einen Durchmesser von 100 ,// besaß, war gleichmäßig in

polygonale Furchungszellen zerfallen. Er war von einer feinen Membran umgeben, die sich infolge

der Konservierung abgehoben hatte.

Fundort; Südlicher Abschnitt des Indischen Ozeans. 15. Mai 1903 (400 m).

Eiersclinur in sclilaucliartiger Hiille.

(T;if. XXXVll, Fig. 0.)

Acht Eier von 60 fi Durchmesser von einer glashellen schlauchartigen Hülle zu einer Schnur

zusammengehalten. Der feinkörnige Eiinhalt enthielt wenige größere Einschlüsse. Jedes Ei wird

von einer sehr feinen Membran umhüllt.

Fundort: Südärjuatorialstrom. 1. Oktober 1903.

Ei mit radiärgestreifler Hülle.

(Taf. XXXVII, Fig. 4.)

Dieses Ei wurde am 4. April 1902 (100 m) in der Antarktis innerhalb der Packeisgrenze gefunden.

Die Gestalt ist ellipsoidisch, bei einem Längendurchmesser von 140 ii und einem Breitendurch-

messer von etwa 90 //. Der Inhalt ist feinkörnig und enthält einen ovalen Einschluß. Umgeben

wird das Ei von einer derben radiärgestreiften Hülle, auf die nach außen eine feine Membran folgt.

Im Präparat zeigten sich buckeiförmige Vorwölbungen.

£i mit vakuolärcm Inhalt.

(Taf. XXXVII, Fig. 3.)

Die Gestalt dieses Eies ist langgestreckt ellipsoidisch, mit leicht eingeschnürtem mittlerem

Abschnitt. Die Länge beträgt 260 u, die Breite 100 fi. Die Hauptmasse besteht aus verhältnis-

mäßig großen kugeligen Vakuolen. Im Innern liegt ein kugeliger Einschluß von 60 n Durchmesser.

Fundort: Südatlantischer Ozean im Gebiet des Benguela- Stromes. 22. August 1903 (400 m).
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III. Ihrer TJodoiitnng iiacli unbekannte Gebilde.

Fig. 2, Taf. XXXVI stellt ein kugeliges Gebilde dar, das sehr an die Ova hispida erinnert. Es

hat einen Durchmesser von etwa 1000 f.i und besitzt eine Anzahl von Fortsätzen, die durch die äußere

Hülle gebildet werden. Der kugelige Inhalt wird von einer feinen Membran umhüllt, von der schlauch-

artige Fortsätze zu den Fortsätzen der äußeren Hülle ziehen und bis ans Ende in sie eindringen,

so daß also die äußeren Fortsätze nicht als hohl zu bezeichnen sind.

Der Inhalt war feinkörnig, ließ aber keine Einzelheiten im Bau erkennen. Ob dieses Gebilde

ein Ei oder ein selbständiger Organismus ist, muß unentschieden bleiben, doch halte ich das erstere

für wahrscheinlicher. Betonen möchte ich noch, daß es sich nicht um eines der kürzhch von

Borgert (1907, Archiv für Protistenkundc Bd. 9) unter dem Namen Cornucella beschriebenen

Radiolarien handelt, mit denen es einige Ähnlichkeit hat.

Fundort: Antarktis, Observatory-Bay, Kerguelen. Oktober 1902.

Tafel XXXVII, Figur 9 stellt ein eiförmiges bräunlichgefärbtes Gebilde vor, das von einer

geschichteten Hülle umgeben ist. Das Innere stellt sich als grobes Maschenwerk dar. Länge

200 /', Breite 120 ,h, Maschenweite 40 //. Vielleicht handelt es sich um ein leeres Eikokon.

Fundort: Südatlantischer Ozean. 8. August 1903 im Gebiet des Benguela- Stromes.

Tafelerklärung.
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Fig. 9. Eikukon mit grobem Masehenwerk. ^^.



Deutsche SÜDPOLAR Expedition 1901-3 Bandx Tafel XXX vii.

4 f-"

loa

\ y
'in

T):

'\
\

Ha
6 ^ ']

\

'\

\n

/ (I

m

Lith.ATist,vAGih3C>i,Jena.
iii'uni lic'inuT, Berliti





Deutsche Südpolar Expedition 1901-3 Bandx Tafel XXXVIII.

2^

MH
C<'

o

2b

1.)

S-

,H,

.}

J..

\

r

7b

. ii" uUj l\>-





Stioholonche zanclea (R. Herhvig).

Diese interessante Protozoenart war 1903, als die Berichte von der Deutschen Südpolarstation

erschienen i), nur vom Mittelmeer und dem warmen Gebiete des nördlichen Atlantischen Ozeans

bekannt. Später wurde sie bei den internationalen Meeresuntersuchungen auch in der Nordsee und

dem arktischen Meer gefunden -). Da dieselbe bei der Südpolar-Expedition nicht nur das ganze Jahr

hindurch an der Gaussstation, sondern auch bei Neu-Amsterdam und im südlichen Atlantischen Ozean

zwischen 25" s. Br. und dem Äquator, ferner im nördlichen Atlantischen Ozean noch bis zu 20" n. Br.

beobachtet wurde, so ist es wahrscheinlich, daß Sticholonche zanclea eine kosmopolitische Verbreitung

hat und nur wegen ihrer geringen Größe bisher bei andern Expeditionen übersehen wurde.

Eine ausführliche Beschreibung nach lebenden Tieren hat sowohl der Entdecker R. Hkrtwig

(1877, Studien über Rhizopoden. Jen. Zeitschr. f. Naturw. Bd. XI, N. F., Bd. IV, p. 324—348,

Taf. XIX u. XX) als auch H. Fol (1883, Sur le Sticholonche zanclea et un nouvel ordre de Rhizopodes,

Memoires de l'Institut Nat. Genevois Tome XV) veröffentlicht. Die Ergebnisse dieser beiden Forscher

wurden später von A. Korotneff (1891, Zoologische Paradoxen. Zeitschr. f. wiss. Zoologie Bd. 51,

S. 613—628, Taf. 30—32), N. Koppen (1894. Amoebophrya sticholonchae nov. gen. et sp. („Corps

Spiral" de Fol) Zool. Anz., 17. Jahrg., p.417—424) und A. Borgert (1897, Beiträge zur Kenntnis

des in Sticholonche zanclea und Acanthometridenarten vorkommenden Parasiten (Spiralkörper

Fol, Amoebophrya Koppen). Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. 63. p. 141—186, Taf. 8) ergänzt.

Während ich die meisten Angaben der ebengenannten Beobachter bestätigt fand und daher

hier nicht wiederholen brauche, möchte ich doch auf zwei Punkte eingehen, nämlich auf die Spicula

der äußeren Hülle und auf die Anordnung der Pseiidopodien.

Hertwig beschreibt die äußere Körperhülle folgendermaßen (p. 327): ,,Die membranartige Um-
hüllung liegt der Körperoberfläche nicht unmittelbar auf, sondern wird von ihr durch einen Zwischen-

raum getrennt; sie wird von einzelnen Spangen gebildet, die einander bald parallel gelagert sind, bald

einander kreuzen. Ihren feineren Bau sowie die genauere Anordnungsweise habe ich nicht eingehender

untersucht und kann ich nur so viel hervorheben, daß durch die Stellung der Spangen buckeiförmige

Hervorwölbungen der Skeletthülle bedingt sind, wie sie Fig. 1 auf Taf. XIX veranschaulicht."

Fol berichtigt die Angaben Hertwigs, indem er feststellt, daß bei den lebensfrischen Tieren

die Körperhülle dem Körper dicht anliegt und keine Hervorwölbungen besitzt. Dann gibt er die

1) Veröfl'entl. d. Inst. f. Meereskunde u. d. geogr. Inst, an der Universität Berlin, Heft ö, Oktober 1903, S. 152.

') C. H. OsTENFKi.D, Catalogue des Especes de Plantes et d'animaux observees dans le Plankton recueilli pendant les Ex-

peditions ]ieriodiques depuis le Mols d'Aoiitl90-2 jnsf|na"nu Mois de Mai 1905 — Publieation'; de Cjrcon^tance N. iiS Kopenliague

Fcvritr nm.
Deulsflie Sudpolar-Kxpeiiitioii. X. Zuoloi^ie. It. 49
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folgende Schilderung von der Struktur der Hülle (p. 8): „Au premier abord, il semble qu'il s'agisse

d'une simple membrane striee, presentant au moins deux systemes de lignes tres-fines. C'est ainsi

qiie je comprenais ces Images au moment oii je fis les dessins qui accompagnent ce memoire (Fig. 8

et 9). Mais depuis lors, etant entre en possession d'un bei objectif ä Immersion homogene, j'ai pu

reconnaitre sans peine qu'il s'agissait en realite d'un Systeme de petits tubes tres fin, ä parvis tres

minces, qui s'entrecroisent. Ces petits tubes partent des points d'attache des faisceaux de piquants

et s'etendent de lä en divergeant en forme d'etoile sur la surface du corps de Sticholonche. Les terri-

toires des etoiles voisines empietent notablement les uns sur les autres, d'oü il resulte que les tubules

s'entrecroisent et forment un feutre dans lequel on peut, par places, distinguer des tubes appartenant

ä trois ou meme ä quatre systemes rayonnes distincts. Je n'oserais affirmer que tous ces tubules

soient reunis par une membrane continue, bien que la chose me paraisse probable. C'est sur cette

enveloppe feutree f|ue les piquants sont fixes par leur extremite interne."

KoROTXEFF und Borgert haben die Körperhülle von Sticholonche nicht untersucht, dagegen

findet sich bei Koppen eine Angabe, welche die von Hertwig als ,, Spangen", von Fol als ,,tubules"

bezeichneten Gebilde erklären. Er schreibt (S. 422): ,,La couche externe du corps du Sticholonche

est composee d'une substance claire quelque peu condensee qui contient un reseau protoplasmique.

Cette substance claire contient aussi le squelette". ,,J'ai trouve (]ue le squelette du Sticholonche

est constitue de pieces separees en formes d'aiguilles faiblement arquees et disposees autour de

la base de chaque groupe de piquant radiaux. EUes sont creuses, tres tendres et ressemblent beaucoup

aux piquants radiaux fins, mais s' endistinguent par le manque d'epaississements circulaires. Ces

aiguilles sont renflees au milieu et s'amin-

cissent vers les bouts; en coupe optique

elles presentent un cercle ä double contour.

EUes se forment a l'interieur du corps du

Sticholonche par paquets, qui rappelloiit

par li'ur aspoct les fuseaux de la karyo-

kinese."

Ich kann das Vorhandensein der Spicula

in der äußeren Hülle von Sticholonche voll-

kommen bestätigen (siehe Fig. 1 u. 2). Sie

bestehen wie auch die Stacheln aus Kiesel-

säure. Über ihre Anordnung zu den Stachel-

bündeln kann ich nichts aussagen, da bei

meinem Material die Stacheln meist abge-

IS*^"*^ lallen warcMi, weshalb ich auf Fig. 1 und 2

Fig. ]. aurli nur vier Büschel dargestellt habe. Die

Spicula .sind wie die Eadialstacheln hohl.

Die Bildung derselben entspricht den Angaben Köppens.

Hinsichtlich der Anordnung der Pseudopodien' bin ich zu einem von FoLS Angaben etwas ab-

weichenden Resultat gekommen. Fol hat beschrieben, daß die Pseudopodien in vier parallelen

Reihen angeordnet sind. Dies entspricht nach meinen Präjjaraten nicht ganz den tatsächlichen
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Verhältnissen, wie Fig. 3 und 4 zeigen sollen. Fig. 3 stellt einen Querschnitt durch die Kernregion

der bohnenförmigen Kapsel dar. Auf der konvexen, im Bilde oberen Wand der Kapsel sind auf

dem dargestellten Schnitt zehn Pseudopodien getroffen, die in vier Gruppen geteilt erscheinen,

nämlich in zwei mittlere zu je drei Pseudopodien und in zwei seitliche mit je zwei Pseudopodien.

Vergleicht man hiermit einen Flächenschnitt durch diese Region (Fig. 4) so sieht man, daß die

Gruppen von Pseudopodien Querschnitte durch Streifen von solchen sind, die aus je drei resp. zwei

Reihen bestehen und die durch mäßig breite Zwischenräume voneinander getrennt sind.

Einen der Fig. 3 ähnlichen Querschnitt, auf dem indessen weniger Pseudopodien getroffen

sind und die Anordnung in Streifen nicht hervortritt, hat bereits Hertwig abgebildet.

'V^

vy \

•:•

6.

9
o •

Fig. a. Fig. -2. Fig. 4.

Ich will an dieser Stelle noch anführen, daß sich in keinem der vielen Exemplare der Parasit

Amoebophrya sticholonclme vorfand.

Die genauere systematische Stellung von Sticholonche zanclea wird sich wohl erst feststellen

lassen, wenn die Entwicklungsgeschichte bekannt sein wird.

Das Auftreten von Sticholonche zanclea bei der Gaussstation ist von ganz besonderem Interesse,

weil diese Form, die an warmes Wasser von mindestens +13° C angepaßt zu sein schien, dort bei

einer Temperatur von —l,8ö''C ausgezeichnet gedeiht. Nach den einjährigen Beobachtungen ist

das merkwürdige Protozoon das ganze Jahr hindurch anzutreffen. Am ungünstigsten erwies sich

der Monat Mai, in welchem nur wenige Exemplare bei einem Fang aus 350 m Tiefe nachgewiesen

werden konnten. Auch im Juni war die Art nur spärlich vertreten. Im Juli und August nahm

dann die Zahl der Individuen im Fang langsam zu, im September trat raschere Entwicklung,

ansteigend bis zum Dezember, ein, wo mit 45 000 Individuen im Fang aus 350 m das Maximum

erreicht wurde. Im Januar und Februar nahm die Zahl langsam, im März schnell ab, um allmählich

bis zum Minimum im Mai herabzusinken. Im Dezember, wo 17000 Individuen schon im Fang aus

50 m gezählt wurden, erschienen die tieferen Schichten weniger dicht bevölkert. Während im März

bei der Station schon ein erheblicher Rückgang eingetreten war, so daß ein Fang aus 300 m Tiefe

nur 2000 Exemplare ergab, wurden im freien, von losen Schollen bedeckten Eismeer am 15. März

1903 noch 24000 Individuen im Vertikalfang mit dem mittleren Planktonnetz aus gleicher Tiefe
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erhalten. Zum erstenmal für den Indischen Ozean wurde Sticholonche am 27. April 1903 bei Neu-

Amsterdam nachgewiesen, dann wurde sie im Atlantischen Ozean am 22. August 1903 unter 25" s. Br.,

am 1. September 1903 bei St. Helena, am 11. September 1903 bei Ascension, am 18.—21. September

1903 unter dem Äcjuator und am 13. Oktober 1903 unter etwa 20" n. Br. erbeutet.

Wagnerella borealis (Mereschkowsky).

1878, Mereschkowsky in: Mein. Ac. St. Petersb. Ser. 7 v. 20.

1879, Mayer in: Zool. Anz. v. 2.

1881 ., „ „ „ „ 4.

Wagnerella borealis ist bekanntlich eine der Heliozoen, die sich von der Mehrzahl dadurch

unterscheiden, daß sie vermittelst eines Stieles festsitzen. Der Körper ist kugelig mit zahlreichen

radiären hohlen Kieselnadeln versehen. Der bis etwa 1 mm lange zylindrische Stiel enthält in

seiner Wandung bogenförmig gekrümmte hohle Kieselspangen. An der Basis des Stieles findet

sich eine sockelähnliche Protoplasmamassc, in welcher gewöhnlich der Kern liegt.

Diese eigenartige Heliozoe war bisher nur aus dem weißen Meer (Merkschkowsky) und

dem Mittelmeer (Mayer) bekannt. Nunmehr wurde sie durch die Deutsche S ü d p o 1 a r -

Expedition auch für die Antarctis nachgewiesen. Sie fand sich in einigen Exemplaren

zusammen mit dem in diesem Werke bereits beschriebenen festsitzenden Radiolar Podactindius

sessüis Ol. Schr. auf Bryozoen und anderen Fremdkörpern, die in der P o s a d o w s k y -

B u cht gefischt worden waren. Durch diesen interessanten Befund dürfte es wahrscheinlich

gemacht sein, daß Wagnerella borealis eine kosmopolitische Verbreitung besitzt.
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1. Der Umfang der antarktischen Region.

Die Südpolarforschimgen haben auf das bestimmteste ergeben, daß die antarktische Vereisung

ein ausgebreitetes Festland überdeckt, das stellenweise hoch über den Meeresspiegel emporragt

und als der sechste Kontinent bezeichnet werden kann.

Trotzdem nun naturgemäß die Landfauna und Landflora dieses Kontinents entsprechend

seiner fast gänzlichen Vereisung sehr kümmerlich ist und nur wenige Formen umfaßt, ist die

Lebewelt außerordentlich charakteristisch. Die Einheitlichkeit der Fauna wird allerdings kaum

durch die Insekten zu erweisen sein, da die Insektenfauna mit Ausnahme weniger Formen auf die

Westantarktis (Grahamland, Ludwig-Philippland mit den vorgelagerten Inseln: Süd Shetland-Inseln,

Süd Orkney-Inseln und Süd Sandwich-Inseln) beschränkt und so ein Vergleich nicht möglich ist.

Ein einziges Insekt ist vom Viktorialand und aus der Westantarktis zugleich bekannt und dies ist

ein Robbenparasit {Antarctophthirus ogmorhini Enderl.), der also nicht direkt in Betracht ge-

zogen werden kann. Außer der Robbenverbreitung ist es hauptsächlich die Verbreitung der

Vögel ^), welche die Einheitlichkeit der Fauna der Antarktis sicherstellt.

Das Heard-Marion-Gebiet^), Heard-Eiland, Kerguelen, die Crozet-Inseln und die

Marion-Inseln (Prinz Eduard-Insel und Marion-Insel) haben auffällige Beziehungen zueinander.

Die beiden ersten liegen gegenwärtig auf einem flachen Plateau, auf dem durchschnittlich 200

bis 300 m Tiefe gelotet 3) wurden; der ehemalige Zusammenhang ist also auch geologisch gesichert.

Wie weit früher eine Verbindung zwischen Kerguelen, den Crozet-Inseln und den Marion-Inseln

bestand, ist noch nicht genügend bekannt.

Die Trennung dieser letzten drei Inselgruppen scheint jedoch älter zu sein, da von den sieben

gemeinsamen Gattungen der Crozet-Inseln (Posscssion-Insel) und Kerguelen nur vier Spezies auf

beiden zugleich vorkommen, und zwai: Antarctophytosus atriceps (Waterh.) Tullbergia antarctica

LuBB., Isotoma Börneri Enderl. und Cnjflofijgus reagens Enderl. (Hierzu kommt noch Cam-

ponotus Werthi FoR.).

Die Gattung Ectemnorhinus besitzt auf Kerguelen sechs Spezies, auf den Crozet-Inseln zwei

Spezies. Eine höchst auffallende Differenz weisen die Vertreter dieser letztgenannten Gattung

von den beiden Inselgruppen auf; während nämlich die auf Kerguelen heimischen Spezies mit

1) Keichenow, Die Vögel des Weltmeeres. Deutsche Südpolar-Expedition Bd. 9. Zoolog. Bd. 1, p. 435--567, Taf. 45—50.

32 Abb. im Text.

-) Ich fasse dieses Gebiet mit den üljeiseeischeu Inselgipfeln nach den beiden Endpunkten als das H e a r d - M a r i o n -

Gebiet zusammen; es stellt biogeograpliisch eine Einheit dar.

^) Chun, Aus den Tiefen des Weltmeeres. 1. Aufl., p. 264.
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Haaren bedeckt sind, die nur sehr schwach schuppig abgeplattet und auch schmal haarartig

langgestreckt sind und nur bei Ectemnorhinus brevis Waterh. etwas kürzer und schwach

schuppig verbreitert sind, haben die auf Possession- Insel der Crozet-Gruppe lebenden Arten,

wie auch die dieser Insel eigentümUche Gattung Xanium Enderl. {X. Vanhoeffenianum Enderl.),

entsprechende Gebilde von kurzer und breit schuppenförmiger Gestalt auch diese

Differenzierung deutet eine relativ längere Trennung an. Von den Marion-Inseln sind (mit Aus-

nahme von zwei Parasiten vom braunen Albatros aus der Nähe dieser Gruppe) bisher noch keine

Insekten zu uns gekommen, aber die floristischen Beziehungen erweisen mit Sicherheit auch ihre

Zugehörigkeit; eine Pflanzenspezies ist sogar allen diesen Inseln gemeinsam, nämlich die Pringlea

antiacorhutica (Kerguelenkohl), eine ganz eigenartige phanerogame Pflanzengattung, die nirgends

anderswo einen zweiten Gattungsvertreter aufweist.

Um so näher sind die Beziehungen zwischen Kerguelen und der Heard- Insel. Die sieben von

der letzteren bekannten Spezies sind sämtlich identisch mit denen von Kerguelen, nur weichen sie

durch Färbung und besonders durch die geringere Größe meist nicht unbeträchtlich ab. Ein auf-

fälliges Moment zeigt aber auch, daß die Lostrennung in nicht allzu junger Zeit geschehen sein

kann.i) Canonopsis sericeus Waterh. der Heard-Insel hat nämHch nicht nur einen wesentlich

anderen Habitus in Verbindung mit einer viel geringeren Größe wie die Stammform, sondern es

haben sich sogar morphologische Differenzen herausgestellt, die bei der Mehrzahl der Stücke vor-

handen sind; aber es zeigen doch einzelne Exemplare eine so starke Näherung an die Stammform,

daß es nicht angebracht erschien, sie als besondere Spezies aufzufassen. Sie stellt demgemäß eine

Subspezies (subsp. heardensis Enderl.) dar, die aber, wenn die Übergänge zur Stammform gänzhch

verschwinden, sich in eine Spezies umwandeln dürfte. Wir haben es also hier mit einer ent-
stehenden Art zu tun.

Die der Heard-Insel benachbarten Macdonald-Inseln sind zweifellos auch biogeographisch

der Heard-Insel anzuschließen, doch sind bisher noch keine Belege hierfür gebracht worden.

Die im pazifischen Südquadranten gelegene Insel Peter I. und nordwestUch davon die Dougherty-

Insel sind faunistisch noch unerforscht, ebenso die im atlantischen Südquadranten befindliche

Bouvet-Insel, bei der gleichfalls eine wissenschaftliche Untersuchung wegen der schwer zugäng-

lichen Küstenbildung und der starkbewegten See bisher nicht möglich war.

Die Beziehungen des Heard-Marion-Gebietes zur Antarktis sind entomologisch weniger deutHch

als die anderer Gebiete. Die Ornithologie und Küstenfauna-) bietet mehr Anhaltspunkte. Die

starke Näherung der Macdonald - Gruppe (Macdonald- und Heard-Insel) an das antarktische

Festland legt dies schon nahe. Entomologisch ist besonders die Tatsache hervorzuheben, daß der

Cryptopyyus reagens Enderl., der über Crozet-Inseln, Kerguelen und Heard-Insel verbreitet ist,

sehr nahe mit dem Cryptopygus antarcticus Will, der Westantarktis (Grahamland usw.) verwandt

ist. Aber es ist wohl anzunehmen, daß die zahlreichen endemischen Gattungen des Heard-Marion-

Gebietes weitere Vertreter in der Antarktis besessen haben, die durch die polare Lage des Kontinents

') Aus anderen Gebieten der Zoologie finden sich .uif liiT IIi-;iid-Insel besondere Spezies, die mit Arten von Kerguelen

allerdings meist sehr nahe verwandt sind.

*) G. Pfeffer, Die niedere Tierwelt des antarktischen Ufergebietes. Ergebn. der Deutschen Südpolar-Expeditionen.

AUgcra. Teil. Bd. 2, 17, 1890, 120 p.
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verniclitet worden sind. Auf weitere geologisch-biogeographisclie Gründe werde ich später näker

eingehen.

Die beiden im atlantisch-indischen Südquadranten gelegenen Inseln St. Paul und N e u -

Amsterdam haben in einigen Punkten und besonders in ornithologischer Hinsicht Beziehungen

zur antarktischen Region. Das Vorkommen eines besonderen Pinguins, des Eudyptes chrysolofhus

Reichenow, der zwar dem Eud. clirysocome (L.) Forst, von der Kerguelen-Insel sehr nahesteht,

aber doch gut unterschieden ist, rechtfertigt eine Einfügung in diese Region; Reichenow (1. c.)

vertritt diese Ansicht vom ornithologischen Standpunkt.

Von den 18 von St. Paul und Neu-Amsterdam erwähnten Insekten sind nur 12 näher bekannt,

die 10 Gattungen angehören. Von diesen 10 Gattungen sind 7 Kosmopoliten oder wenigstens weit

verbreitete Gattungen, während nur 3 endemisch sind, und zwar: Antagonasfis Enderl., Telma-

togeton Schin. und Parapsyllus Enderl. Diese Anwesenheit einer Reihe kosmopolitischer Gattungen

unter Berücksichtigung des Vorherrschens endemischer Gattungen im Heard-Marion-Gebiet und

unter Hinblick auf die isolierte Lage der St. Paul-Neu Amsterdam-Gruppe läßt den Verdacht

aufkommen, daß diese beiden Inseln niemals mit einem Festlande oder einer anderen besiedelten

Insel zusammengehangen haben, sondern daß, nachdem sie im Meere entstanden, ihre Besiedelung

einzelnen Zufälligkeiten zuzuschreiben ist und so die Fauna wie die Flora eine zusammen-

gewürfelte ist. In erster Linie dürfte hierbei der Mensch in Frage kommen, durch den zweifellos

eine Reihe von Formen verschleppt wurden ^). So ist der auf St. Paul lebende Myriopod der Familie

JuUdae zugehörig, die, streng genommen, nur aus Europa und dem Mittelmeergebiet sicher nach-

gewiesen worden sind; zudem ist die Gattung nur aus West- und Mitteleuropa, die Spezies aus

Nordwesteuropa (Friesland, Rügen, Berlin, Stuttgart, Dänemark, Schweden und Nord frankreich)

bekannt [Cylindroiulus frisius Verh. ). Von gleichem Gesichtspunkte ist auch das Vorkommen

von zwei Spinnen {Teutana grossa C. L. Koch und Theridium tepidariorum C. L. Koch) zu beur-

teilen, die beide durch Schiffe über die ganze Erde verbreitet worden sind. Eine dritte Spinne,

die Tetragnatha gulosa L. Koch ist vielleicht ähnlich verschleppt, sie ist nur von Neu- Seeland

und St. Paul bekannt; jedoch ist immerhin hier das Auftreten in Neu- Seeland sehr auffällig.

Zweifellos erwiesen sind die Verschleppungen für Callifhora vomitoria L. var. antarctica Schin. und

Homalomyia canicularis (L.), die aus Europa stammen.

Obiger Verdacht wird aber neben der Anwesenheit von drei endemischen Gattungen durch

die Anwesenheit einer ganzen Reihe endemischer Spezies widerlegt.

Die Angliederung an die antarktische Region wird sehr erschwert durch die Differenz des Klimas,

welche die Differenz der Formen natürlich erscheinen läßt. Neben den ornithologischen Be-

ziehungen sind ntir zwei sichere — jedoch indirekte — Argumente für eine AngUederung anzu-

führen. Die Carabiden- (Pogoninen-) Gattung Antagonasfis Enderl. läßt nämlich sicher die Be-

ziehungen zur Archiplata-Region und von Neu- Seeland erkennen, indem sie am nächsten mit

Trofidofterus Solier, Merizodus SoL. und Homalodera Sol. verwandt ist, die dem j\jchiplata-

gebiete (Chile) angehören, von denen die erstere auch aus Neu- Seeland nachgewiesen und auch

über die Anden-Brücke bis nach Mexiko ausgebreitet ist (vgl. unter St. Paul und Neu-Amsterdam).

') Eine kleine Niederlassung auf St. Paul wird zeitweise von Fischern aus R^union bewohnt. Australische Walfiscli-

fänser benutzen St. Paul schon seit lans:er Zeit als Station.
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Ferner ist die Spinne: Tetragnatha gulosa L. Koch von Neu- Seeland und St. Paul bekannt

(vgl. p. 341). Ich schließe mich aus diesen Gründen der Auffassung Reichenow's an, die Neu-

Amsterdam- St. Paul-Gruppe der antarktischen Region anzugliedern.

Es würde demnach die antarktische Region in drei Subregionen zerfallen, und zwar in:

1. die antarktische Subregion (Antarktis und vorgelagerte Inseln, vgl. p. 332),

2. die Heard-Marion-Subregion (Heard-Marion-Gebiet, vgl. p. 332),

3. die Neu Amsterdam- St. Paul-Subregion (Neu Amsterdam - St. Paul-

Gruppe im Indischen Ozean).

2. Umfang des subantarktischen Ausbreitungsgebietes.

Aus praktischen Gründen habe ich hier ein subantarktisches Ausbreitungsgebiet angenommen,

das aber heterogene Faunenelemente vereinigt und nur durch die ähnliche klimatische Lage und

ähnliche Beziehungen zur Südpolarregion eine gewisse Begründung hat.*)

Dieses Gebiet vereinigt Elemente verschiedener Faunen unter dem Gesichtspunkte ähnlicher

Lagerung und ähnlicher klimatischer Beeinflussung durch die Nähe des Südpolargebietes^ also

Formen, die gewöhnlich als subantarktische Formen bezeichnet werden. Beteiligt sind hierbei die

Archiplata-Region-) und die neuseeländische Region. Ob die Tristan da Cunha-Insel und die Gough-

Insel einzureihen sind, erscheint mir zweifelhaft; sie haben sowohl Beziehung zxa Südspitze von

Afrika wie zur südamerikanischen Fauna.

Die dem subantarktischen Ausbreitungsgebiete zugehörigen Elemente zerfallen demnach in

zwei Gruppen:

a) Die zur Archiplata-Region (die chilenische Region von Wallace) gehörigen Inseln:

Feuerland, Falklands-Inseln, Süd-Georgien. Sie haben viel Ähnlichkeit miteinander und eine Reihe

von endemischen Gattungen gemeinsam, die sich auch nicht nach Patagonien hinüberziehen.

b) Die zur Neu Seeland- Subregion gehörigen Inseln: Auckland - Inseln, die

Campbell- Insel und Macquarie-Inseln. Auf letzterer lebt ein der Insel eigentümlicher Papagei, der

mit Arten von Neu- Seeland und von den Auckland-Inseln verwandt ist; von Insekten ist aber von

dort noch nichts zu uns gelangt. Vielleicht gehören hierher auch die Emerald -Inseln und

die Royal Company-Inseln.

3. Die horizontale Verteilung der Insektenarten.

Aus der folgenden Tabelle ist die Anzahl der bis jetzt bekannten Insektenarten jeder Lokalität

ersichtlich. Es ist ohne weiteres anzunehmen, daß dies nur ein Bruchteil der vorkommenden Spezies

ist. Vor allem ist von einer ganzen Reihe von Inseln noch kein einziges Insekt zu uns gelangt. In

erster Linie werden in dieser Hinsicht die Marion-Insel, die Prinz Eduard-Insel, die Macdonald-

^) Es sei der Hinweis gestattet, daß die in anderen Teilen dieses Werkes gegebenen geographischen und geologischen

Gruppienmgen von den hier gegebenen zoologischen abweichen. v. Drygalski.

=) Jhering, The history of neotropical region. Science, aweekly Journal. New Series (New York). Vol. 12, 1900, p. 857—864,

sowie das erst kürzlich erschienene zusammenfassende Werk: Jhering, Ai-clihelenis und Archinotis; Leipzig 1907.

Deutsche SUdpolar-Expeditioii. X. Zeulogie. II. 44
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Inseln, die Süd Sandwich-Inseln, die Macquarie-Inseln und die Campbell-Insel wichtige Funde mit

Bestimmtheit bringen. Aber auch die unzugänglichsten Länder, wie z. B. die gänzlich vereiste

Bouvet-Insel, werden sicher auch noch einzelne Insektenarten aufweisen, zumindest auf dem Eise

herumhüpfende Collembolen. Auch die Parasiten der Vögel und besonders der Robben, die

leider noch immer allzusehr vernachlässigt sind, werden wichtige Aufschlüsse geben.

Näher auf die horizontale Verteilung der einzelnen Spezies und Gattungen werde ich im Kapitel

über die zoogeographischen Beziehungen der Antarktis zu anderen Regionen eingehen.

Übersicht über die Anzahl der von den einzelnen Lolialifiifen naehirewiesenen Insek(enar(eii.

I. Antarktische Ilejjion.

a) Die antarktische Subregion.

!•)

1. Antarktisches Festland mit den vorgelagerten Inseln

a) Graham-Land (mit Ludwig Philipp-Land)

b) Gerlache-Kanal (Belgica-Kanal)

c) Victoria-Land

d) Geikie-Land

e) König Eduard VII.-Land

f) Coats-Land

g) Enderby-Land

h) Kemp-Land

i) Kaiser Wilhelm II.-Land (Gaussberg)

k) Knox-Land

1) Budd-Land

m) Balleny-Land

n) Totten-Land

o) North-Land

p) Clarie-Land

([) Adelie-Land

r) Wandel-Insel (Ilc Both Wandel)

s) Hovgard-Insel

Anzahl der Insektenarten.

11

2

11

1

1

1 (eingeschleppt!?)

t) Harry- Insel

u) Paulet-Insel

2. Peter I.-Insel

3. Süd Shetland-Inseln

4. Süd Orkney-Inseln

5. Süd Sandwich-Inseln

r>. Dougherty-Insel

7. Bouvet-Insel

Die Hcard- Marion
8. Macdonald-Insebi

im Gerlache-Kanal

6

2

1

1

4

3

Subregion').

') Vpl. FiißiK.tc 2, p. :!27.



Enderlein, Biologische Bedeutung der Antarktis. 333

a) östliche: Heard-Insel

b) westliche: Macdonald-Inseln

9. Kerguelen

10. Crozet-Inseln

a) Possession-Insel

b) Schweine-Insel

c) Ost-Insel

d) Pinguin-Inseln

e) Apostel-Inseln

11. Marion-Inseln

a) nördliche: Prinz Eduard-Insel

b) südliche: Marion-Insel

c) Die NeuAmsterdam-St. Paul-Subregion.
12. Insel St. Paul

13. Insel Neu-Amsterdam

Anzahl der Insektenarten.

7

54 (davon 7 eingeschleppt)

23 (davon 4 als Larven oder

— in Bruchstücken)

15 (davon 1 eingeschleppt)

7 (davon 2 eingeschleppt)

II. Subiiiitiirktisches Ausbreitungs-Gebiet.

a) Zur Neu Seeland- Subregion gehörig:

14. Auckland-Inseln 21

15. Campbell-Insel —
16. Macquarie-Inseln —

b) Zur Archiplata-Kegion gehörig:

17. Süd-Georgien 13

18. Falklands-Inseln

a) Ost-Falkland ) 43

b) West-Falkland I

19. Feuerland zahlreicher

4. Zoogeographische Beziehungen der Antarktis zu anderen

Regionen.

Zunächst stelle ich hier nur die Beziehung in entomologischer Hinsicht zusammen, um erst

später auch weitere Momente aus anderen Gebieten hinzuzuziehen, die die gefundenen Resultate

bestätigen und bekräftigen.

Direkte Beziehungen zwischen dem antarktischen Festlande und einem benachbarten Gebiete

sind nur an der Stelle schrittweise festzustellen, an der das Festland der Antarktis am weitesten

nach Norden vordringt. Südlich von Amerika erstreckt sich das Festland weit über den 64. Breiten-

grad bis fast an den 63.", die anschließenden Inseln des Belgica-Kanales und der Bransfield- Straße

(Süd Shetland-Inseln) , sowie auch die Süd Orkney-Inseln- und die Süd Sandwich-Inseln liegen

noch weiter nördlich. Naturgemäß sind an den anderen Stellen die Beweise der Beziehungen zu

44*
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den benachbarten Festländern vernichtet, da das Land nicht so weit vordringt und vom Eise völlig

beherrscht wird, aber die Beziehungen aller benachbarten Länder untereinander weisen uns den

Weg, diese verlorenen Beziehungen noch zu erkennen.

Die Organismen zerfallen vom biogeographischen Standpunkte hinsichtlich ihrer Verbreitung

in vier Hauptgruppen:

a) Kosmopoliten.
Es sind dies entweder sehr alte Formen (Familien, Gattungen oder Spezies) oder aber junge

sehr anpassungsfähige Formen (z. B. PapiHo, Calosoma, Cicindela, Aphodius, Psocus, Coniopteryxusw.)

b) Die A'erbreitung ist 1 o k a 1.

c) Die Verbreitung liegt in meridialer Symmetrie i),

d. h. die Formen (Familien, Gattungen oder Spezies) treten symmetrisch zum Äquator auf.

Diese Erscheinung ist vorzugsweise so zu erklären, daß die Formen auf das Gebirge wanderten

und über das Äquatorialgebiet hinweg kamen —- zum Teil wurde dies an gewissen Stellen durch

äquatoriale Verschiebungen noch begünstigt — und in gemäßigteren Zonen wieder in die Ebene

herabsteigen konnten. Beispiele meridialer Symmetrie von Gattungen und auch vielen Spezies

finden sich besonders zahlreich in Afrika (z. B. lulodis [Buprestidae], Asida, Adesmia [Tenebri-

onidae], Pentodon [Dynastini], Apterogyna [Mutillidae] usw.).

d) Die Verbreitung liegt in transversaler Symmetrie').
d. h. die Formen (Familien, Gattungen oder Spezies) treten symmetrisch zur Linie der Pol-

bewegung (Schwingungskreis ') auf (z. B. Japan—Kalifornien).

Nur die unter b und d genannten Formen werden geeignet sein, Aufschlüsse über frühere Zu-

sammenhänge zu bringen und im folgenden werden eine Reihe von Belegen aus entomologischem

Gebiet zusammengestellt.

A. Beziehung der entomolog-isclien Fauna der antarktischen Region

zur Archiplata-Region.

An dieser Stelle gehe ich nur auf die Beziehungen der südlichsten Teile Südamerikas

zur Antarktis ein. Zunächst fällt die Häufung eigenartiger endemischer Gattungen in der Süd-

spitze des Archiplata-Gebietes in hohem Grade auf.

So kommt die Tenebrionidengattung Hydromedion nur auf Feuerland. Magellanstraße uiul

Süd-Georgien vor; auf Feuerland und Magellanstraße in 6 Spezies, auf Süd-Georgien in 2 Spezies,

fehlt aber auf den dazwischenliegenden Falklands-Inseln. Eine Fliege ist über Feuerland, Falklands-

Inseln und Süd-Georgien verbreitet, nämlich Paractora fuegiana Bigot. Die Carabiden-Gattung

Lissopterus und die Tenebrionidengattung Parahelops ist nur über Feuerland (1 resp. 4 Spezies)

und Falkland (1 resp. 2 Spezies) verbreitet.

Die Dytisciden-Gattung Lancetes ist über Süd-Georgien (1 Spezies), Falklands-Iusehi (1 Spe-

zies), Feuerland (2 Spezies) und über Patagonien, Chile und Argentinien in mehreren Arten ver-

breitet; auf eine einzige Art aus Neu- Seeland werde ich später zurückkommen. Die Curculioniden-

Gattung Listroderes hat eine ähnliche Verbreitung über Chile, Argentinien, Patagonien, Feuerland

M SiMHinii, Dil' IViululationstheoric. 1908, p. 26— 28.
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(4 Spezies) und Falklands-Inseln (13 Spezies), fehlt aber auf Süd-Georgien; die Carabiden-Gattung

Antarctia ist in gleicher Weise verbreitet; von den 22 bekannten Äxten leben 4 in Feuerland und

1 auf Falkland.

Rein endemische Gattungen finden sich ferner: auf Süd-Georgien2 {Perimylops, Crymus);

auf den Falklands-Inseln 3 {Falklandius, Zalusa und Chondachorutes *)); auf Feuerland

eine größere Anzahl, von denen ich erwähne: Antarctonomus, Brachyhelops, Hornibius, Tauroce-

rastes, (Coleoptera): Hyadesimyia, Ischnothrix (Diptera); Antarctoperla (Plecoptem) ; Salpis {Lepi-

doptera).

Eine Verbindung stellt ferner mit der Westantarktis die CoUembolen-Gattung Cryptopygus

dar, die von Feuerland, Falklands-Inseln, Süd-Georgien, Süd Orkney-Inseln, Süd Shetland-Inseln

und von Grahamland bekannt ist, und die wir schon in einer für das Heard-Marion-Gebiet charakte-

ristischen Art kennen gelernt haben.

Einen überraschenden Anschluß stellt schheßlich das einzige bisher von der Antarktis bekannte

höhere Insekt dar, eine flügellose Fliege, die Belgica antarctica Jacobs, die die nächste Verwandt-

schaft mit der Jacobsiella mcujellanica (Jag. ) aufweist. Bei Belgica sind die Taster drei bis viergliedrig,

die Klauen einfach, bei Jacobsiella die Taster eingliedrig, die Klauen der Länge nach gespalten.

Interessant ist dabei, daß die viel weiter reduzierte Jacobsiella so weit nördlich auftritt und die

weniger reduzierte Belgica dem südlich gelegenen Grahamland angehört.

Charakteristische endemische Coleopteren-Gattungen der Archiplata-Region sind ferner noch:

Cincindelidae: Agrius.

Carabidae: Ceroglossus, Systolosoma, Brachycoelus, Monolobus, Antarctonomus, Migadops,

Cascellius, Odontoscelis, Boripus, Habropus, Merizodus, Homalodera.

Coprophiige Scarabaeiden: Eucranium, Glyphoderus, Stenodactylus, Bolbites, Ennearhahdus,

Oruscatus, Trox, Frickius, Taurocerastes.

Melolonthinae : Macrosoma, Maypa, Athlia, Accia, Liogenys, Lisirionyx, Homalochilus, Pachro-

dema, Myloxena, Diaphylla, Schizochelus, Chremastodes, Haplodema, Aegolasia, Apterodema, Prio-

nophora.

Rntelidae: Brachysternus, Tribostethes, Aulacopalpus, Oogenius, Catoclastus, Amblyterus.

Djnastidae: Oryctomorphus, Thronistes.

Elateridae: Anacantha, Anaspasis, Hexaulacus, Acrocryptus, Ovipalpus, Somomecus, Anius,

Medonia, Parallotrius, Osorno, Adolesches, Compsoctenus, TihionemM, Grammophorus, Antitypus,

Pseudiconus.

Tenebrionidae: Im südlichen Archiplata außerordentUch formenreich: 33 Gattungen mit

107 Arten.

Chile und Patagonien gemeinsam sind 11 Gattungen: Hylithus, Thinobates, Megalophrys, Scoto-

bius, Emmalodera, Nyctelia, Epipedonota, Cerostena, Psectrascelis, Praocis und Heliophygus.

5 Gattungen sind auf Chile beschränkt: Arthroconus, Nyctopetus, Trachyderas, Oligocara und

Cyplionotus.

^) Dr. C. BÖRNER liegt eine neue Spezies dieser Collembolen-Gattung von Südwest-Australien aus derHARTMEYERSchen

Ausbeute vor.
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6 Gattungen haben schließlich Patagonien und Feuerland gemeinsam: Platesthes, Dolphus,

Parahelops. Cliitonisctis und Brachyhelops.

Ceriunbjcidae: Die Gattungen Chiles, Argentiniens und Patagunieus sind zum großen Teil

endemisch und haben meist gar keine Beziehungen zu Archamazonien: Micropsalis, Acanthi-

nodera, Microplophorus, Supüus, Halycidocrius, Cherrocrius, Holopterus, Spathopygus, Uragus, Orion,

Syllitus, Pseudocephalus, Cheloderus, Oxypeltus, Syhilla, Adalhus, Stenorrhopcdus, Necydalopsis,

Callisphyris, Hephaestion, Callideriphus, Calydon, Hornibius, Hoplonotus, Microdeptes, Brachy-

chilus, Emphytoecia, Helminda, Saepisenthes.

Von diesen Gattungen sind folgende auf Patagonien beschränkt: Spathopygus, Uranus, Sypilus,

Halycidocrius und Cherrocrius.

B. Beziehungen der entomologisclien Fauna der Arcliiplata-Region

zur australischen Sub-Region.

Hyinenoptera.

Mit dem auffäUigsten Beispiel der Beziehungen der Archiplata-Region zur australischen Region

will ich gleich beginnen, es ist die durchaus eigenartige Hymenopteren-Familie der T h y n n i d e n
,

die auf beide Gebiete und auf die Neu-Guinea-Region beschränkt ist, und die durch die Flügel-

losigkeit des Q ein ganz besonders sicheres biogeographisches Beispiel darstellt.

Diese Familie wird zwar im südlichen Südamerika durch besondere Gattungen repräsentiert,

aber sie sind so nahe untereinander verwandt, daß sie auch heute noch nicht selten als eine Gattung

aufgefaßt werden. Die Arten sind außerordentlich zahlreich in Australien und in Archiplata findet

sich auch eine größere Anzahl von Spezies; nicht eine einzige Spezies findet sich in der eigenthchen

neotropischen Region (Archiamazonia), nur auf den Kordilleren ziehen sie sich entsprechend der

auf der Karte Tafel XXXIX angegebenen Nordwestgrenze Archiplatas an hochgelegenen Stellen bis

nach Peru.

Von der Hymenopteren-Familie Scoliidae weist die Gattung Cosila 7 Spezies in Australien,

2—3 in Archiplata und 1 Spezies in Madagaskar auf.

Coleoplera.

Cicindelidae.

Ein hervorragendes Beispiel ist auch die altertümhche Cicindeliden-Subfamilie Megacephalinae,

besonders die Gattung Megaceplmla Latr. (
= Tetracha Hope). Sie ist in zahlreichen Spezies über

Australien, Südamerika und Südafrika verbreitet. Ihre leichte Beweglichkeit und Anpassungs-

fähigkeit hat dieser Subfamilie ermöglicht, sich zum Teil auch in die Tropen auszubreiten und

in einzelnen Fällen auch die Tropen zu überschreiten.

Das einzige Band in entomologischer Beziehung zwischen der Neu Amsterdam-St. Paul-Gruppe

uiul Archiplata ist die Carabiden- (Pogoninen-) (Jattung AulMjonaspis P]nderl., die auch zugleich

ein Band zu Neu-Seeland darstellt und deshalb von großer Bedeutung sein dürfte. Die am
nächsten verwandten Gattungen sind, wie erwähnt, Tropidopterus Sol., Merizodus Sol. und Honm-
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lodera Solier, die sämtlich dem Archiplata-Gebiet (Chile) angehören; erstere kommt auch in

Neu- Seeland vor und ist über die Anden-Brücke nach Mexiko verbreitet.

Carabidae.

Zwei Carabiden-Gattungen Cascellius und Baripus sind nahe verwandt mit einer australischen

Promecoderus; eine zweite Carabiden-Gattung Lecanomerus hat eine Spezies in Chile und Australien.

Lucanidae.

Eine Lucaniden-Gattung Streptocerus ist nahe verwandt mit der australischen Gattung Lam-

prima.

Nach KoLBE 1) finden sich überhaupt bei den Lucaniden und zwar bei den Chiasognathinen

ausgezeichnete Beziehungen zwischen Südamerika und Austraüen.

Es finden sich in Südamerika: Pholidotus (3 Arten in Brasilien); Chiasognathus (4 Arten in

Chile, 1 in Peru, 1 inBohvien); Sphenognathus (15 Arten über die Andenkette von Bolivien, Ecuador,

Kolumbien, Venezuela); Streptocerus (2 Arten in Chile).

In Australien: Lamprima (13 Arten in Australien und Tasmanien); Neolamprima (2 Arten in

Australien, Tasmanien und Neu-Guinea); Homolamprima (1 Spezies); Phalacrognathus (1 Spezies);

Cacostomus (1 Spezies); Ryssonotus (4 Spezies).

Zugleich finden sich in Neu- Seeland 1 Gattung (Dendroblax mit 1 Spezies) und in Südafrika

1 Gattung {Colophon mit 2 Spezies in Caffraria).

Ebensolche Beziehungen weisen die Syndesinen auf, die nur 2 Gattungen umfassen:

in Südamerika: Hexaphjllum (1 Spezies in den Anden von Kolumbien, 1 Spezies in Brasilien);

in Austrahen: Syndems (4 Spezies in Australien, Tasmanien und Neu-Kaledonien).

Scarabaeidae.

Canthoniaae.

Nahe Beziehungen sind zwischen den australischen Aulacopris und Lahroma und der Gattung

Deltochilum Südamerikas.

Die Gattung Epilissus findet sich in einzelnen Arten in Australien, Südamerika, Südafrika

und in zahlreichen Arten in Madagaskar (24 Arten).

Anoplognathinae.

Sie bewohnen nach Ohaus -) in Südamerika ausschließlich die westlichen Abhänge und hohen

Lagen der Kordilleren (bis 3500 m hoch) von ganz Süd- und Zentralamerika, nur die Gattung

Platycoelia ist auf der Ostseite der Kordilleren bis zum Hochland Brasiliens herabgestiegen.

Sonst kommen sie nur noch in Australien vor: Die Gattungen sind folgende:

Australien : Repismus, Calloodes, AnoplognatJms, Anoplostethus, Epichrysus, Schizo-

gnathus, Trioplognathus, Homotropus, Amblochüus, Amblyterus usw.;

Südamerika : Phalangogonia, Tribostethes, Leucopelaea, CcdlicMoris, Platycoelia, Avla-

copalpus, Brachysternus, die zum größten Teil der Archiplata angehören und nur auf den höchsten

Erhebungen der Anden weiter nördlich gehen.

') KoLBE, Coleopteren der Hamb. Magalli. Sainmelreise. 1907, p. 26.

^) Ohaus, Stett. Ent. Zeit. 1906, p. 63.
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Die Broscinen sind über Archiplata, Australien und Neu- Seeland in zahlreichen Gat-

tungen, allerdings auch auf der nördlichen Hemisphäre weit verbreitet, fehlen aber in den Tropen.

Buprestidae.

Viel Beziehungen sind zwischen Archiplata und Australien. Besonders hebe ich hervor:

Die chilenischen Curis-Aiten ^) bilden eine parallele Reihe zu den austrahschen Arten der

gleichen Gattung; in ähnlicher Weise bei Acherusia. Die Arten der südamerikanischen Gattung

Conognatlia sind äußerst nahe verwandt mit den zahlreichen Arten der austrahschen Stigmodera.

Cerambycidae.

Sibylla, Adalbus, Phantagoderus Südamerikas haben Beziehungen zu austrahschen Gattungen.

Syllitus und Pseudocephalus sind nur über Chile und Austrahen verbreitet. Hamrtmtocerus kommt
in Brasihen und Austrahen (1 Spezies) vor.

Cleridae.

Natalis besitzt 21 austraUsche Spezies (Austrahen, Neu-Guinea, Neu-Kaledonien) und 3 chile-

nische Arten; Eleale 33 Arten in Austrahen und Neu-Holland, 1 Spezies in Chile.

Tenebrionidae.

Cyphaleus hat 7 Spezies in Austrahen, 1 Spezies in Chile.

Gonocephalum mit nur 2 Arten aus Archiplata (1 Buenos Aires, 1 Chile) hat die meisten und

nächsten Verwandten in Austrahen.

Toxicum besitzt eine chilenische Art; weitere Verbreitung Australien, Südafrika, Süd- und

Ostasien.

Adelium artenreich in Austrahen, Tasmanien, Neu-Kaledonien, Neu- Seeland usw. und nur

noch in 2 Arten in Chile.

Rhipidoceridae.

Callirrhipis lebt sowohl in Austrahen wie in Archiplata.

In Archiplata findet sich noch Polymerins; in Austrahen Ennometes, Rhipidocera und Psacus.

Lepirtoptera.

Papilionidae.

Die australische Gattung Eurycus ist nahe verwandt mit der Gattung Euryades (Archiplata).

CoUembola.

Sminthuridae.

Die Gattung Katianna Born, 1906 enthält Spezies aus Archiplata und nach persönlicher

Mitteilung Dr. Börners auch aus Austrahen. Die Gattung Rosiriopes Born. 1906 ist über Neu-

Guinea, Chile und Madagaskar verbreitet. (Die Gattung Sminthurus Latr. fehlt in der Süd-

hemisphäre völlig.)

Poduridae.

Achorutinae.

Die Gattung Chondach orutes WAHr.c.R. ist in 1 Spezies von den Falkhinds-Inseln {Ch. tuher-

culatus Wahlgr.) bekannt, V>v. Börner liegt eine 2., noch unbeschriebene Spezies aus Südwest-

Austrahen aus der HARTMEYERschen Ausbeute vor.

') Kerremans, Ann. Soc. Ent. Belg. T. 38, 1894, p, 113.
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C. Bezieliungen der entomologisclieii Fauna der ArcMplata-Region mit der

neuseeländiscilen Sub-Region.

Hjnienoptera.

Uroceridae.

Brachyxiphus mit 2 Spezies in Chile und 1 Spezies in Neu- Seeland.

Coleoptera.

Broscinae.

Archiplata beherbergt folgende Gattungen: Odontoseelis, Baripus und Creobius, die Beziehungen

zu den 6 neuseeländischen Gattungen: Mecodema, Metaglymma, Oregus, Brullaea, Diglymma

und Acallistus haben.
Lucanidae.

Chiasognathinae.

Nur in Südamerika (4 Gattungen), Australien (ü Gattungen), Südafrika (2 Gattungen) und

Neu- Seeland (1 Gattung: Dendroblax mit 1 Spezies); vgl. unter B.

Scarabaeidae.

Canthoninae.

Neu-Seeland hat 1 endemische Gattung Saphobius (mit 10 Spezies). Beziehungen zu Süd-

amerika, Madagaskar (sehr artenreich). Südafrika, Australien; einzelne Arten in Indien (Cassolus)

und Japan (Panelus).
Elateridae,

Von den Pomachiliinen sind die chilenischen Gattungen Aniiis, Deromecus, Medonia und Somo-

mecus mit den neuseeländischen Gattungen Betarmon, Protelater und Panspaeus nahe verwandt.

Dytiscidae.

Die sehr eigenartige Gattung Lancetes lebt in einer Reihe von Spezies auf Feuerland, Chile,

Argentinien, Falkland (1 Spezies), Süd-Georgien (1 Spezies) sowie 1 Spezies auf Neu-Seeland.

Curculionidae.

Die nur im Archiplata-Gebiet in zahbeichen Arten vorkommende Gattung Listroderes hat

zweifellos Beziehungen zur ebenfalls endemischen Gattung Empoeotes von Neu-Seeland ^).

Carabidae,

Die Pogoninen-Gattung Tropidopferus SoL. ist aus Chile und Neu-Seeland bekannt und ist

über die Andenbrücke bis Mexiko verbreitet.

D. Entomologisclie Beziehungen zum Kapland und Madagaskar.

Von einer ganzen Reihe von Beziehungen der südafrikanischen Fauna zu Archiplata, Australien

und Neu-Seeland hebe ich einige auffällige hervor.

1) Vgl. Enderlein, Die Eüsselkäfer der FaUdands-Inseln. Stett. Eut. Zeit. 1907, p. 36—69 (p. 40).

AR
Deutsche Sildpolar-Expedition. X. Zoolog:ie. II.

^^
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Coleoptera.

Lucanidae.

Chiasognathinae.

Colofhon (2 Spezies in Südafrika) vertritt hier die Subfamilie, die nur noch aus Australien

(6 Gattungen), Neu-Seeland (1 Genus) und Südamerika, besonders Archiplata (4 Genera) bekannt ist.

Cicindelidae.

Die in Madagaskar endemische Gattung Pogonostoma ist mit der südamerikanischen Gattung

Ctenostotna verwandt.

Die Gattung OdontochUa hat Madagaskar und Afrika mit Südamerika gemeinsam.

Die schon erwähnte Verbreitung (p. 336) der SubfamiHe Megacephcdinae, besonders der Gat-

tung Megacephala Latr. (= Tetracha Hope) in zahlreichen Spezies über Australien, Südamerika

und Südafrika ist charakteristisch. Zweifellos sind die Beziehungen der sehr altertümlichen

Amhlychilinen [Pycnochile Motsch ( = Agrius Chevr.) von Archiplata (Magellan), Omus und Am-

hlychila über die Andenbrücke nach Nordamerika gelangt] zu den Mantichorinen und Platychüinen

vom Kapland.
Carabidae.

Die madagassische Sphaerostylis hat Beziehungen zu südamerikanischen Gattungen.

Homalosoma ist nur über Australien, Neu-Seeland und Madagaskar verbreitet.

Cerambycidae.

Phüocalocera hat Beziehungen zu südamerikanischen Gattungen.

Hjnienoptera.

Scoliidae.

Cosüa hat 1 Spezies in Madagaskar, 2—3 in Archiplata, 7 in Australien.

Zweifellos ist auch die eigenartige Vespiden- Subfamilie Masaridae, die zahlreiche Arten in Austra-

lien und in Kapland aufweist, hier aufzuzählen, obgleich einzelne Arten an anderen Stellen sich

finden, die aber auch nicht gegen eine Annahme der Einwanderung von der Antarktis her seit dem
Eozän sprechen.

Eine auffällige Beziehung der antarktischen Fauna zu Südafrika will ich nocli anfüliren: Die

einzige im antarktischen Gebiet (Kerguelen) gefundene Ameise der Camponotus Werthi For.>) ist

nahe mit dem Cnmponotus niveosetosus Mayr vom Kap verwandt; besonders interessant

ist, daß nach einer brieflichen Mitteilung von Forel diese Spezies ,,entschieden einen madagas-

sischen Charakter" hat'-). Allerdings sind die auf Kerguelen gefundenen Stücke im Stationshaus

gefunden worden und ich habe deshalb Bedenken-'), ob es sich wirklich um eine endemische Kerguelen-

Spezies handelt; es könnte mit Materialien sehr gut durch die Deutsche Südpolar-Expedition von

Kapland, wo dieselbe anlegte, mit nach der Kerguelen-Insel verschleppt worden sein; es müßte

sich aber in diesem Falle neben C. niveosetosus Mayr noch diese zweite nahe verwandte Spezies

') Forel, A., Bullet, de la Soci6t6 Vaudoise des Sc. nat.; Lausanne. Vol. XI. IV. lüOS. Nr. 1()2, p. 18-21.

') Sie i.st am nächsten verwandt mit C. Luhhoch For. von Madapascar.
•'•) Diese Bedenken sind durch das nachträgliche Auffinden von ('. Werthi FoK. auf den Crozet-Inseln gehoben.
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dort (Kapland) finden, die bisher noch nicht von dort nachgewiesen ist. Frühere Expeditionen

haben auf Kerguelen nie Spuren von Ameisen bemerkt und unter den Insekten-Bruchstücken aus

der Moosfauna wurden auch weder von Kerguelen noch von den Crozet-Inseln Bruchstücke von

Ameisen gefunden. Trotz alledem bleibt noch ein gutes Teil Wahrscheinlichkeit, daß dieser be-

deutungsvolle Fund wirklich endemischer Natur ist.

Collenibola.

Sminthuridae.

Die Gattung Rastriopes Born. 1906 ist über Neu-Guinea, Chile und Madagaskar verbreitet.

Arachnoidea.

Araneidea.

Agelenidae.

Die Gattung Myro Cambr. 1876 ist nur von der Kerguelen -Insel und vom Kapland in je

einer Spezies bekannt; die Kerguelen- Spezies findet sich auch auf den Crozet-Inseln.

E. Entomologisclie Beziehungen der antarktischen Region (Neu-Amsterdam-

St. Paul-Subregion) zur neuseeländischen Subregion.

Das einzige entomologische Zeugnis der ältesten Verbindung der Antarktis mit Neu- Seeland

ist die Carabiden- (Pogoninen-) Gattung Antagonaspis Enderl. von Neu-Amsterdam, deren am

nächsten verwandte Gattung Tropidopterus SoL. von Chile und Neu- Seeland bekannt und über

die Kordillerenbrücke auch nach Mexiko gelangt ist.

Eine Spinne: Tetragnatha gulosa L. Koch ist von Neu- Seeland und St. Paul bekannt, doch

muß man hier immerhin eine Verschleppung durch Schiffe mit in Betracht ziehen.

5. Der biogeographische Einfliiss des Südpols und seine geologischen

Ursachen.

Schon Wallace ^) trennte den südlichen Teil der neotropischen Region, Feuerland, Falklands-

Inseln, Süd-Georgien, Argentinien, Chile, Paraguay, Uruguay und die Andenkette bis an den

Äquator umfassend von der übrigen neotropischen Region als chilenische Region ab.

Jhering-) hebt später den durchgreifenden Unterschied markant hervor und nennt diese Region

die Archiplata -Region im Gegensatz zur Archiamazonia-Region. Letzteren

Namen habe ich beibehalten und dem zwar älteren WALLACEschen als schärfer bezeichnend vor-

gezogen.

Schon frühere Autoren rechneten mit der Möglichkeit einer früheren Landverbindung zwischen

Südamerika und Australien, nahmen aber eine später unter Wasser getauchte Landbrücke in

jetzigen gemäßigten Breiten an, was jedoch unter Berücksichtigung der außerordentlichen Meeres-

tiefen nicht wahrscheinlich ist, zumal eine andere Annahme natürlicher erscheint.

1) Wallace, Die geographisclie Verbreitung der Tiere (Deutscli von A. B. Mej'er). Dresden 1876, 2 Bände.

2) Jhering, The history of neotropical region. Science, a weeldy Journal. New Series (New Yorli). Vol. 2, 1900, p. 857—864.

45*
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Auch Wallace 1. c. erkennt die auffälligen Beziehungen dieser beiden Erdteile an, erklärt

sie aber als zufällige Verschleppung durch Wind, Eis, Vögel, Treibholz, schwimmende Inseln

usw. usw. Daß diese Erklärungen für alle die fundamentalen Übereinstimmungen völlig ver-

sagen, beweisen die Verhältnisse bei vielen stark genäherten Faunen, wo die beste Gelegenheit

hierfür wäre, und sie doch tatsächlich nicht im geringsten in Frage kommen, ich erinnere nur

an die Verschiedenheit von Feuerland und Patagonien, auf die Darwin schon hinweist, und

besonders auch auf die Verschiedenheit stark genäherter Inseln an der Grenze der orientalischen

und australischen Region. Auch Jacobi (Zeitschr. Ges. f. Erdk. Berlin. Bd. XXXV, Heft 3.

1900. p. 152) weist auf die Unhaltbarkeit der WALLACEschen Deutvmgen hin.

Erst NoRDENSKJÖLD^) Stellt auf Grund seiner Fossilienfunde fest, daß die Antarktis

einst ein anderes, ein wärmeres Klima besessen hatte, und schließt auf die Wichtigkeit der Antarktis

für die Tierverbreitung. Auch Kolbe -) schließt sich dieser Ansicht an und bringt eine Reihe von

Beziehungen coleopterologischer Natur, die ich auch mit erwähnt habe; er erklärt sie aber durch die

Annahme, daß im Eozän das Klima auf der ganzen Erde gleichmäßig gewesen sei.

Nachdem die geologische Tatsache der Klimaveränderung und in erster Linie der Klimaver-

änderung in Zentraleuropa (Eozän bis Diluvium = Tropen bis Eiszeit) sich für die Beurteilung

phylogenetischer und biogeographischer Fragen immer mehr in den Vordergrund gedrängt hatte,

nahm die Bedeutung derselben durch die Theorie Reibisch's ^), daß die Pole eine langsame, durch

die geologischen Zeitalter verfolgbare pendelnde Bewegung ausführen und dies die Ursache der

klimatischen Verschiebungen sei, eine greifbare Gestalt an'').

SiMROTH ^) erkennt die fundamentale Bedeutung dieser P o 1 p e n d u 1 a t i o n für die

Phylogenie der Organismen. Sein eingehendes Werk ist zugleich das Fundament seiner

modernen B i o g e o g r a p h i e. Leider wird bei diesen Ausführungen der Südpol und seine

Bewegung nicht berücksichtigt. Alle Organismen sollen sich in dorn Landgebiet, das von dem

Kreis der Polbewegung ( Schwing ungs kreis) getroffen wird, in dem also die größten

Differenzen des Klimas in den verschiedenen geologischen Perioden eingetreten sind, aber nur auf

unsereren nördlichen Halbkugel, also in Zentraleuropa, entwickelt und von hier aus verbreitet haben.

Schon an der Hand des vorstehend angeführten Tatsachenmateriales aus dem Gebiete der

Entomologie erkennt man mit Sicherheit, daß nicht allein der Nordpol, sondern auch der Südpol

daran beteihgt ist, und daß zwei herrschende Gebiete der Entstehimg und Verbreitung der organi-

schen Formen bestehen.

Um nun auf diese Fragen näher einzugehen, ist es zunächst von größter Wichtigkeit, sich klar

zu machen, welche Rolle das antarktische Festland in den oinzolnon geologischen Perioden gespielt

') NoRDKNSK.iöi.i), (». ..Aiilmktik", zwei Jiiliic In Schnee iiiul lüs am Sii(l|)(il. 'J Hdo. lleiitHch: Heiüii I1KI4.

") KoLiiE, t'oleopteia der llanib. Muf^alh. Saiiiiueheise. J'JUT, 5 Karten, 12.") p.

') Reibisch, P., Ein Gcstaltungsprinzip der Erde. 27. Jahresberiehl. Ver. f. Krdk. zu I)res(hii liMil. p. Id.") 121. II. lltiir).

p. 39-5:?. 2 Karten.

*) Die naelisteliendeM weilreleheiulen Anslulirun^i'H über die \Vaiuleiiini;en der TIeiwelt nnd IViihere l.andzusaninieii-

hiliif<c finden hier l{anni. weMni,'lei(li meinerseits nieht \erk,innl wird, dali sii' nieht aliein durch zoolopsche Argumente

gestützt werden dürfen und daU necjpiiyslsche Oriinde, wie .-ile xcrlauf;! werden müssen, für diesen .\nschauunirskreis nicht

vorliegen. Trotz dieses Mangels entscheidender (iründe hat es wohl Interesse, einen Wceiisel von Verhindungen lediglich

konstruktiv aus den Verbreitungen der Tierwelt abzuleiten. v. Drygalski.

') SiMiKiTii. If.. Die rendul.itionstheorle. Leipzig l!Mt7.
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hat. Zu diesem Zwecke habe ich die folgende Tabelle entworfen. Dabei bin ich von den geologischen

Tatsachen ausgegangen, daß dem tropischen Eozän in Zentraleuropa das subtropische Oligozän

folgte und die Abkühlung in der diluvialen Eiszeit ihr Maximum erreichte. Da im Diluvium der

Pol nur Zentraleuropa genähert und nicht auf Zentraleuropa gelagert war, habe ich diese

Geologische Perioden

Klima

in Zcntral-

Euiopa.

Klima

der

Antarktis

Lage

des

Südpols

Leitfossilien der Antarktis Fundorte derselben
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sehen Klima bis zur Eiszeit verschoben haben muß. Meiner Meinung nach erscheint die Er-

klärung dieser geologischen (nicht zoologischen) Erscheinungen durch die Pendulation der Pole

am natürlichsten. Ich habe dementsprechend in der Tabelle der Kreide subtropisches, der

Juraperiode warm gemäßigtes und der Trias gemäßigtes Khma zugeschrieben. Die einzelnen

Schwankungen, die natürlich in der Eiszeit besonders bemerkbar sind (Interglazialzeiten), werden

genügend durch die Schraubenbewegungen der Pole erklärt.

Während nun Zentraleuropa außerhalb des Endpunktes der Pendelbewegung des Nordpoles

auf dem Schwingungskreis gelegen hat, ist die Lage des antarktischen Festlandes eine wesentlich

andere, indem dasselbe von der Pendelbewegung des Südpoles auf dem Schwingungskreis ge-

schnitten wird. Es kommt so die Antarktis mehrfach in polare Lage und ist dann für Entstehung

und Verbreitung organischer Formen ausgeschaltet. Der jetzigen polaren Lage des antarktischen

Festlandes ging im Diluvium eine subpolare Lage voraus, und zwar lag in diesem Stadium ent-

sprechend der mehr südlichen Lage des Äqiiators in Zentralafrika (und der großen Polnähe des

Nordpoles in Zentraleuropa) der Südpol im pazifischen Südquadranten, und war dem nahe dem

Schwingungskreis gelegenen Neu- Seeland stark genähert. Im Pliozän war die Antarktis abermals

polar gelegen; diese im Diluvium endende Pendelbewegung nach der pazifischen Seite begann im

Eocän und schritt im Miozän und Oligozän weiter fort. Der Pol lag hierbei im Eozän der Südspitze

von Afrika genähert (zu gleicher Zeit der Äquator im Eozän in Zentraleuropa gelagert). Der vom

geologischen Standpunkt einzig mögliche logische Schluß ist der, daß das antarktische Festland somit

im Miozän subpolares, im Oligozän gemäßigtes und im Eozän warm gemäßigtes Klima besessen hat.

Einige wesentliche der wenigen bis jetzt von der Antarktis bekannten Fossilien habe ich der

Tabelle beigefügt. Bemerkenswert ist dabei die Tatsache, daß die jurassischen Araucarien der

Antarktis vom Typus der Araucaria excelsa von der Norfolk-Insel östlich von Australien und nörd-

lich von Neu- Seeland zum neuseeländischen Gebiet gehörig sind und die alttertiären Araucarien

aus dem Eozän dem Typus der jetzt in Südamerika verbreiteten Formen angehören.

Zu weiteren Vergleichen und Betrachtungen füge ich gleich hier noch eine weitere Tabelle ein,

welche die klimatische Lage einiger anderen Lokalitäten in den verschiedenen geologischen Perioden

in großen Zügen darstellen soll. Die Grenzen sind verwischt und das Maximum der Kälte

und Wärme nimmt natürlich nur einen Teil der entsprechenden Perioden in Anspruch; ebenso ist

die Lagerung des Maximum in diesen Perioden eine unbestimmte.

Wir haben also gesehen, daß die Antarktis nach dieser Annahme während großer geologischer

Zeitabschnitte ein gemäßigtes und warm gemäßigtes Klima besessen haben muß, und die Fossilien

bestätigen dies. Ein besonders bemerkenswertes Faktum, das Auftreten von Fagus im Maximum

der Polferne, zeigte auch zugleich, daß die Antarktis tatsächlich kein tropisches oder subtropisches

Klima besessen hat.

Nun erübrigt es nur noch, die durch faunistische Tatsachen als erforderlich erwiesene

LandVerbindungen von Neu- Seeland mit der Antarktis, von Archiplata und Australien mit der

Antarktis und von Madagaskar und Südafrika mit dem Heard-Marion-Gebiet und dieses mit der

Antarktis auch geologisch zu erklären.

Dies scheint mir denn auch durch die Tatsache möglich, daß der Ausgleich der ellipsoiden Ab-

plattung an den l\)li'n bei l'dlwanderung in erster l^inic durch die Hvdrosphiire geschieht. Wie nach
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Ob hierbei eine gleichzeitige Vereinigung des Heard-Marion-Gebietes mit der Antarktis anzunehmen

ist oder nicht, kommt dabei gar nicht in Betracht, da sehr wohl — was vielleicht sogar das wahr-

scheinliche ist — diese Vereinigung am Ende der Kreide oder am Beginn des Eozän eingetreten

sein kann, als die A^erbindung nach Madagaskar noch nicht perfekt war. Man könnte in diesem

Fall auch die Möghchkeit in Betracht ziehen, daß auf der Rückwanderung des Südpoles im

Oligozän nochmals eine ganz vorübergehende ähnliche Lagerung eintrat, so daß hier Madagaskar

und Afrika von dem Heard-Marion-Gebiet schon isoliert war und die Verbindung von diesem mit der

Antarktis wieder hergestellt wurde. Zweifellos ist jedoch die Verbindung zwischen Madagaskar und

dem afrikanischen Festland zeitlich die kürzeste gewesen.

Aus gleichem Grunde ist das südamerikanische Festland am Ende der Kreide und am Beginn

des Eozän sowie während dem Oligozän und dem Miozän längere Zeit mit der Antarktis verbunden

gewesen, und zwar über Feuerland, Falklands-Insel, Aurora-Insel, Süd-Georgien, Süd-Sandwich-

Gruppe, Süd Orkney-Inseln, Süd Shetland-Inseln und Ludwig-Philipp-Land; dabei ist es gleich-

gültig, ob diese Verbindung im Eozän oder während des ganzen Eozäns unterbrochen gewesen ist.

Betreffs der Verbindung der Antarktis mit Australien scheint es mir nicht nötig, eine doppelte

Verbindung anzunehmen, vielmehr dürfte eine einmalige Verbindung etwa im Oligozän oder sogar

noch später (im Miozän) eine genügende Erklänmg der Beziehungen zu Südamerika abgeben.

Dagegen ist wohl Neu- Seeland ein sehr alt abgetrenntes Gebiet, das, getrennt vom australischen

Festlande, bis zum Beginn des Eozän hinter dem sich entfernenden Südpol her mit der Antarktis

über die jetzigen Auckland-Inseln, die Macquarie-Inseln und die Emerald-Inseln usw. verbunden

gewesen ist und somit spätestens seit dem Eozän isoliert ist.

Die biogeographischen Vorgänge während dieser geologischen Veränderungen

finden ihren Ausdruck in den heutigen biogeographischen Tatsachen, von denen ich eine Reihe

entomologischer Beispiele oben aufgezählt habe.

Aber nicht nur diese werden durch die geologischen Vorgänge erklärt, sondern auch eine große

Menge Tatsachen aus anderen Gebieten, deren Deutung bisher gar nicht oder nur in unzuläng-

licher Weise gelang, finden hierin eine überraschende Aufklärung.

Im folgenden gebe ich eine kurze Übersicht über die biogeographischen Vorgänge der zirkum-

polaren Gebiete des Südpoles und füge hierbei auch einige auffällige herausgegriffene Tatsachen

aus nicht-entomologischen Gebieten ein, welche die Herrschaft des südpolaren Schwingungskreises

klar erkennen lassen und durch sie eine biogeographische Erklärung finden.

A. Neuseeland — Antarktis.

Als in der Jura- und Kreide-Periode der Südpol sich von dem antarktischen Festlande in der

Richtung nach Kapland entfernte, wurde die Antarktis von der pazifischen Seite her von Neu-Seeland

neu be.siedelt. P]s wird dies bestätigt durch das Auftreten von Araukarien im Juia der Antarktis

vom Typus der Araucaria excelsa von der zur neuseeländischen Fauna gehörigen Norfolk-Insel

östlich von Australien. Will man nicht eine höhere Lagerung und weiteren Umfang von Neu-Seeland,

bes(mders nach Norden zu,, in jener Zeit annehmen, wo die Lord Howe-Insel, die Norfolk-Insel

und die Chatham-Insel an Neu-Seeland angegliedert waren, so könnte man dies sogar bis zum
Maximum der Südpolnähe an Neu-Seeland und dem damit verbundenen Maximum der Land-
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erhebung bis zur Permzeit zurückverscliieben; tatsächlich gab es ja im Perm schon Araukarien.

WahrscheinHch aber war diese Verbindung auch noch viel später vorhanden, hat sich aber im Dilu-

vium vermuthch nicht nochmals wiederholt.

Am Ende der Kreidezeit oder zu Beginn des Eozän wurde schließlich die Antarktis mit vielen

der erwähnten Insekten resp. ihren ihre Differenzen vermittelnden Ahnen besiedelt. Zu gleichem

Zeitpunkt ist die Einwanderung der Fischfamilie Galaxidae {Galaxins) und der straußartigen Vögel

zu suchen. Die Tatsache, daß für Neu- Seeland und die Aucklands-Inseln eine besondere Art

charakteristisch ist, während eine andere (Galaxias attenuatus) über Archiplata mit Einschluß der

Falklands-Inseln, Tasmanien und Neu- Seeland verbreitet ist, läßt den Ausgangspunkt in Neu-

seeland erbhcken. Die in Neu- Seeland unter dem Schwingungskreise veränderten straußartigen

Vögel (Moas) gelangten möglicherweise bei einer älteren Verbindung von Neu- Seeland mit Australien

von Austrahen nach Neu- Seeland, und zwar vermutlich zunächst noch als Kasuare.

Daß mit Eintritt des Maximums der Polnähe an Neu- Seeland im Diluvium nochmals eine Land-

verbindung von Neu- Seeland mit Antarktis eintrat, ist nicht anzunehmen. Zwar könnten ja einige

starke Kälte vertragende Insekten, wie besonders die Dytiscidengattung Lancetes, die auch auf

Süd-Georgien noch vorkommt, vor dem Eise des Poles her nach Neu- Seeland verdrängt worden

sein; aber das Alter der Dytisciden, die schon aus dem oberen Jura sicher bekannt sind, in Ver-

bindung mit der Konstanz der Insektengattungen bis in vorkänozoische Zeiten — sind doch die

Insektengattungen des Oligozäns zum allergrößten Teile mit unseren identisch, nur wenige weichen un-

bedeutend ab und sind nahe verwandt mit rezenten — schließt auch den umgekehrten Weg nicht aus.

Auch die heutige Fauna wird durch die Pendulation des Südpoles verständlich. Vor allem

ist an der Armut an Formen, besonders auch an Insektenformen, die Nähe des Südpoles im Diluvium

verantwortlich zu machen. Alle diese Formen wurden während dieser Zeit stark reduziert und

konnten sich aus Mangel an einer neuen Besiedelungsmöghchkeit nicht wieder ergänzen. Wenn

die die Wärme liebenden Reptilien auf Neu- Seeland vor dem Diluvium vorhanden gewesen sind,

ist auch das völhge Fehlen dieser Tiere auf Neu- Seeland dem Einfluß dieses Faktors zuzuschreiben;

sie sind von der Kälte vernichtet worden.

Daß so viele jüngere Tiergruppen und auch viele andere, die Aiistralien und Archiplata ge-

meinsam besitzen, auf Neu- Seeland gänzHch fehlen — ich erinnere nur an Thynniden, Chiasogna-

thinen usw. —
,
gestattet den Schluß, daß eine neuere Verbindung von Neu- Seeland mit der Ant-

arktis seit dem Eozän nicht stattgefunden hat.

Es ist somit die Möglichkeit, daß die Fauna Neu- Seelands ein Rest der antarktischen Fauna

ist, wie KoLBE annimmt, ausgeschlossen.

B. Antarktis — Archiplata.

Die Verbindung zwischen Antarktis und Archiplata während der Kreide bis zum Miozän ist

möglicherweise im Eozän länger unterbrochen gewesen. Während der ersten Verbindung war ein

Austausch der Formen möglich, während der zweiten konnte nur die antarktische Fauna nach

Archiplata vom Südpol verdrängt werden.

Die von Neu- Seeland im Jura auf der Antarktis eingewanderten Araukarien waren unter dem

Einfluß des Schwingungskreises lebhaft verändert und kamen als solche im Eozän nach Archi-

Deutsche Sudiiolsr-ExpeiUtion. X. Zoologie. 11. 4(5
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plata hinüber. Dies erklärt das Auffinden der Araukarien vom Typus südamerikanischer Formen

im Eozän der Antarktis.

Mit ihnen gelangten auch die au^ dem antarktischen Festlande von Neu- Seeland stammenden

straußartigen Vögel nach Archiplata, wo sie im Eozän fossil sich finden {Stereornithes). Bukck-

HARDT*) widerspricht zwar einer solchen Auffassung, aber p. 523 sagt er: „Ich will sogar gern

offen lassen, daß auch die Aepyornithiden in Madagaskar sich aus ihnen (den Kasuaren)

entwickelt haben, wie vielleicht in Neu- Seeland die Moas." Es wären so die Vorgänge folgende:

Die vor der Trennung von Neu- Seeland noch kasuarähnlichen Vögel kommen nach der Antarktis

und entwickeln sich nach der Abtrennung in Neu- Seeland zu den Moas, die über die Antarktis

nach Archiplata gelangten Formen zu Stereornithes und in einem anderen Zweige vermutlich

später zu den Rheiden.

Eine große Anzahl der für Archiplata allein charakteristischen Gattungen mögen so dorthin

gekommen sein, mit Einschluß der Gattungen und Formen, die nachträglich über die Anden hinweg

die Tropen Archamazoniens überbrückt haben und nach dem neoborealen Gebiet gelangt sind.

Ohne Zweifel sind bei dieser Verschmelzung auch eine große Anzahl älterer Tierformen von

Archiplata nach der Antarktis zurückgelangt, die in früheren Erdperioden nach Archiplata von

der Antarktis gekommen waren, aber durch die Eiszeit des antarktischen Festlandes während

des Karbon, Perm und Trias bis in die Jura hinein im Eise vernichtet wurden.

Alle die nun auf der Antarktis lebenden Tierformen (inklusive Amphibien, Fische) wurden

vom Eozän ab durch polare Schwingungsphasen stark verändert und kamen während des OUgozän

und des Miozän in die Zwangslage, sich durch die eintretende Abkühlung nach Archiplata ver-

drängen zu lassen.

So gelangten außer den S. 334—336 erwähnten Insektenbeispielen von den Süßwasserfischen die

Galaxidcn nach Archiplata, ebenso die Trachiniden-Gattung Afhritis nach Patagonien (1 Spezies

in Tasmanien); in gleicher Weise die Fischgattung Osteoglossum (Südamerika, Australien, Malay-

ischer Archipel), falls diese Beziehung nicht aus einer früheren Schwingungsphase stammt. Von

Amphibien ist die Hyliden-Gattung Litoria zu erwähnen, die mehrere Arten in Australien und

eine Art in Paraguay aufweist; ebenfalls zu dieser Zeit gelangte die chilenische Diglossiden-Gattung

Ccdyptocephalus dorthin, die nahe Beziehungen zu der australischen Gattung Chiroleptes hat; die

Baumfrösche (Pelodryadae) sind ausschließlich über Australien und Archiplata verbreitet.

Jetzt gelangte auch die unter dem Schwingungskreise des Südpoles sich auf dem antarktischen

Festlande in polarer Schwingungsphase stark weiter entwickelten straußartigen Vögel die dreizehigen

Rheiden {Rliea) nach Archiplata, wo sie seit dem mittlerem Tertiär fossil sich finden. Stereornithes

war inzwischen dort wieder ausgestorben.

C. Antarktis — Afrika und Madagaskar.

Zum Beginn des Eozän unter gemäßigtem Klima eines zirkunipolaren Landkomplexes gelangten

außer den p. 339—341 aufgeführten Insekten vor allem die straußartigen Vögel nach Madagaskar und

*) BuRCKiiARDT, R., Das Problem des antarktischen Sehüpfungszentrums vom SiaiidjnniUt der Oinitliolosrie. Zoolog.

Jhrb. Syst. XV. V.m. p. 499—530. .
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später nach Afrika. In Madagaskar bildeten sich hieraus die altertümlicheren Müllerornithiden,

die sich in zwei Zweige zerspalteten; der eine bleibt als Aepyornis in Madagaskar, der andere

gelangte nach Afrika, wo er unter dem Schwingungskreis zur jetzigen extremsten Form der ganzen

Reihe mit zwei Zehen (Struthionidae) umgeändert wird. Die geologische Tatsache, daß sich Struthio

im Miozän von Samos fossil findet, läßt sich hiermit durchaus vereinbaren.

Die pag. 524 von Burckhardt 1. c. geschilderten Ansichten decken sich völlig mit obigem.

Eine außerordentlich wichtige von Burckhardt erwähnte Tatsache (p. 523) hebe ich noch

hervor, daß nämlich die Maskarenen drei Ratiten {Didus, Pezophaps und Leguatia) besitzen.

Bei der Besiedelung von Afrika und Madagaskar wurde auch das Heard-Marion-Gebiet und

St. Paul und Neu-Amsterdam mit getroffen. Hauptsächlich ist in dieser Richtung von der Ant-

arktis her die Einwanderung vor sich gegangen, es sind aber zweifellos auch alte Formen aus der

damaligen afrikanischen und madagassischen Fauna nach der Antarktis und dem Heard-Marion-

Gebiet gelangt. Letzteres wird durch die Anwesenheit einer Ameise (Camponotus Werthi FoR.)

auf Kerguelen und den Crozet-Inseln bestätigt, die dem C. niveosetosus Mayr vom Kapland ähnelt

und dem C. Lvbhocki For. aus Madagaskar am nächsten verwandt ist und nach Forel entschieden

einen madagassischen Charakter hat. Ferner ist die Spinnengattung il/^ro Cambr. nur von Kerguelen

und von Kapland in je einer Spezies bekannt; erstere Spezies findet sich auch auf den Crozet-Inseln.

Daß Kerguelen tatsächlich das Maximum ihrer Senkung vor nicht allzulanger Zeit erreicht

hat, beweist das Faktum, daß eine Strandlinie bisher auf Kerguelen noch nicht nachgewiesen ist.

Jetzt werden auch die eigenartigen Beziehungen der Flora von Kerguelen verständlich.

Zunächst sind die Beziehungen zu Feuerland auffälliger Natur. Eine Reihe von Formen sind nahe

mit denen des Feuerlandes verwandt, darunter besonders die Ranunculaceen, eine Nelke {Colo-

banthus), die Aatena und die beiden Grasarten; Azorella selago und vier weitere Pflanzenarten

sind sogar mit den feuerländischen identisch. Lyallia kerguelensis hat Beziehungen zu Formen

in den Anden. Cotula plumosa findet sich dagegen nur noch auf den Aucklands-Inseln (neusee-

ländische Subregion!).

Das Vorkommen einer so eigenartigen endemischen Pflanze, wie der Kerguelenkohl {Pringlea

antiscorbutica) es ist, der über das gesamte Heard-Marion-Gebiet verbreitet ist, führte Chun zu der

Vermutung (1. c. p. 265), daß Kerguelen seit Beginn der Tertiärzeit, wo die Bildung der Blüten-

pflanzen anhebt, eine isolierte Stellung einnahmen.

Eigenartig ist das Vorkommen zweier Pflanzen: nämlich vom Tussokgrase (Spartina arund inacea)

und von Phylica nitida (einem niedrigen Baumgewächs) auf Neu-Amsterdam und auf Tristan

da Cunha (cf. Chun 1. c. p. 281).

Das damalige Afrika mit seinem gemäßigten bis polarenKUma und das gemäßigtes bis im Süden

kaltes Klima besitzende Madagaskar hatten zur damaligen Eozänzeit einen entschieden antarktischen

Charakter angenommen, der für Madagaskar nach seiner baldigen Trennung von Afrika vermutlich

noch ausgesprochener war, so daß man die madagassische Fauna damals als eine vorgeschrittene

antarktische betrachten konnte. Nach der Isolierung von dem Heard-Marion-Gebiet nahm aber

der Einfluß der ebenfalls eozänen Verbindung mit Indien über die Tschagos-Inseln hinweg vor

allem dadurch überhand, daß das Klima nach der völligen Isolierung von Madagaskar bis zum

Diluvium bis zum Tropenklima sich steigerte, die höchstens an warmgemäßigtes Klima gewöhnten,

46*



3')(J Deutsche Siidpolar-Expedition.

aus der Antarktis stammenden Formen teils vernichtete, teils stark veränderte, so daß heute die

Beziehungen zu Indien neben den Beziehungen zu Afrika in den Vordergrund treten.

Die biogeographischen Verhältnisse des kontinentalen Afrikas sind dadurch zu verstehen, daß

der Äquator, der im Eozän in Zentraleuropa lag und bis zum Maximum im Diluvium sich nach

der Südspitze Afrikas zu bewegte, die tropische Fauna aus Zentraleuropa zum großen Teil mit sich

fortführte (die die jetzige zentralafrikanische Fauna darstellt), und die Eozänfauna des gemäßigten

Zentralafrikas bis nach Kapland zurückdrängte. In der heutigen umgekehrten Schwingungsphase,

dem Zustreben nach gemäßigtem Klima in Zentralafrika und Näherung an den Südpol, tritt eine

dem Schwingungskreis entsprechende lebhafte Umänderung der jetzigen Formen ein, so daß Wasser-

scheiden sehr wohl als artentrennend erscheinen können, und die diesbezügliche Theorie von

Matschie an dieser Lokalität ihre Berechtigung hat, wie auch schon Simroth ausführt; aber auch

nur hier auf dem Schwingungskreis unter polarer Schwingungsphase.

Eine wichtige biogeographische Frage findet an dieser Stelle zugleich ihre Beantwortung. Es

betrifft die submarine Fauna der Agulhas- Bank, die dem Kapland vorgelagert ist (Tiefe

70—200 m). Chun schreibt 1. c. p. 137 über die durch die deutsche Tiefsee-Expedition erreichten

Resultate: ,,Aus den bis jetzt vorliegenden Berichten der einzelnen Bearbeiter des gesammelten

Materials geht hervor, daß nicht nur eine auffällig große Zahl neuer Formen erbeutet wurde, sondern

auch in Hinsicht auf die geographische Verbreitung sich manche überraschenden neuen Gesichts-

punkte eröffnen. Daß atlantische und indische Arten auf der Bank vergesellschaftet sich vor-

finden würden, war von vornherein zu erwarten, daß aber typische antarktische Arten, welche

wir bisher nur von einzelnen weit nach Süden vorgeschobenen Regionen — speziell von der Magel-

lanstraße und von den Falklands-Inseln — kannten, auch der Agulhas-Bank nicht fehlen, hat

sicher niemand erwartet." So gehört ihr eine große Schnecke der subantarktischen Region Trophon

mngellanicus Chemn. an. So sind von Seeigeln indische Gattungen {Stereocidaris), typische atlan-

tische Spezies {Spatangus Rauch i und Brissopsis lyrifera) und antarktische Formen {Echinus

horridus) gleichzeitig vorhanden. Alles dies sind also gewissermaßen Relikte aus der eozän-oligo-

zänen Eisperiode.

D. Antarktis — Australien.

Während der Verbindung von Australien mit dem antarktischen Festlande, etwa im Oligozän,

konnte sich die reiche Fauna und Flora der Antarktis nicht nur nach Australien hin, sondern auch

infolge der gleichzeitigen Verbindung mit Archiplata nach beiden Seiten hin ausbreiten und es

konnte auch ein Austausch der Formen über die Antarktis hin von Australien nach Südamerika

und umgekehrt geschehen. Im Miozän und Pliozän ist schließlich die Fauna und Flora der Ant-

arktis bis auf wenige Reste nach Archiplata verdrängt resp. vernichtet worden.

Die Insektenbcispiele, die diese Vorgänge beweisen, habe ich schon p. 336—338 aufgezählt. Die

Entstehung der Thynniden ist wohl mit Sicherheit auf dem antarktischen P'ostlande unter dem

Schwingungskreis zu suchen, wohin verwandte Formen (vermutlich aus Myziniden-, Myzine, Plesia-

oder aus ähnlichen Formen entstanden) mit geflügelten v im Eozän aus Afrika hingelangt sind,

oder zu dieser Zeit weit verbreitet waren.

Es sind daher auch dieselben Formen anderer Klassen, die jetzt nach Australien gelangen,

wie ich sie für Archiplata p. 347—348 aufzählte, von Nichtinsekten besonders: die Baumfrösche
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{Pdodryaäae), Litoria (HyJidae); von den Diglossiden die der chilenischen Gattung Calyptoce-

phcdus nahestehende Gattung Chiroleptes.

In gleicher Weise erwähne ich hier wieder die Süßwasserfische: Aphritis (Trachinide), Hoplo-

chitonidae (Feuerland, Falklands-Inseln, Südaustralien); Galaxias (Familie Galaxidae) aus Archi-

plata, Australien und Neu- Seeland; Osteoglossum.

Wallace führt auch noch eine Reihe von Vögeln an, die gewisse Beziehungen zwischen ^Vi'chiplata

und Australien haben, Reichenow solche mit Beziehungen zwischen Madagaskar und Australien.

Einige Worte will ich hier auch über die Säugetiere der südpolaren Ausbreitungszone noch

einfügen, über die Beuteltiere. Das älteste Säugetier Microlestes stammt aus dem Trias von Zentral-

europa; es ist sicher kein Beuteltier, ebensowenig zu den Piacentalien gehörig. Es ist zweifellos

im Jura weitverbreitet worden, resp. nahe Verwandte von ihm, und auf dem Schwingungskreis

im Bereiche des Nordpoles haben sich aus diesen primitiven Säugern Place ntaltiere,

und im Bereich des Südpoles, spätestens in der Kreide, Marsupialia entwickelt. Alle Funde

bestätigen dies. Caenolestes findet sich schon in der Kreide von Patagonien und von Wyoming

(Nordamerika), wohin das Tier über die Andenbrücke schon früh gelangt ist; zwei rezente Formen

in Ecuador und Neu-Granada bestätigen nur die Anpassungsfähigkeit der Säuger, ebenso wie das

tropische Auftreten des Opossum in Südamerika. Das zirkumpolare Auftreten am Südpol von

mannigfaltigen Formen der Beuteltiere (Australien, Südamerika) zeigt auch ihren Entstehungs-

herd. Anderweitiges Auftreten von Beuteltieren ist nur auf nachträgliches Einwandern zurück-

zuführen; die fossilen Funde bestätigen dies vollauf; vor dem Eozän werden keine derartigen

Fundstellen nachgewiesen; alle stammen aus dem Eozän bis zum Miozän.

6. Die Hipolarität der biogeogTaphischen Reiche.

Zur ( )rientierung über die hauptsächlichsten Gesichtspunkte der in den letzten Kapiteln ge-

gebenen Darlegungen über die geographische Verbreitung der Land-Organismen in den zirkum-

polaren Gebieten des Südpoles habe ich in vorstehender Karte die Verbreitungswege mit roter

Farbe schematisch eingetragen.

Wir haben gesehen, daß das antarktische Festland seit Beginn des mesozoischen Zeitalters,

mindestens während der Kreide, dem Eozän und dem Oligozän ein gemäßigtes bis warmgemäßigtes

Klima gehabt hat, und daß es sicher nicht dem tropischen oder subtropischen Klima angehört

hat. Während dieser Zeit konnte hier unter dem Schwingungskreise genau wie auf dem Schwin-

gungskreise der nördlichen Halbkugel eine intensive Umgestaltung der Formen vor sich gehen und

die Möglichkeit einer Verbreitung dieser Form war in genügendem Grade geboten. Die Senkung

des antarktischen Festlandes bis zum Flachlande im Maximum der Polferne im Eozän konnte der

Verbreitung der Organismen nur günstig sein.

Aber mehr als das ! Die wirksamen Faktoren für die Entstehung neuer Formen steigerten sich

hier zum Maximum, konzentrierten sich in der der Entstehung neuer Formen günstigeren

Phase, in der polaren Schwingungsphase, beim Einbruch dir Eiszeit zum intensivsten Zwange,

einem Zwange, der auf der nördlichen Halbkugel eigentlich gar nicht existierte.
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Auf der nördlichen Halbkugel hatten die Organismen unter dem Schwingungs-

kreise nach allen Seiten Platz, klimatischen Veränderungen auszuweichen, tropische Organismen

konnten immer dem ausweichenden Äquator folgen und sind ihm tatsächlich gefolgt, wie zahllose

fast unveränderlich erhaltene Formen, ja selbst Spezies, aus dem OUgozän (Bernstein), die

heute in den Tropen und Subtropen leben, beweisen. Hier konnten die veränderten Faktoren

eigentlich nur so lange wirken, als sich Trägheit mit der Unbequemlichkeit der

allmählichenVeränderung bei der einzelnen Form die Wagschale hielten, einer Gleichgewichtslage,

die man relative Anpassungsfähigkeit nennen könnte.

Ganz anders auf der südlichen Halbkugel. Hier schneidet der Schwingungskreis

— abgesehen vom südlichen Teile Afrikas — nur Neu- Seeland und das antarktische Festland,

beides Landgebiete (Neu- Seeland auch in seiner größten Ausdehnung bis Lord Howe-Insel und

Norfolk-Inseln ) von relativ geringer Ausdehnung. Letzteres hat unvollständige, zeitweise (auch

jetzt) unterbrochene und wenig ausgedehnte seitHche LandVerbindungen mit anderen Kontinenten,

ersteres ist während der weitaus größten Zeit völlig isoUert.

Neu- Seeland schwankt während der Polbewegung zwischen tropischem und subpolarem KUma

(vgl. Tabelle p. 344) ; die Antarktis zwischen polarem und warm-gemäßigtem KUma. Hier köimen

die Organismen den Veränderungen infolge der Pendelbewegung des Südpoles nicht oder nur un-

vollkommen ausweichen. In der subpolaren und polaren Lage erreicht dieser Zwang, wie schon

erwähnt, seinen Höhepunkt, und es war im extremsten Fall der völligen Isolierung eine Frage

des Seins oder Nichtseins, die höchste Anforderung an die Anpassungsfähigkeit des Organismus.

Diese Fähigkeit der Organismen könnte man absoluteAnpassungsfähigkeit nennen.

Die. eigenartigen Charaktere der Organismen, die auf dem Schwingungskreis der Polwanderung

ihre Entstehung verdanken (Marsupialia, Pinguine, straußartige Vögel, Thynniden, die vielen un-

geflügelten oder kurzgeflügelten Insekten usw. ) zeigen die Eigenartigkeit der schöpferischen Tätigkeit.

Außerordentlich auffälüg ist dabei die Tatsache, daß bei der Tierwelt die den Ahnen zu-

kommenden Flügel reduziert werden, so daß man direkt von einer besonderen Neigung des süd-

polaren Einflusses zur Flügelreduktion sprechen kann.

Besonders auffällige Umbildungen und Neugestaltung von Organismen kamen aber auch in

der nördlichen Halbkugel vor; je mehr sich nämhch die Trägheit eines Organismus
vergrößert, um so geringer wird die Differenz zwischen relativer An-
passungsfähigkeit und absoluter Anpassungfähigkeit. Es ist kein Zufall,

daß gerade die exstremsten Riesen der Vorwelt hier unter dem Schwingungskreis entstanden und

bald vergingen; ihrer Trägheit verdanken sie ihre Entstehung und ihr verdanken sie ihren Untergang.

Ich erachte es aus Vorstehendem als erwiesen, daß es nicht ein Schöpfungszentrum auf der

Erde gibt (Zentraleuropa bis Zentralafrika auf dem Schwingungskreis), welche Ansicht Simroth

vertritt, sondern daß es zwei Schöpfungszentren gibt, und zwar eins auf der nördüchen Halbkugel,

abhängig von der Pendelbewegung des Nordpoles, und eins auf der südlichen Halbkugel, ab-

hängig von der Pendelbewegung des Südpoles, Obgleich ein Austausch der Formen im Laufe

der Pendulationsbewegung vor sich geht, sind doch die Bereiche der Herrschaft jedes dieser

Zentren für die Gegenwart relativ scharf von einander getrennt und bilden zu gleicher Zeit die
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natürlicliste Fundamentaleinteilung der biogeographisclien Gebiete; ich nenne das

vom Nordpol abhängige Entstehungs- und Verbreitungsgebiet:

den arktokraten Biokosmos ^)

und das vom Südpol abhängige Entstehungs- und Verbreitungsgebiet:

den n o t () k r a t e n B i o k o s m o s i).

Auf der Karte Taf. XXXIX sind die Grenzen beider in der Gegenwart ersichtlich. Wir sehen

den notokraten Biokosmos aus mehreren biogeographischen Regionen zusammengesetzt, und

zwar 1. aus der australischenRegion, 2. der antarktischenRegion und 3. der

Archiplata-Region. Die erste zerfällt in die bekannten fünf Subregionen, die zweite zerlegt

man am besten in drei: a) die antarktische Subregion, b) die Heard - Marion- Subregion und c)

die Neu Amsterdam- St. Paul- Subregion, und auch die Archiplata-Region könnte man am besten

in zwei Subregionen zerlegen: a) die Archiplata- Subregion, b) die Antarkto-Archiplata- Subregion

(Feuerland, Falklands-Inseln und Süd-Georgien). Tabellarisch fasse ich dies im folgenden zu-

sammen:

Übersiclit üher die biogeographisclie Olietlerung des notokrafen Riokosmos.

Region

Australische

Antarktische

Archiplata

Subregion

Australische

Papuanische

Hawaiische

Polynesische

Neuseeländische

Aiitaiktisclie

Heard-Marion

Neu- Amsterdam-
St. Paul

Archiplata

Antarkto-Archi-

plata

Unifanff

Australien, Tasmanien.

/ Neu-Guinea, Salomon-Inseln, Neu-Uritannien, Gilolo, Cerani,

' Sulu-Inseln, Huru-Inseln.

Ilawai-In.selii.

( Karolinen, Marshall- Inseln, Marianeu, Neu-Kaledonien.

Neu-Hebriden, Fidji-Inseln, Samoa-Inseln, Tahiti, Ge-

\ sellschafts-Inseln usw,

Xeu-Seeland. Lord Ilowe-lnseln. Norfolk-lnsel. Kermadec-

Insoln. Cliatliani-Inseln, Auckland-Insel. .Vntipoden-Insel,

I Campbcll-lnsel. JIac(|uarir-lns('ln. Kmerald-lnsel.

Antarktis und die vorgelajierten Inseln (cf. p. 332).

Hcard-Marion-üebiet (cf. p. 327 u. 332).

( Prinz Eduard-Insel, Marion-Insel. CrozPt-Inseln,Keri;uelen.

Ileard-lnsel. iMacdonald-lnscIn.)

Neu-.'\nistcrdaMi und .St. I'anl.

(
(f. Karte Tafel .\.\.\1.\ und paj;. 3;!:! (inklusive der Insel

I .Inan P'ernandez).

Feuerland, Falklands-ln.seln und Süd-Georgien.

Vom arktokraten Biokosmos sind in erster Linie die S c h w i n g p o 1 g e b i e t e

abzutrennen, von denen das w e s 1 1 i c h e S c h w i n g p o 1 g e b i e t (vgl. Taf, XXXIX ) in zwei

Regionen zerfällt:

') Jdi liabe absichtlich niehl den Retcriff iirktogcn und notogen hierfür eingeführt, da ja jeder Gcsanitorgaiiismiis durch

mehrfaches Hin- und Jlerwerfen auf dem Schwingungskreis oder über die Brücken abwechselnd seine Weiterentwicklung dem
nördlichen und dem südlichen Schwingungsgebiete verdanken kann und so die wirkhche Entstehung eines Organismus überhaupt

nicht mit unseren geologisch-paläontologischen Mitteln festzustellen ist
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1. die Archamazonas-Region (neotropische Region usw.),

2. die neoboreale Region (sonorische Region).

Das östliche Schwingpolgebiet (vgl. Tai XXXIX) umschheßt nur eine Region:

3. die orientalische Region.
Der Rest der arktokraten Biosphäre wird von zwei Regionen ausgefüllt:

4. die äthiopischeRegion (Afrika und Arabien südUch vom 20. Grade, Madagaskar,

Seychellen, Tschagos-Inseln, Mauritius usw),

5. die holarktische Region (Asien mit Ausnahme der orientalischen Region, Europa,

Nordafrika, Kanada, Grönland).

Die beiden Schwingpolgebiete werden durch viele Beziehungen gemeinsamer und nicht gemein-

samer Natur zu dem tropischen Afrika verbunden.

Bei Verfolgung des Verlaufes der Grenze des arktokraten vom notokraten Biokosmos fällt

zunächst auf, daß auf der atlantischen Seite der arktokrate Biokosmos auf dem Schwingungskreis

weit nach Süden vordringt, während auf der pazifischen Seite der notokrate Biokosmos auf dem

Schwingungskreise in gleicher Weise nach Norden sich über den Äquator drängt. Die Gründe dieser

Tatsachen sind leicht zu eruieren; im ersteren Falle stößt die mit den weiten Ländergebieten

der nördhchen Hemisphäre zusammenhängende Landmasse Afrikas nach Süden vor, ohne

sich mit Ländergebieten des notokraten Biokosmos zu vereinigen oder sich ihnen zu nähern;

vielmehr weichen hier die Ländermassen dieses Gebietes weit aus; im zweiten Falle ist es

gerade umgekehrt; hier weicht der arktokrate Biokosmos weit aus, und die Inselgruppen

hatten nur eine Besiedelungsmöglichkeit von den benachbarten Ländergebieten des notokraten

Biokosmos.

Daß diese Grenzen nicht immer so waren und nicht immer so bleiben werden, haben unsere

früheren Ausführungen gezeigt : im Eozän gehörte ganzAfrika zum notokratenBio-
k o s m o s ; die veränderte Lage hatte aber die dem Äquator ausweichenden Organismen immer

weiter nach Süden gedrängt und immer mehr reduziert; ihr letzter Rest findet sich stark verändert

im Kapland und auf Madagaskar. Aus diesem Grunde führte ich auch die Abgrenzungslinie des

notokraten Biokosmos an Kapland und Madagaskar tangierend. Man könnte zweifellos auch

die äußerste Südspitze von Kapland noch mit dieser GrenzUnie abschneiden, es überwiegen

aber die Beziehungen der Kapland-Fauna zur heutigen afrikanischen Fauna so, daß die Ausschließung

dieses Gebietes vorzuziehen ist.

Bemerkenswert ist dabei, daß die Lage des Äquators im Diluvium dem Verlaufe dieser Grenze

stark genähert war, und daß die Grenze nahe den Schwingpolen den Äquator schneidet.

Es ist bisher von allen Zoogeographen angenommen worden, daß die Trennung der austrahschen

Region von der orientahschen Region durch einen uralten Meeresdurchbruch ihre Begründung hat.

Diese Annahme ist aber durch nichts begründet. Es ist vielmehr mit Sicherheit zu schheßen, daß

der Verlauf der Grenzen um nur weniges anders wäre, wenn hier eine durchgehende Landver-

bindung immer existiert hätte.

Wir kommen jetzt zu dem Punkte, wo sich die biologischen Tatsachen in einem solchen Maße

verdichten, daß sie meines Erachtens allein schon einen Beweis der Bipolarität der Entstehung und

der Verbreitung der Organismen und zugleich der Pendulation der Pole abgeben.

Dovitsflie Siuipolar-Expetlitiüu. X. Züolügie. II. 47
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Hätten nämlicli Neu- Seeland resp. alle Länder auf oder in der Nähe des Schwingungskreises

der südlichen Hemisphäre im Maximum subtropisches Klima gehabt, so konnten sich die Organis-

men im günstigsten Falle bis in die südlich vom Äquator gelegenen Teile der Subtropen der Schwin-

gungspole ausbreiten, aber niemals in die Tropen derselben eintreten. Nimmt man selbst den

ungünstigsten Fall an. Neu- Seeland resp. alle Länder auf oder in der Nähe des Schwingungskreises

der südlichen Hemisphäre hätten tropisches Klima gehabt, so würden sie sich bei einer vorhandenen

Landverbindung höchstens bis in die Tropen der Schwingpole haben verbreiten können (in subtro-

pische oder kältere arktogene Gebiete konnten sie hier niemals gelangen), und hier am Schwing-

pole wäre eine Mischfauna und -flora arktogener und notogener Natur
entstanden. Alle subtropischen und kälteren Gebieten angehörige Organismen des notokraten

Biokosmos mußten aber immer entfernt den Tropen und mithin entfernt den tropischen Schwing-

polgebieten sein, sie konnten hier niemals den Äquator überschreiten ^).

In geradezu phänomenaler Weise wird aber die vorstehende Ansicht im entsprechenden sym-

metrisch zum Schwingungskreise dazu liegenden Gebiete von Südamerika bestätigt. Die Grenze

zwischen arktokratem und notokratem Biokosmos verläuft (etwa zwischen 30. und 25. Grad; die

westliche Ausbuchtung der Grenze bis fast zum Äquator betrifft die Hochgebirgsfauna und -flora,

•die sich dieser natürlichen Brücke bediente) trotz der breiten Landvereinigung immerhin so

außerordentlich scharf, daß Jhering -) die Annahme einer früheren Meerestrennung für ihre Er-

klärung für nötig hielt. Er stützt diese Annahme durch einige geologische Tatsachen, die aber nur

beweisen, als daß die Kordilleren einst weniger hoch waren als jetzt.

Auch in Archiplata bestätigt die Nordgrenze des Gebietes die Bipolarität der Entstehungs-

und Verbreitungszentren in vollem Maße.

Wir haben gesehen, daß das Besiedelungszentrum auf dem antarktischen Festland liegt und

daß hier im Maximum warm-gemäßigtes Klima existiert hat; es konnten also höchstens Formen,

die diesem Klima angehörten, nach Südamerika einwandern und sich nur bis zur Grenze dos warm-

gemäßigten Klimas, also bis zum Wendekreis, verbreiten.

Darüber hinaus konnte die Archiplata-Fauna nicht gehen. Andererseits war es der tropischen

Archamazonas-Fauna nicht möglich, sich bis in das Archiplata-Gebiet auszubreiten, weil der treibende

Zwang des durch die Polbewegung mitbewegten Äquators fehlte, resp. hier am Kulminationskreis

so unbedeutend war, daß nur eine unauffällige Mischung an den Grenzgebieten eingetreten ist.

Schon aus diesen beiden fundamentalen Resultaten ist nun mit Sicherheit folgendes b i o -

geographisches Grundgesetz abzuleiten : Die organische Besiedelung
eines Gebietes ist nur von denjenigen Gebieten her möglich, mit
denen es zu irgendeiner Zeit Zusammenhang gehabt und (gleichzeitig

oder nachfolgend) identisches Klima besessen hat.

*) Daß tatsächlich eine frühere Verl)iiuhiii},' zwischen der ürientaliseheii und der australischen Rcfjion existiert hal)en

muß, beweisen viele Tatsachen von TierverbreitunK, l)es(inders älterer KornuMi, welche die Misdiuni; t;i'wisser tniiiisclier Bestand-
teile des arktokraten und iiiitukraten Hiiikusnios erfordern, ich erinnere nur an das Auftreten vom Kasuar in Indien. Auch die

verschiedene Auffassunf,' der Crenze beim Heurteilen von verschiedenen Stand|)unktcn zeijjt, wie verschieden weit sich die Ver-
breitung verschiedener Tierformen vorgeschoben hat. Ich erwähne nur noch von vielen mir gerade einfallenden Beispielen
ein Beispiel aus entomologischern r,el)iele, nämlicli das Auftreten der Tliynniden (mit tliigellosen 9 !!) auf Timor und fVlebes.

''j\\. VON ,jHi:i<iN(i The history of tlie ueotnipical reiiinn. Science, a weeklv Journal, new series (New York), vol. 12,

1900, p. 857 — 864.
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Die Wirkungen dieses Gesetzes sind natürlich unter dem Schwingungskreis, wo fortdauernd

in geologischen Perioden die Klimata wechseln und ein fortdauerndes Durcheinanderwürfeln der

organischen Formen stattfindet, weniger auffällig, als in seitlich resp. fern vom Schwingungskreis

liegenden Gebieten, also besonders in Gebieten unter dem Kulminationskreis. Hier ist ein Über-

schreiten dieser Grenzen nur auf den als Brücken dienenden Hochgebirgsketten möglich. Und

hier haben wir tatsächlich diese beiden schärfsten biogeographischen Grenzen, die überhaupt unsere

Erde aufweist:

1. die orientalisch-australische Grenze.

2. die Archiplata-Archamazonas-Grenze.

Aber noch eine zweite biogeographische Grenze seitlich des Schwingungskreises auf dem Kul-

minationskreis bestätigt durchaus das biogeographische Grundgesetz.

Es handelt sich um Nordamerika.

Schon Wallace erkennt den inneren Zusammenhang seiner kanadischen Subregion mit der

paläarktischen Region und sieht deutlich die vielen Beziehungen, die ihm direkt den Ausdruck

,,zirkumpolare Zone" abnötigen, trotzdem er sie noch zur nearktischen Region stellt. Auch

A. Newton (Encycl. Brit. ) erkennt diese Beziehungen. Aber auch später ist das Gebiet des süd-

lichen Nordamerikas als sonorische Region oft vom nördlichen abgetrennt worden. Erst Jacobi ^)

vereinigt die kanadische Region mit der erweiterten alten paläarktischen Region zu der holarktischen

Region und zieht die neoboreale (sonorische) Region zum neogäischen Reich (Neogäa).

Die neoboreale Region ist aus drei Elementen gemischt:

1. Formen, die der kanadischen Subregion der holarktischen Region angehören, ziehen sich im

nördlichen Teile bis in wärmere Teile der gemäßigten Zone und stammen augenscheinlich aus einer

Besiedlung im Maximum der Äquatornähe an der Behringsstraße im Diluvium, als eine Einwanderung

solcher Formen möglich war.

2. Aus Formen, die der Archamazonas-Region entstammen, die ja bis Mexiko sich erstreckt.

3. Aus Formen, die der Archiplata-Region entstamnden. Wie schon erwähnt (vgl. Taf. 25),

erstreckt sich die Archiplata-Region auf dem Hochplateau der Anden den Paramos entlang bis

fast an den Äquator. Tatsächlich haben eine ganze Reihe von Organismen diese Gebirgsbrücke

auch über den Äquator hinweg benutzt und sind schließlich, in subtropische und warm gemäßigte

Zonen gelangend, allmählich wieder in die Ebenen hinabgestiegen. Die zahlreichen Fälle meridialer

Symmetrie finden hier ihre Erklärung. Daß so auch Formen der holarktischen Region aus Kanada

auf der Andenbrücke bis nach Archiplata gelangt sind, ist durch die schon begründete kältere Lage

der kanadischen Subregion wenig wahrscheinlich. Und die tropischen Bestandteile schließlich

hatten nähere Einwanderungsgelegenheit.

Als weiteren Beweis für die Gültigkeit des biogeographischen Grundgesetzes erwähne ich

noch Japan. Jacobi -) zeigt, daß die Fauna Japans aus Bestandteilen tropischer Einwanderung,

holarktischer Einwanderung und einem endemischen Grundstock von gleichfalls holarktischem

Typus zusammengesetzt ist.

') A. Jacobi, Lage und Form biogeographischer Gebiete. Zeitschr. d. Gesellsch. f. Erdkunde zu Berlin, Bd. 35, 1900,

S. 147—238 Taf. 7 u. 8 (S. 157).

'') A. Jacobi, Verbreitung und Herkunft der höhereu Tierwelt Japans. Zoolog. Jalu'buch, Abt. f. Syst., Bd. 13, 190t),

S. 463—478.

47*
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Eine große Anzahl Formen sind ja auch teils durch Austausch auf dem Schwingungskreis,

teils auf den Brücken des Kulminationskreises sowohl im arktokraten als auch im notokraten Gebiet

weit verbreitet, ohne große Differenzen erlangt zu haben, und fehlen in den Tropen gänzlich.

T. Rückblick.

Die vorstehend dargestellte Entwicklung hat gezeigt, daß die SimrothscIic Auffassung,

welche vertritt, daß sich von Zentraleuropa vom Schwingungskreis die Organismen wellenartig

nach beiden Seiten ausbreiten, und die ältesten Wellen am weitesten vom Ausgangspunkt entfernt

seien, also das Vorherrschen älterer Formen in der südlichen Halbkugel — in der australischen und

Archiplata-Region — durchaus gegen die Pendelbewegung der Pole sprechen würde.

Diese Tatsachen beweisen vielmehr auf das allerbestimmteste die Bipolarität der Entstehung

und Verbreitung der Lebewelt. Gerade die scharfen Grenzen organischer Verbreitungsgebiete auf

den Kulminationskreisen stellen mit Hinblick auf den biogeographischen Grundsatz (vgl. S. 78)

den schärfsten biologischen Beweis der Pendulation der Pole dar. Sie beweisen daher mit Sicherheit

auch biogeographisch die Unrichtigkeit der KREiCHGAUERschen Hypothese') der Zirku-
lationsbewegung der Pole.

Gerade der auffällige Mangel an jüngeren Formen im notokraten B i o k o s m o s ist

ja eine weitere Bestätigung. Denn seit dem Beginn des Miozän lag ja die Antarktis, das einzige

Gebiet des notokraten Biokosmos, das vom Schwingungskreis geschnitten wird, in subpolarer und

polarer Lage, so daß also im Miozän, Pliozän, Diluvium und Alluvium keine Neuschöpfung moderner

Typen und Neu-Umbildung oder wenigstens nur im allerbeschränktesten Maße (Neu-Seeland) vor

sich gehen konnte.

Dieser natürlichen geologischen Ausschaltung der schöpferischen Tätigkeit der Pendulation

des Südpoles während einer unendlich langen Zeitperiode verdanken wir also die Erhaltung so

vieler uralter und wenigstens relativ wenig veränderter Organismen.

Wie ich schon erwähnt habe (S. 354, Note 1), ist natürlich mit diesen Resultaten noch nicht

festgestellt, wo die Entstehung und die Gesamtentwicklung eines Organismus vonstatten gegangen

ist, da er ja durch mehrfaches Hin- und HerwerlVn auf dem Schwingungskreis, von notokratem

nach a r k 1 1» k r a t e in Gebiet und umgekehrt oder auch über die ,, Brücken", sein Werden den

verschiedensten Einflüssen verdanken kann, und so der Ort der Gesamtentstehung überhaupt

nicht mit unseren geologisch-paläontologischen Mitteln festgestellt werden kann.

Aber doch ist ja schon durch Festlegen der Entstehungszentren für einzelne Entwicklungs-

phasen viel gewonnen, wenn es auch schwer, zum Teil auch unmöglich sein wird, den Wegen

nachzugehen, um diese Phasen zu verbinden.

Lind noch eine Parallele zu all diesen Erscheinungen. Das auffällige Fehlen alier älteren Reste

vom Menschen, besonders aller Verbindungen vom Pitheaintliropus ercctus Dubois mit den Menschen-

affen und mit dein Homo neandertalensis, verbunden mit der Tatsache, daß der Pithecanfhropus

auf dem Grenzgebiet des östlichen Kulminationskreises (Java) sich fand, mit Rücksicht auf die

') I>. Kreiciigai'EK, Die Ä(|ii;M(iii;ilfr:iL'i' in <li'i- r'ii'iiliiL'ic. ."^tcvl 1002.
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Beziehungen der Neger zu den Australnegern und Melanesiern, den niedrigsten Menschenrassen,

die Branca allen übrigen Menschenformen gegenüberstellt, und mit der Tatsache, daß gerade am
südlichsten Punkte in Feuerland die indianische Rasse noch am tiefsten steht und kulturell der

Steinzeit angehört, sowie der zweifellosen Beziehungen dieser zu den Malayen, erlaubt einen weiteren

Ausblick auf die Möglichkeit, daß von hier aus, von der Stelle des intentivsten Zwanges der Ent-

wicklungsbeeinflussung durch die Polpendulation, auch diese intentivsten Entwicklungsvorgänge

ausgegangen sind.

Noch aber sind aus der Antarktis nur wenige Blätter geologischer Geschichte zu uns gekommen,

noch ist nicht einmal die einstige Existenz der Säugetiere in der Antarktis erwiesen. Es sind aber

auch erst die ersten Schritte in dieser Richtung getan worden, und es werden auch diese Fragen

positive Lösung finden.

Die Schlüssel dazu liegen tief im Eis der Antarktis verborgen!

8. Kurze Ziisamnienfassiing der Hauptresultate.

1. Die Organismen der antarktischen Inseln: Älarion-Insel, Prinz Eduard-Insel, Crozet-Inseln,

Kerguelen, Heard-Insel und Macdonald-Inseln zeigen die Einheitlichkeit ihrer Besiedlung und

beweisen einen früheren Zusammenhang; dieses Inselgebiet ist der sichtbare Teil zweier submarin

vermutlich nicht verbundener Plateaus, die ich als Heard-Marion-Gebiet zusammenfasse, und bildet

eine Subregion der antarktischen Region.

2. Auch die Neu Amsterdam - St. Paul-Gruppe bildet eine Subregion der antarktischen Region.

3. Die auffälligen Beziehungen in der Entomologie zwischen Archiplata, Australien, Neu-

seeland, Antarktis, Heard-Marion-Gebiet und auch Kapland und Madagaskar werden bestätigt

durch ähnliche Beziehungen in anderen Gebieten der Zoologie und in der Botanik. Eine Erklärung

dieser fundamentalen Übereinstimmungen im Sinne von Wallace (Verbreitung durch Wind, Eis,

Vögel, Treibholz usw.) versagt völlig.

4. Infolge der Polbewegung im Laufe geologischer Perioden wurde das Klima der Antarktis

so verändert, daß es etwa während der Kreide, dem Eozän und Oligozän gemäßigt bis warm gemäßigt

war und zugleich durch die Polverschiebung das Bodenrelief derart verändert, daß die biologisch

(durch rezente und fossile Tatsachen) erwiesenen Landverbindungen tatsächlich eingetreten sind.

5. Die Formenarmut von Neu- Seeland, besonders auch an Insekten, und der Mangel an

Reptilien, wird durch die Polnähe im Diluvium erklärt; die Kälte reduzierte die Formen und

vernichtete die Reptilien gänzlich.

6. Die biogeographischen Tatsachen beweisen, daß die Entwicklung und die geographische

Verbreitung nicht nur von der nördlichen Hemisphäre ausgegangen ist (Simroth), sondern auch

von der südlichen Hemisphäre.

7. Das vom Nordpol und seinen Bewegungen abhängige Entstehungs- und Verbreitungsgebiet

wird der arktokrate Bio kos mos, das vom Südpole der notokrate Biokosmos
genannt.

8. Von den zwei biogeographischen Gebieten Südamerikas gehört die Archamazonas-Region

ersterem, die Archiplata-Region letzterem an.
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9. Eine Mischung des arktokraten und notokraten Biokosmos kann nur auf dem Schwingungs-

kreis (hauptsächlich in Afrika) durch die Veränderlichkeit des Klimas infolge der Polbewegung

auf diesem Kreise und durch Gebirgsbrücken (hauptsächlich die Anden - Brücke) stattfinden,

während auf dem Kulminationskreis infolge der Konstanz des Klimas eine scharfe Trennung

bestehen bleibt.

10. Die scharfe biogeographische Trennung der australischen Region von der orientalischen

Region (am westlichen Schwingpol unter dem Kulminationskreis) erfordert durchaus keine Aimahme

einer uralten Trennung beider Gebiete durch einen Meeresarm, sondern ist der schärfste biologische

Beweis für die Bipolarität der Entstehung der Organismen und die Pendulation der Pole, der durch

die Schärfe der Archiplata-Archamazonas-Grenze bestätigt wird.

11. Aus diesen Tatsachen ist das biogeographische Grundgesetz abzuleiten:

Die organische Besiedelung eines Gebietes ist nur von denjenigen Gebieten her möglich, mit

denen es zu irgend einer Zeit Zusammenhang gehabt und (gleichzeitig oder nachfolgend) iden-

tisches Klima besessen hat.

12. Die gleichen Tatsachen beweisen zugleich die Unrichtigkeit der KREiCHGAUERSchen

Hypothese der Zirkulationsbewegung der Pole.

13. Der Verlauf der Südgrenze der holarktischen Region in Nordamerika (kanadische Sub-

region) bestätigt das biogeographische Grundgesetz, ebenso die biogeographischen Verhältnisse

in Japan.

14. Die Polbewegung resp. Äquatorbewegung konnte an den Stellen, wo sie nicht zur Geltung

kam (an den Schwingpolen), niemals eine Ursache von Überschreitung der Äquatorialgegenden

durch Organismen sein; daher blieben hier die scharfen Trennungen.

15. Im notokraten Biokosmos herrschen ältere Formen, weil das antarktische Festland seit

dem Miozän in polarer und subpolarer Lage sich befunden hat und so die schöpferische Tätigkeit

der Polpendulation auf dem einzigen, vom Schwingungskreis getroffenen Landgebiet des noto-

kraten Biokosmos seit dem Miozän ausgeschaltet ist.
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A. Die antarktische Itegioii.

Die antarktische Region zerfällt, wie ich in der Abhandlung über die biologische Bedeutung

der Antarktis ausgeführt habe, in drei Subregionen, und zwar in die antarktische Subregion, die

Heard-Marion-Subregion und die Neu-Amsterdam - St. Paul- Subregion. Die Tabelle auf p. 332

zeigt, daß das Heard-Marion-Gebiet faunistisch das reichste, die antarktische Subregion das ärmste

Gebiet ist.

Das erste Insekt, das aus der antarktischen Region bekannt wurde, ist Ectemnorhinus viridis

G. R. Waterh., der 1853 aus der Sammlung des Britischen Museums ohne Angabe darüber, wie

diese Spezies von den Kerguelen in die Britische Sammlung gelangte, beschrieben wurde. Eine

eingehendere Kenntnis der Kerguelenfauna wurde durch die britische Yenus-Expedition begründet,

durch die Gazelle-Expedition und besonders durch die Valdivia-Expedition erweitert. Auch die

Resultate der Deutschen Südpolar-Expedition haben wieder eine beträchtliche Anzahl neuer

Formen zutage gefördert.

Von der Heard-Insel wurden im Report of tho Challenger Expedition zwei Insekten erwähnt,

und erst durch die Gauss-Expedition ist Genaueres über die Fauna bekannt geworden.

Von der niederen Fauna der (Vozet-Inseln war bisher nichts bekannt, die Sammlungen der

Deutschen Südpolar-Expedition gestatteten erst den wesentlichen Charakter der Fauna klarzu-

legen. Eine Reihe von Formen beschrieb ich schon im Zoolog. Anzeiger ^), der Rest der Original-

diagnosen findet sich nachstehend.

Vom Heard-Marion-Gebiet sind faunistisch die Prinz Eduard-Insel und die Marion-Insel noch

unbekannt, nur zwei Vogelparasiten aus der Nähe der ersteren erwähne ich nachstehend. Eine

spätere Expedition wiid dort ohne Zweifel zur Beantwortung wichtiger biogeographischer Fragen

beitragen können.

Die Kenntnis der Fauna von St. Paul verdanken wir zunächst der Novara- Expedition. Wesent-

lich erweitert wird sie durch die Valdivia-Expedition und durch die Gauss-Expedition. die beide

auch die Insel Neu-Amsterdam noch besuchten.

Die Insektenfauna des antarktischen Festlandes und der anliegenden Inselgruppen war noch

zu Ende des vorigen Jahrhunderts völlig unbekannt, und erst durch die Southern Cross-Expedition

wurden zwei Insekten bekannt und zwar Isotoma Klövstadi Carp. und Antarctophthirus ogmorhini

Enuerl. Eine genauere Kenntnis der Faunistik dieses Gebiets wurde erst durch die Belgica-

M Bd. 27, 28 u. 29, Jalir;;-. HUM—liKT).
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Expedition, durch die Antarctic - Expedition (Schwedische Südpolar- Expedition) und durch die

Französische Südpolar-Expedition erhmgt. Die Gauss- Expedition brachte von dem für lusekten-

leben ungünstigen Gaussberg nur eine CoUembole mit; aber sie ist sicher nicht für den Gaussberg

endemisch. Vgl. auch „Nachtrag" pag. 518.

Die Insekten des subantarktischen Ausbreitungsgebietes sind zum Teil schon länger bekannt,

besonders die von Feuerland. An dieser Stelle habe ich nur die Formen der Auckland-Inseln und

von Süd-Georgien kurz aufgezählt, da ich die Fauna von Feuerland und besonders der Falklands-

Inseln bei der Bearbeitung der Ausbeute des Insektenmaterials der Schwedischen Südpolar-

Expedition näher behandeln werde.

Die Überlassung des interessanten Materiales der Deutschen Südpolar-Expedition zur Be-

arbeitung verdanke ich Herrn Prof. Dr. Vanhöffen, dem ich auch an dieser Stelle meinen Dank

ausspreche.

Die Originalstücke resp. Typen des bearbeiteten Materiales werden im Berliner Zoologischen

Museum aufbewahrt werden.

a) Die Heard-Marioii-8iibregioii.

Die faunistische Zusammengehörigkeit der Inseln: Heard-Insel, Macdonald-Inseln, Kerguelen,

Crozet-Inseln, Prinz Eduard-Insel, Marion-Insel, habe ich .schon S. 327 begründet und sie als

Heard- Marion -Gebiet zusammengefaßt. Die Anzahl der von den einzelnen Inseln bis jetzt auf-

gefundenen Insektenarten beträgt auf der Kerguelen -Insel 54, auf der Possession - Insel der

Crozet-Gruppe 23 und auf der Heard-Insel 7 Spezies.

1. Die Insektenfauna der Crozet-Inseln.

Die Fauna der Crozet-Inseln war bisher unbekannt. Die von der Deutschen Südpolar-Expe-

dition am 25. Dezember 1901 auf Possession-Eiland gesammelten Insekten umfassen einschließlich

von 4 Spezies die im gefundenen Material nur als l^arven oder durch Bruchstücke vertreten sind,

23 Insektenarten, die, mit einzelnen Ausnahmen, neue Spezies repräsentieren. Trotz der isolierten.

Lage' der Crozet-Inseln ist ihre Fauna in so auffälliger Weise mit der der Kerguelen-Insel verwandt,

daß hiernach die Annahme einer früheren Verbindung der beiden Inseln gerechtfertigt erscheint.

Ein submariner Höhenrücken scheint beide Inseln nicht zu verbinden, da durch einige Lotungen

der Gauss-Expedition in der V('rl)indungslini(' licider Inseln eine sehr tiefe Mulde zwischen iK'idcn

festgestellt worden ist.

Die basaltische Lava der Posse.ssion-Iiisel ist geologisch noch jung, und zwar nach Philiiti ')

höchstens pliozän, und ist subaeri.sch abgelagert (nicht submarin). Die Täler sind trotz des großen

Wasserreichtums meist noch lladi. Die liir Kerguelen charakteristischen Fjordbildungen fehlen

gänzlich, und licr li;nij)tinsel liegen keine kleinen Inseln vor. soiHleni nur HüTe in unmittelbarer

Nähe der Küste. Die Küste fällt fast iilier;dl steil ab, die Höhe der steilen Ahrasionsmauer steigt
*f5^

') K. I'llII.M'l'l. Hciiclilc iilii I ^CI^s(s^i(lll-|•;il:lll(l (('i(i/.t'l-liis('lii j. ( liMil();;iscll(' lii'()l);i(IUiiili.'t'li. W'ldH. Iiisl. f. .Mccrcsk.

!'.i(i2, .s. :\2 :{4.
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von wenigen Metern an der Ostspitze bis zu etwa 200 m. Das innere Land steigt ganz allmählich

in Neigungswinkeln von höchstens 10" zu einer stumpfwinkligen Pyramide an.

Die Flora ist im wesentlichen die von Kerguelen. Es sind 15 Blütenpflanzen von der Insel

bekannt. Die wesentlichsten Pflanzen sind: Pringlea antiscorhutica. Crassula moscliata, Agrostis

antarctica, Cotula pltimosa, Festuca Cookii, Acaena affinis, Cerastium triviale, Callitriche verna,

Montia fontana, Azorella selago, Lornaria alpina L., Ranunculus crassipes, Galium antarcticum.

Hymenophyllum peltatum^).

Von 22 Insektengattungen der Crozet-Inseln sind 4 nur in Bruchstücken oder als Larven

aufgefunden, 8 sind endemisch, 7 sind auch auf Kerguelen vertreten (2 davon weiter im antark-

tischen Gebiet verbreitet) und 3 sind kosmopolitisch. Identisch sind nur 5 Arten auf Kerguelen

und Crozet-Inseln, nämlich Antarctophytosus atriceps (Waterh. 1875), Camponotus Werthi FoR.,

Tullbergia antarctiai Lubb., Cryptopygus reagens Enderl. nov. spec. und Isotoma Börneri

Enderl. 1903.

Ordo: C'oleoptera.

Fain. Carabidae.

Das von E. Vanhöffen auf Possession - Eiland der Crozet - Gruppe gesammelte Carabiden-

Material enthält zwei Formen, welche die Typen zweier interessanter und isoliert stehender Gat-

tungen darstellen. Die eine (Amblystogenium Enderl. 1905) gehört demHarpalinen-Tribus Trechini

an, während die andere {Temnostega Exderl. 1905) eine bisher noch unbekannte Tribus reprä-

sentiert, die ich Tcmnostegini nenne und die durcli ihre abgestutzten Flügeldecken an einige Tribus

der Harpalinen-Gruppe ohne Mandibularseta erinnert (vgl. Hörn, Trans. Amer. Ent. Soc. Vol. IX,

p. 124, 1881),— besonders an die Tribus Lebiini, die aber keinesfalls hierher gehört — . durch den Bau

der Zunge, des Labium und durch die Anwesenheit der Mandibularseta vielmehr nahe mit der

Tribus Trechini verwandt ist.

Beide Gattungen sind die südlichsten Repräsentanten der Carabiden. Die Trechini reichen

bis in die Südspitze Südamerikas (Feuerland und Falklands-Inseln). Feuerland beherbergt eine

größere Anzahl von Carabiden, die Falklands-Inseln dagegen 7 Gattungen, darunter 3 Spezies

der Tribus Trechini.

Siibfam. Harpalinac.

Vol. IIoiiN, Trans. .\niiM-. Knt. Soc. Vcil. L\. ISSl, p. l(i:i und 12i'.

Harpaliiiae bisetosae.

Vgl. Hoii.N, 1. e. |i. 121

Tribus: Tcmnostegini nov.

Durch die stark verkürzten und abgestutzten Elytren von allen übrigen Tribus der Harpalinen-

mit Mandibularseta abweichend. In allen übrigen Charakteren mit den Trechinen übereinstimmend,

besonders durch die stark verlängerten Paraglossen, die auch die charakteristische Pubeszenz, wenn

auch stark reduziert, aufweisen. Ebenso ist das 3. Glied des Labialpalpus schlank und kürzer als

das 2. Einen scheinbaren Unterschied bietet die Zunge: ihr Vorderrand (der stark konkav vor-

gewölbt ist) trägt nur 4 lange Borsten; aber zwischen den 2 langen Borsten auf jeder Seite finden

') E. WiCRTn, Berichte über l'ossession-Kiland (Crozct-Inselii). l)ie Vegetationsverhältnisse. Veröff. Inst. f. Meeresk. 2,

1902, S. -itj—39.
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sich noch je 2 kurze Börstchen, so daß in Wirklichkeit 8 Borsten auf dem Vorderrand der Zunge

sich befinden. Das modifizierte Bild ist daher wohl zweifellos durch die teilweise und unvoll-

ständige Reduktion der für ^lie Trechinen charakteristischen 8 (bis 10) Zungenborsten entstanden.

Restirnniiini^stiibelle «ler Trlluis <ler ..Harpaliiiae biset(»sne mit Mandiluilarseta".

1. Antennen schlank . nicht perlschnurförmig , mit meist 2 glatten Basalgliedern.

Die Abdominalsegmente gänzlich hornig 2.

Antennen perlschnurförmig mit 4 glatten Basalgliedern. (Hinterränder der

3. bis 5. Abdominalsegmente bei Nomius lederartig) Nomiim.

'2. Endglied des Ma.xillarpalpus pfriemenförmig. Mesosternal-Epimeren breit Bewhid'tini.

Endglied des Maxillarpalpus schlank, verlängert oder fast zylindrisch. Meso-

sternal-Epimeren schmal :J.

;{. Endglied des Maxillarpalpus mehr oder weniger zylindrisch, mit stumpfer Spitze.

Endglied des Labialpalpus so lang wie das vorhergehende Pogonini.

Endglied des Maxillarpalpus schlank, Ende spitz. Endglied des Labialpalpus

kürzer als das vorhergehende 4.

4. Elytren normal, völlig entwickelt Trechini.

Elytren verkürzt imd liintcn abgestutzt Temnostegini.

Temnostega') knukki,. lHOo.

Fii;-. -2. 13. lö. |(i. 1<). illi. l'-J. lill.

p;.MiKi<i.i;i.\. '/.im\i)\t. All/'.. Bd. 'iS. liK';'). S. Tlii. Fi^. :! ii. 4.

Die Seta in der Außenfurche der M a n d i h c 1 n mäßig abstehend und mäßig kräftig. End-

glied des M a X i 11 a r p a 1 ]) u s ziemlich lang, schlank und ziemlich stark zugespitzt; vorletztes

(3.) Glied gedrungen und dick. Palpiger mit 1 Borste. Die Form der Zunge ist vom Typus stark

abweichend; der Vorderrand ist nicht breit und geradlinig begrenzt, sondern zungenartig vorgewölbt;

an der Basis der Seiten dieser Verwölbung ist jederseits eine beulige Vorwölbung, die je 1 kräftige

Borste trägt; 2 weitere kräftige Borsten finden sich auf der ^"orderspitze. Dicht neben diesen

letzteren findet sich jederseits 1 sehr zarte und kleine Borste und die lit V(ir den crsteren je 1 winziges

ßorstenrudiment. Paraglossen (Fig. 13) typisch lang gestreckt und die Zunge weit überragend,

am Ende nicht gerollt; innen mit einer Reihe sehr kurzer Pubeszenz. die au den Spitzen fehlt.

Endglied des L a h i a I ]> a ! p u s (Fig. 13) relativ dünn und scidank. besonders im Vergleich zu

dem sehr dicken, nach dem Ende zu keulig verbreiterten vorletzten (2.) Glied, das 4 Borsten

trägt. K i n n z a h n (Fig. 13 u. Ui d) sehr niedrig, stummelartig; hinter ihm 4 Borsten, die zu

einem Trapezoid angeordnet sind, das breiter als lang ist und dessen Seiten nach hinten konver-

gieren. Epilobi des Kinnes (Fig. 13epl) jederseits mit einem nicht scharf abgesetzten Zahn.

(! u 1 a (Fig. Ißgu) am Vorderrand mit einer Querreihe von 7 kräftigen Borsten, von denen die

3 mittelsten etwas kürzer sind. Oberlippe vorn eingebuchtet, die Seiten des Vorderrandes

mit ziendich kurzen, schuppenartig verbreiterten, am En<le zugespitzten Härchen, die zu einer

(^lerreihe angeordnet sind; oben mit einer Qucrreilie von 6 Borsten. Clypeus jederseits mit

') her Niiine bcziplil -ich ,uif die vcikiiizlcn Klügclilcckcii.
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1 kräftigen Borste. Augen auffällig klein, dicht hinter der Fühlerbasis; etwas gewölbt, glänzend;

sie sind oval, etwas länger als breit. Die Entfernung vom Augenhinterrand bis zum Hinterhaupts-

rand ist mehr als doppelt so lang, wie der längste Augendurchmesser. Stirnfurchen tief

zwischen beuligen Vorwölbungen des Kopfes, in weitem Bogen die Augen umfassend, dem Hinter-

hauptsrand sich ziemlich nähernd und auf der Ventralseite nach vorn gebogen, noch ziemlich scharf

ausgeprägt hinter den Seitenarmen der Gula endend. Zwischen Augeninnenrand und Stirnfurche

eine kräftige Borste, hinter dieser nahe dem Hinterhauptsrand eine zweite kräftige, nach hinten

gebogene; hinter den Augen je 2—3 kleine Härchen.

Die Medianfurche des Halsschildes breit, tief eingedrückt und scharf; Seitenrand mit den

beiden typischen Borsten jederseits, die eine vor der Mitte, die andere in den Hinterecken, beide

lang und kräftig. Das seitlich der Medianfiirche beulig gewölbte Halsschild besitzt keine seitlichen

Gruben. Hinterseite schmal, daher das Schild stark herzförmig eingeschnürt; die (gedachte) Ver-

bindungslinie der Vorderecken mit den Hinterecken nach hinten stark konvergierend. Furche des

Seitenrandes wie bei den Trechinen. Schild chen sehr klein.

Flügeldecken (Fig. 19) hinten stark verkürzt, so daß die drei letzten Abdominalsegmente

unbedeckt bleiben, jede für sich an der Spitze breit abgerundet; der Nahtstreifen an der Spitze

vertieft herumgebogen wie bei den Trechinen. Seiten gerandet, Rand bis zum Ende des Seiten-

randes reichend und besonders an der Basis sehr breit. Der Seitenrand trägt etwa 7 Haarborsten,

auf der Medianlinie jeder Flügeldecke stehen in weiteren Abständen 4 kräftige Borsten, deren

hinterste dicht an der Spitze inseriert. Alae fehlen völlig.

Teinnostega antarctica Endebl. 1905.

Fig. 2, 13, 15, 16, 19, 20, 22, 60.

Temnostega antarclim Enderlein, Zool. Anz. Bd. 28, 1905, p. 720, Fig. 3 u. 4.

Der ganze Körper poliert, glatt, glänzend. Flügeldecken oval, jedoch die Seitenränder

ziemlich parallel, poliert glatt, flach, mit ganz undeutlichen verschwommenen Längsstreifen,

nur der Nahtstreifen und 2 weitere Streifen erkennbar. Fühler relativ sehr lang, perlschnur-

förmig.

Färbung gelbbraun. Schenkel bräunlich gelb. Kopf mit Ausnahme der Mundteile und Fühler

sowie Mitte der Flügeldecken mehr rötlich braun; auch das gelbbraune Halsschild mit rötlich braunem

Ton. Ebenso hat das Abdomen eine rötlich gelbbraune Färbung, nur die Hinterränder auf der

Oberseite sind hell braungelb. Abdomen oben mikroskopisch fein pubesziert, unten und am Ende

mit spärlichen Borsten. Fühler vom 2. Glied ab pubesziert, 1. Glied am Ende mit einzelnen langen

Haaren. Tarsen lang pubesziert. Sämtliche Borsten und Pubeszenz hell bräunlichgelb. Krallen

sehr lang und dünn, gelb rotbraun.

Körperlänge 3V2 mm. Länge der Flügeldecken 1,6 mm. Länge des Abdomen 2 mm. Länge

der Fühler 1,3 mm. Länge der Hinterschiene 0,7 mm.

Crozet-Inseln: Possession-Insel, Weihnachtsbucht. 9 Exemplare. 25. Dezember

1901. Deutsche Südpolar - Expedition. Gesammelt von E. Vanhöffen. 1 Bruchstück von

F. Richters aus mitgebrachtem Moos ausgesucht.

Larve von Temnostega antarctica Enderl. 1905. (Fig. 60.)

Deutsche Slldpolar-Expedition. X. Zuolog-ie. II. 4S)
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Nur Kopf vorhanden!

Kopf ohne die anhängenden .Mundteile fast quadratisch; spärlich behaart. Ocellen fehlen.

Labrum (Fig. 60 Ibr) schmal, Vorderrand mit Ausnahme der Seiten vorgewölbt und mit etwa

16 Zähnchen gleichmäßig besetzt; unbehaart; dicht hinter ihm eine Querreihe von 4 Haaren, die

beiden mittelsten kurz. Antenne (Fig. 60 ant) viergliedrig; 2. Glied kaum kürzer als das 1.; das

3. fast so lang wie die beiden ersten zusammen, dick, Endhälfte außen ausgebuchtet und am Basal-

ende dieser Ausbuchtung mit nach der Basis zu gebogenem Sinneskolben (Fig. 60 sk); dicht hinter

diesem Sinneskolben eine lange Borste; 4. Glied kurz und dünn, mit 3 langen Endborsten; Mandibel

lang, schlank, schwach gebogen, in der Mitte mit kräftigem Innenzahn (Fig. 60 md). Stipes der

Maxille (Fig. 60 mx) lang, schmal ungekrümmt, oben mit einer Längsreihe Haare; Maxillarpalpus

(Fig. 60 mxp) fünfgliedrig, die beiden ersten Glieder dick, das 1. halb so lang (oder noch kürzer)

als das 2., die drei folgenden Glieder sehr dünn, 3. länger als das 4. und 5. zusammen, das 4. am
kürzesten; Lade zu einem dünnen und langen zweigliedrigen, tasterartigen Organ entwickelt.

Labium (Fig. 60 Ib) fast rechteckig, etwa Va naal länger als breit. Labialpalpus (Fig. 60 Ibp) drei-

gliedrig, 1. Glied sehr lang und relativ dick, 2. und 3. Glied lang und dünn, beide zusammen etwa

-/a der Länge des 1. Gliedes. Der Hypopharynx ist sehr kurz und ragt nur knöpfförmig über die Mitte

des Vorderrandes des Labiums hervor, trägt aber 2 relativ sehr lange Borsten (Fig. 60).

Kopf und Mundteile gleichmäßig hell bräunlich-ockergelb.

Länge des Kopfes ohne die Mundteile fast V2 mm.

Crozet-Inseln: Possession-Insel. 1 Kopf nachträglich aus mitgebrachtem Moos von

Professor Dr. E. Richters ausgesucht.

Die langgestreckte Maxillenstipesform, die tasterartige Lade, die eigenartige Form der Antenne

mit dem Sinneskolben an der Außenseite des 3. Gliedes ließen sicher die Zugehörigkeit des Kopfes

zu den Carabiden erkennen (vgl. Schiödte, De Metamorphosi Eleutheratorum Observationes.

Pars III, 1867, p. 135—272, Taf. XII—XXII). Im besonderen kommt hierzu noch die Zähnelung

des Vorderrandes des Labrum, die nur bei den Larven einer Anzahl von Gattungen der Harpalinen

vorkonmit; so tritt dieselbe bei Chlaenius, Anchomenus, Bembidimn, Amara, Harpalus, Stenolophus

und Bradycellus auf.

Tribus Trechini.

AiiibI,Y8toi|:eniuin') enderi,. 1905.

Fig. 1, 12, 14, 17, 18, 23, 54, Gl, ÜO.

Enderleix, Zonl. Aiiz. 1kl. 28, 1!)Ü5, S. 718, Fig. 1 11. 2.

Die Seta am Ende der Außenfurche der Mandibeln (Fig. 17) groß und deutlicli.-)

Endglied des M a x i 1 I a r p a 1 p u s (Fig. 18) kurz, gedrungen, mäßig zugespitzt; vorletztes

(3.) fJlied desselben proximal in -/a seiner Länge stielartig verdünnt; Palpiger mit 1 Borste.

/ II 11 g e (Fig. 12) breit; vorn in einer Querreihe 8 lange Borsten, seitlich der mittelsten 4 außerdem

noch je ein kleiner, etwas weiter hinten inserierender Borstenstummel, der aber den Zungenrand

nicht überragt. P a r a g 1 o s s e n typisch langgestreckt und die Zunge weit überragend, am Ende

') DiT Name bezieht sich auf den abgestutzten Kinnzahn.

') Sie wurde anfangs von mir im inikroskopischcn ]Viip;ir;il iKicIitrewiesen, ist aber mit einer Ziciss'selien Lupe selir

deutlich am trocitenen Käfer erkennbar.
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niclit gerollt; innen mit einer Reihe dichter und ziemlich langer Pubeszenz. Endglied des Labial-

palpus (Fig. 12) gedrungen und kurz; vorletztes (2.) Glied mit 4 Borsten. Kinn (Fig. 12 u. 14)

hinter dem Kinnzahn mit 4 Borsten, die zu einem Rechteck angeordnet sind, welches etwa doppelt

so breit als lang ist; der Kinnzahn (Fig. 11 u. 13 d) erscheint durch eine scharfe, gerade Querlinie

ziemlich nahe der Basis abgeschnitten; Epilobi (epl.) mit scharf abgesetztem Zahn. Gula
(Fig. 14 gu.) vorn an den Seiten der Arme jederseits mit 2 mäßig langen Borsten. Oberlippe
in der Mitte eingebuchtet, mit 6 in einer Querreihe stehenden Borsten, die äußersten etwas länger

und gekrümmt; Seiten des Vorderrandes mit ziemlich langen schuppenartig verbreiterten, am
Ende zugespitzten Härchen, die zu einer Querreihe angeordnet sind. C 1 y p e u s mit 4 in einer

Querreihe stehenden, mehr an die Seiten gedrängten Borsten. Stirnfurchen scharf, typisch

nach außen gebogen und die Augen umfassend, in der Seitenlinie den Hinterhauptrand tangierend,

wenden sie sich auf der Ventralseite wieder nach vorn, werden dabei immer unschärfer und ver-

schwinden hinter den Seitenarmen der Gula. Oben, außerhalb der Stirnfurche, seitlich der Augen,

jederseits 2 hintereinander stehende Borsten, deren hintere dicht an der Stirnfurche steht. Vor

den Augen einige (etwa .3—4) kürzere, anliegende Borsten. Augen groß, vorgewölbt.

Die Medianfurche des Halsschildes tief eingedrückt und scharf; nach ihr zu laufen

feine parallele Querriefen, die nach vorn sehr stumpf konvergieren und besonders in der Nähe der

Medianfurche deutlich sind. Seitenrand des Halsschildes mit den beiden typischen Borsten jeder-

seits, die eine vor der Mitte, die andere in den Hinterecken. Seitlich der Mitte der Medianfurche

je ein kleiner wenig deutlicher Eindruck. Die Hinterseite des Halsschildes ist ungewöhnlich breit,

so daß die für die Trechinen sonst auffällige Einschnürung nicht bemerkbar wird; die (gedachten)

Verbindungslinien der Vorderecken mit den Hinterecken nur sehr schwach nach hinten konver-

gierend; Seitenränder herzförmig gebuchtet. Schildchen klein, glänzend.

F 1 ü g e 1 (1 e c k e n mit Längsstreifen. Seiten breit gerandet, Randbreite etwa bis zur

Wurzel des 5. Streifens (ml.) (vom Nahtstreifen aus gezählt). Nahtstreifen an der Spitze

abgerundet umgebogen und in den 5. Längsstreifen übergehend; zugleich mündet in diesen

Verbindungsstreifen der 2. Längsstreifen. Die vorderen Seitenecken stark zurücktretend und

abgerundet. Etwa 20 senkrecht stehende Borsten verteilen sich auf jeder Flügeldecke, wo sie

auf den Streifen inserieren. Abdomen völlig von den Elytren bedeckt. Alae fehlen, doch finden

sich bei der vorliegenden Spezies winzige Rudimente von der Länge von etwa V2 nim (Fig. 54).

Von allen übrigen Gattungen der Tribus Trechini unterscheidet sich Amhlystogenium nov. gen.

besonders durch den stark abgestutzten Kinnzahn; das ist auch im Gattungsnamen ausgedrückt.

Ebenso ist die breite Form des Halsschildes ungewöhnlich.

Amblystogeniuni itiurcipenne Enuerl. 1905.

Fig. 1, 12, 14, 17, 18, 23, 54, 61, 66.

Amhhjsiogenium murcipenne Enderlein, Zool. Anz. Bd. 28, 1905, p. 718, Fig. 1 ii. 2.

Kopf und Thorax poliert glatt, glänzend, ebenso Abdomen und Schenkel. Längs des

Seitenrandes des Halsschildes läuft eine scharfe Längsfurche, wie bei Trechus. Die Elytren

erscheinen durch eine äußerst feine und sehr dichte, nur mikroskopisch erkennbare Punktierung matt

chagriniert; sie sind sehr flach und (beide zusammen) oval; die Streifen glatt und ziemlich

4i)*
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p.arallel, an der Basis nur scliwarli, nach liintcn zu deutlicher, an der Spitze sehr tief einge-

schnitten, besonders der 5. Streifen; der 3. und 4. vor der Spitze miteinander verbunden,

nicht bis zur Spitze auslaufend; der 6. und 7. am Ende des 2. Drittels miteinander verbunden;

hier und da können vereinzelte Querverbindungen zwischen den Streifen auftreten.

Ziemlich dunkel röthchbraun; schwarz ist die Oberseite des Kopfes und die Oberseite des

Halsschildes mit Ausnahme der Ränder. Schienen und Tarsen mit Ausnahme des letzten Gliedes

sind braunschwarz. Die beiden ersten Fühlerglieder heller rotbraun. Sämtliche Borsten sowie die

Pubeszenz sind bräunlichgelb. Besonders lang und dicht sind die Tarsen pubesziert; 4. Tarsenglied

aller Beine mit einem Büschel längerer Haare. Krallen lang, schlank, aber ziemlich kräftig, rotbraun.

Die Rudimente der Alae rostgelb mit undeutlichen, stummelartigen Aderresten in Form von

Zellgruppen.

Körperlänge 7 mm. Länge der Flügeldecken 4 mm. Fühlerlänge etwa 3 mm. Länge der Hinter-

schiene P/4 mm.

Crozet-Gruppe: Possession-Island. Weihnachtsbucht. 25. Dezember 1901. 3 Exem-

plare. Gesammelt von E. Vanhöffen. Deutsche Südpolar-Expedition.

Zur Morphologie der Elytren von Amhlystogenium füge ich folgendes hinzu (Fig. 23).

Der Punktstreifen längs des Außenrandes ist der Radialstamm resp. der 1. Eadialast (rj),

während die Costa (c) an dem Rand des umgebogenen Randes zu suchen ist. Die Subcosta (sc)

dürfte an der Basis der durch die Urabiegung entstandenen Kante in einem Reste angedeutet sein.

Ta^s läuft parallel dicht neben Vi.x^ und rj; sie verschmelzen ziemlich weit vor der Elytrenspitze.

Die 3 Medianäste sind bis zur Basis getrennt, entspringen aber aus gemeinsamer Basis, m., und m^

sind vor der Spitze bogig verschmolzen. Der Cubitus gabelt sich ein kurzes Stück außerhalb der

Basis und die beiden Äste cui und CU2 verschmelzen in der Elytrenspitze; die Vereinigung läuft

ein Stück parallel zum Rand und verschmilzt wieder mit m,. Die Analis (an) ist kurz rudimentär.

Die Axillaris (ax) ist vielleicht in dem Nahtrand zu suchen.

Larve von Aniblystoj^eiiiuni iiiurcipenne Enheul. muö. i}\- Gl n. öU.)

Bruchstück eines Kopfes!

Kopf (ohne die anhängenden Mundteile) etwas länger als breit, spärlich behaart. 2 Ocellen

zu beiden Seiten eines Pigmenthöckers liegen am Seitenrand des Kopfes dicht hinter der Fühler-

basis. Labrum (Fig. 66) schmal, Vorderrand mit 5 Höckern, deren mittelster etwa 8 Zähnchen,

die beiden danebenstehenden je 3—4 etwas kräftigere Zähnchen, tragen. Mittelzahn der Mandibel

etwas länger als bei der Larve von Temnostega. Fühler (Fig. 61) mit kräftigerer Ausbuchtung in der

distalen Hälfte der Außenseite (als bei Temnostega), Sinneskolben (Fig. 61 sk) nach vt)rn gerichtet.

\. Thorakalsegmcnt kaum l)rciter, rechteckig, etwas kürzer als breit.

Färbung gleichmäßig, dunkel gelbbraun. Kopflänge ohne die Mundteile etwa V4 mm.
Crozet-Inseln: Possession-Island. Bruchstück eines Kopfes nachträglich aus mit-

gebrachtem Moos von Prof. Dr. E. Richters ausgesucht.

Dieses Bruchstück ist ähnlich dem der Larve von Temnostega antarctica Enderlein, ist jedoch

durch obige Unterschiede gut charakterisiert. Der kräftigere Bau und die Größe sicheren die

Zugehörigkeit zu der kräftigeren und größeren Spezies.
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Vergleich der ZDiigenbildnngen etc.

näher und ferner stehender Gattungen mit den Gattungen Temnostega und Aniblystogenium.

Tribus : Broscini.

Broscus Panz. 1813 (Broscus cephalotes L., Deutschland, Fig. 24).

Broscosoma Rosenh. 1846 (Broscosoma haldense Putzeys, Deutschland, Fig. 25).

Vorderrand der Zunge mit nur 2, aber sehr kräftigen Borsten. Paraglossen stummeiförmig

kurz, völlig unbehaart. 2. Glied des Labialpalpus mit 2 Innenborsten, unten ohne Borste. Kinn-

zahn (d) ungespalten, hinter ihm keine Borsten.

Tribus : Acupalpini.

Acupalpus Latr. 1829 {Acupalpus biseriaius Karsch (Type) von den Sandwich-Inseln (Olinda), Fig. 2ö).

Vorderrand der Zunge mit 2 Borsten. Paraglossen sehr kurz, durch scharfe Einsenkungen

von der Zunge abgesetzt; unbehaart. 2. Labialpalpusglied wie bei den Broscinen, ohne Borste der

Unterseite. Kinnzahn (d) ungespalten, hinter ihm keine Borsten.

Tribus : Anchonoderini.

Anchonoderus Reiche 1843 {Andwnoderus erosus Putz., Colunibien, Fig. 30).

Laclmophorus {Lachnophorus angusticollis Putz., Columbicn, Fig. 27).

Vorderrand der Zunge mit 4 Borsten und zwar sind die mittleren sehr lang und sehr kräftig

und die seitlichen sehr kurz, stummeiförmig, aber doch kräftig. Paraglossen stummeiförmig, von

der Zunge nicht durch Einsenkungen abgesetzt, unbehaart. 2. Glied des Labialpalpus mit 2 sehr

langen Innenborsten, bei Anchonoderus auch noch mit 2 Endborsten. Kinnzahn sehr kräftig,

ungespalten; hinter ihm 2 sehr lange kräftige Borsten. Seiten der Gula vorn mit je einer sehr langen

kräftigen Borste.
Tribus : Bembidiini.

Anillus Jacq. 1851 (Anillus corsicus Perris, Südeuropa, Fig. 2S).

Vorderrand der Zunge mit 2 langen kräftigen Borsten. Paraglossen nicht durch Einsenkungen

abgesetzt, kurz, stummeiförmig, breit, abgerundet, unbehaart. Kinnzahn außerordentlich kräftig

und lang, ungespalten; hinter ihm 2 sehr lange, kräftige Borsten. Epilobi sehr groß. 2. Glied des

Labialpalpus vorn und hinten beborstet, Unterseite mit Borste. Vordere Hälfte der Gula mit

13 Borsten.
Tribus: Egini. Hokn 1881.

Ega Casteln. 1835 {Ega Sallei Chevr., Nordamerika, Fig. 29).

Vorderrand der Zunge mit 6 Borsten, die 2 mittelsten sehr lang und kräftig, die übrigen 4 sehr

kurz, stummeiförmig und fein. Paraglossen stummeiförmig, kurz, nicht durch Einsenkungen ab-

gesetzt, unbehaart. 2. Glied des Labialpalpus mit 4 sehr langen Innenborsten und 1 Endborste.

Kinnzahn (d) völlig abgeflacht, fast fehlend, dahinter 2 sehr lange, kräftige Borsten. Mentum und

Gula sonst unbeborstet.
Tribus : Pterostichini.

Slomis Clairv. 1806 (Sfomiti pumicaius Illiger, Deutschland, Fig. 31).

Vorderrand der Zunge mit 2 langen Borsten. Paraglossen ziemlich" lang, aber unbehaart. 2. Glied

des Labialpalpus mit 2 langen Innenborsten. Kinnzahn (d) kräftig, ungespalten. Mentum völlig

unbeborstet.
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Tribus : Trechini.

Trechis Clairv. 1806 {Trechus niiimtus ¥., Deutschland, Fig.SC).

TImlassophilus Wollast. (ThaUissophüus Imgicornis (Sturm), Dcutschlaiul, Fig. 32).

Anoiihthahnux Sti'RM 1844 (Amtphthalmus Hacqueli Sturm. Kraiii Fig. 37).

Pirileplux SiHALM 18t)() (l'irileplus arculatus Creutz., Deutsililand, Flg. 35).

Amblyslogniium Kxderl. 190ö {Amblyslogenium murcipenne Enderl., CYozet-Inseln, Fig. 11, 13. 17).

Vorderrand der Zunge mit 6, 8 oder 10 langen (oder teilweise verkürzten) Borsten. Paraglossen

sehr lang, mehr oder weniger nach innen gekrümmt, nicht oder nur durch eine Spur einer Ein-

senkung von der Zunge abgesetzt, mehr oder weniger dicht fein behaart. Kinnzahn abgerundet

oder breit abgestutzt oder fein gespalten oder mit 2 Kinnzähnen. Mentum hinter dem Kinnzahn

mit 2, 4 oder ohne Borsten. Seiten der Gula mit je 2 langen Borsten oder 1 sehr langen

Borste.

Trechus. 10 Borsten des Vorderrandes der Zunge, von denen das 2. Paar (von innen aus gezählt)

sehr kurz stummeiförmig ist. Paraglossen meist stark gekrümmt, sehr lang und dicht behaart.

2 Kinnzähne. Außer Trechus minutus F. wurde noch Trechus discus F. und Tr. quadristriatus Schr.

untersucht, bei allen waren genau die gleichen Verhältnisse; auch die verkürzte Borste steht bei

diesen an der gleichen Stelle.

Thalassophüus. Alle 10 Borsten des Vorderrandes der Zunge sind sehr lang entwickelt. Para-

glossen etwas kürzer pubesziert. Kinnzahn einfach.

Anophthalmus. Von den 10 Borsten des Vorderrandes der Zunge ist das 3. Paar stummelartig

verkürzt. Kinnzahn (d) fein gespalten. Hinter ihm 2 lange Borsten. Seiten der Gula mit je 1 sehr

langen Borste.

Perüeptus. Vorderrand der Zunge mit 6 langen Borsten. Paraglossen nur fein behaart. Kinn-

zahn ungespalten. Dahinter 2 Borsten. Seiten der Gula mit je 2 Borsten.

Amhbjstogenium. Vorderrand der Zunge mit 10 Borsten, das mittelste Paar stummeiförmig

verkürzt und etwas zurückgerückt. Paraglossen lang und dicht behaart. Kinnzahn breit abgestutzt;

dahinter 4 Borsten. Seiten der Gula mit je 2 Borsten.

Gleichfalls zu den Trechinen gehört Oopterus Gui:R. 1841.

Tribus ; Temnostegini.

Temmslega Endkki.. I!t05 {Temnosiega anlarctiea Enderl. 1905, Crozet-lnspln. Fig. 12, 1.5, 20).

Vorderrand der Zunge stark vorgewölbt mit 8 Borsten, von denen das mittelste und das äußerste

Paar lang, die übrigen sehr kurz stummeiförmig sind. Paraglossen sehr lang, etwas einwärts

gekrümmt, sehr spärlich und kurz behaart, Spitzen unbehaart. Kinnzahn ziemlich flach und klein;

Mentum dahinter mit 4 Borsten. Vorderrand der Gula mit einer Querreihe von 7 langen Borsten.

2. Glied des Labialpalpus mit 2 Innenborsten, Unterseite mit Borste.

Tribus : Lebiini.

Lebia Latr. 1804 {Lehia riianocepliala ].., Deutschland, Fig. W).

Ciimirulh Latr. 1806 (Cipuiiulix srajmlaris Schaum, Deutschland, Fig. ;W).

\'orderrand der Zunge mehr oder weniger eingebuclitet, mit mehr oder weniger Borsten. Para-

glossen nicht abgesetzt und mit der Zunge verschmolzen ohne überhaupt hervorzuragen; mit Borsten-

haaren besetzt. Kinnzaim kräftig, unge.spalten.
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Farn. Staphjiinidae.

Siibfam. Aleocharinae.

Antarctophytosns nov. gen.

Fig. 45, 55—57, 62, 64.

Mentum (Fig. 45 m) quer, vorn gerade abgestutzt und kaum konkav. Labialpalpus zwei-

gliedrig (Fig. 45 Ip. ), 1. Glied langgestreckt, 1 Va mal so lang wie das zweite, Maxillartaster viergliedrig.

Rechte Mandibel mit einem kräftigen Zahn in der Mitte zwischen Spitze und Basis, linke ungezähnt.

Labrum vorn schwach abgerundet, abgestutzt. Kopf sitzend, nicht zurückgezogen. Wenig schmäler

als der Prothorax. Fühler kurz, die beiden ersten Glieder ungefähr doppelt so lang wie dick, 3. Glied

IV2 mal so lang wie dick; letztes (11.) Glied angeschwollen. Prothorax so lang wie breit (nicht

quer). Elytren hinten abgestutzt, außen etwas in eine Verlängerung ausgezogen. Abdomen lang-

gestreckt, Seiten parallel, aus 7 Segmenten zusammengesetzt. Mittelcoxen etwas genähert. Vorder-

fuß mit 4, die übrigen mit 5 Gliedern; letztes Glied so lang wie die übrigen Tarsenglieder zusammen,

beim Vorderfuß länger als diese. Die beiden Klauen jedes Fußes lang. Der ganze Körper fein

pubesziert.

Phytosus (RuDD.) CuRTis unterscheidet sich von dieser Gattung durch den dreigliedrigen

Labialpalpus, ist ihr aber sonst sehr ähnlich. Die Gattungen Gyrophaena Mannerh., Euryusa

Erichs., Beliusa Erichs, und Placusa Erichs., die sämtlich einen zweigliedrigen Labialpalpus

besitzen, unterscheiden sich leicht von Antarctophytosus durch den Besitz eines breiten und kurzen

Prothorax.

Die Spezies atriceps Waterh. konnte wegen des zweigliedrigen Labialpalpus nicht in der

Gattung Phytosus bleiben, konnte aber auch infolge der Form des Prothorax nicht in die oben ge-

nannten Gattungen eingeordnet werden.

Antiirctopliytosus atriceps (Waterhouse 1875).

Fig. 45, 55-57, 62, 64.

Phijtoms atriceps C. 0. Waterhouse, Ent. MontU. Mag. Vol. XII, 1875, p. 54.

Phytosus atriceps, Waterh., Stuuer, Arch. f. Natiirgesch., 45. Jhrg., 1879, p. 111.

Phytosus atriceps, Waterh., C. 0. Waterhouse, Thilos. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 230, Taf. XIV,

Fig; 15.

Phytosus atriceps, Waterh. Studer, Forschungsreise S.M.S. Gazelle, Bd. III, 1889, p. 124 u. 126.

Phytosus atriceps Waterh., Enderlein, Wissensch. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, 3. Bd., 1903, p. 216, Taf. 31,

Fig. 9.

Kopf zwischen Fühler und dem etwas abgestutztem Hinterrand fast kreisförmig. Clypeus breit

abgestutzt, in der Mitte mit einer seichten und winzigen Einbuchtung; mit einzelnen sehr kräftigen

Borsten, besonders an den ziemHch scharfen Seitenecken. Labrum in der Mitte etwas vorgewölbt,

in der Mitte dieser Vorwölbung mit winziger Einbuchtung, dahinter ein Feld mit einigen Sinnes-

kölbchen; mit kräftigen Borsten zerstreut besetzt. Oberkiefer sehr k-räftig, Unker ohne Zahn.

3. Maxillartasterglied etwas länger als das 2., dick und glockenförmig; 4. Glied (Endglied) kaum

halb so lang und sehr dünn und stiftförmig. 1. Glied sehr kurz. Fühler nach dem Ende zu sich

etwas verstärkend; pubesziert; 1. und 2. GUed etwa doppelt so lang wie dick, 3. etwa IV2 mal so

lang wie dick, 4. und 5. etwa so lang wie dick, das 6.—10. Glied breiter als lang; das letzte Glied
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kurz eiförmig, stark verdickt. Labialpalpus (Fig. 4,5 Ip) mit unpubpsziertem 2. Glied, das 1. Glied

trägt nur einzelne lange gebogene Haare.

Prothorax so lang wie breit, Ecken stark abgerundet, nach hinten sich etwas verschmälernd,

wenig breiter als der Kopf. Elytren noch den Vorderrandsaum des 1. Abdominalsegmentes deckend;

hinten abgestutzt, außen in eine kurze Spitze ausgezogen, Schulterecken schräg abgestutzt; gleich-

mäßig dicht mit gleichlangen Härchen besetzt. Flügel stark reduziert, sie besitzen aber noch eine

schmale Flügelform; ihre Länge ist nur 0,15 mm. Beine klein, Vorder- und Mittelschienen sehr

dicht pubesziert; Tarsen innen mit einzelnen sehr langen Borsten. Klauen kräftig und sehr lang,

etwa ^4 der Länge des letzten Tarsengliedes. Abdomen parallelseitig, langgestreckt; die letzten

Segmente mit kräftigen struppig abstohondon Borston besetzt. Der ganze Körper fein und ziemlich

dicht pubesziert.

Rostgelb, Kopf (mit Ausnahme der Mundhöhle, Palpen und der Fühler) schwärzlich braun,

ebenso der Hinterleib mit Ausnahme der Spitze; Fühler mehr bräunlich.

Körperlänge 3,2—3,8 mm.

Kerguelen und Crozet-Inseln.

C r () z e t - I n s e 1 n. Possessions-Island. Weihnachtsbucht. 25. Dezember 1901. 1 Exemplar.

Gesammelt von E. Vanhöffen.

Deutsche Südpolar-Expedition: Kerguelen. Unter einer Kiste am Wohnhaus. 25. Ok-

tober 1902. 2 Exemplare. Gesaramelt von E. Werth.

Larve von Antarctophjtosns atriceps (Waterii.)

Fig. 55—57, 62, 64 und Textfigur A. u. B.

Körpergestalt relativ gedrungen. Kopf (ohne Mundteile und Labrum) quer rechteckig, fast

doppelt so breit wie lang; Stirn- Scheitelnaht V-förmig, fast den Kopfhinterrand erreichend, Scheitel-

naht daher sehr kurz; beide blaß. Jederseits 4 Ocellen (Fig. 62 o);

eine davon dicht außerhalb der Fühlerbasis mehr nach der Unter-

seite, die 3 anderen zu einem stumpfwinkligen Dreieck angeordnet

(Textfig. Aoc); eine 5. woniger deutliche Ocelle findet sich auf der

Unterseite (Textfig. A). Labrum abgerundet, fünfeckig, am Seiten-

rande jederseits 5 lange Haare, wovon das 2. Paar von der Mitte

aus gerechnet, lang gegabelt ist (Fig. 64), oben mit 6 kurzen

Härchen. Clypeus (Fig. 64 cl) am Vorderrand mit 6 Haaren. An-

tenne (Fig. 62 ant.) dreigliedrig, oben neben den Seiten des

Clypeus inserierend; 1. Glied so lang wie dick, 2. doppelt so lang,

3. dünn und etwa so lang wie das 1.; neben der Basis des

3. Gliedes innen ein dünnerer stiftartiger Fortsatz von gleicher

Länge. Mandibol (Fig. 56) am Ende mit 4 kräftigen Zähnen; in der

Mitte der Außenseite 2 Borsten; in der Mitte der Innenseite mit einem stäbchenförmigen Anhange,

der am Ende mit zirka 5 Borsten besetzt ist. Maxille (Fig. 55) kegelförmig, Ladenteil innen mit

einer Reihe langer Chitinstäbchen; Maxillarpalpus (Fig. 55, 1—3) dreigliedrig; 1. Glied etwas

kürzer und dicker als das 2.; 3. lang und sehr dünn, kegelförmig zugespitzt, am Ende mit Sinnes-

Fig. A. Antarctophytosus atriceps

(Watkiui.) Larve.

Kopfvonoben. Vergr. loO: 1. r/=('ly-

peiis. / = l,:il)riiiii. oc = ö Ocellen.

1— .'{=1.— 3. Antennenglied.
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kölbclien. Labialpalpus (Fig. 57) dreigliedrig, kurz und dick, Endglied sehr kurz, 2. Glied innen am
Ende mit sehr kurzem dicken Anhang. Mentum (Fig. 57 m) länger als breit, vorn mit 4 sehr langen

Borstenhaaren. Prothorax fast doppelt so breit wie lang, abgerundet, rechteckig, Mesothorax etwas

kürzer, Metathorax fast halb so lang wie der Mesothorax. Thorax oben mit blasser Medianlinie.

Die 9 Abdominalsegmente sehr kurz, oben an den Seiten mit 2 Härchen,

an der Seite jedes Segmentes 1 sehr langes Borstenhaar. Cercus mäßig

lang, zweigliedrig, 1. Glied etwa 4mal so lang wie dick, mit zirka 4 langen

Borsten; 2. Glied kaum halb so lang, sehr dünn stiftförmig, am Ende

mit einer sehr langen kräftigen Borste. Beine mit einzelnen längeren

Haaren; Klaue lang, ungefähr Vs der Länge des Tibiotarsus, innen nahe

der Basis mit 2 ziemlich kurzen Dornen (Textfig. B). Das zwischen den

Cerci von oben sichtbare letzte (9.) Sternit ist sehr kurz und breit ab- p;„ g Antarctophvtosus

gerundet (Fig. 62). atriceps (Wateuh.) Larve.

Kopf und Thorax braun, Mundteile und Beine etwas heller, Ab- Hechtes Mittelbein von oben.
^ ' '

Vergr. IGO: 1.

domen dunkelbraun.

Körperlänge (des größten Exemplares, Larve Nr. 12) fast 2 mm (des kleinsten Exemplares

etwa % mm).

Crozet-Inseln. Possession-Island. 5 Larven (Larve Nr. 1, 9, 11, 12, 14). Aus mit-

gebrachten Moosen nachträglich von F. Richters ausgesucht.

Bei jüngeren Stücken erscheint bei Schrumpfung das Abdomen schmäler und mehr zugespitzt.

Hubfaiii. Tachyporinae.

Aularctotacliiiius nov. gen.

Fig. 4, 41-44, 47-51.

Labrum (Fig. 431) etwa doppelt so breit wie lang, vorn seicht eingesenkt, Vorderrandsaum

beborstet. Mandibeln kräftig, linke mit einem kräftigen ziemlich weit abstehenden Zahn, rechte

ohne diesen. Maxillarpalpus (Fig. 43 mxp) viergliedrig. Mentum breit. Labialpalpus (Fig. 49)

mit 4 kurzen und ziemlich dicken Gliedern. Hypopharynx als dünner und ziemlich langer Zapfen.

Kopf (Fig. 43) hinten in das Pronotum etwas eingesenkt und hier etwas verschmälert. Fühler

ein wenig länger als der Kopf, elfgliedrig, die 3 ersten Glieder, besonders das 1. verlängert; unter

dem Seitenrand der Stirn, unter den Augen und über den Mandibeln inseriert.

Sternit des Pro- und Mesothorax (Fig. 42sti und stj) hinten in der Mitte in eine lange dünne

Spitze ausgezogen; das des Metathorax (stg) mit einer kurzen stumpfen Spitze. Coxen der Vorder-

und Hinterbeine langgestreckt dreieckig, die Mittelbeine rundlich. Prothorakalstigma (Fig. 42 pst)

frei, sichtbar. Elytren (Fig. 47) hinten abgestutzt, außen gerandet; nur wenig den Vorderrand

des 1. Abdominalsegmentes überragend. Flügel (Fig. 47) stark reduziert, kaum halb so lang wie

die Elytren. Schienen mit einer Reihe kräftiger Enddornen. Tarsen fünfgUedrig; die 4 ersten Glieder

sehr stark verkürzt, besonders die der Vorderfüße (Fig. 41), 2.—4. Glied zwei- bis dreimal so breit

als lang; 1.—4. Glied innen mit einer Querreihe langer dünner Haare, die beim Vorderfuß (Fig. 41)

am Ende stark umgebogen sind. 5. Tarsengüed länger als die übrigen zusammen. Abdomen mit

6 sichtbaren nach hinten sich verschmälernden Segmenten. Legerohr des ? jederseits mit einem

Deutsi-he Südpolar-Expedition. X. Zoologie. II. 50
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zweigliedrigen Cercus (Fig. 44 und 48 ce, und ce.^); 2. Cilied sehr kurz und klein, 1. Glied langgestreckt.

Subgenitalplatte (Fig. 48 stj) langgestreckt oval.

Anturciotachinus gehört infolge des sichtbaren Prothorakalstigmas und der Fühlerstellung zu

den Tachyporinen, unterscheidet sich aber von allen bisher bekannten Gattungen dieser Subfamilie

durch den vierghedrigen Labialpalpus (die übrigen Tachyporinen haben dreigliedrigen Labial-

palpus) und durch die starke und auffällige Verkürzung der ersten 4 Tarsenglieder.

Antai'ctütacliinu.s crozetensis nnv. spec.

Fig. 4, 42—44, 47-0], G5.

Kiefer kräftig. Endglied des Maxillarpalpus relativ schlank, zugespitzt und IV2 mal so lang

als das 2. Glied; 1. und 3. Glied sehr kurz (Fig. 43mxp). Fühler vor den Augen unter einem ziemlich

eckigen dachartigen Vorsprung der Stirn, so daß die Fühlerbasis, von oben betrachtet, etwas ver-

deckt wird. Die 3 ersten Fühlerglieder schlank, 1. fast doppelt so lang wie das 2., 2. etwa Vi des 3.;

4. und 5. Glied klein, kugelig, 6.—10. Glied groß, kugelig, 8.—10. etwas quer, 11. etwas langgestreckt

und mehr oder weniger deutlich zugespitzt; jedes Glied mit einzelnen langen Borsten und mit dichter

feiner Pubeszenz. Augen sehr flach; Kopf kurz hinter ihnen ziemlich scharfkantig einspringend;

von hier aus ist der Kopf in den Prothorax eingesenkt, so daß er am Tier relativ kurz und quer

erscheint. Die breiteste Stelle des Kopfes sind diese Stellen hinter den Augen.

Pronotum fast l'/jmal so breit als lang, Vorder- und Hinterrand gerade; Seiten in der Mitte

schwach vorgewölbt, in der hinteren Hälfte sehr seicht eingesenkt. Elytren (Fig. 47) gerandet,

sehr fein und dicht punktiert, hinten gerade aber nach innen ein wenig schräg abgestutzt; sie er-

reichen fast den Hinterrand des 1. Abdominaltergites. Flügel (Fig. 47) stark reduziert, etwa halb

so lang wie die Elytren, Rand an der Flügelspitze kräftig pubesziert. Die 4 ersten Tarsenglieder

stark verkürzt V3—V2inal so lang wie breit, jedes mit einer Querreihe sehr langer Haare, die am
Vorderfuß am Ende nach außen umgebogen sind. 5. Tarsenglied länger als die übrigen zu-

sammen. Klauen halb so lang wie das 5. Tarsenglied, beim Vorderfuß etwas länger. Schienen

innen dicht pubesziert, außen in der Endhälfte mit einer Anzahl kurzer dicker Dornen

(Fig. 4). Abdomen langgestreckt nach hinten stark verschmälert. Der ganze Körper fein und

ziemlich dicht punktiert, Abdomen an den Seiten, besonders am letzten Segment, spärlich kurz

behaart. Das kurze Endglied der Cerci (Fig. 44ce2) mit 3 Borsten, von denen die innere sehr lang

und kräftig ist.

Schwarz, Beine dunkel pechbraun, Tarsen gelbbraun, letztes Abdominalsegment und die

5 ersten l''ühlfr^|jr(|cr rostbraun.

Körperlänge 37« mm.

Länge der Elytren 1 mm. Breite der Elytren hinten 0,56 mm. Länge der Flügel 0,45 mm.
Größte Breite der Flügel 0,25 mm. Fühlorlänge ca. 0,9 mm.

Schienenlängo: V.B. 0,4() mm, M.B. 0,5 mm, H.B. 0,6 mm. Länge der 4 ersten Tarsenglieder

zusammen: V.B. 0,07 mm. M.B. 0,08 mm, H.B. 0,00 mm. Länge des 5. Tarsengliedes V.B. 0.1 mm,
M.B. 0,14 mm, H.B. 0,16 mm.

Crozet-Inseln. Possession-Islaiul. Weihnachts- Bucht. 25. Dezember 1901. 2?. Ge-

sammelt von E. Vaxöhffen.
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Larve von Antarctotachinus crozetensis Endeul. nov. spec.

Textfigur C u. D.

Körper schlank, parallelseitig (Kopf, Thorax und Abdomen nahezu gleich breit). 9. Abdominal-

segment schmal. Kopf etwas breiter als lang (Textfig. C), oben mit langen Borsten zerstreut

kijplp

Fig. C. Antarctotachinus crozetensis Endekl. Larve.

Kopf. Vergr. 1GÜ:I. ««(^Antenne, 1—3=1.-3. Glied derselben,

a = Anhang des 2. Gliedes, wrf == Mandibel. »(.17? = Maxillarpalpus;

1—3=1.— 3. Glied desselben, jji; = Palpiger. /h,i7. = Maxillarlade.

Ayp = Hypopharynx. //)=Labialpalpus. 1—2^1.— 2. Glied desselben.

/ = Labrum. cl = (ypeus. oc = Ocelle.

besetzt. Jederseits nur 1 Ocelle (oc). Antennen (ant) dreigliedrig,

dick, 2. Glied vorn mit kräftigem Anhang (a), 3. Glied dünner und

kürzer. Mandibel (md) ziemlich weit hinter der Spitze mit kräf-

tigem Innenzahn, ungezähnelt, außen nahe der Basis mit 2 kurzen

Haaren, innen ohne Anhang oder Borste. Maxille (mxl) lamellen-

artig flach, am Vorderende sehr schräg (von innen hinten nach

außen vorn) abgestutzt; dieser abgestutzte Rand mit hinten kräf-

tigen Dörnchen besetzt, die nach vorn sehr klein werden; Außen-

rand in der Mitte mit langer Borste. Palpiger (pg) vorhanden.

Maxillarpalpus (1—3) dreigliedrig, die beiden ersten Glieder ge-

drungen, 1. länger als das 2.; 3. etwas länger als die beiden ersten

zusammen, sehr dünn und stiletförmig, an der Basis etwas ver-

dickt; nur das 2. Glied mit einzelnen Haaren. Hypopharynx (hyp.)

schlank, parallelseitig, am Ende gerade abgestutzt. Labialpalpus

(Ip, 1—2) zweigliedrig, unbehaart; 1. Glied gedrungen, wenig

länger als dick; 2. Glied dreimal so lang, in der Endhälfte stark

verdünnt. Labrum (1) breit, am Vorderrand mit 4 Haaren; nahe der Mittellinie in der Mitte

2 kurze dicke Dornen (Textfig. C, 1).

50*

Fig. I). Antarctotachinus

crozetensis. Eniieul. nuv. gen.

nov. spec.

Larve von oben. Vergr. 40:1.

oc = Ocelle. ce = Cereus.
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Prothorax wenig breiter als lang, stark gerundet; Mesothorax kürzer, Metathorax noch kürzer.

Thorax zerstreut beborstet, je 1 kräftige Borste steht in der Mitte der Seite und seitlich der Median-

linie hinter der Mitte jedes Thorakalsegmentes (Textfig. D). Schenkel hinten mit einigen Haaren.

Tibiotarsus sehr kräftig und lang beborstet (Textfigur D). Ellaue sehr lang und schlank, schwach

gekrümmt, etwa 7o der Länge des Tibiotarsus; etwa in der Mitte der Außenseite eine kurze

Borste, etwas mehr basalwärts innen eine gleiche.

1. und '2. Abdominalsegment etwas mehr als doppelt so breit wie lang, 3.—7. etwa V4 länger.

In der Mitte der hinteren Hälfte der Tergite eine Querreihe von jederseits 8 Haaren, von denen

von der Medianlinie ausgezählt die 2. und 3. sowie 7. und 8. lang, borstenartig sind und die

5. etwas vorgerückt ist. An den Seiten von den seitlichsten der genannten noch je 2 kürzere

Borsten. 9. Tergit in der Mitte mit großer Vorwölbung, am Hinterrand derselben 4 kurze Haare.

10. Segment halb so breit wie die vorhergehenden, wenig länger als breit, Hinterrand kurz

behaart, Seitenecken mit je 2 langen Borsten. Cerci (ce) undeutlich 2 gliedrig, Spitze mit

1 relativ kurzen Borste und einem feinen kurzen Härchen. Sternite an den Seiten mit zerstreuten

und hinten mit einer Querreihe langer kräftiger Borsten.

Körperfarbe sehr blaß chitingelblich, Tergite, Sternite und Mundteile besonders die Mandibel

etwas dunkler.

Körperlänge 4 mm. Körperbreite ca. 0,6 mm. Länge des Tibiotarsus der Hinterbeine 0,3 mm.

Crozet-Inseln. Possession - Island. Weihnachts - Bucht. 25. De-

zember 1901. Gesammelt von E. Vanhöffen.

Die Beziehungen der vorliegenden Larve zu den von Schiödte (De

Metamorphosi Eleutheratorum observationes. Kopenhagen 1873—1883, p. 553

und 557) beschriebenen und auf Taf. XIX abgebildeten Larven von Tachinus

und Tachyporus veranlassen mich, sie als Larve von Antarctotachinus croze-

tensis Enderl. aufzufassen. Vgl. auch unter Insekten der Kerguelen!

Staphylinidenlarve. Gen.? spec?

Textfigiir E, F, G, H.

Körper schlank, parallelseitig; ähnlich der Larve von Antarctotachimis

crozetensis. Kopf vorn rundlich ; Beborstung oben kurz und spärlich. 3 Ocellen

vorhanden. Antenne dreigliedrig; 1. kurz, 2. vorn

mit schlankem Anhang, 3. kurz und dünn. Mandibel

mit kräftigem Innonzahn. ziemlich weit hinter der

Spitze; Innenseite hinter den beiden Zähnen fein

gezähnelt (Textfig. F) und in der Mitte mit un-

eingelenktem borstenartigen Anhang mit etwas ver-

breiterter Basis; an der Basis der Außenseite mit

2 langen Borsten. Maxille (Textfig. G) an der Innen-

seite der schlanken Lade mit kurzen Dörnchen.

Maxillarpalpus (1—3) mit gedrungenem 1. Glied,

das etwa P/amal so lang als dick ist. 2. Glied etwas

länger, 3. Ghed etwas länger als das 2., schlank und

Fig. r.. Staphyliniden-

larve.

Von oben. Vergr. :>'^
: 1

.

Fig. F. Staphylinidenlarve.

Manriiliel. Vitlt. .;7ü : 1.
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nach dem Ende zugespitzt. Hypopharynx (hyp) schwach konisch, am Ende abgerundet. Labial-

palpus (Textfig. H 1 u. 2) mit gedrungenem dicken 1. Glied, 2. Glied fast doppelt so lang, schlank

und schwach nach dem abgestutzten Ende zugespitzt, das einen winzigen Sinneskolben trägt.

Thorax oben im wesentlichen auf jedem Segment vorn und hinten mit je einer Querreihe von

Borsten. 1.—3. Abdominalsegment selir kurz und breit, 4.—8. etwas länger. Außer den Seitenborsten

trägt jedes der ersten 8 Tergite jederseits der Mittellinie

4 Borsten, und zwar erstens 2 seitliche kräftige neben-

einander, deren innere lang und kräftig ist und beim

7. und besonders beim 8. Tergit sehr lang entwickelt ist;

und zweitens 2 innere kurze Haare, die nahe der Median-

linie hintereinander stehen. 9. Tergit nur mit je 2 Seiten-

borsten; wenig verschmälert. Letztes Segment sehr schmal,

zwischen den 2 kräftigen eingliedrigen Cercis, die am Ende

jede eine sehr lange und eine äußere kurze Borste tragen.

Hinterrand der Tergite mit ca. 10 langen kräftigen Borsten

(in Querreihe), neben der Medianlinie 2 kurze Härchen und seitlich von

diesen auf jedem Sternit 2 ebensolche Härchen.

Schenkel mit einigen Haaren. Tibiotarsus mit kurzen sehr kräftigen dornartigen Borsten.

Klauen relativ gedrungen, kaum halb so lang wie der Tibiotarsus.

Körperfarbe hell chitingelb. Intersegmentalhäute blaß.

Körperlänge 2,4 mm. Körperbreite ca. 0,4mm. Länge des Tibiotarsus der Hinterbeine ca. 0,16 mm.

Crozet-Inseln. Possession-Island. 1 Exemplar (Käferlarve Nr. 13). Von F. Richters

nachträglich aus mitgebrachtem Moos ausgesucht.

Fig. G. Staphyliniden-

larve.

Rechte Maxille von un-

ten. Vergr. 160 : 1.

1—3 = Maxillarpalpus.

st = Stipes. c = Cardo.

Fig. H. Staphyli-

nidenlarve.

Hypopharynx(tiyp)

und Labialpalpus

(l,2).Vergr.470:l.

Faiii. Pselaphidiie.

Snbfani. Pselaphinae.

(Pselaphinae trachyscdidae.)

Tribus Euplectini.

Pseudeuplectus düv. gen.

Fig. 38—41.

Antennen llgliedrig (Fig. 39). Labialpalpus dreigliedrig (Fig. 41), 3. Glied sehr klein, 2. etwas

keulig, am Ende mit 1 langen Borste. Das 1. Glied des viergHedrigen Maxillarpalpus (Fig. 40)

sehr klein, 2. und 4. lang, letzteres am Ende mit Sinneskolben (Fig. 40 sk). Seitenecken des Labrum

seitlich ausgezogen und mit einigen Borsten besetzt. Kopf dreieckig, Hinterrand etwas eingedrückt.

Augen sehr klein, nur aus wenigen Ommatidien bestehend. Hinter der Fühlerbasis ein Höcker.

Prothorax abgestutzt herzförmig. Elytren verdecken den Vorderrand des 1. Abdominalsegmentes,

Flügel fehlen. Abdomen schlank, parallelseitig, mit 5 Segmenten, die 4 ersten gleich lang, das

letzte länger und dreieckig zugespitzt.

Coxen kurz. Vorder- und Mittelcoxen berühren sich in der Mitte und lassen keine Sternal-

fortsätze zwischen sich durchgehen (Fig. 38 coj und coa). Hintercoxen lassen einen Zwischen-
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räum zwischen sich frei, und zwischen ihnen berühren sich fast dieSpitzen der Fortsätze des 3. Ster-

nites (sta) und des 1. Abdominalsternites (Fig. 38astj); letzteres sehr kng und spitz. Alle Tro-

chanter (Fig. 38 tr) kurz und gleich lang, an die Schenkel schräg anstoßend. 1. Tarsenglied kurz,

die beiden übrigen lang und gleich lang. 1 lange Klaue an jedem Fuß.

Körperforra schlank und dorsoventral abgeplattet.

Pseudeuflectus steht der Gattung Ewplectus Leach nahe, letztere unterscheidet sich aber

besonders durch die Anwesenheit von 6 Abdominalsegmenten und dadurch, daß sich die Hinter-

coxen berühren. (Vgl. A. Raffray, Genera et Catalogue des Pselaphides. Ann. Soc. Ent. France.

Vol. 72, 1903, p. 484—604.)

Pseudeuplectus antarcticus no\. spec.

Fig. 38—41.

Körperfarbe gleichmäßig rostgelb. Der ganze Körper ziemlich dicht und fein pubesziert.

11. Fühlerglied sehr groß, eiförmig, 1. Fühlerglied etwa doppelt so lang wie dick, 2. etwa IVamal

so lang, die übrigen so lang wie dick oder wenig kürzer.' Fühlerlänge ca. 0,55 mm.

Körperlänge 1,9 mm. Größte Abdominalbreite 0,4 mm.

Crozet-Inseln. Possession-Island. 1 Exemplar und 1 Kopf aus Moos nachträglich

von F. Richters ausgesucht.

Faiii. Cufiijidae.

Tribus Silvanini.

Fig. 58, 59.

Genns? speciesJ

Ein Bruchstück eines dunkelbraunen Käferkopfes gehört in die Nähe von Silvanus Latr.
;

der Fühler (Fig. 59) ist elfgliedrig, wenn das kleine 1. Glied als Glied aufzufassen ist und nicht als

basale Abschnürung des folgenden. Das Labrum (Fig. 58) ist gleichmäßig behaart mit Ausnahme

des Hinterrandes; Vorderrand breit ausgebuchtet. Fühlerlänge ca. ^4 mm.')

Faiii. Curculioiiidae.

Subfam. Phyllobiinae.

Tribus Ectemnorhinini.

l^ACOKDAIKK, (iontTil (ios ('()lÖO])t(''lTS, T. VI, 18(i;l ]). ÖÜ2.

Kndkklkin, Zoo!. Aiiz. Bd. 27, IH04. p. ()li8.

Mandibel gedrungen, dicht hinter dem Endzahn noch ein zweiter Zahn; in der Mitte des Außen-

randes mit 1 oder mehr Borsten. Maxillen einfach, innen mit einem Längskamm kräftiger breiter

und abgestutzter Borsten. Maxillarpalpus fünfgliedrig, gedrungen. »Submentum mit kurzem und

schlankem Stiel. Labialpalpus zwei- bis dreigliedrig. Rüssel kurz, gedrungen, oben mit einer mehr

oder weniger tiefen Längsrinne, die sich bis auf den Scheitel (ungefähr bis zur N'erbindungslinie

des Hinterrandes der beiden Augen), bei Canonopsis bis an den Hinterrand des Scheitels fortsetzt.

Augen ziemlich klein, schwach gewölbt, sehr schwach längsoval. Fühler lang, der Schaft den hinteren

Augeiirand etwas überragend; Geißel zehiiglicdrig: die lieidon ersten (üieder mehr oder weniger

') VANIKiFFKN liäit (lio Jlöcrliclikcit iiiciit für ausgcschldssi'ii, (l.il.i d.-is Hniclisliick scliini voilicr in drin Kästchen

war, welches zur Vi'rp.ii^kuni,' di's Mipusr.iseiis heniitzt wurde.
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Fig. 1. Ectemno-

rhinus viridis G. R.

Waiehh.

2 Schlippen von

den Elytren. Vergr.

400: 1. Xatürl. Län-

tje ca. 0.1 mm.

schlank (etwa 2—4mal so lang als dick); 3.—7. Glied kürzer als breit bis so lang wie breit, die ersten

auch zuweilen ein wenig länger als breit; 8.—10. Glied bildet die ziemlich schlanke Keule.

Prothorax vorn und hinten etwas verschmälert und geradrandig, Vorderrand ohne Vorwöl-

bungen (Augendeckel) und unten ohne Ausbuchtung; oben bei Canonopsis mit einem schwachen

mittleren Vorderrandsausschnitt ; oben mit mehr oder weniger scharfem medianen

Längskiel, ohne diesen oder (wie bei Canonopsis) mit scharfer Medianfurche.

Scutellum klein, dreieckig. Die Länge der Elytren variiert bei der gleichen

Spezies, entweder bleibt die Spitze mehr oder weniger unbedeckt, es klaffen

dann die Elytren häufig etwas, oder die Elytren bedecken den Hinterleib gänz-

lich, was bei einer Anzahl der Formen konstant zu sein scheint. Mittelcoxen

stark genähert, aber durch einen meist sehr schmalen spitzen bis zungenförmigen

Mesosternalfortsatz getrennt. Flügel fehlen.

Elytren mit je 10 Längsfurchen, die vorn und hinten zu 2 zusammenstoßen;

in denselben mehr oder weniger scharfe, pimktartige Vertiefungen.

4 Tarsenglieder; das 3. Glied ist sehr kurz, setzt sich aber in 2 seitliche

Lappen fort, die Fußballen darstellen.

Die beiden Geschlechter unterscheiden sich leicht an den letzten Tergiten und Sterniten, beim

cJ überragt das letzte Tergit das letzte Sternit um ein beträchtliches, während beide beim ? gleich

lang sind; Ectemnorhinus außerdem noch an der Subgenitalplatte (letztes der 5 anwesenden Ster-

nite); beim c? ist diese am Ende in der Mitte schwach eingebuchtet und etwas eingedrückt, während

sie beim '^ keine Spur einer Einbuchtung oder eines Eindruckes aufweist. Bei

Xanium ist diese Einbuchtung des letzten Sternites des o^ nur sehr schwach.

Die Tribus Ectemnorhini ist in drei Gattungen über Kerguelen, Crozet-Inseln

und Heard-Lsland verbreitet. Vielleicht wird sie auch noch auf den Marion-

Inseln gefunden.

Der ganze Körper ist mit feinen Haarschuppen besetzt, die auf der Ober-

seite des Körpers, besonders auf dem Thorax und den Elytren,

spärlicher auf den Schenkeln, aus langen, schwach verbreiter-

ten Haaren bestehen; so kommen sie bei fast allen Arten der

Gattung Ectemnorhinus (Fig. 1) von der Kerguelen-Insel und

besonders bei der Gattung Canonopsis (Fig. K) vor. Bei Ect.

viridis haben sie eine Länge von ca. 0,1 mm, bei Canonopsis

sericeus von ca. 0,15mm; bei Ectemnorhinus brevis Waterh.

von den Kerguelen sind sie kürzer und verbreitern sich zu

schmalen Schuppen, während sie bei den Ectemnorhinus-Arten

(Fig.L) der Crozet-Gruppe, sowie hei Xanium Vanhoeffenianum Endeel. 1904 zu ziemlich breiten

bis sehr breiten kurzen Schuppen sich verbreitern. Figur L stellt 2 Schuppen von Ectemnorhinus

Richtersi n. sp. dar, ihre Länge beträgt 0,05 mm. Diese Behaarung resp. Beschuppung ist seiden-

artig grün, grau, blaugrau, rot, golden oder braun glänzend. Im durchfallenden Lichte, häufig auch

im Alkohol besitzen die grünen Schuppen eine rote leuchtende Farbe, es ist daher bei Farbenan-

gaben bei Alkoholmaterial mit Vorsicht zu verfahren. Auf den Zwischenräumen zwischen den

Fig. K. Canonopsis

sericeus

C. 0. Wateuh.

i Schuppen von

den Elytren. Vergr.

400:1. Natürl. Län-

ge ca. 0,1.') mm.

Fi;,'. L. Ectemno-

rhinus Richtersi

Enderl.

2 Schuppen von

den Elytren. Vergr.

400:1. Natürl. Län-

ge ca. 0,05 mm.
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Punktreihen steht bei Canonopsis je eine Längsreihe von kurzen spitzen Borsten, die bei Ectemnor-

hinus völlig fehlen. Bei Xanium Enderl. 1904 sind diese Zwischenräume mit je einer Längsreihe

von dicken nach dem Ende zu keulig verdickten Chitinstäbchen besetzt, die am Ende sich mehrfach

in feine Spitzen zerspalten und so das Aussehen kleiner Besen haben. Die Chitingebilde finden sich

auch auf dem Thorax und spärlicher und kleiner auf dem Kopf.

Bestimninngstabelle der Gattungen der Ecteninorhini.

1. Thorax oben mit tiefer medianer Längsfurche, Vorder- und

Hinterrand in der Mitte ausgeschnitten. Elytren mit Längs-

reihen feiner spitzer Borsten zwischen den Punktstreifen.

5. und 6. Punktstreifen verschmelzen schon ein ziemliches

Stück weit vor dem Vorderrand der Flügeldecke Canonopsis C. O. Waterk. 1875.

(Typus: C. sericeus C. 0. Waterh. 1875.)

Thorax oben ohne Längsfurche, mit oder ohne mediane

Längsleiste, vorn und hinten gerade (nicht ausgeschnitten).

Die 10 Punktstreifen vorn annähernd gleich weit an das

vordere Ende der Flügeldecke heranreichend 2.

2. Körper gänzlich ohne Borsten oder Chitinstäbchen Ectemnorhinus G. R. Waterh. 1853.

(Typus: E. viridis Waterh. 1853.)

Körper oben mit keulenartig verdickten am Ende in feine

Spitzen zerspaltenen Chitinstäbchen besetzt, die auf den

Elytren in Längsreihen zwischen den Punkstreifen stehen . . Xanium Enderl. 1904.

(Typus: X. Vanhoeffenianum Enderl. 1904.)

Xanium Endeel. 1904.

Fig. 8, 20, 20 b.

Enderlein, Zool. Anz. Bd. 27, 1904, p. (170. h\. 4 u. 5.

Die Gattung Xanium *) unterscheidet sich von der Gattung Ectemnorhinus Waterh. dadurch

in auffälliger Weise, daß die Oberseite des Körpers mit keulenartig verdickten am Ende in feine

Spitzen zerspaltenen Chitinstäbchen (Fig. 20 b) besetzt ist. Auf den Elytren stehen sie in je einer

Längsreihe zwischen den Punktstreifen; hier erreichen sie eine Länge von 0,15—0,2 mm. Auf dem
Thorax sind sie etwas kürzer, auf dem Kopf nur hinten und zwar sehr spärHch, sehr klein und kurz.

Auf den Schenkeln sitzen oben einzelne kurze Borsten. Die Schuppen der einzigen Art sind sehr

breit und kurz. Flügel fehlen, wie bei allen bis jetzt bekannten Formen der Tribus.

Das letzte Sternit des o in der Mitte des Hinterrandes etwas abgestutzt und kaum merklich

eingedrückt; es wird vom letzten Tergit weit überragt. Beim ? sind beide gleich lang.

Xnnnim Vanlioeffeniannm Enperlein l'.tOl.

Fig. 8, 2(1, 20 b.

Xanium Vanhoc/Jniiauiwn Enderlein, Zool. .\nz. Hd. 27. 1004, j). 070. Fisr. 4 \i. 5.

Xanium Vanhoefjcniunium Enderl., Rhhteks, Deutstlic Südpolar-Expedition, Bd. 9, Zoologie Bd. J, 19117. p. 297.

') $aviov= Hechel.
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Der ganze Körper schwarz; fein, sehr dicht und tief punktiert. Die Oberseite mit grünlich-

goldener Beschuppung, die sich auf den Elytren zu einer Zeichnung gruppiert (Fig. 4 u. 20). Augen

grau, mäßig stark vorgewölbt. Körperunterseite bräunHch. Coxa, Trochanter und Basaldrittel

der Schenkel aller Beine gelblich rostbraun, Abdomen braun. Antennen braun, Keule schwarz-

braun. Verhältnis des 2. : 3. Antennengliedes = IV4 : 1; das 2. relativ dick. Mediane Längsfurche

des Kopfes langgestreckt rhombisch, vorn und hinten scharf, in der Mitte flach. Thorax wenig

länger als breit, ohne mediane Längsleiste; hinter dem Vorderrande und vor dem Hinterrande

mäßig stark eingeschnürt. Scutellum klein. Kopf und Thorax infolge der sehr dichten Punktierung

matt, die Elytren dagegen schwach glänzend. Punlctstreifen mäßig tief mit sehr scharfen einzelnen

mäßig dicht stehenden Punkten. Über die Elytren ist eine durch sehr dichte Beschuppung erzeugte

Zeichnung verteilt; beschuppt sind: eine mäßig breite Zone längs des Außen- und Nahtrandes,

die des letzteren vor und hinter der Mitte breit unterbrochen; in der Mitte jeder Flügeldecke ferner eine

etwa 0-förmige Zeichnung, die außen die Randzone berührt, innen dagegen unterbrochen ist und

vorn sich in eine Spitze auszieht. Die Zeichnung der Elytren wird durch Fig. 20 b schematisch

dargestellt; die punktierten Flächen sind unbeschuppt. Beschuppt sind ferner spärlich der Thorax

sowie die Schenkel.

Abdominalsternite mit großen und mäßig dicht gestellten Punkten, außerdem fein grün be-

schuppt und mit einzelnen dünnen schwarzen Borsten.

Körperlänge 4^/., (^) bis 6 mm (?). Größte Breite des Abdomen mit den Elytren 2 (j) bis

2V2mm (?).

Crozet-Gruppe. Possession-Island. Weihnachts- Bucht. 25. Dezember 1901. 4 3,

3 ?. Deutsche Südpolar-Expediticm. Gesammelt von E. Vanhöffen.

Einige Bruchstücke wurden von Prof. Dr. Richters aus mitgebrachtem Moos ausgesucht.

Gewidmet wurde diese Spezies dem Sammler.

Ein Exemplar, das sehr wahrscheinUch unausgefärbt ist, besitzt eine blaß bräunlich-gelbe

Färbung.

Ecteninorliimis 0. R. Waterh. 1853.

Edemnorhinus G. R. Waterhouse, Trans. Ent, Soc. London, 2. Ser. Vol. II, 1853, p. 184—185.

EclemnorJiinus Lacordaire, Gen. des Pol^opteres, T. VI, 1863, p. 562.

Aijoncliilm, C. 0. Waterhouse, Ent. Munth. Mag. Vol. XII, 1875, p. 55.

Edemnorhinus G. R. Waterh., C. 0. Waterhouse, Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 252.

Edemnorhinm E.nderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Exp., Bd. 3, 1903, p. 209,

Edemnorhinus Enderlein, Zool. Anz. Bd. 27, 1904. p. 670 u. 672.

Prothorax ohne Längsfurche, mit oder ohne medianen Längskiel. Das letzte Sternit des 3

mit mittlerer Ausbuchtung und vom letzten Tergit weit überragt; beim ? ohne Ausschnitt und

so lang wie das letzte Tergit. Elytren außer den haar- oder schuppenförmigen Schuppen ohne

Börstchen. Die 10 Punktstreifen vorn annähernd gleich weit an das Vorderende der Elytren heran-

reichend.

Bestimniungstabelle der Arten der Gattung Ecteinnorhinus.

1. Thorax oben mit deutlichem medianen Längskiel 2.

Thorax oben ohne medianen Längskiel. Beschuppung

lang und haarförmig oder nur sehr schmal schuppenförnüg . . 8.

Deutsclie SUdpolar-Expeditiüu. X. Zoologie. IL "^^
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2. Schuppen kurz und breit 3.

Schuppen haarförmig, meist sehr lang 4.

3. Thorax seitlich der Mittellinie mit je einem flachen Eindruck. .

j

Körper oben dicht und gleichmäßig mit grünen bis bräunlich

grünen, sehr breiten Schuppen besetzt. Verhältnis des 2.: 3.
j

Antennengliedes = IV? :1. Beine rostbraun. Körperlänge 6mm Richtersi 'ENBEViL. 1904 j

(Crozet-Inseln).
:

Thorax seitlich der Mittellinie ohne Eindruck. Körper '

spärlich bis mäßig dicht, grün, gelbgrün bis grau beschuppt.

Schuppen mäßig breit. Mitte der Elytren seitlich der Mittel-

naht mit je einem runden Fleck dichter stehender, mehr grau-

grüner bis graublauer, selten gelbgrüner Schuppen. Verhältnis ]

des 2. : 3. AntennengUedes = 1 : IV4 (?) bis 1 : 17: (o).

Beine schwarz, Basaldrittel der Schenkel rostbraun. Körper-

länge 3V2—4 mm crozetensis Enderl. 1904

(Crozet-Inseln).

4. Längsriefen der Elytren fein, fein punktiert. Elytren schlank, 1

vorn und hinten schmal 5.
;

Längsriefen der Elytren grob, grob punktiert. Elytren

gedrungen, vorn und hinten relativ breit. Verhältnis des

2. : 3. Antennengliedes = 1 : IV3, letzteres schlank. Haar-
I

schuppen kurz, sehr spärlich, grünlich-grau bis graugrün.

Körperlänge 4V2—5V2 mm Eatoni C. 0. Waterh. 1879

(Kerguelen).

5. Verhältnis des 2. : 3. Antennengliedes = P/4 : 1. Die übrigen

Geißelglieder (außer der Keule) sehr kurz und breit, die

meisten viel kürzer als breit. Körper sehr schlank, be-

sonders der Prothorax. Behaarung rötlich goldgelb, und zwar
|

von den Elytren ein breiter Außcnrandsaum, und eine V- '

förmige (aus drei verschmolzenen Flecken entstandene) Quer-
,

binde, in der Mitte quer über die Naht, die aber den Außen- '

randsaum nicht erreicht; die Pubeszenz der Umgebung dieser

Querbinde ist bräunlich. Körperlänge 7 mm . angiisticollis C. 0. Waterh. 1875;
j

ab. carinatus nov. (Kerguelen).

Verhältnis des 2. : .3. Antennengliedes = 1:1, selten (bis

1 : IV4), beide gedrungen und dick. Die übrigen Geißelglieder

(außer der Keule) nicht verkürzt, die meisten etwa so lang wie

breit. Elytren bedecken das Abdomen oder sind mehr oder

weniger verkürzt. Haarschuppen selir lang (selten etwas ver-

kürzt) meist sehr dicht angeordnet, selten spärlich (var.

grisescens) 6.
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6. Haarschlippen gänzlich grün, oder der 3., 5. zuweilen auch

der 7. Streifen zwischen den Punktreihen (vom Naht-

rande aus gezählt) bräunlich oder braun. Grundfarbe der

Elytren braun. Körper kräftig. Körperlänge 5 Va—7 mm... viridis G.'R. Waterk. 1853

(Kerguelen und Heard-Island).

Haarschuppen braun oder grau 7.

7. Haarschuppen einfarbig braun, sonst wie die Stammform.

Körperlänge 5V2—7 mm viridis G. R. Waterh. var. fuscus

Enderl. 1903 (Kerguelen).

Haarschuppen grau, meist sehr spärlich und dünn. Grund-

farbe der Elytren schwarz. Körper kleiner und schlanker.

Körperlänge 5—6V2 mm viridis G. R. Waterh. var. grises-

cens nov.

(Kerguelen und Heard-Island).

8. 3. Fühlerglied sehr lang und schlank, länger als das 2. Die

übrigen Geißelglieder etwas länger als dick 9.

3. Fühlerglied kurz, kürzer als das 2 10.

9. Verhältnis des 2. : 3. Antennengliedes 1 : IV4. Prothorax

klein und schmal, sehr dicht und rauh punktiert, bräunlich

pubesziert. Elytren groß und kräftig gewölbt, Punktreihen

ziemlich scharf; Pubeszenz bräunlich mit grüner Zeichnung

und grünen Flecken. Grün ist: ein schmalerRandsaum auf jeder

Elytre, der an dem Nahtrand vor und hinter der Mitte unter-

brochen ist, so daß ein grüner Mittelfleck entsteht; ein in der

Mitte (seitlich des Mittelfeldes) unterbrochener Längsstreif

zwischen 3. und 6. Punktreihe (von der Naht aus gezählt), der

vorn und hinten den grünen Randsaum nicht erreicht. Körper-

farbe schwarz, Beine und Fühler pechbraun. Körperlänge

7 mm Drygalskii nov. spec.

(Kerguelen).

Verhältnis des 2. : 3. Antennengliedes — 1 : 1V2- Elytren (

sehr glatt, glänzend, nur teilweise schwach punktiert. Punkt-

streifen sehr scharf, Punktierung mäßig fein. Die schmalen

Schuppen sind grau bis graugrünlich. Sie sind beim ? spar-
1

lieh, beim 3 sehr spärlich, nur in der Mitte der Flügeldecken,

seitlich der Mittelnaht, findet sich je ein runder Fleck mit

dichter, meist grüner Beschuppung. Körperlänge 3,2—4V2 mm brevis C. 0. Waterh. 1875

(Kerguelen).

10. 3. bis 7. Geißelglied viel kürzer als dick. Verhältnis ,

des 2. : 3. Antennengliedes IV4 : 1. Körper sehr schlank, be- l

sonders der Prothorax. Behaarung völlig goldgelb, und zwar
j

61*
!
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von den Elytren ein breiter Außensaum und eine \"-förmige

(aus drei verschmolzenen Flecken entstandene) Querbinde in

der Mitte quer über die Naht, die aber den Außenrandsaum

nicht erreicht; die Pubeszenz der Umgebung dieser Querbinde

ist bräunlich. Körperlänge 7 mm angusticollis C. 0. Waterh. 1875

(Kerguelen.)

3. bis 7. Geißelglied etwa so lang wie dick 11.

II. 2. und 3. Antenncnglied kurz und gedrungen, ihr Ver-

hältnis IV2 : 1- (Es kommen Stücke mit verlängertem und

schlankem 3. Glied vor, das Verhältnis ist dann etwa 1:1.)

Längsriefen der Elytren scharf, Punktierung derselben mäßig

scharf. Elytren matt und rauh. Färbung braunschwarz.

Körperlänge 3Vi—5 mm gracüipes C. 0. Waterh. 1875

(Kerguelen.)

Verhältnis des 2, : 3. Antennengliedes = IV4 : 1 bis IVs : 1

Sonst wie bei 6: viridis\ Körperlänge 7 mm viridis G. R. Waterh.

ab. laevicollis nov.

Ecteiiinorhinus Richtersi Enherl. 1904.

Fig. 7, Textfig. L.

Eeiemnorhinus Richtersi Enderlein, Zool. Aiiz. Bd. 27, 1904, p. G73, Fig. 3.

Ecetmnorhinus Kichlemi Endkklein, Richters, Deutsche Südpolar-Ejcpeditiuii 1kl. 9, Zoologie Bd.], 1907, p. 297.

Schwarz, Beine und Antennen rostbraun, die dreigliedrige Fühlerkeule schwarzbraun. Kopf,

Thorax und Elytren dicht aber mäßig tief punktiert, gleichmäßig und dicht mit dichten und sehr

breiten, glänzend grünen bis bräunlichgrünen Schuppen (Textfig. L) besetzt. Scutellum glatt

poliert, nur mit einzelnen rauhen Punkten; unbeschuppt. Kopfrinne mäßig lang, flach; hinten

abgerundet, vorn spitz und etwas tiefer. 2. und 3. Antennenglied relativ dick und gedrungen,

Verhältnis beider = IV? : 1.

Thorax mit scharfer medianer Längsleiste, die nicht ganz den Vorder:and erreicht. In der

Mitte seitlich der Leiste je eine große flache Grube. Schenkel spärlich beschuppt, Schienen nur mit

einzelnen Schuppen. Punktstreifen der Elytren mäßig scharf, Punkte ziemUch dicht und sehr tief.

Abdomen braun bis rostbraun. Unterseite auf dem 1. Segment spärlich punktiert, die übrigen

Sternite (juerriefig, indem die Punkte nach hinten zu immer mehr nach den Seiten ausgezogen

sind. Alle Sternite fein und goldgelb pubesziert, ebenso die Beine.

Körperlänge 6 mm. Größte Breite des Abdomens mit den Elytren 2y, mm.

Crozet-Inseln. Possessicm-Island. Weihnachts- Bucht. 25. Dezember l'Jül. 4 ?.

Deutsche Südpolar-Expedition. Gesammelt von E. Vanhöffex.

Desgleichen 1 $, sowie einige Bruchstücke. \'on F. Richters aus mitgebrachtem Moos

ausgesucht.

Eeiemnorhinus Richtersi nov. spec. ist Herrn Prof. Dr. Richters in Frankfurt gewidmet, von

dem icli das erste Exemj)lar erhielt. Bei oberflächlicher Betrachtung ähnelt diese Spezies dem
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Ectemnorhinus viridis G. R. Waterh. sehr, unterscheidet sich aber leicht von ihr durch das Ver-

hältnis des 2. : 3. Antennengliedes, durch die angegebenen Details und vor allem durch die An-

wesenheit der kurzen und sehr breiten Schuppen, während Ectemnorhinus viridis sehr lange und

dünne Haarschuppen (Fig. J) trägt.

Ectemnorhinus crozetensis Endeel. 1904.

Fig. 6.

Ectemnorhinus crozetensis Enderlein, Zool. Anz. Bd. 27, 1904, p. 674.

Ectemnorhinus crozetensis Enderleix, Richters, Deutsche Südpolar-Expedition Bd. 9. Zoologie Bd. 1, 1907, p. 297.

Schwarz, Trochanter und Basaldrittel des Schenkels bei allen Beinen rostbraun. Antennen

rostbraun, Enden aller Glieder braun, dreigliedrige Keule grauschwarz. Verhältnis des 2. : 3. An-

tennengliedes = 1 : IV7 (,^) bis 1 : IVt (9). Das 2. Glied ist besonders am Ende verdickt, das

3. besonders an der Basis schlank. Kopfrinne lang, ziemlich breit und tief, muldenförmig. Kopf

und Thorax sehr dicht und tief punktiert. Elytren sehr seicht und spärlich punktiert, daher ziemlich

stark glänzend. Punktstreifen letzterer scharf, ziemlich dicht punktiert. Kopf und Thorax mäßig

dicht mit grünen, meist gelbgrünen, schmalen, mäßig langen Schuppen besetzt.

Seitlich der Mitte des Thorax je ein dichter beschuppter rundlicher Fleck. Scutellum dicht

und scharf punktiert, meist dicht beschuppt. Elytren spärlich, an den Außenrändern und hinten

etwas dichter beschuppt. Seithch der Mitte des Nahtrandes je ein dicht beschuppter runder Fleck;

die Farbe dieser Schuppen ist meist mehr graublau bis graugrün, selten gelbgrün. Thorax oben

mit mäßig scharfer medianer Längsleiste, welche die beiden Ränder nicht erreicht, dem Hinterrande

aber sich ziemlich nähert; seitlich der Mitte fehlen Gruben. Schenkel spärlich beschuppt. Schienen

nur mit einzelnen Schuppen. Abdominalsternit runzlig querriefig, spärlich grau bis graugelb pubes-

ziert, letztes Sternit braun.

Körperlänge: j 3V2—4 mm, ? 4—41/., mm. Größte Abdominalbreite mit den Elytren: cJ

IV2 mm, ¥ 2 mm.:

Crozet-Inseln. Possession-Island. Weihnachts- Bucht. 25. Dezember 1901. 4 o, 9 ?.

Deutsche Südpolar-Expedition. Gesammelt von E. Vanhöffen. Einige Bruchstücke wurden

von F. Richters aus mitgebrachtem Moos gesammelt.

Ectemnorhinus crozetensis nov. spec. erinnert in Größe, Gestalt und Färbung an Ectem-

norhinus brevis C. 0. Waterh., unterscheidet sich aber von ihm leicht durch die Anwesenheit

der medianen Längsleiste des Thorax sowie durch

einige der oben angegebenen Merkmale.

Familie?

Käferlarve. Gen.? spec?

Fig. 65 u. Textfig. M.

Unvollständig : Kopf , Prothorax und Beine

fehlen! Körper sehr schlank, nach hinten ganz all-

mählich zugespitzt. Oberseite ziemlich dicht behaart ,.
x'ferlarve

mit einzelnen schwachen Borsten. 1. und 2. Tergit Ein Sternit (vom 7. Abdomiualsegment). Vergr. 160:
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relativ kurz. Cerci (Fig. 65 ce) abgeflacht breit und lang; außen mit einer Längsreihe von zirka

5 langen Borsten. 10. Segment sehr schmal und lang, hinten abgerundet; mit einigen Härchen.

Sternite (Textfig. M) in 6 Sklerite zerfallen, und zwar jederseits ein langes schmales Pleurit,

ein vorderes großes und breites Sklerit und drei hintere rundliche Sklerite; sämtliche sind kräftig

und lang beborstet.

Körperfarbe gelbbraun. Medianlinie über Meso-Metathorax und 1.—8. Tergit fein farblos.

Körperlänge (ohne Kopf und Prothorax) 2,7 mm.

Crozet-Inseln. Possession-Island. 1 Exemplar (Larve Nr. 14 b) nachträglich aus mit-

gebrachtem Moos von F. Richters ausgesucht.

Ordo: Lepidoptera.

Fani. Tineidae.

Subfani. Tineiiiae.

Tribus: Pringleophagini.

Pringleophaga Enderl. 1905.

Fig. 67—70, 74—78, 80-85, Textfig. X, Y, Z.

Enderleix, Zool. Aiiz. Bd. XXIX, 1905, p. 119—123,Fig. 1—5. (Vgl. in dieser Abhandlung unter: Kerguelen-Insekten.)

Pringleophaga crozetensis Enderl. 1905.

Fig. 7ü, 83.

2 Raujjen. Vanhöffen, Veröffentl. Inst. Meeresk. Aug. 1902, Heft 2 p. 4.3.

Prmjleophuga crozetensis Enderlein, Zool. Anz. Bd. XXIX, 1905, p. 125.

Es liegen nur die Larven vor.

Die Färbung der Raupen in Alkohol ist blaß grauweiß, die Sklerite schwärzlich graubraun,

die beiden letzten Abdominalsegmente oben schwärzlich graubraun, Kopf und Oberseite des Prothorax

braunschwarz, letzterer oben mit einer feinen blassen Medianhnie. Beborstung gelb. Die morpho-

logischen Details der Mundteile und Beine stimmen mit denen der Pringleophaga Ä•ergrue^ens^s Enderl.

überein, ebenso die Anordnung der Sklerite, nur sind die großen Tergitplatten des Meso- und Meta-

thorax (Fig. 83 II, III) in 4 Platten zerfallen, die Zwischenplatten in der Mitte zerteilt. Die Sklerite

der Ventralseite sind etwas zierlicher als bei Pr. kergudensis. Die Anordnung der Borsten ist bei

beiden Formen völlig gleich, dagegen sind bei der vorderen Borstenreihe von 6 Borsten der

Oberseite des Prothorax die äußeren Borsten kurz und die inneren beiden sehr lang; ferner sind die

hinter den Fühlern oben stehenden Borsten kurz.

Auch diese recht minimal erscheinenden Unterschiede in der Borstenlänge sind bei allen vor-

liegenden Exemplaren völlig konstant, also nicht in den verschiedenen Häutungsstadien schwankend.

Körperform schlanker. Breite etwas geringer.

Vanhöffen gibt I.e. eine kurze Beschreil)ung nach den beiden Ichenden Raujien (Fig. 70), die

obige Beschreibung nach dem Alkohol-Material wesentlich ergänzen:

,,2 Raupen von 20 mm Länge, hell grünlich-gelb, mit etwas dunkleren Rücken und schwarzen

Warzen in zwei dichten Reihen auf jedem Segment, schwarzem Kopf, braunen Mundteilen,

schwarzem Nackenschild imd schwarzen Endkrallen der grünlichen Beine.'-
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Crozet-Gruppe. Possession-Island. Weihnachts- Bucht. 25. Dezember 1901. 2 Larven.

22 mm lang. Gesammelt von E. Vanhöffen.

Desgleichen nachträglich aus Moospolster ausgesucht. 2 Larven. Gesammelt von E. Werth

Die Imago ist unbekannt.

Orclo: Hyiueiioptera.

SulDordo: Apocrita Gerst. 1866.

Farn. Forniicidae.

Sobfam. Caniponotinae For. 1878.

Camponotus Mayr 1861.

Camponotus Werthi Forel 1908.

Camponotus Werlhi Forel, Bullet, de In Sor. Vaiidoise dos sciences. nat. 5. S. Vol. XLIV, mars 1908. Nr. 162,

p. 18—21. (Kero^ielen.)

Camponotus Werlhi For., E.nderlein in vorliegender Arbeit unter: Kerguelen; Beschreibung des ? min. (Kerguelen.)

Noch nachträglich fanden sich im Herbarium von Dr. Werth an Pflanzen des Kerguelen-

kohles {Pringlea antiscorhutica) von den Crozet-Inseln einige tote Stücke von C. Werthi For., so

daß diese Spezies somit sowohl auf Kerguelen als auf den Crozet-Inseln heimisch ist und die Be-

denken, die sich bei dem Auffinden der Kerguelenstücke im Stationsgebäude gegen die endemische

Natur derselben geltend machten, fallen gelassen werden können.

? m i n o r. 1 ? unterscheidet sich von den Stücken von den Kerguelen nur durch die

Färbung, und zwar sind die Antermen dunkelrotbraun, die Schienen rostbraun und die Mandibeln

gänzlich gelbbraun. 1 ? klein und unausgefärbt; es ist einfarbig gelbbraun, Abdomen dunkel-

gelbbraun, Augen schwärzlich. Körperlänge nur 4 mm.

? major. Körper größer und kräftiger. Kopf sehr groß und aufgeblasen; kräftiger chagri-

niert. Mediankiel des Clypeus fast verschwunden, nur hinten noch angedeutet. Medianlinie der

Stirn wie bei ? minor.

Thorax etwas kräftiger chagriniert. Sonst wie ? minor.

Körperfarbe tiefschwarz. Schenkel, Schienen und Antennen dunkelrotbraun. Tarsen bräun-

lich rostgelb. Mandibeln gelbbraun.

Körperlänge etwa 6V2 mm. Kopflänge 2V2 mm. Größte Kopfbreite 2 mm.

Puppenhülle aus dünnem, weißHchem Gespinst, durch das man das Tier hindurch-

scheinen sieht. Puppenlänge etwa 8^/4 mm.

Crozet-Inseln. Possession-Island. Weihnachts- Bucht.

Im Herbarium von E. Werth in toten Exemplaren an Pflanzen vom Kerguelenkohl {Pringlea

antiscorhutica), von den Crozet-Inseln (25. Dezember 1901) stammend, nachträglich von Prof.

Dr. Schenk aufgefunden. 2 $ min., 1 ? maj. und 1 Bruchstück davon, 1 Puppe.
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Oi'rto: Diptera.

Subordo: Cyclorrhaplia.

Superfiini. Schizophora.

Holoiiietupa.

Acalyptera.

Faiii. rhycodroiuidae.

Dieser Familie wurden bisher nur 4 Gattungen eingeordnet, nämlich Phycodrotna Stenh. 1855,

Oedoparea Low 1859, Coelopa Meig. 1830 ^) und Orygnia Meig. 1830. Die Fliegen dieser Gattungen

leben im Norden von Europa an den Meeresküsten, wo sie sich in der Brandung und besonders

an den am Strande angeworfenen organischen Stoffen, vor allem an Tang herumtummeln. Es

gehören ihr aber auch an Apetenus Eat. 1875, Listriomastax nov. gen. und vermutlich auch

Therina Meig. 1830. Apetenus gehört der Fauna der antarktischen Kerguelen-Insel an und lebt,

wie auch die vorliegende neue Gattung (an der Küste von Possession-Island der Crozet-Inseln)

unter ganz ähnlichen Verhältnissen.

Die Phycodromiden stehen den Borboriden nahe; bei ersteren ist jedoch das 1. Hintertarsen-

glied länger als das 2., bei letzteren ist es kürzer und verdickt, sowie sc verkürzt.

Ob die Gattung Chaemobosca Speiser (Beriin. Entomol. Zeitschr. Bd. 48, 1903, p. 65) aus

Chili hierher gehört, ist aus der Gattungsdiagnose nicht festzustellen, da über die Form des Unter-

gesichts nichts erwähnt wird. Die von Bigot von Feuerland (Orange-Bai) fälschUch als

zu Pteremis nivalis Haliday (Ent. Mag. I, 1834, p. 178) bezogene FHege (Btgot, Miss. Kap Hörn,

1888, DV. Diptera, p. 43. PL IV, Fig. 7 u. 7 a) ist nicht auf Chaemobosca zu beziehen, da bei letzterer

der Metatarsus der Hinterbeine so lang, wie die drei folgenden Glieder zusammen ist; sie ist aber,

wie ich mich an den Originalstücken im Pariser Museum überzeugt habe, sicher eine Borboride,

die Abbildung Bigot's, bei der der Metatarsus der Hinterbeine ein wenig länger ist als das fol-

gende Ghed, ist ungenau.

Hauptsächlichste Charaktere: Untergesicht ausgehöhlt, in der Medianlinie

meist mehr oder weniger gekielt; Vorderrand flach konkav, die Oberlippe mehr oder weniger stark

vortreten lassend (bei Coelopa stark ausgebuchtet). Fühler kurz, 3. Glied fast diskusartig; Fühler-

borste zweigliedrig. 1. Hintertarsenglied langgestreckt (nicht verkürzt und nicht verbreitert).

Rüssel kurz. Vorderschenkel bei den meisten Gattungen verdickt. Subcosta in der ganzen Länge

entwickelt und parallel r,, diesem Ast mehr oder weniger nahe gerückt (meist stark konkav);

bei Coelopa geht von r, vor dem Ende ein feiner Wisch nach sc (der auch bei den Helomyzinen auf-

tritt). (Bei den Borborinen ist nur etwa die Basalhälfte von sc entwickelt.)

Itestiiiimun^stabello der (iaitmiiceii der Phjcddroniidcn')'

1. Untergesicht ohne Mediankiel (Vorderschenkel verdickt

borstig) 2.

Untergesicht mit scharfem Mediankiel oder -leiste .... 3.

') Die Coelopa Irujida (Fall.), die bisher nur aus Schweden und England bekainit wai', lini; icli aiii 18. Mai 1902 bei Siißnitz

auf Rügen in 1 Exemplar.

') Achm Meio. IH-_'ti und Pnruclion Big. 1888 sind Dryoniyziden (niil mein uu.sgchühlt(.'m L'nlurgesichtj.
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2. Untergesicht am Mundrand kaum vortretend und hier

stark verschmälert, Vorderrand stark konkav. Mundrand

nicht aufgeworfen. Wangen borstig. Schenkel und Schienen

dicht und lang beborstet. Labrum relativ klein und mäßig

vortretend. Längs der Unterseite des Metatarsus der Vorder-

und Mittelbeine eine Reihe kurzer dicker Dörnchen. Thorax

oben mit drei eingedrückten Längslinien

Untergesicht mit aufgeworfenem Mundrand, Wangen

mit kurzen Vorderrandborsten. Vorderschenkel stark ver-

dickt (die Subcosta scheint nach Meigen nicht in der ganzen

Länge entwickelt zu sein
!
). Metatarsen ohne dicke Dörnchen . .

Coelopa Meig. 1830.

(Typus: C. frigida F. 1805)

(Nord-Europa)

3. Wangen ohne Vorderrandborsten (Kopf etwas aufgeblasen,

Beine wenig beborstet)

Therina Meig. 1830 i).

(Typus: Th. femoralis Metg. 1830.)

(Europa?).

Oedoparea Low. 1859.

(Typus: 0. buccata Fall. 1820.)

(Europa).

Wangen mit Vorderrandborsten

^' Wangen schmal, nur wenig unter die Augen herab-

gehend (Randborsten des Wangenvorderrandes klein, unbe-

deutend, Hinterschiene außen ohne längere Borsten, nur vor

der Spitze einige Borsten). Thorax oben ohne eingedrückte

Längslinien

Wangen breit bis sehr breit

Mittelkiel mit sehr breiter, zu beiden Seiten scharfge-

randeter Oberseite. Vorderschenkel verdickt. Wangen sehr

breit, poUert glatt, unbehaart. Vorderrand lang beborstet.

Schenkel und Schienen stark beborstet. 1. und 2. Tergit des

Abdomen normal, deutlich getrennt

Mittelkiel normal, schmal, abgerundet. Vorderschenkel

schlank. Wangen mäßig breit, nicht poliert glatt, unbehaart

(Vorderrand beborstet). Schenkel und Schienen behaart,

aber nur an einzelnen Stellen einzelne Borsten. 1. und 2. Tergit

sehr groß, völlig verschmolzen, beim cf an den Seiten noch

getrennt

Phycodroma Stenh. 1855.

(Typus: Ph. fucorum Zett. 1847)

(Europa).

6.

1) Therina Meig. stellt Becker im Katd. Pal. Dipt. 1905 zu den Borborinen (wenn sc verkürzt, niit Recht).

Deiitsehe Sllcliiular-Exiiedition. X. ZooUigii' II. 52
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6. Mittelkiel des stark ausgehöhlten Untergesichtes mit sehr

breiter, abgeflachter Oberseite und scharfen Seiten-

riindern, sodaß seitlich fühlergrubenartige, langgestreckte,

tiefe und relativ schmale Schlitze entstehen. Wangen sehr

breit, poliert glatt, unbehaart, Vorderrandborsten lang.

Vorder- und Hinterschenkel oben und unten mit 1 Längsreihe

sehr langer Borsten. Schienen außen mit zerstreuten sehr

langen Borsten, die bei den Hinterschienen besonders kräftig

sind. Mittel- und Hinterschienen innen am Ende mit einigen

(etwa 3—4) kräftigen Spornen. Thorax oben ohne einge-

drückte Längslinien Onjgma Meig. 1830.

(Typus: O.luctuosa Meig. 1830.)

(Europa)
7. Flügel normal; nur der Vorderschenkel unten mit einigen

Borsten. Abdomen oben mäßig dicht und lang beborstet.

Tergite des Abdomens außerordentlich breit und fast die

ganzen Segmente umschließend. Sternite sehr schmal und

rudimentär, am trockenen Tiere nicht erkennbar Listriomnstax Enderl. nov. gen.

(Typus: L. litorea Enderl. nov. spec.

Flügel stark rudimentär, den Hinterrand des Scutellums

nicht überragend. Nur an den oberen Enden der Schenkel

einige borstenartige, stärkere Haare. Abdomen oben relativ

sehr dicht und sehr lang beborstet. Tergite des Abdomen

mäßig breit; Sternite relativ breit, am trockenen Tier immer

deutlich erkennbar Apetenus Eat. 1875.

(Typus: A. litoraUs Eat. 1875.)

(Kerguelen).

Listrloniastax imv. gen.

Fig. i:n— 140, 14Ö.

Kopf halbrundlich, Hinterhaupt abgestutzt. Kanten ziemlich abgerundet. Untergesicht mit

mäßig breitem, abgerundeten Mittelkiel, seitlich des Kieles etwas ausgehöhlt. Oberlippe und

Mandibeln (Stechborsten) klein und kurz. Epistoma (Cl^'peus) oberlippenartig, groß,

schaufeiförmig vorgewölbt und vorragend, von unten gesehen breit, hufeisenförmig (Fig. 133 1),

unbehaart. Wangen vor den .Vugen ein wenig kürzer als der kleinste Augendurchmesser, Vorder-

rand mit einigen Borsten (Fig. 133). Augen (Fig. 133 oc) ziemlich flach und wenig vorgewölbt,

unbehaart; mäßig lang eiförmig, der etwas schräg von vorn unten nach hinten oben verlaufende

Ober- und Unterrand, fast gerade und beide nahezu parallel. Schläfen kurz und mäßig dicht behaart.

Innere Augenränder nach hinten stark divergierend; parallel zu jedem inneren Augenrand eine

Längsreihe von 4 kräftigen, nach außen gebogenen Borsten; dicht innerhalb der hintersten Borste

je eine kleinere nach innen gebogene Borste (Fig. 131). Ocellen (Fig. 131) klein aber deutlich,

zwischen vorderem Ocellus und den beiden hinteren 2 sehr kräftige und lange nach vorn gerichtete
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Borsten, die nur wenig weiter auseinandergerückt sind, als die beiden hinteren Ocellen. Am Hinter-

hauptsrand hinter den Ocellen 2 ziemlich nahe zusammenstehende Borsten, die nach innen gebogen

sind. Vor dem Ocellus keine Borsten oder Haare (Fig. 131). Antennen (Fig. 139) mäßig lang; die

Insertionsstellen nahe aneinandergerückt, zwischen ihnen kein Höcker, sondern eine kleine Ver-

tiefung; 1. Glied klein, am Ende mit einigen kleinen Borsten; 2. Glied viel größer, dreieckig, der

breite Apikairand ziemlich kurz beborstet; 3. Glied rund, scheibenförmig; die Fühlerborste inseriert

am Scheibenrand nahe der Basis des 3. GUedes und ist dreigliedrig; 1. Glied sehr kurz und ring-

förmig; 2. Glied fast doppelt so lang als dick, 3. Glied an der Basis keuUg und in einen ziemüch

langen feinen Faden ausgezogen. Alle 6 Glieder sind fein und sehr dicht pubesziert, der fadenförmige

Teil des 6. GHedes nur sehr spärlich und sehr kurz. Rüssel kräftig. Palpen (Fig. 133 p. )
groß und

mäßig schlank, sehr schwach keulig nach dem Ende zu verdickt, etwas zusammengedrückt, am
Unterrande mit einer Längsreihe langer und kräftiger Borsten.

Mesonotum (Fig. 140) vorn und hinten abgestutzt und abgerundet, ohne Spuren einer Sutur;

auf jeder Hälfte finden sich 9 kräftige, abstehende, mit einer Ausnahme sehr lange Borsten (Makro-

chäten); diese verteilen sich folgendermaßen: Längs der Mitte jeder Hälfte je eine Längsreihe von

5 Borsten, die hinterste davon etwas mehr nach außen gerückt; in der Mitte der vorderen Hälfte

mitten zwischen Borstenlängsreihe und Außenrand steht je eine sehr lange Borste, dicht vor ihr

und außerhalb von ihr noch eine winzige Borste, die oben nicht mitgezählt wurde (also eine 10.

auf jeder Mesonotum-Hälfte) ; längs des hinteren Drittels des Außenrandes stehen jederseits 3 Borsten,

von denen die mittlere sehr lang, die hintere ziemlich kurz ist. Scutellum (Fig. 140) dreieckig, stark

abgerundet, in der hinteren Spitze 2 nahe aneinandergerückte, sehr lange, fast senkrecht stehende,

etwas nach vorn geneigte Borsten, vor der Mitte des Außenrandes je eine ziemlich kurze Borste.

Mesonotum ziemlich dicht, Scutellum ziemlich spärlich kurz pubesziert.

Halteren groß, keulenförmig.

Flügel (Fig. 132) schlank. Randadern des Vorderrandes bis zur Media stark verdickt. Sub-

costa (sc.) sehr nahe an r^ gerückt, aber im ganzen Verlaufe deutlich getrennt; an der Basis mit

der Costa durch eine Querader verbunden, t^ sehr kräftig, endet etwas außerhalb des Endes des

1. Flügeldrittels in die Costa. Radialramus zweiästig (r^^g imd r^^j). r^,^,, mit der einästigen

Media (m) durch eine' Querader verbunden, die etwas basalwärts von der Flügelmitte liegt. Cubitus

(cu) an der Basis und ein Stück vor dem Ende mit der Media durch Querader verbunden. Die

Analis (an) ist ziemlich fein und endet etwa in der Mitte des Flügelhinterrandes. Die Axillaris (ax)

erreicht nicht den Hinterrand. An der Basis der Axillaris ist der Hinterrand tief und sehr schmal-

buchtig eingezogen und trennt ein kleines Läppchen vom übrigen Flügel. Die Flügelspitze liegt

zwischen den Mündungen von r4_^r, und m. Flügelrand gänzlich pubesziert, Vorderrand außerdem

bis zur Mündung von t.^_^.^ mit kurzen dornartigen Borsten dicht besetzt.

Beine (Fig. 136—138) nicht lang, ziemlich dicht behaart. Von den Schenkeln ist nur der Vorder-

schenkel (Fig. 132) in der Mitte des Innenrandes mit 3 sehr langen Borsten und der Hinterschenkel

hinter der Mitte des Außenrandes mit einer weniger von der übrigen Behaarung abstechenden Borste

besetzt. Schienen nur am Ende mit kurzen Borsten. Tarsen lang behaart, besonders am Ende.

Alle 1. Tarsenglieder (auch das der Hinterbeine) länger als die 2. Die 5. Tarsenglieder nach dem

Ende zu stark verbreitert. Klauen lang, kräftig und stark gebogen.

52*
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Abdomen nicht zusammengedrückt. Behaart und beborstet. Die beiden ersten Tergite beim 3

inderMitte verwachsen, beim + völlig verschmolzen und durch einvonhinten eingeschobenes Zwischen-

stück in 2 laterale Teile zerlegt; sie sind die größten Platten des Abdomens und besonders beim? auch

sehr breit. Beim 3 sindaußerdem noch 5 Tergite (Tergit3—7 ) und ein winziges Rudiment eines 8. Tergites

(Fig. 135 tgs) vorhanden, letzteres trägt 2 kurze, eingliedrige Ceici (Fig. 135 c); 7. Tergit hinten

in der Mitte eingeschnitten. Das $ hat außerdem noch 6 Tergite (Fig. 134 tgs—tga) und ein kleines

Rudiment eines 9. Tergites (Fig. 134 tgs), letzteres trägt 2 etwas längere eingliedrige Cerci (Fig. 134 c);

7. Tergit ist hinten, 8. Tergit vorn tief dreieckig ausgeschnitten. Die Sternite sind bei S und $

sehr schmal; beim o sind nur Stemit 2—6 vorhanden (Fig. 135), ein 1. Sternit ist angedeutet

durch eine schwache, pigmentierte Chitinplatte, die aber unpubesziert und vielleicht sekundär ist;

dus 6. Sternit (Fig. 135 st«) ist in 2 winzige, seithrhe Plättchen zerlegt. Beim $ (Fig. 134) ist nur

Sternit 4 bis 9 ausgebildet, die sehr schmal sind; st4 ist nur angedeutet und unpubesziert, st-^—st,

sind vorn eingebuchtet, stg ist in 2 Längsstreifen zerlegt, und sta ist eine spateiförmige Endplatte

( Subgenitalplatte ).

Von den verwandten Gattungen unterscheidet sich Listriomastax besonders durch das große

und ziemlich weit vorstehende Epistoma und durch die spärliche Beborstung der Beine.

Listriomastax litorea nov. spec.

Fig. 131—140, 145.

Schwarz, mit ziemlich schwachem weißlichgrauen Reif, Thorax oben mit bräunlichgelbem

Reif; auch die Oberseite des Kopfes hat einen gelblichen Ton. Zwischen den 2 Borstenlängsreihen

des Mesonotum 2 meist wenig deutliche ziemlich dünne graue Längslinien. Beim ? ist tg* + - in

der vorderen Hälfte seicht quergerieft. Legeapparat des ? braun. Augen rotbraun. Halteren

gänzlich gelblichweiß.

Flügel durch äußerst dichte und mikroskopisch feine Pubeszenz grau getrübt. Adern braun,

N'ordcrrandader schwarzbraun. Ungefähr in der Flügelmitte finden sich längs der Adern r^ + s,

m und cu breite braune Längswische, die sich gegenseitig berühren oder fast berühren; ebenso

längs der Aderenden von r^^.. und von m, die aber schmäler sind; fein braun gesäumt ist auch

r^ + a in der ganzen Länge. Diese gesamte Zeichnung ist aber häufig wenig deutlich und fehlt auch

oft ganz. Eine sehr scharfe Flügelzeichnung ist in Fig. 132 wiedergegeben. Innerste Flügelbasis

bräunlich. Membran matt grün bis rot irisierend.

Körperlänge 3 ca. 3 mm, ? ca. 3V2ri'm; Flügellänge 3 Vi—47» mm.

C r o z e t - 1 n s e 1 n. Possession-Island. Weihnachts- Bucht. 25. Dezember 1901. 13 3

und 13 i. Am Strande zwischen angeschwemmtem Tange {lyUrvillea) sich herumtummelnd;

häufig auch unter Steinen sitzend mit den Larven und Puppen (Fig. 145). Gesammelt von

E. Vanhöffen.
Fain. liorboridne.

Aiiiitaliuita Eaton 1875.

FifT. 102—104, 107, IUI, 111. Ii:!, 11.")- 117, 119—120.

Eaton, TmH. Montlily Man. Vol. XII, 187,'). p. .")0. Vkhuai.i., IMiilns. Tran.-;. Roy. Sof. l.iiiuliiii. Vol. ('l.Xlll. 1S70. p. 2VX

Endkrleix, Wiss. Krfjcbn. cifiitseli. Tiefsee-Expcditioii, Bd. :(, lOOli, p. 22ü.

Endfrlein, in vorliegender Abhandlung unter Kerguelen.
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Kopf halbrundlich, Hinterhaupt fast gerade abgestutzt, Kanten abgerundet. Untergesicht

lang und fast senkrecht abfallend, beiderseits der abgerundeten Medianwulst tief ausgehöhlt imd

am weit vorgewölbten Mundrand wieder vorgezogen. Epistoma breit abgerundet, mäßig vor-

ragend, unbehaart. Mundöffnung sehr groß. Wangen dreieckig, hinten höher als die größte Augen-

länge, Vorderrand fein pubesziert. Vorderecke mit sehr großer kräftiger Borste. Wangen vom

Hinterhaupt durch eine senkrechte feine Linie geschieden. Augen mäßig vorgewölbt, relativ klein,

mehr oder weniger kurz oval; obere Vorderecke seicht eingebuchtet, Unterseite von vorn unten

nach hinten oben geradlinig abgestutzt und zuweilen (A. formiciformis End.) in der Mitte kaum

merklich eingebuchtet. Dicht hinter letzterem Rande eine feine eingedrückte Linie parallel zum

Augenrand. Parallel zum inneren Augenrand steht auf jeder Kopfseite eine Längsreihe von 4 Borsten,

von denen die beiden hinteren sehr lang, die vorderste sehr kurz und die ziemlich nahe hinter dieser

stehende 2. ziemlich kurz ist. Die 3 Ocellen meist wenig deutlich. Hinter dem vorderen Ocellus

2 dicht nebeneinander stehende sehr lange nach vorn gerichtete Borsten. Antennen (Fig. 143, 146)

kurz, die Insertionsstellen ziemlich auseinander gerückt und durch eine flache höckerartige Er-

hebung getrennt; 1. Glied klein und kurz, Apicalrand mit einigen kurzen Borsten; 2. Glied lang,

an der Basis eng, nach dem Ende sehr stark verbreitert, Apikairand kurz beborstet; 3. Glied, das

größte, kurz oval scheibenförmig, höher als lang. Fühlerborste inseriert auf der Außenseite des

3. Gliedes ganz oben in der Mitte; sie erscheint selbst bei starker Lupenvergrößerung nackt und

läßt nur bei mikroskopischer Vergrößerung eine sehr feine Pubeszenz erkennen; sie besteht aus

3 Gliedern, einem sehr kurzen Basalglied, einem 2 bis 4 mal so lang wie dicken 2. Glied und einem

sehr langen nach dem Ende allmählich sich verdünnenden Faden. Rüssel kurz, Palpen schlank

mit ziemlich zusammengedrückten Enden, Mandibeln klein und kurz.

Mesothorax vorn und hinten abgestutzt, ohne Spuren einer Sutur; auf jeder Körperhälfte

finden sich 4 kräftige und lange Borsten (Macrochaeten). Diese 8 Mesothorakalborsten ordnen

sich folgendermaßen an : 4 stehen hinten in einer Querreihe und in der Mitte der Seitenwände stehen

je 2 hintereinander. Flügel sind rudimentär und als winzige 0,115—0,13 mm lange rundliche mit

einzelnen winzigen Börstchen besetzte Anhänge erkennbar (Fig. 116, 117, 119, 120). Halteren

fehlen. Scutellum quer, nach hinten etwas verbreitert, mit geradem Hinterrand und mit einer

Querreihe von 4 sehr kräftigen langen (nahezu gleich langen) Borsten (Macrochaeten). Beine

schlank und ziemUch lang, ohne Borsten, nur die Coxen-Enden der Hinter- und Mittelschienen mit

einzelnen kräftigeren Borsten; bei den Mittelbeinen ist auch das l.TarsengUed am Ende mit einigen

kleinen Borsten besetzt. Bei A. crozetensis Enderl. finden sich außerdem am Ende des Mittel-

schenkels 2 kräftige Borsten und vor der Mitte der Mittelschiene 1 kräftige Borste. Schienen nicht

(oder kaum) gekrümmt. Tarsen auf der Außenseite lang behaart. 1. Hintertarsenglied kürzer

als das 2. und stark verbreitert. 2. Hintertarsenglied schwach verbreitert. 1. und 2. Hintertarsen-

glied immer dicht und ziemlich lang, ockergelblich seidenglänzend, oben fein, kurz und spärlicher,

fast senkrecht abstehend schwärzlich behaart. Trochanter des Männchens am untersten Ende mit

einer aus sehr dicht gedrängten, kurzen, kräftigen, schwarzen Haaren bestehenden kegelförmigen

Bürste (Fig. 102, 104, 115b) und am inneren Ende der Mittelschiene mit einem aus 7—8 kurzen

kräftigen Dornen bestehenden Stachelkamm (Fig. 121—124, 126 st.); beide Organe fehlen

den 9 völlig. Die beiden Klauen jedes Fußes kräftig und einfach; Haftlappen lang dünn und
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gebogen, lang und dicht gefiedert, zwischen ihnen ein langgefiedertes Haar (Fig. 127—129). Abdomen

beim v kurz oval fast kreisrund, beim J mehr länglich oval, beim o schwach, beim ? ziemlich

stark dorsoventral zusammengedrückt; mit 6 sichtbaren Segmenten, von denen das 1. und 2. etwas

zusammengewachsen, das 6. beim $ von oben nicht, beim 3 dagegen sichtbar ist. 1. Segment

sehr kurz, vorn steil abfallend; 2. sehr lang, fast so lang wie die übrigen 4 zusammen, in der Mitte

des Vorderrandes steil erhoben; letztere mit nach hinten zu abnehmender Länge. 2., 3. und 4. Seg-

ment sehr breit, 5. schmäler, 1. und 6. sehr schmal und kurz. Tergite und Sternit des 7., 8. und

9. Segments vorhanden, die der beiden letzteren aber sehr klein, alle in das 6. Segment eingezogen

(Fig. 107 tg7, tgg, tg9, st?, stg, sta). Das Tergit des 8. Segmentes in 2 laterale Stücke zerlegt, das

Sternit des 8. Segmentes in der Mitte durch eine feine Längsnaht in 2 Teile zerlegt (Fig. 107 stg,

Fig. 110, Fig. 111 stg); tgg trägt 2 eingliedrige etwas längliche Cerci (Fig. 110 cp).

Thorax oben (mit Ausnahme des Scutellums und der Seiten des Hinterrandes des Meso-

thorax) und Abdomen mäßig dicht, kurz und anliegend behaart; diese Haare sind nur an den

Hinterrändern der Abdominalsternite etwas länger.'(-)^

liestiininungstabelle der Arten der Gattung Anatulaiita.

1. Mittelschenkel am Ende mit 2 Borsten, Mittelschiene

in der Mitte außen mit 1 Borste, Hinterränder der Abdominal-

sternite lang beborstet • crozetensis nov. spec. (Crozet-Inseln)

Mittelschenkel ohne Borsten, Mittelschiene in der Mitte

außen ohne Borste, Hinterränder der Abdominalsternite kurz

beborstet 2.

2. Beine relativ dünn, Körper einfarbig schwarzbraun aptera Bat. 1875. (Kerguelen.)

Beine relativ dick, Thorax rostgelb, der übrige Körper

schwarzbraun formiciformis Enderl. 1903.

(Kerguelen.)

Anataiautn crozetensis nov. spec

Fisi. 10:i, 104, 120, J21.

Der ganze Körper grau schwärzlichbraun, Oberseite von Kopf und Thorax zuweilen oben

etwas heller rostfarben. Gesicht, Wangen, Seiten und Unterseite des Thorax und Coxen

mehr schwärzlich. Beine mit Ausnahme der Coxen hell rostbraun, Schenkel blasser, Schenkelspitzen

graubraun. Augen rötlichschwarzbraun. Beborstung schwarz. Mesonotum mit 3 nicht sehr deut-

lichen dunkleren Längsstreifen. Die 4 Borsten des Scutellum fast gleich lang. Die Beborstung

des Abdomen relativ lang, die des Hinterrandes der Tergite etwas, der Sternite auffällig viel länger,

letztere auch kräftiger. Beine sehr lang und sehr schlank. Spitze des Mittelschenkels vorn mit

2 Borsten (hiervon die äußere viel länger); Mittelschiene außen mit 1 Borste in der Mitte, 2 vor

dem Ende (hiervon die äußere [Fig. 121 d,] viel länger), am Ende 6 längere Borsten. Die aus

7 kurzen Dornen bestehende Stachelreihe (Fig. 121 st) am Ende der Innenseite der Mittelschiene

nur beim ; vorhanden, ebenso die Bürste (Fig. 104 b) des Trochanters der Mittelbeine. An der

Innenseite des distalen Endes der Mittelschiene ist unter der feinen Behaarung nur ein ganz kurzes

Härchen (Fig. 121 a) bemerkbar, das neben der Borste dj steht. Die Beborstung der Tarsen schwarz,
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die seidenglänzende Behaarung ockergelb. Flügelrudiment ca. 0,13 mm lang, mit 3 Borsten und

2 Härchen, an der Basis mit einzelnen winzigen Dörnchen (Fig. 120). 2. GUed der Fühlerborste

(5. Fühlerglied) etwa doppelt so lang wie dick.

Körperlänge ca. 6 mm.

Crozet-Inseln. Possession-Island. Weihnachts- Bucht. 25. Dezember 1901. 1 S,

2 ?. Gesammelt von E. Vanhöffen.

Anatalanta crozetensis unterscheidet sich von den Arten der Kerguelen-Insel leicht durch die

Anwesenheit von 2 Borsten vorn am Ende der Mittelschenkel, von 1 Borste in der Mitte der Mittel-

schiene, durch die 3 dunkleren Längsstreifen auf dem Mesonotum und durch die auffällig lange

Behaarung der Hinterränder der Abdominalsternite.

Siphlopteryx nov. gen.

Fig. 105, 108, 109, 112, 114, 118, 130, 141.

Kopf halbnindlich, Hinterhaupt abgestutzt, Kanten abgerundet. Untergesicht wie bei Ana-

talanta (typisch für die Familie). Epistoma breit abgerundet, mäßig vorragend, unbehaart. Mund-

öffnung sehr groß. Wangen dreieckig, hinten ein wenig kürzer als die größte Augenlänge, Vorder-

rand fein pubesziert, Vorderecke mit sehr großer kräftiger Borste. Wangen vom Hinterhaupt durch

eine sehr feine wenig deutliche kantenartige Linie geschieden. Augen mäßig vorgewölbt, relativ

klein, kurz oval; obere Vorderecke seicht eingebuchtet; Unterseite von vorn unten nach hinten

oben geradlinig abgestutzt. Hinter diesem letzteren Rande keine feine eingedrückte Linie. Parallel

zum liinteren Augenrand steht auf jeder Kopfseite eine Längsreihe von 5 Borsten, von denen die

beiden ersten (von hinten aus gezählt) etwas kürzer sind als die übrigen, die sehr lang sind; die 1.

und 3. Borste ist nach innen, die übrigen nach außen gebogen; ein Stück innerhalb jeder ersten

Borste steht noch je eine kleinere Borste. Die 3 Ocellen wenig deuthch. In der Nähe des vorderen

Ocellus 2 dicht nebeneinanderstehende nach vorn und außen gerichtete kräftige Borsten (Fig. 105).

Davor und weiter getrennt stehen noch 2 Borsten, die nach innen gerichtet sind. Vor diesen noch

eine Anzahl kleinere Börstchen. Antennen (Fig. 141) kurz, die Insertionsstellen ziemhch ausein-

andergerückt und durch eine ziemlich flache höckerartige Erhebung getrennt; 1. Glied klein und

sehr kurz, Apikairand mit einigen kurzen Borsten; 2. Glied gedrungen, an der Basis eng, nach

dem Ende sehr stark verbreitert, etwa so lang wie am Ende breit, Apikalrand mit ziemhch langer und

struppiger Beborstung; 3. GUed, das größte, kurz oval scheibenförmig, höher als lang. Fühlerborste

inseriert auf der Außenseite des 3. GUedes ganz oben in der Mitte, bei stärkerer Lupenvergrößerung

deuthch und ziemhch dicht behaart; sie besteht aus 3 Gliedern, das 1. sehr kurz, das 2. ca. 4mal

so lang wie dick, 3. lang fadenförmig nach dem Ende zu allmähhch verdünnt. Rüssel kurz, jeder-

seits mit 4 Bögen chitinöser Spiralfäden. Palpen schlank, Enden zusammengedrückt, schwach

keulenförmig, sehr fein pubesziert, Außenrand mit einer Längsreihe einiger kräftiger Borsten.

Mandibeln klein und kurz.

Mesothorax vorn und hinten abgestutzt, ohne Spuren einer Sutur; auf jeder Hälfte finden

sich 7 kräftige lange und abstehende Borsten (Macrochaeten) und 2 kürzere und weniger auffälhge

Borsten. Diese 14 + 4 Borsten ordnen sich folgendermaßen an: Am Außenrand stehen jederseits
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3 Borsten hintereinander, kurz vor der Mitte jeder Thorakalhälfte je eine, außerhalb dieser und

wenig nach hinten ebenfalls je eine, am Hinterrande eine Querreihe von 4 in etwa gleichen Ab-

ständen; je eine der kürzeren Borsten zwischen den äußeren und inneren der letztgenannten Reihe,

und je eine kürzere vor den äußeren Botsten derselben. Flügel sind rudimentär als winzige etwa

0,07mm lange rundUche mit einzelnen (hier 2) winzigen Börstehen (Fig. 105,118 undNfl.) besetzte An-

hänge erkeimbar. Halteren fehlen. Scutellum halbkreisförmig, 4 sehr kräftige Borsten ordnen sich am
Hinterrand zu einem nach vorn offenen Bogen (Fig. N). Beine relativ kurz, eher gedrungen als

schlank ; kräftig beborstet ist der Vorderschenkel, unten und außen mit einigen Borsten, 2 Borsten

vorn am Ende des Mittelschenkels, 5 sehr lange kräftige und 2 kürzere Borsten an der Außen-

seite der Mittelschiene, 2 kurze Börstchen vorn am Ende und 1 lange kräftige Borste innen am
Ende derselben. 1.—4. Tarsenglieder am Ende mit einzelnen kurzen Borsten. 1. HintertarsengUed

kürzer als das 2.; 1. und 2. ziemlich stark verbreitert, beide innen dicht und fast senkrecht abstehend

kurz behaart. Mittelschiene ziemlich stark einwärts gekrümmt. Trochanter des Mittelbeines des

c?, wie es scheint, ohne Bürste, und ohne den Stachelkamm am Ende der Mittelschiene {Anatalanta).

Klauen dünn und gebogen; Haftlappen lang dünn und ge-

bogen, lang und dicht gefiedert, zwischen ihnen ein langes,

lang gefiedertes Haar.

Abdomen lang oval, nicht dorsoventral zusammen-

gedrückt ; mit 7 sichtbaren Segmenten , von denen das

erste sehr kurz, auf die vorn gerade abgestutzte Vorderwand

gedrückt und mit dem großen 2. Segment zusammenge-

wachsen ist, beide sind aber noch deutüch voneinander ab-

gegrenzt; das 7. Segment ist von oben nicht sichtbar,

zuweilen auch das 6. nicht mehr. 2. Segment in der Mitte

des Vorderrandes nicht steil erhoben. Hinterleib nicht

verbreitert, das 7. Segment verschmälert und kurz, weniger

das 6. Die Tergite und Sternite des 8. und 9. Segmentes

sind vorhanden, aber sehr klein und eingezogen (Fig. 109

u. 112 tgs, tgs, Fig. 109 u. 108 sts, stg«). Das 9. Tcrgit

trägt 2 winzige eingliedrige Cerci (Fig. 112 cp). Das 8. Tergit ist in 2 laterale Stücke zerlegt

(Fig. 112tgs). Thorax oben (mit Ausnahme des Scutellum und der Seite des Hinterrandes

des Mesothorax) und Abdomen mäßig dicht, mäßig kurz und ziemlich abstehend fein behaart,

diese Haare sind an den Hinterrändern der Abdominalsegmente, besonders der Tergite, ziemlich

stark borstig verlängert.

SipJdopteryx unterscheidet sich von Anatalanta durch die Anwesenheit von 5 kräftigen Borsten

in der Längsreihe am Innenrand der Augen, von 2 kräftigen Borsten vor den beiden

Ocellarborsten und von 7 Macrochaeten und 2 kleineren Borsten auf jeder Mesonotum-

hälfte, sowie ferner durch das halbkreisförmige Scutellum, durch das Fehlen der Erhebung

des Vorderrandes des 2. Abdominaltergites, durch die relativ kurzen Beine und durch die einwärts

gekrümmten Mittelschienen.

Die einzige Art ist sehr klein.

Fig. xN Siphlopteryx antarctica nuv. {,'oii.

nov. spec.

Thorax von oben. // = Flügelrudimente,

w = Scutellum. Vergr. 00:1.
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Siphlopteryx antarctica nov. spec.

Fig. 105, 108, 109, 112, 114, 118, 130, 141. Textfigur N.

Schwärzlichbraun mit grauem Hauch, Vorderrand, der Stirn, das Gesich.t, die Wangen, Seiten

des Thorax, Hinterrand des Mesonotum, das Scutellum und die Beine mit Ausnahme der Coxen

rostbraun, Trochanter und Tarsen heller rostfarben. Die Beborstung besonders von Kopf, Thorax,

Abdomen und Mittelschienen lassen das ganze Tier etwas struppig erscheinen. Flügekudimente

(Fig. 105 u. 118) sehr klein (0,07 mm lang), rundhch, dicht und äußerst fein pubesziert, mit 2 Borsten

und an der Basis hinten mit einzelnen Härchen.

Die letzten Sternite (Fig. 108) sind folgendermaßen behaart: stg auf der ganzen Fläche ziemlich

dicht; sf nur am Hinterrand mit einer Querreihe von ca. 13 Haaren; st, hinter der Mitte mit einer

Querreihe von 7 Haaren, vorn mit 2 winzigen Härchen; stg in der Mitte mit einer Querreihe von

4 Haaren, an den Hinterecken je 1 Haar; stg am Hinterrande mit jederseits 4 zu einer Querreihe

angeordneten Haaren, die innerste davon länger; zwischen diesen ziemUch getrennten 2 innersten

Haaren eine größere Anzahl winziger feiner Härchen. Die Behaarung der Tergite 6—8 aus Fig. 112

ersichtlich, tgg mit 2 Härchen. Cerci mit je ca. 6 Haaren, innen am Ende mit je 2 Borsten (Fig. 112 cp).

Körperlänge P/«—2 mm.

Crozet-Inseln. Possession - Island. Weihnachts - Bucht. 25. Dezember 1901. 7 Exem-

plare. Gesammelt von E. Vanhöffen.

Oi'do: Rhyucliota.

Subordo: Heteroptera.

Faiii. Henicocephalidae.

Phthirocoris Enderl. 1904.

Fig. 163—1G6, Textfig. 0-R.

Phthirocoris Enderlein, Zool. Aiiz. Bd. 27, 1904, p. 785 u. 786, Fig. 2—5 (Nymphe und Larve).

Hmücocpphalus Breddin, Mitt. Katurh. Museum, Hamburg, XXII, 1905, p. 142.

Hmicocejihahts Bergroth, Wien. Entom. Zeit. XXV. Jhrg., 1906, p. 6 und Annales Mus. Nat. Hung. IV, 1906, p. 326.

Phthirocoris m. Imago.

Imago: Augen wenig abstehend, mit nur je 4 Ommatidien. Ocellen fehlen. Kopf schlank,

Quereinschnürung hinter den Augen wenig deutlich. Labialpalpus (Rüsselscheide) viergUedrig.

Antennen viergUedrig, die Basis jedes GUedes (besonders vom 2.—4. Glied) gUedartig abgeschnürt

(Fig. 164). Clypeus (Fig. 163 cl) schmal und lang, Labrum (Fig. 163 1) schlank dreieckig mit ab-

gerundeter Spitze. Flügel fehlen völlig. Klauen einfach (ungezähnt); die obere der beiden Klauen

des Vorderfußes sehr groß und kräftig. Tarsus des Vorderbeines eingUedrig, innen mit 1 Sinnes-

kolben (Fig. 1 66 stc ) ; der Tarsus der übrigen Beine undeutUch zweigUedrig ; das 1 . Tarsalghed ist äußerst

kurz und — besonders beim Mittelfuß — in das Ende der Tibia eingezogen und nur ganz wenig

hervorstehend (nur mit Hilfe starker mikroskopischer Vergrößerung sichtbar) (Fig. 165 a u. 165 b).

Abdomen mit 9 Segmenten.

Körperform sehr schlank. Der ganze Körper ziemhch dicht und größtenteils gleich lang behaart.

Nymphe und Larve an allen Füßen mit nur 1 TarsengHed.

Deutsülie SUdpolar-Expeditiou. X. Zuulugie. II. 5o
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Das früher als Imago beschriebene Exemplar stellte sich als Nymphe heraus. Unter den von

E. Vanhöffex auf Possession-Island gesammelten Käferlarven fand sich noch ein völlig

entwickeltes weibliches Exemplar, so daß die Gattung und Art nunmehr genügend begründet ist.

Plitliirocoris antarcticns Endebl. 1904.

Fig. 163—166 u. Textfig. 0—R.

rhthirocoris antardinis Enderlei.\, Zool. Anz. Bd. 27, 1904, p. 783, Fig. 2—5 (Nymplic und l.arve!).

Hetiicocephalus antarcticus (Exderl.), Breddin, Mitt. Naturh. Mus. Hamburg, XII, 1905, p. 142.

Phthirocms antarcticus Enderl., Richters, Deutsche Siidpolar-Expeditiou Bd. 9, Zool. Bd. 1, 1907, p. 297.

9. Kopf längsgestreckt schmal zylindrisch. Maxillarpalpen (Rüsselscheide) etwa Vs der Kopf-

länge; I.Glied etwas kürzer als das 2.; 3. doppelt so lang; 4. etwa PAmal so lang wie das 2. Die

den Scheitel abtrennende Querfurche hinter den Augen relativ schwach. Verhältnisse der 4 Füliler-

glieder etwa 1 : IV 4: IV2 : AVa; die basalen Abschnürungen jedes Gliedes für sich gefärbt. Labrum

(Fig. 163 1) mit 5 Haaren; Hinter-

rand des Cl;y'peus (Fig. 163 cl) unbe-

haart. Thorax breiter als der Kopf;

Prothorax groß, fast sechseckig, die

in der Mitte der Seiten hegenden

Seitenecken stark, die übrigen

schwach abgerundet. Meso- und

Metathorax kurz, gleich lang, beide

zusammen so lang wie der Pro-

thorax. Beine gedrungen. Vorder-

coxen groß rundlich, Mittelcoxen

kleiner konisch, Hintercoxen schlank,

schwach konisch, etwa P/4 mal so

lang wie breit. Trochantcr schlank.

Schenkel, Schiene und eingliedriger

Tarsus der Vorderbeine relativ kurz

und sehr breit, dorsoventral abge-

flacht; Schiene am inneren Ende

mit einer Gruppe von 7 dicken Dor-

nen von verschiedener Größe (Fig.

166), quergestellter Haarkamm (am

oberen Ende) mit ca. 23 langen

Haaren, unten kein Haarkamm;

Vordertarsus am inneren Ende mit

sehr kräftigen, hufeisenförmig umgebogenen Sinneskolbon (Fig. 166 sk), hinter dem 2 Dornen und

unterhalb desselben 1 kurzer Dorn steht. Obere Klaue der Vorderbeine sehr groß und kräftig

(Fig. 166 u. 164). Mittel- und Hinterschienen schlanker, weniger breit, dorsoventral abgeplattet, am

Ende innen mit 2 Dornen; Tarsen schlanker; 1. TarsengUed sehr kurz, besonders beim Mittelfuß

(Fig. 16öa tui), nur mit 1 langen Borste am inneren Ende; Haarkämme am Ende der Mittel-

Fig. ü. Phthirocoris antarcticus K.mii;ui,. 1;iü1.

Nymplie. Crozet-Inseln. Rechts Vorderbein von olien. Vergr. 300:1.

CO = Coxa. tr = Trochanter. / = Feniur. li = l'ihia. tu = Tarsus.

sk = Sinneskoiben.
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Fig. P. Phthirocoris antarcticus

Endbkl. 11104.

Nymphe. Crozet-Inselii. Kopf von

oben. Vergr. 125 : 1. 1—4 = die

4 Glieder sowohl des Labialpalpus

(Rüsselschcide), als auch der An-

tenne. c/=CIypeus. /;• — Labrum.

/= Frons. .s = Scheitel.

schiene: unten mit ca. 9 Haaren, oben mit ca. 8 Haaren (Fig. 165a); am Ende der Hinterschiene

:

unten mit ca. 6, oben mit ca. 12 Haaren (Fig. 165 b).

Abdomen schlank, nach vorn und hinten verschmälert, am Ende
des 2. Drittels am breitesten. Längen der 9 Segmente: 1. 0.14 mm,
2. 0,16 mm, 3. 0,2 mm, 4. 0,24 mm, 5. 0,3 mm, 6. 0,29 mm, 7. 0,29 mm,
8. 0,2 mm, 9. 0,18 mm.

Behaarung des ganzen Körpers ziemlich dicht und mäßig lang;

einige längere Haare finden sich auf dem 3. und 4. Fühlerghed, am
7., 8. und 9. Abdominalsegment und an den Beinen, besonders auf der

Außenseite.

Kopf und Thorax hell rostbraun, Fühler

und Labialpalpus etwas blasser, Beine hell

braungelb, Abdomen sehr blaß, weißhch,

8. Segment blaß, rostbräunlich, 9. Segment

hell rostbraun. Augen schwarz pigmentiert,

Ommatidien gelbhch.

Ei (Fig. 164) längHch oval, etwa 0,4mm
lang und 0,2 mm breit.

Körperlänge (bis zur Rüsselbasis) 3,5mm
Rüssellänge 0,5 mm. Fühlerlänge 1 mm.
Länge des Kopfes 0,65 mm, des Prothorax

0,46 mm, des Abdomens 2 mm. Größte Ab-

dominalbreite 0,85 mm. Schienenlänge Vor-

derbein : 0,45 mm, Mittelbein 0,34 mm,
Hinterbein 0,5 mm.

Crozet-Inseln. Possession-Island. 25. Dezember 1901. 1$. Gesammelt von E. Vanhöffen.

Nymphe und Larve. Schwächer behaart. Augen (Fig. P) mit schwarzen Pigment-

körnern (bei der Larve kaum pigmentiert). Letztes Antennenglied ziemlich dicht und länger

behaart. Scheitel hinten in etwa V3 seiner Länge unbehaart; Verhältnis

des 1. bis 4. Labialpalpusgliedes etwa 1:2:4:3. Verhältnis der An-

tennenglieder etwa 1 : IV2 : 1 : 2V2- Stirn- Scheitelnaht bei der Nymphe

schon geradlinig quer, bei der Larve aber etwa V-artig geknickt; es zeigt

dieses Stadium, wie die eigenartige Abschnürung des Scheitels ontogene-

tisch aus einem normalen Scheitel entstanden ist.

Tarsus der Vorderbeine mit nur einzelnen Borsten (Fig. Ota),sehr kurz

und klein. Sinneskolben weniger stark gekrümmt, die 3 Dornen in der

Nähe derselben bei Nymphe und Larve borstenförmig. Vorderschiene am
inneren Ende mit 2 großen und 2 kleinen Dornen (Fig. 0), Haarkamm

. .

\ o n
p.g jj Phthirocoris ant-

am Ende der Oberseite mit ca. 20 Haaren. Haarkämme der Hinterschiene: arcticus Enderl. 1904.

oben mit ca. 9 (Fig. R), unten mit ca. 4 Haaren (Fig. Q). Tarsen aller
Nymphe. Crozet-Inseln.

.
° ' ^ ^ ^' Linker Hinterfuß von oben.

Beine eingliedrig. Vergr. 320 : 1.

53*

Fig. Q. Phthirocoris

antarcticus Enderl.

1904.

Nymphe. Crozet-Inseln.

Linker Hinterfuß von

unten. Vergr. S20 : 1.



AQQ Deutsche Südpolar-Expeditiun.

Längen der Beingliecler der Nymphe sind folgende: Vorderschenkel 0,2 mm, Vorderschiene

0,22 mm, Vordertarsus 0,05 mm. Mittelschiene 0,15 mm, Mittelschenkel 0,15 mm, Mitteltarsus

0.1 mm, Hinterschenkel 0,2 mm. Hinterschiene 0,2 mm, Hintertarsus 0,1 mm.

Körperlänge der Nymphe etwas mehr als 1,5 mm.

Durch Streckung bei der letzten Häutung wird die gedrungene Form in die mehr als doppelt

so lange Form der Imago verwandelt.

Crozet-Inseln. Possession-Island. 25. Dezember 1901. 1 Nymphe, 1 Larve und 1 Bruch-

stück. Von F. Richters aus mitgebrachtem Moos nachträglich ausgesucht.

Oi'do: Thysaiioptera.

Faiii.J

Genus

J

Gen.J spec?

Fig. 169—171.

Coccide, Richters, Deutsche Südpolar-Expedition Bd. 0, Zool. Bd. 1, 1W7, p. 297.

Eine vorliegende junge Larve ist nicht zu gruppieren, zumal beide Fühler abgebrochen sind.

Kopf IVsmal so breit wie lang. Pro-, Meso- und Metathorax groß und breit, Hinterrand jedes mit

Querreihe von 4 Härchen. Abdomen sehr kurz und breit. 1.—8. Segment sehr kurz; oben je mit

4 Borsten, die sich zu 4 Längsreihen gruppieren, jede Seite mit 1 Längsreihe Borsten, Unterseite

mit 2 Längsreihen Borsten. 9. Segment länger und schmäler, oben mit 4, unten mit 2 Borsten.

10. Segment etwa so lang wie breit, um den Hinterrand gruppieren sich 6 längere Borsten. Zwischen

Vorder- und Mittelcoxen je ein großes Stigma (Fig. 171), das in Fig. 170 stark vergrößert abgebildet

ist; an den Seiten des 2. und 8. Segmentes je ein ähnlich gebautes kleineres Stigma.

Augen ziemlich klein. Maxillarpalpus zweigliedrig, 1. Glied kurz und dick, 2. Glied schlank.

Labialpalpus als winziges eingliedriges Stiftchen. 1. Fühlerglied sehr kurz und breit, 2. etwa so

lang wie breit.

Tibia und Tarsus noch ungetrennt als Tibiotarsus. Dieser so lang wie der Feiinir. Beide sehr

spärlich behaart.

Körperfarbe blaßgelblich; blaßbraun ist: die beiden nur vorhandenen ersten Fühlerglieder,

die Beine, 9. und 10. Segment, Maxillar- und Labialpalpus und 4 Fleckchen auf der Kopfunterseite

etwa in der Mitte des Gesichtes. Augen dunkelbraun.

Körperlänge 0,45 mm.

C r o z e t - G r u p p e. Possession-Island. 1 junge Larve. Nachträglich aus Moos von

F. Richters au.sgcsucht.

Ordo: Corrodeiitia.

Subordo: Copeognatlia.

Faiii. 'rroclidae.

Troctes I5i um.

Troctes «liviiiatorius (Müller 1776).

Tirmes divinalorius Müller, Zool. Daiiic. l'rodroiiuis 1776, p. 184, Nr. 2179.

Trocten diiiuuloriun (Mi'LL.) Endkhlein, Res. Swcd. Zdul. Exp. lo Esryiil. .iml tln' White Xile 1001. rps,il;i 1905. Nr. 18,

p. .17. (Hier auch Verzeichnis der I^iteratur.)
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6 Exemplare nachträglich von Prof. Dr. Richters aus Moos von den Crozet-Inseln (Possession-

Island) ausgesucht.

Vielleicht aber erst auf dem Schiffe in das Moos eingewandert! Sie waren wahrscheinlich in der

Kiste, in der das Moos verpackt wurde.

Ordo: Colleiubola Lubb.

Subordo : Arthropleona Born.

Fam. Poduridae Lubb.

Subfani. Onjchiurinae Born.

Tullbergia Lubb. 1876.

TuUbergia antarctica Lubb.

Tullbergia antarctica Lubb. 1876 vgl. unter Kergnelen.

Crozet-Inseln. Possession-Island. Von F. Richters nachträgüch aus Moos ausge-

sucht. 2 Exemplare. Gesammelt von E. Vanhöffen. 2 Exemplare.

Fam. Entoniobrjidae Tom.

Sabfani. Isotoininae Schaff.

Tribus: Anurophorini Bökn.

After ventral gelegen, seine Öffnung nach unten gerichtet (nicht terminal). Subapikalpapille

des Antennengliedes fehlt meist. Genitalsegment auf Kosten des Analsegments vergrößert, dieses

meist sogar in jenem mitenthalten, auf dem Rücken glatt oder mit 2—4 Dornenpaaren oder einem

Dornenkranz. Empodialanhang und Furca vorhanden oder fehlend.

Crjptopj gas Willem 1902.

Cryptopygus reageiis') nov. spec.

Fig. 222—230.

Körper gedrungen und breit, die Körperform erinnert fast an Achorutoides. Der ganze Leib

samt Beinen und Fühlern dicht und ziemüch kurz behaart. Labrum (Fig. 229 1) vorn abgerundet,

mit 3 Querreihen von Haaren, in der vorderen Reihe stehen 4, in den übrigen je 5 Haare. Clypeus sehr

breit und kurz, in der Mitte mit einer Querreihe von 4 Haaren am Vorderrand (Fig. 229 cl). Das

Verhältnis der Fühlerglieder variiert bei den verschiedenen Entwicklungsstadien ziemlich stark.

Bei jungen Stücken (ca. 1 mm Körperlänge) ist das letzte Glied im Verhältnis zu den anderen

ungewöhnlich lang, hier ist die Länge der einzelnen Glieder etwa folgende: 1. 0,02 mm, 2. 0,03 mm,

3. 0,02 mm, 4. 0,09 mm. Bei einem Stück von P/i mm (Crozet-Inseln) ist die Länge der Fühler-

gheder: 1. 0,03 mm, 2. 0,06 mm, 3. 0,04 mm, 4. 0,13 mm; bei Stücken von ca. 2 mm Körperlänge:

1. 0,06 mm, 2. 0,1 mm, 3. 0,08 mm, 4. 0,14 mm. Das Postantennalorgan ist schwach gebogen,

spindelförmig und scheint bei jüngeren Stücken etwas gedrungener (Fig. 228p), bei alten Stücken

etwas schlanker zu sein (Fig. 230p). Ommatidien sind auf jeder Kopfseite 7 (Fig. 228), 3 vordere

1) Der Name bezieht sich auf die Eigcntünilichkeit, daß sicli bei Stücken, die in verdünnte Kalilauge gebracht werden,

die schwarze Farbe sehr schnell in eine lebhaft rote umwandelt, während dies bei den beiden schwarzen Isotoma-Arten der

Kerguelen nicht der Fall ist.
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und 4 zu einem nach vorn offenen Bogen angeordnete hintere; die 3 vorderen ordnen sich so an,

daß die beiden vordersten dicht nebeneinander liegen und das 3. hinter dem inneren der beiden

vorderen in eine Entfernung von etwa dem doppelten Durchmesser eines Ommatidiums sich findet.

Die Beborstung ist aus Fig. 228 ersichtlich. Bei jüngeren (etwa 1mm langen) Tieren sind die hinteren

4 ümmatidien sehr schwer erkennbar.

Die 5 Abdominalsegmente fast gleich lang, ein winziges 6. ist in einer Einstülpung des 5. Seg-

mentes verborgen. Die Furca mit Manubrium ist wenig länger als das 5. Segment. Manubrium

etwa halb so lang wie Dens und Furca zusammen, kegelförmig (Fig. 224 ma). Auf der Unterseite

(Hinterseite) trägt es eine Anzahl längerer Haare, deren Anordnung aus Fig. 224 ersichtlich ist;

auf der Oberseite (Vorderseite) findet sich auf jeder Seite hinter den Insertionsstellen der Dentes

je eine kräftige Borste. Die Dentes (Fig. 224 d) haben auf der Unterseite je 3 zu einer Längsreihe

angeordnete Haare, außen am Ende 2 kurze Borsten, auf der Überseite in der Mitte 2 hintereinander

stehende kurze Borsten und am Ende eine Querreihe von 3 kurzen Borsten; das chitinöse Organ

an der Innenseite der Basis jeder Dens mit 2 kiirzen stumpfen Endzähnen (Fig. 224). Länge einer

Dens 0,04 mm. Mucro (Fig. 224m) kurz, 0,02 mm lang, am Ende mit 2 langen kräftigen Zahnspitzen.

Tenaculum (Fig. 224te) besteht aus 2 Zapfen, von denen jede an der Außenseite am Ende mit

4 Zähnen gesägt ist; vor dem Tenaculum 2 kräftige Borsten. Klaue ungezähnt, Empodialanhang

klein, mit breiter Basis sehr spitz zulaufend; Empodium mit kleiner Borste (Fig. 223).

Körperfarbe dicht tiefschwarz, auch Beine, Fühler und Manubrium, das Pigment dringt sogar

noch in die Basis der Klauen und der Dentes ein.

Größte Körperlänge ca. 2 mm.

Crozet-Inseln. Possession-Island. Von F. Richters aus Moos nachträglich

ausgesucht. 6 Exemplare, (das eine PA nim, die anderen etwa V*—V: mm lang).

Kerguelen. Aus Moos in der Nähe der Station ausgesiebt und zwar teils aus S u m p f -

rasen, teils aus trockenem Rasen. 14. März 1903. 4 Exemplare (das eine fast 1 mm lang, die

übrigen ca. 2 mm lang).

Kerguelen. Station, im Moos. 24. September 1902. 1 Exemplar. Gesammelt von

E. Werth.

H e a r d - 1 s 1 a n d. Von F. Richters nachträglich aus Moos ausgesucht. 8 junge

Exemplare etwa zwischen Vä— 1 mm Körperlänge.

Cryplopygus reagens steht dem Cryptopygus antarcticus Willem 1902 vom antarktischen Fest-

lande (Gerlache-Kanal) sehr nahe; letzterer unterscheidet sich aber durch das sehr kurze und

schmale Postantennalorgan und durch die Augenstellung; ferner ist das Tenaculum jederseits fünf-

zähnig gesägt. Auch der Cryptopygus crassus Carp. 1906 von den Süd-Orkney-lnseln ist mit ihm

verwandt.

Tribus: Isotomini.

Isotoma HouRL.

Isotonia Börneri Enderl. 1903.

Isotonia Bnrnrri Enderi.ein, Wis?. ErRcl). dcutsdi. Tipfsep-Exped. Hd. TIT. 100,^, p. 230, Taf. XXXVI, Fip. 6;5—G5. C7.

Crozet-Inseln: Possession-Island. 3 Exemplare. Von F. Richters aus Moos nachträglich

ausgesucht.
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Kerguelen: In der Nähe der Station. Aus Moos gesiebt, teils aus Sumpfrasen, teils aus trockenem

Rasen. 14. März 1903. 5 Exemplare. Von E. Werth gesammelt.

Subordo : Sympilypieona Born.

Farn. Sminthuridae Tullb.

Snbfani. Sniiuthnridinae Born.

Sminthurinus Born. (1901) 1906.

BöRNER, Mitt. Naturh. Mus. Hamb. XXIII, 1906, p. 182.

Hniinthurinus granulosus nnv. spec.

Fig. 215—219, 231.

Granulation auf Kopf, Thorax, Abdomen und Beinen sehr grob, namentlich auf der Stirn.

Behaarung sehr spärlich und kurz. Analsegment mit etwas längeren, aber doch feinen Haaren.

Antenne schlank, spärUch und zart behaart, Verhältnis der Glieder 1 : IV. : 2 : S'A; Länge der

Gheder 1. 0,04 mm, 2. 0,06 mm, 3. 0,08 mm, 4. 0,14 mm. Letztes Glied etwa -/s der Kopflänge.

3. Antennenglied besonders grob granuliert, die Granulation verliert sich allmähhch nach der Spitze

zu; Tuberkel auf diesem Glied anscheinend ungeteilt, halbkugelig. Augenfleck länglich, schwarz

(wird in Kalilauge bläulich violett), etwa 0,06 mm lang, ihr Abstand voneinander etwa 0,08 mm.

Kopf spärHch und kurz behaart. Ein Postantennalorgan konnte nicht aufgefunden werden, dagegen

ein winziger Sinneskolben an der Fühlerspitze (Fig. 117 s). Maxillenkopf mit gebogenen Krallen.

Abdomen sehr spärlich und kurz behaart, die Spitze etwas weniger spärlich. Bauch glatt.

Appendices anales? Manubrium etwas länger als die eingliedrige Dens. Chitinzahn an der Innen-

seite der Basis der Dens (Fig. 218) zweispitzig, hintere Spitze länger und etwas nach hinten gebogen.

Dentes glatt, mit 3 Borsten gesäumt; das Ende unten noch mit 2 weiteren Borsten, die Basis oben

mit einigen Borsten (Fig. 218 d). Länge der Dens fast Vio mm. Mucro (Fig. 218 mu) mit 2 oberen

Kanten, deren äußere ziemUch grob gesägt, deren innere (Fig. 218 a) ziemlich fein gesägt ist; Spitze

abgerundet. Länge des Mucro 0,05 mm. Verhältnis der Länge der Dens zu der der Mucro 2:1.

Empodium mit 1 Borste, Empodialanhang subapikal (scheinbar apikal). Klaue ungezähnt; untere

Klaue loirz und sehr breit, Spitze in ein langes Haar ausgezogen (Fig. 219). Fußbehaarung kurz.

Haarenden ungeknöpft. Klauenlänge (obere Klaue) 0,025 mm. Tibiotarsen auf der Überseite

deutUch granuliert, unten fast glatt.

Körperfarbe hell ockergelb (im Glyzerinpräparat), Augenflecke tiefschwarz; Spitze des 3.

und 4. Fühlerglied schwärzlich pigmentiert. Körperlänge 0,65 mm. Kopflänge 0,22 mm.

Crozet-Inseln: Possession-Island. 1 Exemplar. Von Prof. Dr. Richters aus Moos ausgesucht.

Durch die Anwesenheit der Tuberkel auf dem 3. Antennenglied, durch die Granulation des

Integumentes, durch die subapikale Sinnesgrube auf dem 4. Antennengliede, durch die Anwesenheit

der Knopfhaare am Ende der Tibiotarsen und vor allem durch das einfache ungegliederte 4. Antennen-

gHed ist die Stellung dieser Spezies zur Gattung Sminthurinus Born, gesichert.

Die starke Granulation ist für diese Spezies sehr charakteristisch und auffällig.
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Ein undeterminierbares Bruchstück bilde ich in Fig. 63 (Vergr. 86 : 1 ) ab.

Es wurde von Prof. Dr. E. Richters aus von den Crozet-Inseln (Possession-Island)

mitgebrachten Moosen nachträglich ausgesucht und von ihm auch die Vermutung ausgesprochen,

es handle sich um einen Hymenopterenstachel. Ich teile zwar diese Ansicht nicht, kann aber auch

keine andere Deutung geben. Das Bruchstück hat eine blaßgelbliche Chitinfarbe, es ist mir aber

nicht sicher, ob es sich überhaupt um Chitin handelt.

Literatur über die Insektenfauiia der Crozet-Inseln.

Günther Endkrlein, Die Rüsselkäfer der Crozet-Inseln, nach dem Material der Deutschen Südpolar-Expedition. Zool. .\nz.

Bd. 27, 1904, p. G68-(i7ö. (Mit 5 Figuren.)

Günther Exderlein, I'hlhirocoris, eine neue zu den Henieocephaliden fiehörige Rhyuchoten-Oattunf; von den f'rozet-Inseln.

Zool. Anz. Bd. 27, 1904, p. 783- 788. (Mit 5 Figuren.)

Günther Enderlein, Die Laufkäfer der Crozet-Inseln, nach dem Material der Deutschen Südpolar-Expedition. Zool. .\nz.

Bd. 28, 1905, p. 716—722. (Mit 4 Figuren.)

Günther Enderlein, Pringleoiihiiya, eine neue Schniettcrlingsgattung aus dem antarktischen Gebiet. Zool. Anz. Bd. 29.

1905, p. 119—125. (Mit 5 Figuren.)

F. Tlu'TiTKRs, Die Fauna der Moosrasen des Gauss-Bergs und einiger südlichen Inseln. Deutsche Südpolar-Expedition Bd. 9,

Zoologie Bd. 1, 1907, ji. 201—302, Taf. 16—20. (Insekten p. 297—298.)

E. Vamiöki'ex, Biologische Beobachtungen; 3. Auf der Possession-Insel. Deutsche Südpolar-Expedition. Bericiit über die

wissenschaftlichen Arbeiten auf der Fahrt von Kapstadt bis zu den Kerguelen (27. November 1901

bis 2. Januar 1902.) VerölT. Inst. f. Meeresk. Heft 2, 1902 (p. 42—44). Insekten p. 43-44.

E. Vanhöffen, Einige zoogeographische Ergebnisse der Deutschen Südpolar-Expedition. Verh. des XV. Deutschen Geographen-

tages zu Danzig, 1905. (p. 14—19.) p. 16.

Verzeiclniis der Insektenfornien, von denen Prof. Dr. Richters Bruchstücke aus Moos ausgesucht hat.

Possession-Island.

Listriomastax litorea Enderl.

Phthirocoris antarcticus Enderl.

Thysanopteren-Larve.

Troctes divinatorius L.

Tidlbergia antarctica Lubb.

Isotoma Börneri Enderl.

Cryptopygus reagens Enderl.

Sminthurinus granulosus Enderl.

Xanium Vanhößenianum Enderl.

Ectemnorhinus Richtersi Enderl.

Ectemnorhinus crozetensis Enderl.

Ectemnorhinus-hawen.

Temnostega antarctica Enderl.

Laufkäferlarve.

Pseudeuplectus antarcticus Enderl.

Käferlarve.

Cucujiden-Kopf.

Von den 20 auf Possession-Island der Crozet-Gruppe aufgefundenen Insekten-Arten sind

demnach (einschließlich einiger nur in Moos nachträglich gefundener Formen) 16 Arten auch

in Bruchstücken aus mitgebrachtem Moosrasen nachträglich aufgefunden worden. Es stellt

diese Tatsache eine sehr gute Kontrolle dar und zeigt zugleich, daß die erbeuteten Formen

einen guten Teil der entomologisclum üesamtfauna repräsentieren und daß wir nicht noch allzu-

viel Neues auf entomologischem Grebiet zu erwarten haben.

2. Die Insektenfauna der Prinz-Eduards-Insel.

Weder von der Prinz E(hiards-In.scl nodi von der Marion-Insel sind bisher Insekten zu uns

gekommen. Die beiden erwähnton Mallophagen sind nur nordwestUch von der Prinz-Eduards-Insel
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von einem braunen Albatros entnommen worden. Die Zugehörigkeit zu dem biogeographischen

Gebiet des Heard-Marion-Gebietes ist durch einige Pflanzen erwiesen. Besonders kommt auch hier

der Kerguelenkohl {Pringlea antiscorhutica) vor.

Eine Kenntnis der Fauna ist von größtem biogeographischen Interesse und wird geeignet sein,

wichtige Fragen klären zu helfen.

Ordo: Corrodeiitia.

Subordo: Mallopliaga.

Superfani. Ischnocera Kell.

Fam. Ricinidae.

Lipeurus Nitsch 1818.

Lipeurus tricolor Piaget 1880.

Fig. 200—202, 209.

Lipeurus tricolor Piaget, Les PMiculines 1880, p. 363, PI. XXX, Fig. 4.

Lipeurus tricolor Piaget, Enderleix, in dieser Arbeit unter: Inseivten von Kerguelen.

Nordwestlich von der Prinz- Eduards-Insel. 17. Dezember 1901. 12. Vom braunen Albatros (P/ioe-

betria jidiginosa Gmelin). 17 Exemplare (<J und $). Gesammelt von E. Vanhöffen.

Docophorns Nitsch 1818.

Docophorus spec

Nordwestlich von der Prinz-Eduards-Insel. 17. Dezember 1901. 1 i. Vom braunen Albatros(P/ioe-

hetria fuliginosa Gmelin).

3. Die Insektenfauna von Kerguelen.

Auch die Kenntnis der Insektenfauna von Kerguelen wird um einige zoogeographisch sehr

interessante Funde durch vorliegende Ai'beit bereichert.

Von größtem Interesse ist der Componotus H^er</i i Forel, der, da er ja auch noch nachträghch

für die Fauna der Crozet-Inseln festgestellt ist, die Beziehungen zu Madagaskar durch seine

nahe Verwandschaft mit Campon. Lvbhocki FoR. erweist.

Von den neuen Formen hebe ich besonders die Kerguelenkohlmotte hervor, die ein neues

besonderes endemisches Genus repräsentiert {Pringleophaga) sowie die Elephantenrobbenlaus,

die gleichfalls ein neues Genus repräsentiert (Lepidoph(hirus). Interessant ist auch der Nachweis

endemischer Spezies kosmopolitischer Genera: Thrips brachycephala und Chrysotus kerguelensis.

Einige neue Federlinge zeigen, daß von diesen noch viel Neues zu erwarten ist.

Ordo: Coleoptera.

Farn. Uydrophilidae.

Subfara. üelophuriuae.

Tribus : Hydraenini.

Meropathus Enderl. 1901.

Fig. 10.

Meropathus, Enderlein, Zool. Anz. Bd. 24, 1901, p. 121—122, Fig. 1—6.

Mmrpathus, Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expeditioii. Bd. 3. 1903, p. 206, Fig. 20—22, 24.

Deutsclie Slltipolar-Expedition- X. Zoolngie. II. 54
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Antennen achtgliedrig, 1. Glied sehr lang, 2. loigelig, das 3. sehr klein, 4. bis 8. dicht behaart.

4. Glied (letztes) des Maxillarpalpus sehr kurz. Labrum beim ? ziemlich scharf eingebuchtet,

beim <S seitUch dieser Einbuchtung mit je einem langen kräftigen, zahnartigen, spitzen Fortsatz

(Fig. 9), der schwach nach oben gebogen ist. Elytren mit 9 Punktstreifen; die Zwischenräume

zwischen den Punktreihen etwas kielartig erhaben und behaart, wodurch feine, aus Haaren gebildete

Längslinien entstehen. Diese Längskiele und Haarstreifen sind kräftiger resp. dichter zwischen der

2. und 3., 4. und 5., 6. und 7., 7. und 8. und 8. und 9. Punktreihe (vom Nahtrande aus gezählt);

die übrigen schwach. Die 7. Punktreihe ist vorn und hinten verkürzt, so daß die begrenzenden

Leisten und Haarstreifen vorn und hinten verschmelzen. Die 9. Punktreihe ist von oben nicht

sichtbar, sondern ist seitlich herabgedrückt und die Leiste zwischen ihr und der 8. ist sehr scharf

und bildet eine scharfe Kante. Das Vorderende der Punktreihe 5 und 6 ist zusammengerückt und

merklich deprimiert. Flügel fehlen. Tarsen fünfgliedrig, die beiden ersten Glieder sind aber besonders

beim Hinterbein so stark verschmolzen, daß nur noch eine feine Linie die Trennung markiert. Beine

pubesziert, Kopf, Thorapc und Elytren streifig behaart und zwar mit kurzen, kräftigen, etwas

gekrümmten Haaren.

Eine Cbersichtstabelle über die verwandten Gattungen ist in Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Exp.

Bd. III, 1903, p. 207 zu finden.

Meropathus Chuiii Enderl. 1901.

Fig. 10.

Meropathus Chuni Enderlein, Zool. Aiiz., Bd. 24, ISiUl, p. 122—124, Fig. 1—6 (?).

Ochthebius spec, Kiduer, Bullet. Unit. St. Nat.-Mus., 1876, Nr. 3, p. 49.

Ochthebius spec, C. 0. Waterhouse, Philos. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 2.S1.

Ochthebius spec, Stuüer, Forschungsreise S.M.S. Gazelle, Bd. III, 1889, p. 124 u. 126.

Meropathus Chuni Enderl., Enüerlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 207—208, Fig. 20

bis 22, 24 ( ? ).

(J, r. Schwarz, matt. Beine und Antennen dunkelbraun. Labrum matt, glänzend, fein und zer-

streut punktiert, beim J rauh; die beiden zahnartigen Fortsätze des Labrum des ; relativ lang und

auffällig. 2. Antennenglied kugelig mit etwa 3 Borsten. Die Pubeszenz der fünfgliedrigen Fühler-

keule hellgrau. Maxillartaster nur mit Spuren von Behaarung, Endglied sehr kurz, konisch und

dünner als das vorletzte, etwa doppelt so lange GHed. Augen halbkugelig abstehend. Kopf rauh,

bräunlichgelb pubesziert, Pubeszenz kräftig und kurz. Thorax rauh, dicht punktiert; jederseits

2 Längsstreifen ziemlich weit außerhalb der Mittellinie, die (auf jeder Seite) in der Mitte langgestreckt

achtförmig verschmelzen, der Hinterrand und die Seitenecken dicht mit kurzen, kräftigen, aufrecht-

stehenden und etwas gekrünimten, bräunlichgelben Haaren besetzt. Elytren außer den kräftigen

Punkten der 9 Punktreihen matt und undeutlich fein punktiert; zwischen den Punktreihen je ein

Längsstreifen bräunlichgelber, kurzer, aufreehtstehender, etwas gekrümmter Haare, der aber

zwischen der 1. und 2., 4. und 5., 6. und 7. Punktreihe nur undeutlich entwickelt ist oder fast fehlt.

Elytren beim ; länger als das Abdomen, beim , so lang wie dieses. Beine kurz, grau behaart,

Schenkel des vorderen Beinpaares nui- auf der hinteren, die übrigen nur auf der vorderen Seite

behaart. Verhältnis der Hintertarsenglieder 1.-I-2. : 3. ; 4. : 5. = 1 : IV3 : l'/a : 4. Klauen braun.

Körper beim , gedrungener, beim J schlanker. Kürperlänge 2V2 mm.
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Kerguelen. Observatory-Bay. Grüne Insel. 9. Januar 1902. 1 ?. Vanhöffen.

„ Seitenbucht der Observatory-Bay. 29. Juni 1902. 1 ?. Dr. Werth.

Station. 1903. 1 s. Dr. Werth,

Fani. Curculionidae.

Subfaiii. Phjilobiinae.

Tribus: Ectemnorhinini,

Lacordaire, Genera des Coleopteres, T. VI, 1863, p. 562.

Vgl. p. 384 unter Insekten der Crozet-Inseln.

Canonopsis C. 0. AVatekh. 1875.

Fig. 5, 46.

('. Ü. Watkkhoisk, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 54. Phil. Trans. Roy. Soc, Vol. CLXVIII, 1879, p. 231—232.

Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. III, 1003, p. 208.

Enderlein, Zool. Anz., Bd. 27, 1904, p. ()70.

Fig. 5, 5 b, 46.

Prothorax mit scharfer Medianfurche. Flügel fehlen. Das letzte Tergit beim S weit das des

letzten Sternites überragend, beim ? beide gleich lang. Das letzte Sternit des o ohne Ausschnitt,

hinten gleichmäßig abgerundet. Elytren außer den Haarschuppen mit Längsreihen feiner, spitzer

Börstchen zwischen den Punktstreifen. 5. und 6. Punktstreifen verschmelzen schon ein ziemliches

Stück weit vor dem Vorderrand der Flügeldecke und endigen an dieser Stelle. 2. Glied des Cercus

(Fig. 46) außen vor dem Ende des 1. Gliedes, mit einigen langen Borsten.

Cnnonopsis sericeus C. U. Waterii. 1875.

Fig. 5, 46 und Textfig. S.

Canonopxis sericeus C. 0. Wateriiotse, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 55.

CanoHupsis sericeus C. 0. Waterii., Studer, .\iTh. f. Naturg., 45. Jahrg., 1879, p. 112.

Canonopsis sericeus C. 0. Wateiui.. C. 0. WATKRiiorsE. Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 232,

Taf. X(V, Fig. 6.

Cnnonupsis sericeus V.O. VVArERii., Studkh, Forschungsreise S.M.S. Gazelle, Bd. III, 1889, p. 124 ii. 126.

Canonopsis sericeus V. 0. Waterii., Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsce-Expcdition, Bd. III, 1903, p. 209.

Ziemlich lang gestreckt, gewölbt; gänzlich mit bräunlich-gelber, seidenglänzender Pubeszenz

dicht besetzt. Schwärzlich, Basis der Schenkel, häufig auch die Schienen oder ein Teil derselben

rostbraun; Antenne rostbraun, Keule schwarz. 2. Fühlerglied etwa doppelt so lang wie das 3.,

dieses etwa doppelt so lang wie das vierte. Oberkiefer dunkelrostrot, Spitze schwarz. Kopffurche kräftig,

besonders zwischen den Augen. Prothorax wenig länger als breit, der mediane Längseindruck in

der Mitte verbreitert und seitlich von je einem Höcker begrenzt, auf dem sich die Pubeszenz zu

einem kleinen Büschel erhebt. Elytren schlank, oval, etwa 3V2 mal so lang wie der Prothorax,

wenig breiter als der Prothorax, an ihrer Basis so breit wie dieser; Punktreihen in Form eingedrückter

Linien, Punkte sehr undeutlich. Die gelbliche Pubeszenz der Elytren geht am Nahtrand in eine

mehr bräunliche Färbung über und wird von einigen braunschwarzen Flecken vmterbrochen ; diese

verteilen sich folgendermaßen: am Ende desl.Elytrenviertels findet sich zwischen der 2. und 3. Punkt-

54*
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reihe ein längerer Längsstrich, zwischen 4. und 5. ein kürzerer und zwischen 5. und 6. häufig ein

Punkt, zuweilen ist auch der Zwischenraum zwischen 3. und 4. Punktreihe mit kurzem Fleck ver-

sehen, so daß so ein breiter, dunkler Querfleck entsteht;

am Ende des 2. Elytrendrittels findet sich zwischen 1. und

2. Punktreihe ein langer Längsstrich, zwischen 2. und

3. ebenfalls ein langer, der aber etwas weiter nach vorn

gerückt ist und zwischen 4. und 5. Punktreihe ein Punkt.

Alle Streifen füllen immer die Zwischenräume zwischen

den Punktreihen aus. Einige der hauptsächlich vorkom-

menden Zeichnungen sind in Fig. S abgebildet. Beim

cJ überragt das letzte Tergit das letzte Sternit um ein

beträchtliches, beim $ sind sie gleich lang.

Länge von Prothorax und Elytren zusammen 9,5—11 mm.

Kopflänge etwa 3 mm (Körperlänge etwa 10—12 mm).

K e r g u e 1 e n. Observatory-Bay. Grüne Insel. 9 o, 8 ?. Vanhöffex.

„ An Pringlea. 1. April 1902. 2 ?. Dr. Werth.

Fig. S. Canonopsis sericeus. W'ateiüi.

Rechte Elytren: Verschiedene Verteilung der

schwarzliraunen Zeichnung. (Vergrößert.)

Canonopsis sericeus Waterm. var. obscnrus nov.

Gänzlich schwarz, Pubeszenz schwarz, nur die Pubeszenz des Scutellum noch gelbUch. Nur

die Basis der Schenkel und die Fühler (ohne die Keule) rostbraun.

Kerguelen. Observatory-Bay. Grüne Insel. 2 ä, 1 ?. Vanhöffen.

Ecteninorhinus (i. \i. Watekii. 1853.

Literatur und Bestimmungstabelle vgl. p. 387 unter Insekten der Crozct- Inseln.

Ecteninorhinus viridis G. |{. Wateeu. 1853.

Ectemnorhinus viridis G. E. Waterhouse, 'JYans. Ent. Soc. London, Ser. 2, Vol. II, 1853, p. 185—186.

Agonelijtra longipennis C. 0. Waterhouse, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 56.

rhUlobiuü spec, Kidder, Bullet. Unit. St. Nat.-Mus., 1876, Nr. 3, p. 49.

Avgonelylra longipennis C. 0. Waterh., Studer, Arch. f. Naturg., 45. Jahrg., S. 112.

Ecleninorhimis riridis G. R. Waterh., C. 0. Waterhouse, Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. ('l..\Vill, 1879, p. 232,

Taf. XIV, Fig. 10.

Eclemnorhinus viridis G. R. Waterh., Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, p. 124 u. 126.

Ectemnorhinus viridis G. R. Waterh., Chu.\, Aus den Tiefen des Weltmeeres. L Aufl. Jena 1900. Fig. S. 245.

Ectemnorhinus viridis G. R. Waterh., Enderlein, Wiss. Ergehn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. III, 1903, p. 212.

(Fig. 4, 5, 7, 10, 12, 15a, 17—19.)

Eeletnnorhimui virtdis G. R. Watehh., Enderlein, ZooI. Anz., Bd. 27, 1904, |). 673, und Fig. I (p. 669).

Mäßig lang und schlank. Braun bis schwarzbraun, Beine und Fühler gelbbraun bis rötlich-

braun. Längseindruck des Kopfes und Rüssels mäßig breit, ziemlich scharf. Prothorax mäßig

gedrungen, wenig länger als breit oder fast so breit wie lang; Mediankiel meist sehr scharf und meist

glänzend glatt; vorn und hinten versclimälert, Seiten gerundet. Elytren mäßig schlank, in der

Mitte verbreitert; Punktstreifen fein bis sehr fein, Punkte deutlich; an der Basis etwa Vs breiter

als der Prothorax; Zwischenstreifen zwischen den Punktreihen eben und ziemlich glatt, sehr fein

und spärlich punktiert. Kopf, Thorax, Scutellum, Elytren und Schenkel dicht bis sehr dicht, mit
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langen graugrün, bräunlichgrün bis lebhaft grünen, glänzenden Schuppenhaaren bedeckt; häufig

ist die Behaarung der 3., 5., zuweilen auch der 7. Streifen zwischen den Punktreihen (vom Naht-

rande aus gezählt) bräunlich oder braun. Elytren die Hinterleibsspitze überdeckend oder zuweilen

(sowohl beim <S als auch beim ?) mehr oder weniger abgekürzt und die Abdominalspitze unbe-

deckt lassend. Verhältnis des 2. und 3. Antennenghedes: 1 : 1, selten bis 1 : IV4, beide gedrungen

und dick. Die übrigen GeißelgUeder (außer der Keule) nicht verkürzt, die meisten etwa so lang

wie breit. Fühlerkeule schlank.

Körperlänge 5V—7 mm.

Kerguelen. Station. 3. Januar 1902. 2 o% 1 ?, 6 Exemplare in Alkohol. Vanhöffen

„ Observatory-Bay. Grüne Insel. 9. Januar 1902. 5 0, 3 ?, zahlreiche (etwa 20)

Exemplare in Alkohol. Vanhöffen.

,, Observatory-Bay. 12. Januar 1902. 12 Exemplare. Vanhöffen.

„ Station. 28. Januar 1902. 2 ? und 2 Puppen. Vanhöffen.

„ AnPringlea. 1. April 1902. 1 0, 1? , 6 Exemplarein Alkohol. Dr. Werth.

„ Abhang hinter dem Wohnhaus. 6. Oktober 1902. 1 i. Dr. Werth.

„ Ander Station. Unter Brettern. 11. November 1902. 1 ^, 1 ?. Dr. Werth.

„ Drygalski-Berg. 15. November 1902. 1 ?. Dr. Werth.

„ Station. 1. März 1903. 2 s (etwas kleiner). Dr. Werth.

Ectemnorhinus-TiaTven wurden an folgenden Zeiten gefunden:

Kerguelen. Observatory-Bay. Grüne Insel. 9. Januar 1902. 4 Larven, 1 kleine Puppe

(letztere wohl nicht viridis). Vanhöffen.

„ Bei der Station. In Moos. 29. Juni 1902. 3 jüngere Larven. Dr. Werth.

„ Abhang des Stationsberges unter Steinen. 9. Juli 1902. 4 Larven.

Dr. Werth.

„ Umgebung der Station, unter Moos und Steinen. 15. September 1902.

7 Larven in verschiedener Größe. Dr. Werth.

„ Am Strande in Stationsnähe zwischen Erde. 15. September 1902. 12 Larven

in verschiedener Größe. Dr. Werth.

„ Thal zwischen Station und Mittelberg, zwischen Moos. 18. September 1902

4 Larven. Dr. Werth.

„ Saatbeet am Wohnhaus. 18. September 1902. 4 Larven. Dr. Werth.

., In Moos. 24. September 1902. 12 Larven. Dr. Werth.

„ Abhang hinter dem Wohnhaus. 6. Oktober 1902. 18 Larven. Dr. Werth.

„ Station. Unter Kiste. 25. Oktober 1902. 2 ganz ausgewachsene Larven.

Dr. Werth.

„ Drygalski-Berg. 15. November 1902. 3 Larven. Dr. Werte.

Ectemnorhinus viridis var. fuscus Enderl. 1903.

Edemnorhinus viridis var. /mscmsEnderleik, Wiss. Ergebii. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. III, 1903, p. 213.

Taf. XXXI Fi^. 5.

Ectemnorhinus viridis var. fuscus Enderl., Enderlein, Zool. Auz., Bd. 27, 1904, p. ü73.
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Pubeszenz rotbraun bis braun. Grüne Härchen fehlen völlig. Sonst wie die Stammform.

Kerguelen. Station. 3. Januar 1902. 2 +. Vanhöffex.

„ Observatory-Bay. Grüne Insel. 9. Januar 1902. 2 3- Vanhöffen.

„ Observatory-Bay. 12. Januar 1902. 2 cj, 5 ?. Vanhöffen.

„ Station. 28. Januar 1902. 1 3, l ?. Vanhöffen.

„ Unter Steinen. 18. Februar 1902. 1 <3, 1 ?. Dr. Werth.

„ Zwischen Blättern von Pringlea. 26. Februar 1902. 1 o. Dr. Werth.

„ An Pringlea. 1. April 1902. 3 3, 2 ?. Dr. Werth.

„ Drygalski-Berg. 15. November 1902. 1 <^, 1 ?. Dr. Werth.

„ Station. Aus Moos ausgesiebt. 14. März 1903. 1 <j, 1 ?. Dr. Werth.

Bei 3 Exemplaren der var. fuscus ist die Behaarung der Elytren etwas abnorm verkürzt und

erscheint deshalb weniger dicht, und zwar bei folgenden:

Kerguelen. Observatory-Bay. Grüne Insel. 9. Januar 1902. 1 ?. Vanhöffen.

„ An Pringlea. 1. April 1902. 1 o^ Dr. Werth.

„ An der Station. Unter Brettern. 11. November 1902. 1 o". Dr. Werth.

Ecteniiiorliinus viridis Waterh. var. grisescens nov.

Edemnorhinus viridis Waterh. (f; Enderlein, Wiss. EiKi'bii. clciitsili. Ticfspe-Expeditioii, Bd. 3, 1903, p. 213.

Körpergestalt kleiner und schlanker. Körperfarbe schwarz. Punktstreifen der Elytren häufig

schärfer. Haarschuppen grau bis bräunlichgrau, meist sehr spärlich und dünn. Verhältnis des

2. : 3. Antennengliedes häufiger 1 : V/^ als bei der Stammform, 2. Glied auch häufig noch recht

gedrungen.

Körperlänge 5—67= mm.

Kerguelen. Aus Puppe vom 20. November gezüchtet. 9. Dezember 1902. 1 cT- Dr. Werth

„ Unter Steinen. 18. Februar 1903, 1 3. Dr. Werth.

„ Station. Aus Moos ausgesiebt. 14. März 1903. 1 ?. Dr. Werth.

Eine Anzahl der o, die von der deutschen Tiefsee-Expedition am 26. Dezember 1898 an Teich I

beim Schönwetterhafen erbeutet wurden, gehören hierher.

Diese Form macht den Eindruck einer besonderen Spezies und ist auch durch die Summe der

morphologischen Unterschiede recht von dem Ect. viridis abgeschieden; aber jeder dieser Unter-

schiede kommt auch einzeln bei dieser Form vor, so daß eine scharfe Abscheidung nicht möglich ist.

Ectciimorliiiius viridis Waticrii. ab. laevicollis nov.

Edemnorhinus anguslicoUis Watkkii., E.nderlein, Wiss. Erfichn. deutsch. Tiefscc-Expedition, Bd. 3, 1903, p. -214,

Tiif. XXXI, Fiff. C (ohne die Zitate).

Edemnorhinus ant/u^l icoll in Waterh., E.Nni;iaEi.\, Zool. An/.., Bd. 27, 1904. p. (173.

Die Exemplare, die ich bei der Bearbeitung des Materiales der Deutschon Tiefsoe-Expi'ditidu

als ungusticoUis deutete, gehören hierher. Bei ihnen fehlt der Läugskiel des Prothorax oder ist nur

durch Spuren angedeutet.

Die 2 vorliegenden Exemplare haben Icciiic Spur (>ines Prothorakalkieles. Merkwürdigerweise

kommt bei beiden Stücken noch ein gestaltlicher Unterschied hinzu; es ist nämlich das 2. Fühler-

glied etwas länger als das 3., und zwar ist das Verhältnis des 2. : 3. Antennengliedes etwa IV4 : 1
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bis IVs : 1, während das 2. Fühlerglied bei Ect. viridis Wateb,b.. und seinen Varietäten immer so

groß oder höchstens etwas kürzer ist als das 3.

Die Färbung und Gestalt stimmt sonst völlig mit der typischen Ect. viridis überein.

Körperlänge 7 mm.

Kerguelen. An Pringlea. I.April 1902. 1 ?. Dr. Werth.

Station. 1902. 1 ?. Dr. Werth.

Ecteniiiorhinus angusticollis (C. 0. Waterh. 1875).

Agonelyira angusticollis C. 0. Waterhouse, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 56.

Agonelyira angusiicollis C. 0. Waterh., Studer, Arch. f. Naturgesch., 45. Jahrg., 1879, p. 112.

Eciemnorhinus angusiicollis C. 0. Waterhouse, Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, p. 233, Taf. XIV, Fig. 11.

Edemnorhinus angusticollis C. 0. Waterh., Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, p. 124 u. 126.

Eciemnorhinus angusticollis C. 0. Waterh., Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, ]). 214

(n n r die Zitate).

Die Stammform liegt mir nicht vor, unterscheidet sich aber von der folgenden Beschreibung

des ab. carinatus nur durch die Abwesenheit des Prothorakalkieles.

Die Stücke, die ich früher (1903) als E. angusticollis (Waterh.) auffaßte, sind Aberrationen

von Ect. viridis Waterh.

Ectemiiorhinus angusticollis Waterh. ab. carinatus nov.

Fig. 11.

Sehr schlank, besonders auch Prothorax und Elytren. Der ganze Körper braun, Schenkeibasis

rotbraun. Längseindruck des Kopfes und Rüssels mäßig breit, aber tief. Prothorax schlank, länger

als breit, hinten und besonders vorn verschmälert, in der Medianlinie mäßig scharf längsgekielt,

seitlich dieses Kieles nicht eingedrückt. Elytren sehr schlank, hinter der Mitte am breitesten. Punkt-

streifen sehr fein. Kopf, Prothorax, Scutellum, Elytren und Schenkel sehr dicht und lang pubesziert,

Farbe gelblich, kupferfarben, nahe der Mittellinie mehr bräunlich, mit folgender rötlich goldgelben

Zeichnung: eine aus 3 verschmolzenen Flecken entstandene V-förmige Querbinde in der Mitte

quer über die Mitte der Elytren, die aber den gleichgefärbten Außenrandsaum nicht erreicht. Ebenso

ist die Behaarung des Scutellum gefärbt. Verhältnis des 2. : 3. Antennengliedes - PA : 1- Die übrigen

Geißelglieder (außer der Kehle) sehr kurz und breit, die meisten viel kürzer als breit, besonders

die letzten. Die Einbuchtung des letzten Sternites des 3 deutlich.

Körperlänge 7 mm.

Kerguelen. Observatory-Bay. Grüne Insel. 9. Januar 1902. 2 J. Vanhöffen.

Ecteninorhinus gracilipes (C. 0. Watekh. 1875.)

Agonelyira gracilipes C. 0. Waterhouse, Ent. Mo. Mag,. Vol. XII, 1875, p. 56.

Agonelyira gracilipes C. 0. Waterh., Studer, Arch. f. Naturgesch., 45. Jahrg., 1879, p. 112.

Edemnorhinus gracilipes C. 0. Waterhouse, Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 233, Taf. XIV,

Fig. 12.

Edemnorhinus gracilipes C. 0. Waterh., Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, ]). 124 u. 126.

Edemnorhinus gracilipes C. 0. Waterh., Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsse-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 214,

Taf. XXXI, Fig. 3.

Edemnorhinus gracilipes C. 0. Waterh., Enderlein, Zool. Anz., Bd. 27, 1904, p. 673.
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Braunschwarz, matt und glanzlos. Fühler braun. Ziemlich schlank. Längseindruck des Kopfes

und Rüssels ziemlich schwach. Pi'othorax wenig breiter als der Kopf, etwas länger als breit, in der

Mitte schwach verbreitert, Seiten sehr leicht gerundet; rauh und sehr dicht punktiert; ohne Mittel-

kiel. Elytren an der Basis etwa Vs breiter als der Prothorax, schlank, in der Mitte schwach ver-

breitert; Punktstreifen fein, Punkte groß und scharf; Zwischenräume ziemlich eben, fein rauh,

körnig; immer den Hinterleib überdeckend. Der ganze Körper mit ziemlich langer, dünner, grünlich-

grauer Behaarung mäßig dicht bedeclct; in der Mitte jeder Elytre bildet diese Behaarung häufig

je 1 runden, mehr odei weniger deutlichen, weißgrauen Fleck; beide sind hinten meist durch eine

Querbinde verbunden. Fühlerkeule schlank, 3. FühlergUed kurz, kürzer als das 2., Verhältnis des

2. : 3. Fühlerglied IVu : 1- 3. bis 7. Geißelglied etwa so lang wie dick. Beine, besonders Schiene

(aber auch der Schenkel) relativ lang und dünn. Schienen nicht gekrümmt. Schenkelbasis selten

schwach rostbraun angelaufen. Hinterrandsausschnitt des letzten Sternites des o relativ breit,

aber flach.

Körperlänge 3V4—5 mm. Größte Körperbreite in der Mitte der Elytren 1,25—1,8 mm.

Kerguelen. Station. 3. Januar 1902. 1 ?. Vanhöffen.

„ Observatory-Bay. Grüne Insel. 9. Januar 1902. 2 o^, 2 ?. Vanhöffen.

„ Station. 28. Januar 1902. 1 o^. Vanhöffen.

„ Tal zwischen Station und Mittelberg. 18. September 1902. 2 o, 6 ?.

Dr. Werth.

„ Drygalski-Berg. 15. November 1902. 6 o, 3 ?. Dr. Werth.

Unter Steinen. 18. Februar 1903. 2 S, 2 ?. Dr. Werth.

Station. 1. März 1903. 5 $. Dr. Werth.

4 Exemplare von der Erscheinung des Ect. gracüipes haben ein sehr langes und schlankes

3. Fühlerglied, das so lang, meist sogar eine Spur länger als das 2. Fühlerglied ist. Es finden sich

aber einzelne Näherungen bei anderen Stücken!

Kerguelen. Station. 3. Januar 1902. 1 3. Vanhöffen.

Station. 1. März 1903. 1 6, 1 ?. Dr. Werth.

,, Drygalski-Berg. 15. November 1902. 1 ?. Dr. Werth.

Ecieinnorhinus Drjüriilskii nov. spec.

FiR. 9.

Der ganze Körper schwarz, Abdominalsternit, Beine und Fühler schwarzbraun. Kopfrinne

relativ flach. Kopf und Elytren fein, Prothorax sehr dicht und grob punktiert. Prothorax ohne

Spur eines medianen Längskieles. Kopf und Thorax spärlich, kurz und bräunhch pubesziert. Elytren

groß und kräftig gewölbt, Punktreihen ziemlich scharf; Pubeszenz bräunlich mit grüner Zeichnung

und Flecken. Grün ist: ein schmaler Randsaum auf jeder Elytre, der an dem Nahtrand vor und

hinter der Mitte unterbrochen ist, so daß ein grüner Mittelfleck entsteht; ein in der Mitte (seitlich

dieses Mittelfleckes) unterbrochener Längsstreifen zwischen 3. und 6. Punktreihe (von der Naht

aus gezählt), der vorn imd hinten den grünen Randsaum nicht erreicht.

3. Fühlerglied sehr lang und schlank, Verhältnis des 2. : 3. Antennenghedes 1 : IV4. 3. Geißel-

glied (4. Fühlerglied) ungewöhnlich lang, etwa 1'/.. mal so lang als dick; 4. bis 7. Geißelglied relativ
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lang, etwas länger als dick. Schenkel sehr spärUch, grau behaart. Sternite und Fußglieder bräunlich

pubesziert. 4. Tarsenglied dicht grau pubesziert.

Körperlänge 7 mm. Größte Breite des Abdomen mit den Elytren 3V4 nim.
.

Kerguelen. Observatory-Bay. Grüne Insel. 9. Januar 1902. 2 ?. Vanhöffen.

Gewidmet wurde diese Spezies dem Leiter der Deutschen Südpolar-Expedition, Herrn Prof.

Dr. E. VON Drygalski; sie ist am nächsten mit dem Ectemnorhinus brevis Waterh. verwandt.

Ectenmorhinns breyis (C. 0. Waterh. 1875).

Agonelytra brevis C. 0. Waterhouse, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 57.

Agonelylra brei'is C. 0. Waterh., Studer, Areh. f. Naturgesch., 45. .Jlirg., 1879, p. 112.

Ectemnorhinus brevis C. 0. Waterhouse, Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 233—234, Taf. XIV,

Fig. 13.

Ectemnorhinus brevis (C. 0. Waterh.), Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, p. 124 u. 126.

£dpmwo>-/j)'rms &re«is (C. 0. Waterh.), Enderlein, Wiss. Ergebn. deutseh. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 15,

(Taf. XXXI, Fig. 1, 8, 11, Taf. XXXII, Fig. 16).

Ectemnorhinus brevis (C. 0. Waterh.), Enderlei.n, Zool. Anz., Bd. 27, 1904, p. 673.

Glänzend, tiefschwarz, selten braunschwarz; Fühler und Mandibeln (ohne die schwarzen Spitzen)

rostbraun. Gedrungen und relativ kurz. Längseindruck des Kopfes und Rüssels sehr seicht. Pro-

thorax so lang wie breit, in der Mitte etwas verbreitert, Seiten gerundet, mäßig dicht großpunktig,

aber ziemlich seicht punktiert; ohne Mittelkiel. Elytren an der Basis etwa Vs breiter als der Pro-

thorax, relativ breit und kurz, nach der Mitte zu relativ stark verbreitert, nach dem Ende zu relativ

stark verschmälert, stark konvex, Punktstreifen ziemlich scharf, die einzelnen Punkte weniger

deutlich, Zwischenräume poliert glatt, ziemhch spärUch punktiert. Kopf, Prothorax und Schenkel

mit schmalen, grünhchgrauen bis grauen Schuppen ziemhch spärUch besetzt, die Elytren mit kurzen

und relativ breiten, grünlichgrauen Schuppen; in der Mitte jeder Elytre ein mehr oder weniger deut-

Ucher, runder, weißgrauer bis grünlichgrauer Fleck. 3. Fühlerglied sehr lang und schlank, länger als

das 2. Verhältnis des 2. : 3. Fühlergliedes = 1 : P/,. Beine relativ kurz, Schenkelbasis stark rostbraun.

Körperlänge 3,2—4V^ mm. Größte Kürperbreite in der Mitte der Elytren P/.—2 mm.

Kerguelen. Observatory-Bay. Grüne Insel. 9. Januar 1902. 2 cJ, 5 ?. Vanhöffen.

„ Station. 28. Januar 1902. 1 3. Vanhöffen.

Drygalski- Berg. 15. November 1902. 1 6, 5 ?. Dr. Werte.

Station. 1. März 1903. 1 o^ Dr. Werth.

Ein Exemplar der ? vom Drygalski- Berg ist etwas matt und mit langen, grauen Haarschuppen,

wie bei Ect. gracüipes, und ähnelt daher dieser Spezies sehr; seine Stellung ist unsicher.

Ectemnorhinus Eatoni C. 0. Waterh. 1879.

Eciemnorhimts Eatoni C. 0. Waterhouse, Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 234, Taf. XIV, Fig. 14.

Ectemnorhinus Eatoni C. 0. Waterh., Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, p. 124.

Ectemnorhinus Eatoni C. 0. Waterh., Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Exj)edition, Bd. 3, 1903, p. 216,

Taf. XXXI, Fig. 2.

Ectemnorhinus Eatoni C. 0. Waterh., Enderlein, Zool. Anz., Bd. 27, 1904, p. 672.

Gedrungen, relativ kurz und breit. Gänzlich schwarz, Basis der Schenkel pechbraun. Längs-

eindruck des Kopfes und Rüssels stark und sehr breit. Prothorax wenig breiter als der Kopf, fast

kürzer als breit, vorn und hinten verschmälert, in der MedianUnie mehr oder weniger fein, längs-

Deutsche^SUiipüliir-Expeditiüu. X. Zoulugie H. UO
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gekielt, in der Mitte seitlich der Mittellinie etwas eingedrückt; sehr fein lederartig, ziemüch matt.

Elytren an der Basis wenig breiter als der Thorax, hinten verbreitert und breit abgerundet. Punkt-

streifen grob, grob punktiert, Zwischenräume unregelmäßig, sehr fein quergerunzelt. Scutellum

ziemlich glatt, mit spärlichen Punkten. Prothorax, Elytren und Schenkel spärlich, mit relativ

kurzen und etwas verbreiterten Schuppenhaaren besetzt, die von grünlichgrauer bis graugrüner

Farbe sind. Fühlerkeule relativ kurz und dick; Verhältnis des 2. : 3. Antennengliedes = 1 ; IV3,

letzteres schlank. Schenkel in der Mitte relativ auffälUg verdickt. Schienen etwas gekrümmt. Die

Einbuchtung des letzten Sternites des o sehr schwach.

Körperlänge 4V2—57» nim. Größte Körperbreite in der Mitte der Elytren 2—2,5 mm.

Kerguelen. Station. 28. Januar 1902. 1 3. Vanhöffen.

„ Am Strand in der Nähe der Station. 6. Oktober 1902. 2 $. Dr. Werth.

Farn. Staphjlinidae.

Siibfani. Aleocharinae.

Antarctophytosus Enderl. nov. gen.

Fig. 45, 55—57, 62, 64.

(Beschreibung p. 377.)

Antarctophytosus atriceps (VVaterh. 1875).

Fig. 45, 55-57, 62, 64.

(Beschreibung p. 377.)

Phytosiis atriceps C. 0. Waterhouse, Ent. Monthl. Mag. Vol. XII 1875, p. 54.

Phylosus atriceps Waterh., Studer, Arch. f. Katurg., 45. Jhrg. 1879, p. 111.

riiytosus atricq)s Waterii., C. 0. Watfrhouse, Phil. Trans. Roy. Soc. London. Vol. CLXVIII. 1879, p. 230,

Taf. XIV, Fig. 15.

Phytnsus atriceps Waterh., Studer, Forechungsreise S. M. S. Gazelle, Bd. III, 1889, p. 124 u. 126.

Pliytosus atriceps Waterii., E.nderl, Wissensch. P>gebn. deutsch. Tiefsee-Exped. Bd. III, 1903, p. 316, Taf. 31, Fig. 9.

Antarctophytosus atriceps (Waterh.), Enderlein, in diesem Bd. p. 377—379 (Crozet-Inseln.)

Kerguelen. Unter Kiste am Wohnhaus. 25. Oktober 1902. 2 Exemplare. Gesammelt

von Dr. Werte.

Tribus ; Tachyporini.

Gen.? spoc.

J

Fig. 52, 53, Textfig. T, V, V. W.

Eine Staphyliniden - L a r v e , die der Gattung TrtcÄmi/s Grav. und Tachyponis Grav. nahe-

steht, und so einer noch unbeschriebenen Spezies angehört und verniutUch eine

neue Gattung repräsentiert, liegt in 1 Exemplar vor.

Körper schlank, Seiten fast parallel (Kopf, Thorax und .Vbdonu'u

nahezu gleich breit). Kopf breit abgerundet; Labrum (Textfig. T Ihr)

mit 2 sehr kurzen, dicken Dornen. Mandibel (Textfig. U) mit anliegen-

dem spitzen Zahn vor der Spitze. Fühler dreigliedrig (Textfig. V),

Fig. T. Tachyporinen - Larve.
1 G^g^ ^iTeit und kurz, unbeborstet, 2. ebenso breit und ein wenig

l.abrum {lor) und vorderer leil
_ _

des Clypeus (c/). Vergr. 370 : 1. länger als breit, mit :? langen Borsten am Ende und häutigem, glied-
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Fig. U. Tachypori-

nen-Larve.

Mandihel. Vergr.

IGÜ: 1.

ähnlichen Anhang (Textfig. V Jia) am Ende neben und vor dem sehr dünnen 3. Ghed, das so lang

wie das 1. ist und hinten in der Mitte 1, am Ende 5 lange Borsten trägt. Die Fühlerbasis grenzt

dicht an den Clypeus (Fig. TcZ). Dicht hinter der Fühlerbasis in einer einspringenden Ecke hegt jeder-

seits eine Ocelle. Kopf zerstreut mit langen Borsten besetzt. Maxillarlade

(Fig. 53?wx) lang, kieferartig gebogen, am Ende schräg abgestutzt und fein und

dicht gezähnt. Maxillarpalpus dreigUedrig; Verhältnis der 3 GHeder etwa

2 : IVä : 1; letztes GHed dünn, 2. hinten mit langer Borste. Labium (Fig. 53/6)

unten mit 4 Borsten, Hypopharynx (Fig. 53 hyp) in der Mitte ziemHch lang

und stiftförmig; Labialpalpus {Ibp.) zweigliedrig, Gheder ziemlich lang, das

2. schlanker und etwas länger, nach der Spitze zu etwas zugespitzt. Beine mit

sehr dicken und sehr langen dornartigen Borsten (Fig. 52 und Textfig. W).

Schiene etwa so lang wie der Tibiatarsus. Klaue (in Einzahl) sehr lang, etwa Vö des Tibiatarsus,

etwas gekrümmt; etwa am Ende des 1. Drittels innen und des 2. Drittels außen je eine kurze,

eingelenkte Borste (Textfig. W).

Abdomen (Fig. 52) mit 9 großen deutlichen Segmenten

und 2 kleinen, schmalen folgenden. 1. bis 7. Tergit mit je

einer Querreihe von 8 langen Borsten, außerdem am Rande

mit jederseits einer sehr langen kräftigen Borste. 1. bis 7. Sternit

mit je einer Querreihe von 8—10 langen Borsten und davor je

eine Querreihe von 2 Borsten. 8. Tergit in der Mitte des

Hinterrandes zapfenartig vorgewölbt; hier scheint eine große

drüsenartige Blase (Fig. 52) zu münden; an der Vorwölbung

4 Haare, die seitUchen lang, die mittleren sehr kurz; an den

Seiten des Hinterrandes je eine lange Borste. Cerci (Fig. 52)

zweigliedrig, 1. Glied kurz und breit, 2. Glied lang und sehr

dünn, stabförmig; am Ende des 2. Gliedes 3 Borsten, die mittelste sehr lang und sehr kräftig.

Zwischen den Cercis setzt sich das Abdomen in Form eines schmalen Zapfens fort, der am

Ende gerade abgeschnitten ist und hier winzige, eigenartige, papillenartige Anhänge trägt.

Körper weißHch farblos; sehr blaß braun ist nur der vordere

Teil des Kopfes und der hintere Teil des 9. Tergites; braun ist

ferner das 3. Fühlerglied und der Untergrund der Ocelle.

Kerguelen. Station. 1 Larve zwischen Moos und Erde.

13. September 1902. Gesammelt von Dr. Werth.

Diese Larve steht den von Schiödte (De Metamorphosi Eleu-

theratorum observationes. Kopenhagen. (1873—1883), p. 553

und p. 557) beschriebenen und auf Taf. XIX abgebildeten Larven

von Tachinus und Tachyporus außerordentlich nahe, so daß sie

zweifellos einer verwandten Gattung angehört. Diese Larven

unterscheiden sich von obiger im wesentlichen durch die langen Fig. W. Tachyporinen-Larve.

Fühler (auch dreigliedrigen) imd durch die Anwesenheit von ie 6 ^'^
^^

menem. ergr.

^ >^ r> '
J CO = Coxa. //• = Tiochanter. /=

Ocellen. Auch sie besitzen lange Klauen mit 2 Borstenanhängen. Femur. /(/« = Tibiatarsus.

Fig. V. Tachyporinen-Larve. Linker

Fühler von oben. Vergr. 370:1. //«= Häu-

tiger Anhang am Knde des '.'. Gliedes.
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Ordo: Lepidoptera.

Subordo : Microlepidoptera.

Fam. Tineidae.

Hubfani. Tineinae.

Tribus: Pringleophagini.

Priiigleopliaga Enderl. 1905.

Fig. 67—70, 74—78, 80—85, Textfig. X, Y, Z.

Gen, Pspec? G. Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expoditidii, Bd. .S, lOO."^. p. 218—219. Taf. 33, Fig. 35,

39—42, Larve.

Pringleophaga, Exderlein, Zool. Aiiz., Bd. XXLX, 1905, p. 119—125, P'ig. 1—5.

Pringleophaga, Enderlein, in dieser Abhandlung, p. 392 (Crozet-Inseln).

Labialpalpus (Fig. 84) lang, über den Kopf zurückgebogen, mäßig dünn, dicht beschuppt;

2. und 3. Glied lang und beide von gleicher Länge, 1. Glied halb so lang und etwas dicker; dicht

beschuppt. Maxille (Rollzunge) ziemlich lang, an der Basis der Lade mit einzelnen Borsten. Maxillar-

palpus (Fig. 77) lang und schlank, etwa von der Länge der Rollzunge, fünf-

gliedrig; die beiden ersten Glieder kurz, wenig länger als dick und gleich lang,

3. Glied so lang wie die beiden ersten zusammen, 5. Glied etwas kürzer, 4. Glied

lang und schlank, 4 mal so lang wie das 5. Glied und etwas nach oben ge-

bogen; am Ende des 5. Gliedes ein mehr oder weniger ausgeprägter Dorn

(Fig. 77 d). Mäßig dicht und anliegend beschuppt ist: das Ende des 2., die

Basalhälfte des 3. und die proximalen Vs des 4. Gliedes; 5. Glied an der Basis

mit einigen sehr schmalen Schuppen; Endhälften des 4. und 5. Gliedes spärlich

beborstet. Mandibel (Fig. 84 md) in Form eines zäpfchenartigen, zugespitzten

Anhanges von etwa 0,25 mm Länge. Labrum (Fig. 81 Ibr) vorn sehr schwach und

seicht eingebuchtet, jederseits ein dichtes Büschel Haare. Clypeus (Fig. 81 cl)

jederseits mit einer Vertiefung, die sich in einen langen

entoskelettalen Zapfen fortsetzt. Epipharynx das La-

brum nicht überragend. Coxen sehr lang und kräftig.

1. Basalglied des Fühlers lang und dick, 2. Basalglied

wenig größer als die Geißelglieder; etwa 85 Geißel-

glieder, an der Basis kürzer als dick, am Ende länger

als dick. Vordertibia (Fig. 80 ^t) kurz, wenig länger

als das 1. TarsengHed, Schienenblatt (Fig. SO sbl)

sehr kräftig, breit, am Ende in eine winzige Spitze

ausgezogen ; fast von halber Länge der Vorder-

schiene.

\' o r d e r f 1 ü g e 1 (Fig. 75) in eine lange dünne Spitze ausgezogen, deren Ende aber nicht

das Hinterleibsende erreicht; sie liegen dem Körper dicht angeschmiegt an, so daß sie etwas rollen-

artig gewölbt erscheinen; die Breite der Spitze variiert etwas, zuweilen ist sie schwach nach hinten

gebogen. Soviel ich an den zarten Flügeln des einen trockenen Exemplares nach Entschuppung

feststellen konnte, scheint das Geäder ungefähr die in Figur 75 abgebildete Form zu besitzen; mit

Fig. X. Pringleophaga

kerg^elensis Kmiküi..

Vordcrflügclscliu]ipen.

Vergr. ca. 240 : 1.

Fig. Y. Pringleo-

phaga kerguelensis

Knukiu,.

KaniischuppevomVor-

dertliigel. Vergr. 470:1.
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völliger Sicherheit war es nicht möglich, da es nur äußerst zart entwickelt ist und bei den Alkohol-

exemplaren völlig verschwindet; hiernach ist die Costa (Fig. 75 c) und Subcosta (sc) deutlich,

der Radius (ri

—

r^) vermutlich vierästig, die Media (mi

—

m^) dreiästig; der Cubitus (cu) ist

ungegabelt, die Analis (an) einfach, während die Axillaris (ax) aus 2 dicht nebeneinander laufenden

Tracheenstämmen zusammengesetzt ist, die sich aber an der Basis nicht nach dieser zu gabelig

zu trennen scheinen. Die Vorderflügel sind sehr dicht beschuppt, sodaß man auch am trockenen

Stück durch die Schuppen hindurch nichts von der Flügelmembran und den Adern erkennen kann.

Die Schuppen (Textfig. X,Y, Z) sind fast stets am Ende nur zweizähnig, nur selten mit 3 Zähnen oder

mit 4—5 ganz kleinen Zähnchen, die Randschuppen (Textfig. Y) mäßig lang und stets zweizähnig,

seltener ungezähnt und einfach zugespitzt. An der Spitze erscheint der Flügel durch die Rand-

schuppen noch wesentlich spitzer und länger ausgezogen. Der Hinterflügel ist stark redu-

ziert; er erreicht bei Pringleophaga kergudensis Enderl. nur etwa eine Länge von 2-/3 mm. Die

Adern erscheinen wie in dem Flügel einer Nymphe als dicht zusammen-

gedrängte, geschlängelte Tracheenäste (Fig. 76). Der Radius ist hier nur drei-

ästig, die Media zweiästig; der Cubitus ist gegabelt.

Larven mit 10 Afterfüßen [Pedes spurii); die vorderen 8 sind Kranzfüße,

die beiden letzten Klammerfüße. Eine nähere morphologische Beschreibung der

Larve habe ich schon 1. c. p. 218—219 gegeben.

Durch Zucht gelang es Herrn Prof. Dr. E. Vanhöffen, auf der Deutschen

Südpolar-Expedition die Imago der interessanten Schmetterlingsraupe zu er-

zielen, die gelegentlich der Deutschen Tiefsee-Expedition schon in Anzahl auf

der Kerguelen- Insel gefunden und von mir in dem Reisewerke dieser Expedition

beschrieben wurde. Da mir nach der Larve eine Einordnung ins System

nicht möglich war, unterließ ich eine Benennung; sicher ließ sie nur erkennen,

daß sie den Stemmatoncopoden zuzuzählen war. Der große und

eigenartige Falter, der mit seinen zugespitzten und verkürzten Flügeln, seinen

auffällig langen Beinen eher den Charakter einer Orthopterenlarve hat, als

den eines Schmetterlinges, ist auf Grund seiner Mundteile, besonders wegen seines langen fünf-

gliedrigen Maxillartasters, den Tineiden einzuordnen. Auch die Flügel sprechen hierfür, wenn

auch die starke Reduktion das Geäder modifiziert hat. Die außerordentliche Ähnlichkeit der

Mundteile mit der Gattung Tinea veranlaßt mich, die neue Gattung, die ich Pringleophaga nenne,

in die Subfamilie Tineinae einzureihen, doch dürfte die Aufstellung einer besonderen Tribus

Pringleophagini nötig sein.

Pringleophaga kerguelensis Enderi,. 1905.

Fig. 67—69, 74—78, 80—82, 84—85. Textfigur X, Y, Z.

Gen.? spec? Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 218—219, Tnf. 33, Fig. 35, 39—42.

Larve.

Pringleophaga kerguelensis Enderlein, ZooI. Anz., Bd. 29, 1905, p. 122, Fig. 1—4.

Graugelbbraun bis bräunlichgelbbraun, Fühler dunkelbraun mit bräunlichgelben Haaren.

Augen braunschwarz. Der kürzere der hinteren Hinterschienensporne etwas länger als das halbe

1. Tarsenglied, der längere etwa 74 so lang wie letzterer. Einstülpbare Hinterleibspitze des ? (Legc-

Fig. Z. Pringleopha-

ga kerguelensis

Endehl.

Hinterflügelschuppen.

Vergr. 470: 1.
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röhr) am Ende jederseits mit einem unbeweglichen, zapfartigen Anhang, der außen ziemlich

dicht behaart ist. Verhältnis der Hintertarsengheder (o) 4 : 2 : IVa : 1 : 1-

Körperlänge 10—11 mm (;), 15—18 mm {?). Vorderflügellänge 6—6*/. mm (;), ö'/j bis

6 mm (v). Hinterflügellänge 2V4 mm. Fühlerlänge des 3 12 mm», des ? etwa 10 mm.

Kerguelen. Observatory-Bay. Grüne Insel. 1 j und 1 ? von E. \'anhöffen

aus Larven gezüchtet, die am 9. Januar 1902 an Pringlea aniiscorhutiea eingesammelt wurden

und die mit weiteren, in Alkohol konservierten Larven übereinstimmten.

Die Falter wurden am 1. Juli 1902 tot gefunden, konnten aber nicht lange erst geschlüpft

sein. Es liegt die Möglichkeit vor, daß die Entwicklung durch die Kabinenwärme etwas beschleunigt

worden ist.

Kerguelen. 1 o tot in einer leeren Weinflasche gefunden. Oktober 1902. Gesammelt

von Dr. Werth. 1 ?, bei der Station. 8. Juli 1902. Gesammelt von Dr. Werth.

var. nigritarsis Endeul. 1905.

Frimjh'ophaija kerißtelerms Enükrl. v;ir. niiiritarsis Enuerlein, ZooI. Aiiz., ßd. 29, 1905, p. 123.

Ein weiteres J weicht von den angeführten Exemplaren dadurch ab, daß die Tarsen mit Aus-

nahme der Basalhälfte des 1. Tarsengliedes sowie die Spornen sämtlicher Schienen braunschwarz

gefärbt sind.

Kerguelen. 1 o. Bei der Station. 9. Juli 1902. Gesammelt von Dr. Wekth.

Die Larve (Fig. 67, 69, 82) lebt in den Rhizomen von Pringlea antiscorhutica, an denen

sie Gänge außen entlang frißt, die teilweise etwas ins Innere hineinragen. An diesen Gängen baut

sie sich auch zur Verjiuppung eine erdige Hülle.

Die Färbung der Raupe ist sehr blaß, bräunlichgelb, Kopf schwarzbraun; Prothorax sehr blaß,

gelblich bis hellgelbbraun, oben mit brauner Zeichnung wie in der früher gegebenen Abbildung;

letztes (10.) Abdominalscgment oben braun; auf die übrigen Segmente kleinere und größere

S k 1 e r i t e verteilt, die eine hell-rotbraune Farbe besitzen und dunkler rotbraun gesäumt sind;

dieselben verteilen sich etwa wie folgt: 1. bis 8. Abdominalsegment, in der Pleuralzone die Stigmen

von 4 kleineren Skleriten umgeben, von denen jedes eine Borste trägt; die Tergite setzen sich aus

einem großen vorderen und einem schmalen, in der Mitte unterbrochenen hinteren Sklerit zusammen,

jedes trägt zwei Borsten; unten vorn 1 Querreihe von 4 kleineren, die vom 3. bis 6. Segment sich

vor denAfterfüßen lagern, hinten seitHch je 1 Sklerit; im 8., 9. und 10. Segment unten mit je einer

Querreihe von 6 kleinen Skleriten; jedes trägt 1 Borste, die seitlichen der Vorderreihe des 3. bis

6. Segmentes je 3 Borsten. Meso- und Metathorax oben wie die Abdominaltergite, nur verwachsen

hier die beiden oberen der Pleuralsklerite (wie auch schon die des 1. Abdoniinalsegmentes) sowie

die beiden Tergitplatten völlig, dagegen findet sich hier von der großen Mittelplatte noch je eine

schmale Zwischenplatte ohne Borsten. Hier und da finden sich noch winzige, punktartige Sklerite

ohne Borsten. Die Coxen sind groß und tragen mehrere Borsten.

Die verwachsenen oberen Pleuritplatten im Meso-, Metathorax und 1. Abdominalsegment

tragen je 2 Borsten, die großen verwachsenen Tergitplatten des Meso- und Metathorax je eine Quer-

reihe von 4 Borsten, die beiden inneren hiervon sehr kurz. P r o t li o r a x oben vorn mit 1 Quer-

reihe von 6 Borsten, die seitlichen lang, die mittleren sehr kurz, an den Seiten je 2 Härchen, hinten
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eine Querreihe von 4 Borsten, die mittleren sehr kurz. Die Borsten seitlich der Fühler lang. Stigmen

im Prothorax und im 1. bis 8. Abdominalsegment. Die Beborstung ist glänzend gelb. Näheres

über Mundteile und Beine in meiner früheren Beschreibung der Larve.

Die Larven sind relativ breit.

Körperlänge bis 27 mm.

Larven von Prhigleophaga kerguelensis Enderl. 190.5.

Kerguelen. Observatory-Bay. Grüne Insel. Q.Januar 1902. 15 Larven an nieder-

liegenden Stämmen von Pringlea antiscorbutica. 7—27 mm lang. Ge-

sammelt von E. Vanhöffen.

,, Umgebung der Station. Unter Steinen. 18. Februar 1903. 1 Larve.

Dr. Werth.

„ Station. Aus Moos ausgesiebt. 14. März 1903. 1 Larve, 11 mm lang.

,, An Pringlea. 1. April 1902. 4 Larven, 7—19 mm lang. Dr. Werth.

„ In Moospolster. 9. Juni 1902. 1 Larve, 13 mm lang.

„ Umgebung der Station. Unter Moos und Steinen. 15. November 1902.

4 Larven, 14—21 mm lang.

„ Drygalski-Berg. 15. November 1902. 1 kleine Raupe. Dr. Werth.

Je eine Puppe:
Kerguelen, in der Nähe der Station. 2. Juli 1902 und 27. November 1902. Gesammelt

von Dr. Werth.

Farn. Gelecliiidae.

Subfani. Embryonopsinae.

Enderlein, Zool. Anz., Bd. 29, 1905, p. 120.

Eiiibryonopsis Eaton 1875.

Fig. 71-73, 79.

Eaton, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 61. Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 235.

Labialpalpus lang, vor den Kopf heraufgebogen; dicht mit Haarschuppen besetzt; das letzte

(3.) Glied konisch zugespitzt, länger als die beiden übrigen zusammen, doppelt so lang wie das

2., dieses doppelt so lang wie das 1. Alle Glieder sind schwach gekrümmt. Fühler ziemlich fein

fadenförmig, fein behaart, so lang wie der ganze Leib (s) oder wenig kürzer (?). Das <J hat

42 Eühlerglieder, die wenig länger als breit sind, das Basalghed ist dicker und fast doppelt so lang

wie breit. Die Maxille (Rollzunge) (Fig. 79 rz) mäßig schlank (ca. 0,35 mm lang) und äußerst fein

behaart. Maxillartaster (Fig. 79, 1—4) sehr stark reduziert, sehr klein und schwach entwickelt;

4 kurze Glieder und 1 undeuthcher Palpiger {pg). Labrum mit 2 seitlichen Zapfen (Fig. 73 Ibr).

Mandibel (Fig. 73 md) stark rudimentär. Vorderflügel an der Basis eiförmig gerundet, am Ende

sehr spitz bis fast an die Abdominalspitze reichend, beim ? kürzer und weniger spitz (Fig. 72),

etwas konvex. Aderreste sehr undeutlich (Fig. 72), und zwar Costa (c) und 5 Längsadern, von denen

nur die 2. kurz vor dem Ende gespalten ist, vermutlich sind sie folgendermaßen zu deuten: 1. Sub-

costa (sc); 2. Radius, am Ende in )\ und r.,—rs gespalten; 3. Media (m); 4. Cubitus (cw); 5. die zu
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einer Ader verschmolzene Analis + Axillaris ( an+ ax) oder nur die erstere von beiden. Queradern

fehlen. (In Kanadabalsam eingeschlossen, verschwinden die Adern fast völlig. ) Grundschuppen

ungezähnt, langgestreckt spindelförmig, am Ende abgerundet, Deckschuppen mit 2—4 mehr oder

weniger stumpfen bis mäßig spitzen Zähnen; Randschuppen sehr schlank, meist zweizähnig. Hinter-

flügel stark rudimentär, Schuppen ungezähnt, vor der Spitze einige zweizähnige, Spitze unbeschuppt.

Hinterschenkel kurz und dick.

Larve nach Eaton gelechüdenartig, mit 16 Beinen.

Embryonopsis halticella Eaton 1875.

Fig. 71—73, 79.

Kmhryoywpsis halticella Eaton, Eni Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 61.

Embrymiojjsis halticella Doubleday, Ann. Ent. Soc. de France, 1848, Bull. p. LXlll.

Embryonopsis halticella Thomson, Good Words, 1874, Nov., p. 750.

Embryonopsis halticella Eat., Eaton, Proc. Roy. Soc. 1875, XXIII, p. 354.

Embryonopsis halticella Eat., Moseley, Joum. Lin. Soc. Botany., 1876, XV, p. 54.

Embryonopsis halticella Eat., Kidder, Bull. Unit. St. Nat.-Mus., 1876, Nr. 3, p. 51.

Embryonopsis halticella Eat., Studer, Arch. f. Naturgesch., 45. Jlirg., 1879, p. 113.

Embryonopsis halticella Eat., Eaton, PhU. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 236, Taf. XIV, Fig. 8a

bis c, q, r.

Embryonopsis halticella Eat., Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, p. 124—127. •

Emhryonopsis halticella Eat., Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 217—218, Taf. 33,

Fig. 31—38.

Embryonopsis hnllicella Eat., Enderlein, Zool. Anz., Bd. 29, 1905, p. 120.

Farbe gleichmäßig gelbbraun oder graubraun; nach Eaton auch bis rußigschwarz, dann auch

mit gelbbraunen Zeichnungen. Hinterflügel blaß. Die beiden tibialen Endsporne der Mittel- uutl

Hinterbeine lang und kräftig, Hinterschiene hinter der Mitte innen mit noch 2 weiteren Spornen.

Fühler lang und dünn, beim 3 ca. 42-gliedrig. Hinterschienen und -tarsen relativ lang. Seiten-

zapfen des Labrum (Fig. 73) innen dicht behaart. Sexualorgane von Eaton beschrieben. Hinter-

flügel nur 0,3 mm lang. Körperlänge <J 4—5 mm. Vorderflügellänge ca. 2V2—3 mm.

Kerguelen. Observatory-Bay. 16. Januar 1902. 2 S, 1 ?. Vanhöffen. Die

Schmetterlinge saßen an Acaena, so daß diese als Nährpflanze anzunehmen ist.

Ordo: Hymeiioptera.

Subordo: Apocrita Gkust. 1866.

Fani. Forinicidae Lath.

Subfam. Ciiniponotinae Forel 1878.

Caniponotus Mayr 1861.

Caiiipfliiotiis Werthi Fokel 1908.

Camponolus Werthi Forel, Bullet, de la Süc. Vandoise des scienc. nat. 5. S. Vol. XLIV. Mars 1908. Nr. 162. p, 18-21.

Camponotus Wrrlhi For., Enderlein, in vorliegender Arbeit p. 39.3. $ min. et $ major (Crozet-Inscln).

5 minor. Kopf etwas länger als breit, etwas hinter der Mitte am breitesten. Hinterhaupt

fast kugelig abgerundet, völlig ohne Rest einer Hinterhauptskante; nur die Mitte an der Insertions-

stelle schwach eingedrückt. Clypeus gewölbt, in der Medianlinie gekielt, Kiel abgerundet und nur

nahe am Hinterrande etwas schärfer; Seiten schwach nach vorn divergierend, Vorderrand sehr

schwach, konkav. Augen oval, längste Achse parallel zur Längsachse des Kopfes. Wangenlänge
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etwas größer als 1 Va des größten Augendurchmessers. Stirnleisten innerhalb der Fühlerbasis kräftig,

ziemlich stark nach vorn konvergierend und ziemlich gerade; dicht längs des Innenrandes mit

deutlicher Furche. In der Medianlinie der Stirn eine feine, aber sehr deutliche eingedrückte Längs-

linie^ die hinten an der (gedachten) Verbindungslinie der Hinterenden der beiden Stirnleisten sehr

scharf endet, und hier am Ende besonders tief eingedrückt ist; vorn, dicht am Vorderrande der

Stirn, gabelt sich diese Linie und sondert eine kleine rundliche, flach hügelartige Erhebung von der

Stirn ab. Fühlerschaft ungefähr IV2 der Wangenlänge, Geißelglieder apikalwärts von der Mitte

etwas angeschwollen. Mandibeln etwas matt, äußerst fein und dicht chagriniert, wenig dicht punk-

tiert; mit sechs Zähnen. Kopf glänzend, Clypeus, Stirn und Wangen sehr fein körnig chagriniert

Schläfen und Scheitel quergeritzt chagriniert. Kopf mit einzelnen zerstreuten, schwach gelblich

weißen langen abstehenden Haaren besetzt; Wangen und Schläfen mit zerstreuten, sehr kurzen

Pubeszenzhaaren, zerstreut fein punktiert und ohne lange Haare.

Thorax von vorn nach hinten gleichmäßig konvex. Pronotum quer, schwach konvex, breiter

als lang; Vorderrand und die breit abgerundeten Schulterecken umgeschlagen gerandet. Pro- und

Mesonotum durch eine scharfe Sutur gut voneinander abgesetzt. Mesonotum etwas länger als breit.

Sutur zwischen Meso- und Metanotum schwach, an der Medianlinie fast verschwunden. Meso-

notum und besonders Metanotum quer stärker konvex. Thorax glänzend; an den Seiten und Pro-

thorax, mit Ausnahme des hinteren Teiles, fein körnig chagriniert, alles übrige fein quergeritzt

chagriniert. Coxen sehr fein körnig chagriniert. Oberseite des Thorax mit einzelnen langen, senk-

recht abstehenden, gelblich weißen Haaren, auf dem kaum abgesetzten Mittelsegment steht eine ziem-

lich dichte Gruppe von etwa zehn solcher Haare. Beine fein chagriniert und wenig dicht fein pubes-

ziert. Der schuppenförmige Abdominalstiel sehr dick, etwa dreimal so breit als dick; Vorderwand

schwach konvex, Gipfel abgerundet, Hinterwand eben; oben stehen die langen Haare in ziemlich

dichter Querreihe. Abdomen stark glänzend, fein quergeritzt chagriniert. Jedes Segment trägt

am Vorderrand und Hinterrand eine Querreihe der langen, gelblichweißen, abstehenden Haare

und zerstreute kurze Pubeszenz. Punktierung wenig deutlich und zerstreut.

Tiefschwarz; bräunlich rostgelb sind die Tarsen, die Schienensporne, die äußersten Spitzen

der Schenkel. Antennen schwarzbraun. Oberkieferzähne rostbraun. Hinterränder der Abdominal-

segmente schmal, graubraun gesäumt. Der umgelegte Rand des Pronotum braungelb.

Körperlänge 4,5—4,7 mm.

Größte Kopfbreite etwa 1 mm.

Kerguelen. Wohnhaus der Station. 26. Juni 1902. 6 $ min. Gesammelt von F. Werth.

Camponotus Lubbocki Für. ist mit C. Werthi FoR. sehr nahe verwandt, unterscheidet sich eigent-

lich nur dadurch, daß beim $ min. die Medianlinie der Stirn sehr undeutlich ist oder zuweilen ganz

verschwindet; beim $ maj. von C. Lubbocki FoR. ist dagegen diese Linie scharf und deutlich, hier

ist aber der Mediankiel des Clypeus sehr scharf und kräftig, während er beim $ maj. von

C. Werthi FoR. (vgl. p. 393) fast völlig verschwunden ist, und die mediane Stirnlinie ist hier gleich-

falls deutlich. Die Längsachse der Augen scheint bei C. Lubbocki FoR. eine Spur kürzer zu sein.

Die Bedenken, daß C. Werthi FoR. für Kerguelen nicht endemisch sei, sondern vielleicht intro-

duziert wäre, sind durch das nachträgliche Auffinden der gleichen Spezies auf den Crozet-Inseln

behoben (vgl. p. 393).

Deutsche Südpolar-Expedition. X. Zoolug-ie. II. UO
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Die Originaldiagnose von Forel 1. c. ist:

,, 5 min. L. 4,7 mill. Mandibules subopaques, tres finement et densement chagrinees, abo-

damment ponctuees, armees de 6 dents. Epistome subcarene, avec un lobe tres court, trapeziforme.

Tete plus longue que large, legerement plus large derriere que devant, mais plus large ä la hauteur

des yeux qu'a l'occiput oü eile est arrondie, convexe, et ne forme pas de bord posterieur distinct.

Aretes frontales assez divergentes, peu sinueuses. Les scapes depassent le bord posterieur de presque

la moitie de leur longueur. Arctides du funicule legerement convexe d'avant en arriere, faiblement

convexe transvcrsalement. Pronotum plus large que long, subborde devant et ä ses angles antero-

lateraux qui sont arrondis. »Suture pro-mesonotale profonde, formant une incisure surtout raar-

quee de cote. Mesonotum un peu plus long que large, retreci derriere. Suture meso-metanotale

tres faible, presque obsolete au milieu. Face basale du metanotum fort inclinee en arriere, subde-

primee, un peu subbordee, rectangulaire, 2V2 fois plus longue que large, passent par une courbe tres

brusque ä la face declive qui est de moitie plus courte et a une inclination posterieure plus forte,

faisant un angle fort obtus avec celle de la face basale. Ecaille fort epaisse, environ trois fois plus

large qu'epaisse, convexe au devant et au sommet, plane derriere. Tibias cylindriques, sans piquants.

Luissant; assez faiblement chagrine; abdomen tres luisant. Joues et cotes du metonotum

plus fortement sculptes (les joues reticulees) et un peu subopaques. Ponctuation eparse peu appa-

rente. Pilosite dressee, tres eparse sur le corps, assez grossiere et assez longue, d'un jaune blan-

chätre, surtout marquee sur le metanotum, l'ecaille et l'abdomen, ressemblant un peu ä celle du

niveosetosus, mais bien moins epaisse et plus pointue. Pubescence adjacente tres courte

et extremement dispersee, sauf sur les membrcs oü eile est plus abondante. Pattes et antennes sans

poils dresses.

Entierement noir, avec les tarses et les articulations des pattes d'un jaune brunätres. Antennes

d'un brun fonce.

Kerguelen, seulement dans la maison des explorateurs (6 exemplaires en tout).

Cette espece est extremement interessante. Elle est bien distincte de toutes les autres. Elle

a une fausse ressemblance avec le niveosetosus Mayr du Cap, a cause des ses poils blan-

chätres disperses, mais l'ecaille est toute autre ainsi que le metanotum, la sculpture etc. Ses affinites

avec le groupe malgache du C. quadrimaculatus Forel, surtout avec le C. Lubhocki For. sont plus

grands; eile a un certain ,,aspect malgache". Mais eile est bien distincte de tous les Camponotus

connus de Madagascar et d'Afrique et encore plus des autres. C'est le seul Camponotus antarctique

connu (Le Cap excepte)."

Ordo: Diptem.

Subordo: Cyclorrhaplia.

Suiteriani. Scliizopliora.

Holoiiictopa.

Acaljpteni

Faiii. Hoi'horiHae.

Anatiilunlu Eaiun 1875.

Fig. 102-104, 107, 110, 111, 113, 11&-117, 119-129.

Eaton, Ent. Mo. Ma{t., Vol. XI], 1875, p. 59.

Verrai.1,, Phil. Tniris. Roy. Sot. London, Vol. CI-XlII, 1870, p. 243.
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Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 225.

Enderlein, in vorliegender Bearbeitung p. .398—401.

Auatalanta aptera Eaton 1875.

Fig. 102, 113, 115—117, 119, 122, 124, 127, 129.

Analalanln, ajilera Eaton, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 59.

Anatalarila uptera Eat., Osten-Sacke.n, Bull. Unit. St. Nat.-Mus., 1876, Nr. 3, p. 51.

Anaialanta aptera Eat., Studer, Arch. f. Naturgesch., 45. Jlirg., 1879, p. 112.

Anatalanta aptera Eat., Verhall, Phil. Trans. Roy. Soe. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 244, Taf. XIV, Fig. 4a— c.

Anatalanta aptera Eat., Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, p. 125 u. 128.

Anatalanta aptera Eat., Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 225, Taf. XXXIV,
Fig. 44—46, 50, 51.

Anatalanta aptera Eat., Enderlein, in vorliegender Abhandlung p. 400.

Körperfarbe schwarzbraun mit gelblichem Reif. Behaarung und Beborstung tiefschwarz.

Beine rostbraun bis schwärzlich, auf der Unterseite heller; Schenkel an der Basis meist heller.

Augen rötlichschwarz. Beine schlank, Mittelschenkel und Mittelschiene (letztere mit Ausnahme

des distalen Endes) unbeborstet. Die dichte Behaa^rung der Innenseite der 1. und 2. Hintertarsen-

glieder goldgelb. Die Abdominalbehaarung relativ zart, am Hinterrand der Tergite und Sternite

nur wenig länger. Die Flügelrudimente 0,115—0,13 mm lang, oval, mit 4—5 Borsten (etwas über

halb so lang wie das Flügelrudiment) und 2—3 Haaren (Fig. 116, 117, 119). Mittelschiene außen

vor dem Ende mit nur 1 Borste, am Ende hinten und außen mit 6 Borsten; unter der Behaarung der

Hinterseite des Endes der Mittelschiene sind 3 feine und kurze Härchen auffindbar (Fig. 122 aa a);

Stachelreihe des 3 innen mit 7—8 kurzen Dornen (Fig. 122). Klauen und Haftläppchen kräftig

(Fig. 127).

Körperlänge 5—6 mm.

K e r g u e 1 e n. Station. 3. Januar 1902. 1 3, 1 ?.

,,
Observatory Bay. Grüne Insel. 9. Januar 1902. 11 Exemplare. 10. Januar

1902. 1 <J. Gesammelt von E. Vanhöffen.

,,
Observatory Bay. 12. Januar 1902. 2 o, 3 2, davon ein Pärchen in Kopula.

Gesammelt von E. Vanhöffen.

,,
In der Nähe der Station. 23. Januar 1902. 2 J, 3 ?. Gesammelt von

¥ä. Vanhöffen.

„ 3. Februar 1902. cJ 1 $, 1 . Gesammelt von Dr. Werth.

,,
Tal zwischen Station und Mittelberg. 18. September 1902. 1 ?. Gesammelt

von Dr. Werth.

„ Am Wohnhaus. 11. Oktober 1902. 3 und ? in Anzahl. Gesammelt von

Dr. Werth.

„ In der Nähe der Station. Aus Puppen im Laufe einiger Wochen geschlüpft.

10. Dezember 1902. 3 und ? in Anzahl. Gesammelt von Dr. Werth.

„ Unter Steinen. 8. Februar 1903. 1 3. Gesammelt von Dr. Werth.

Larven und Puppen.

Kerguelen. Observatory Bay. Grüne Insel. 9. Januar 1902. Zahbeiche I-arven. Ge-

sammelt von E. Vanhöffen.
56*

\^
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Kerguelen. In der Nähe der Station am Strande zwischen Erde. 15. September 1902.

3 Pujjpen. Gesammelt von Dr. Werth.

„ Abhang hinterm Wohnhaus. 6. Oktober 1902. 2 Larven. Gesammelt

von Dr. Werth.

„ Am Wohnhaus. 11. Oktober 1902. Eine Anzahl Larven und zahlreiche

Puppen. Gesammelt von Dr. Werth.

Anataliinta aptera Eat. var. gracilis iiov.

Fig. 124, 129.

Körpergröße geringer. Beine meist blasser. Mittelschiene am Ende nur mit 4 Borsten, das Haar

b (Fig. 124) und das äußerste am Ende sind durch Reduktion von 2 Borsten entstanden. Klauen

und Haftläppchen viel kleiner und zierlicher (Fig. 129).

Körperlänge 4—4V2 mm.

Kerguelen. Observatory Bay. Grüne Insel. 9. Januar 1902. 1 o. Gesammelt von

E. Vanhöffen.

„ In leerer Kiste beim Wohnhaus. 16. September 1902. 9 ?. Gesammelt

von Dr. Werth.

Anatalanta forniiciformis Enderi.ein. 1903.

Fig. 107, 110, 111, 123, 125, 126, 128.

Ätialiil'Dild jormicijormis Enuerlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 22(3, Taf. XXXIV,

Fig. 43, 47 u. 48.

Kopf und Abdomen dunkelbraun mit goldgelbem Reif, besonders auf der Oberseite des Ab-

domen. Beine hell rostgelb. Thorax rötlich rostgelb bis bräunlich rostgelb. Beine relativ kurz und

etwas dicker. Mittclschenkel und Mittelschiene (letztere mit Ausnahme des distalen Endes) un-

beborstet. Die Pubeszenz der Tarsen goldgelb. Abdominalbehaarung relativ zart, am Hinterrand

der Tergite und Sternite nur wenig länger. Flügelrudimente ähnlich wie bei Anat. aptera Eat.

Mittelschiene vor dem Ende außen mit 2 Borsten (Fig. 123 dj u. d.>), am Ende hinten und außen

mit 7 kräftigen Borsten. Stachelkamm des <S am inneren Ende der Mittelschiene mit ca. 8 kurzen

Dornen (Fig. 123). Unter der Behaarung der Hinterseite des Endes der Mittelschiene 4 feine und

kurze Härchen (Fig. 123). Klauen und Haftläppchen lang und ziemlich dünn (Fig. 128).

Körperlänge 4V2—<> mm-

Kerguelen. In leerer Kiste mit Holzstrohresten. 16. September 1902. 3 imd ? zahl-

reich. Gesammelt von Dr. Werth.

„ Am Wohnhaus. 11. Oktober 1902. 12 Exemplare. Gesammelt von Dr. Werth.

„ Drygalski-Berg. 15. November 1902. 2 3, 3 ?. Gesammelt von Dr. Werth.

Fani. riiYCodroinidiie.

Apetenus Eaton 1875.

Fig. WC, 142, 144. TcxtfiK. AA.

Eaton, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 58.

Verkall, I'liil. Trans. Iloy. Soc. London, Vol. (1, Will, 1879, p. 242.

ExDERLEix, in vorliegender Al>iiandliing pag. 390.
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Kopf abgerundet rechteckig, etwas quer. Untergesicht konvex, mit kräftigem Mittelkiel,

Vorderrand mäßig stark konkav. Kleinste Wangenlänge etwa V3 der Augenlänge; Wangen unter

den Augen mit einem ziemlich konkavenQuereindruck, nach vorn ziemlich eckig ; Unterrand der Wangen

mit Borsten gesäumt, eine davon lang. Labrum relativ groß, Rand gleichmäßig parabolisch, vorn

fast kreisförmig, gerundet; unbehaart. Schläfen groß, abgerundet dreieckig, relativ kurz aber ziem-

lich dicht beborstet; schwach konkav, etwas länger als die Augenbreite. Augen kurz oval, mäßig

stark konvex, Rand hinten unten ziemHch gerade abgeflacht; unpubesziert. Ocellen nicht sehr

deutlich, sie bilden ein gleichschenkliges Dreieck; die Entfernung des vorderen Ocellus von den

hinteren ist fast lV2mal so lang wie der Abstand der beiden hinteren voneinander. K o p f b e -

borstung ; fast senkrecht abstehende Macrochaeten: hinter den Ocellen 2 kleine, vor

den hinteren Ocellen 2 große nach vorn gebogen, hinter dem Innenrand der Augen je 2 lange nach

hinten gebogen; längs des Innenrandes der Augen je 3 große, von denen die hinterste nach außen,

die nächste nach innen gerichtet ist und die 3. ziemlich senkrecht steht. Außerdem sehr zerstreute

Haare, zwischen den Ocellen ziemlich dichte, kurze Pubeszenz. Antennen (Fig. 142) fünfgliedrig

(3 + 2 Glieder der Borste); 1. (Tlied kurz und schmal, Rand

oben kurz beborstet, unten außen nur 2 Borsten; 2. Glied

ziemlich kurz und breit, Rand dicht mit 1 Reihe kurzer,

kräftiger Haare, oben und unten gleichmäßig ziemHch dicht

besetzt, dazwischen am Außenrand eine sehr lange, ziemlich

nach oben gerichtete, am Innenrand eine kürzere Borste;

3. Glied quer eiförmig, zusammengedrückt, außen auf der

Unterseite nach der Basis inseriert die Fühlerborste

(Fig. 142, 4, 5); Fühlerborste relativ kurz, zweigliedrig,

1. Glied relativ dick, kaum doppelt so lang wie breit,

2. GUed an der Basis noch ebenso dick, dann aber schnell zugespitzt; 1.—t. und Basis des 5. Gliedes

mikroskopisch fein und sehr dicht pubesziert, das 3. hat außerdem zerstreute, etwas längere

Pubeszenzhaare; der haardünne Borstenteil des 5. Gliedes mikroskopisch unpubesziert. Rüssel kurz,

gedrungen, Labiallobi kurz, breit und gewimpert; Maxillarpalpus lang, schwach gebogen, außen

beborstet mit ca. 9 Borsten. Mentum (Textfig. AA) etwa doppelt so lang wie breit, Vorderrand

konkav; mit 6 Borsten.

Thorax etwas länger als breit, hinten abgestutzt, vorn schwach konvex, mäßig dicht mit kurzen

abstehenden Borsten besetzt, dazwischen einzelne sehr lange, kräftige, fast senkrecht abstehende

Borsten. .Scutellum kurz und mäßig breit, halbelliptisch, mit 4 zu einer nach vorn konkav ge-

krümmten Querlinie angeordneten, sehr langen und kräftigen, fast senkrecht abstehenden Borsten.

Flügel (Fig. 106 u. 144) reduziert, klein schuppenförmig, den Hinterrand des Thorax erreichend,

aber ihn nicht überragend; mit Resten von faltenartigen Aderrudimenten (Fig. 144), Vorder- und

Außenrand mit relativ langen und kräftigen Borsten mäßig dicht unregelmäßig besetzt. Halteren

klein. Beine dicht behaart, auf der Außenseite ziemlich lang abstehend behaart; Schenkel auf

der Außenseite mit einzelnen Borsten zwischen den kräftigen, borstenartigen Haaren. Klauen

gebogen, ziemUch kurz. Abdomen siebenghedrig, das 1. und 2. Tergit sind aber oben fast ohne

Spur einer Naht verschmolzen, aber an den Seiten unten noch sehr deutlich getrennt; ziemlich

Fig. A A. Apetenus litoralis Eat.

(^ Mentum von unten. Vergr. 16ü: 1.
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dicht sehr lang struppig und abstehend behorstet, mit Ausnahme der MedianHnie des Tergit 1—

3

(ein Teil dieser Borsten ist ziemlich kurz bis kurz).

Die Larven leben nach Eaton an angespültem Seetang usw. und an Enteromorpha.

Eaton stellte Apetenus zu den Ephydriden, zweifelt aber selbst an der Sicherheit dieser Ein-

ordnung. Ich habe sie hier p. 396 zu den Phycodromiden gestellt, dort findet sich auch eine

Bestimmungstabelle der Gattungen.

Apetenus lit(»ralis Eaton 1875.

Fig. 10(), J42, 144. Textfig. AA.

Apetmm lilenilis Eaton, Eiit. Mo. Mag., Vol. XII, 187.5, j). 58.

Apetenus liloralis Eat., Studer, Arcli., f. Xaturgesch. 45. Jhrg., 1879, p. 112.

Apetenus litoralis Eat., Verhall, Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 243, Taf. XIV, Fig. 3a—e, x.

Apetenus littmtUs Eat., Stüder, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 188i), p. 125.

Apeletius litoralis Eat., (nicht: Äpdacnusl), E.nderlei.x, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 19U3, p. 221.

Apetenus litoralis Eat., Enderlein, in dieser Abhandlung p. 39(5.

Schwarz mit tiefschwarzen Haaren und Borsten, über den ganzen Körper (Kopf, Thorax,

Abdomen, Beine) verbreitet sich ein grauer Reif, der durch eine äußerst kurze, feine und sehr dichte

Pubeszenz (nur bei sehr starker mikroskopischer Vergrößerung sicher zu erkennen) erzeugt wird.

Rüssel bräunlichgelb, Maxillarpalpus schwarz, Augen braun bis gelbbraun. Beine dicht haarig.

Flügel dunkelbraun, länglich oval, vorn an der Spitze mit flacher Ausbuchtung; mikroskopisch

fein pubesziert (Fig. 144), Vorder- und Außenrand schwarz beborstet. Tergite des Abdomens groß

und breit, seitlich heruntergebogen. Sternite sehr schmal, SeitenUnie blaß gelbbraun. Hinterränder

der Tergite schwach blasser. Über den Sexualapparat vgl. Eaton 1. c.

Körperlänge S und ? 4,5—5 mm.

Kerguelen. Station. 3. Januar 1902. 3 cj, 1 ?. E. Vanhöffen.

„ Am Strand in der Nähe der Station. 6. Oktober 1902. 1 o. Dr.WERTH.

Fain, Micropezitlae.

Calycoptorjx Eaton 1875.

Eaton, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, j). 59.

Verrall, l'hil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. rLXVIIT. p. 238.

E.xDERLKi.N, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsec-Exiieciition, Hd. 3, 1903, ]). 222, Taf. 35, Kig. 52 55, 57, 59—01.

Untergesicht breit, schwach konkav. Augen groß, ziemlich rundlich; Borsten kurz; je 2 am

Innenrand der Augen nach außen gerichtet, je 2 nahe der inneren Hinterecke der Augen, die innere

größer und uacli innen gerichtet, die äußere kurz und nach außen gerichtet; jederseits der Mitte

des Kopfhinterrandes eine kurze nach hinten gerichtet; je eine kurze nach vorn gerichtete seitlich

dicht hinter dem vorderen Ocellus. Wangen groß, fast unbehaart. Fühler fein pubesziert, Apikal-

rand des 1. und 2. Gliedes und die Oberseite des 2. Ghedes kräftiger behaart; 3. Glied kaum länger

als das 2., (|uer scheibenartig rundlich. Fühlerborste dreigliedrig, die beiden Basalglieder so lang

wie breit, diese und die Basis des 3. mikroskopisch fein pubesziert, 1. und 2. mit einzelnen Härchen;

die ganze übrige Länge des 3. Gliedes unpubesziert. Rüssel kurz, l'alpen cylindrisch, schlank,

vorn beborstet.

Thorax völlig mit dem Scutellura verwachsen, das kaum noch abgesetzt ist; Scutellum mit

einer Querreihe von fi Borsten, jederseits 3, die in der Mitte breit unterbrochen sind. Thorax oben
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mit einigen Unebenheiten, am Seitenrand je 2 Borsten hintereinander, die hintere dicht vor den

Flügelrudimenten.

Flügel sehr klein (nur 0,2 mm lang), in Form von nach innen hohl becherförmigen Schüppchen,

die vorn vor dem Erde 3 winzige Börstchen tragen und 2 längere (Costa und Radius?) und 2 kürzere

(Media und Cubitus?) Aderrudimente aufweisen. Tegulae (Squamulae) vorhanden, sehr winzig;

Halteren sehr klein, knopfförmig. Abdomen beim o mit 8, beim ¥ äußerlich mit 7 Segmenten,

von denen die beiden ersten Tergite auf der Oberseite verschmolzen, an den Seiten aber noch getrennt

sind. Unterseite dünnhäutig, Sternite sind beim o auf dem 6. Segment als 2. lappiges Klammer-

organ (Sexualorgan), beim ? ist nur das 7. Sternit entwickelt und bildet mit dem Tergit

eine langgestreckte Röhre. Einstülpbares Legerohr des ? zweigliedrig (8. u. 9. Segment), mit

2 Tergiten und 1 Sternit, und am Ende mit 2 winzigen, zapfenförmigen, beborsteten, uneinge-

lenkten Cerci.

Beine lang, ohne Borsten; Coxen außen am Ende mit 3—4 Borsten; Behaarung sehr kurz

anliegend, nur an den Enden der Schenkel und Schienen sind oben einige Haare länger und mehr

abstehend. Tarsen schlank, besonders die Hintertarsen, I.Glied so lang wie etwa die 3 folgenden.

Caljcopterjx Moseleyi Eaton 1875.

Calycopteryx Moseleyi Eaton, Ent. Mo. Mag., Vul. XII, 1875, p. 59. (Kerguelen.)

Calycapieryx Moseleyi Eat., Osten-Sacken, Bull. Unit. Stat. Nat.-Mus., 1876, Nr. 3, p. 51.

Calycopteryx Moseleyi Eat., Sti-dek, Arch. f. Naturgesch., 45. Jhrg., 1870. p. 112.

Calycopteryx Moseleyi Eat., Verhall, l'liil. Trans. Koy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p.239,Taf. XIV, Fig. la—e.

(Kerguelen, Heard-Island.)

Calycopteryx Moseleyi Eat., Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, p. 125^127, Textfig. 5.

Calycopteryx Moseleyi Eat., Chun, Aus den Tiefen des Weltmeeres. I. Aufl. Jena 1900. p. 244. Fig. p. 244.

Calycopteryx Moseleyi Eat., Enderleix, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 224, Taf., 35, Fig. 52

bis 55, 57, 59-fil.

Dunkel olivengrünlich bis schwarzbraun. Häutige Unterseite des Abdomens blaß bräunlich-

rot. Augen, Trochanter und Coxen braunrot, letztere außen dunkel gefleckt. Gesicht, die beiden

ersten Fühlerglieder, die Innenseite des 3. Gliedes und die Flügel- und Halterenrudimente bräun-

lichrot. Der ganze Körper ist mit einer mikroskopisch kurzen, äußerst feinen, gelblich seiden-

glänzenden Pubeszenz bedeckt, die auf dem schwärzlichen Grunde den olivengrünlichen Ton er-

zeugt. Penis sehr lang und dünn, knieartig einschlagbar, am Ende mit einer kurzen, kräf-

tigen Zange.

Körperlänge des 3 6—7 mm; des ? 6—8 mm.

Kerguelen. Observatory Bay. Am Strand. 7. Januar 1902. 1 ?. Vanhöffen.

„ Observatory Bay. Grüne Insel. An Pringlea antiscorbutica. 9. Januar

1902. 38 3, 25 ?. Vanhöffen.

„ Station. 28. Januar 1902. 2 3. Vanhöffen.

Observatory Bay. Bootshafen. 31. Januar 1902. 1 ?. Vanhöffen.

Zwischen den Blättern von Pringlea. 26. Februar 1902. Etwa 16 Exem-

plare. Dr. Werth.

An Pringlea. 1. April 1902. Etwa 20 Exemplare, zahlreiche Eier und junge

Larven bis zur Länge von 6V2 mm. (Eilänge etwa IV2 mm.) Dr. Werth.
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Fall). Ephj (Iridae.

Amalopteryx Eaton 1875.

Eaton. Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 58.

Verr.\ll, Phil. Trans. Roy. See. London, Vol. CLXVIII, p. 241.

Endkkleix, Wiss. Ergebn. deutsoh. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 190.% p. 220, Taf. .%, Fig. 56, 58, 62.

Kopf quer. Hinterrand gerade. Untergesicht (Clypeus) groß, schildförmig vorgewölbt, seit-

lich vor den Fühlern je ein seichter Eindruck; hinten zwischen den Fühlern erhaben. kielartig durch-

gedrängt und am oberen Ende hügelartig scharf vom Scheitel abgesetzt. Scheitelborsten sehr lang,

fast senkrecht abstehend, je 2 am inneren Augenrand, je 2 einwärts vom Augenhinterrand, 2 seit-

lich und dicht hinter dem vorderen Ocellus. Ocellen auf seichter, hügelartiger Erhebung. Vorder-

rand des Untergesichtes nicht ausgeschnitten, von unten gesehen halbkreisförmig, sehr lang behaart.

Labrum groß, aber wohl fast immer unter den Rand des großen Untergesichtes eingezogen, unbe-

borstet. Wangen breit, mit einigen kurzen Borsten, Vorderrand kräftig beborstet; hinten ziemlich

rechtwinklig,' nach unten erweitert. Antennen kurz, 2. Glied mit stark kräftig beborstetem Rand,

3. diskusförmig; Fühlerborste zweigliedrig, sehr kurz pubesziert. Rüssel kurz; Palpen sehr kurz,

zylindrisch mit einzelnen kurzen Borsten. Augen groß, unpubesziert, sehr kurz eiförmig, nicht

ganz kreisrund.

Thorax mit kräftigen Borsten, deren hauptsächlichste folgende sind: in der Mitte jeder Seiten

-

hälfte je eine Längsreihe von 3 Borsten, auswärts davon je 1 Borste, Seitenrand mit 2 Borsten.

Scutellum halbkreisförmig, in der Mitte des Hinterrandes sehr schwach zugespitzt, die 4 Borsten

lang. Beine mäßig lang, kräftig, ohne Borsten; Hinterschenkel etwas verdickt.

Abdomen beim 6 aus 4 Tergiten, beim $ aus 6 deuthchen Tergiten und einem 7. häutigen

zusammengesetzt; letzteres trägt noch eine Querreihe von einigen Borsten. Die Tergite sind beim

6 alle, beim ? 5—6 von oben sichtbar; das letzte des .3 ist groß und überdeckt das Abdominal-

ende schildförmig. Letztes Sternit des rj mit schmalen, seitlichen Fortsätzen nach vorn, die einen

Höcker umfassen, der aus 2 seitlichen Klappen besteht. Die übrigen Sternite beim o und alle

des ? sind fast völlig rudimentär. ? mit den 3 Telsonklappen und 2 ventralen Anhängen, die wohl

als Gonopodcn zu deuten sind.

Flügel langgestreckt, schmal, bandförmig, etwas die Hinterleibspitze überragend. In dem

schmalen Flügelfelde sind noch alle Adern aufzufinden (vgl. Enderlein 1903, Taf. XXXV); die

Costa ist sehr dick, »i endet vor dem Ende des 1. Flügelviertels, r.,^3 mündet kurz vor der Flügel-

spitze in die Costa, r.,^5 mündet genau in die Flügelspitze; Media und Cubitus vereinigen sich etwa

am Ende des 1. Flügelviertels, die Vereinigung legt sich etwa von der Mitte ab dem Hinterrand an

und bildet die Randader, die an der Flügelspitze direkt in die Costa übergeht; Vorderrand, Spitze

und Ende des Hinterrandes kräftig behaart. Halteren normal, mäßig lang, schwach, keulig. mit

einzelnen winzigen Börstchen.

Amalopteryx maritima Eaton 1875.

Amah/iteryx murUima Eato.n, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 58.

Amalopttryx maritimn Eat., Ostex-Sackkn, Bullet. Unit. Stat. Naf.-Miis., 1876, Nr..'!. p. 51.

A7iml(r))leryj- ttiarilimii Eat., Stcder, Art-h. f. Naturgpsch., 45. .Ihrg.. 1879, p. 112.

Amaloplrryx marüima Eat., Verrall, Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. rLXVIlI, 1879, p. 241, Taf. .\1V, Fig. 2a—d.

Amalopteryx marUima Eat., Stl'der, Forschungsreise der Gazelle, Bd. 111, 1889, p. 125 u. 128.
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Amalopteryx maritima Eat., Chun, Aus den Tiefen des Weltmeeres. 1. Aufl. Jena 1900. p. 244. Fig. p. 244.

Amaloptertjx maritima Eat., Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 220, Taf. 35, Fig. 56,

58, 62.

Körper braunschwarz, mit feinem gelblichen Reif (durch äußerst feine mikroskopische

Pubeszenz erzeugt), durch den ein olivengrünHcher Ton entsteht. Beim Untergesicht (Clypeus)

ist dieser Reif grauweißlich. Hinterleib mit schwachem, beim 3 stärkeren, grünen Metallglanz.

Beborstung schwarz; Beborstung des Abdomens beim (J ziemlich schwach, beim ? stark und

ziemlich lang, auffällig länger als beim o. Sternite fast völlig rudimentär mit Spuren von braunen

Pigmentflecken und spärlicher, sehr kurzer Beborstung; Seiten der Dorsalklappe des Telson beim $

kurz beborstet, Seitenklappen dicht und lang beborstet ; die beiden auf der Ventralseite liegenden

zapfenförmigen, am Ende dicht und lang beborsteten Anhänge sind wohl als Gonopoden zu deuten,

da sie vermutlich Sternalteile repräsentieren. Antennen schwarz. Flügeladern braun, Costa dunkel-

braun, Membran hyalin mit bräunlichem Hauch. Randbeborstung (Vorderrand, Spitze, Ende

des Hinterrandes) schwärzhch. Halteren weißlich.

Beine braunschwarz.

Körperlänge des <S 2,5—3 mm, des ? etwa 3 mm (nach Eaton 4,5 mm). (Die EATONsche

Angabe der Länge des ? erscheint mir sehr zweifelhaft !
!

)

Flügellänge des <S und 9 2,5 mm (nach Eaton beim ? 3 mm).

Kerguelen. Station. 28. Januar 1902. 1 Exemplar. Vanhöffen.

„ Bei der Station. 28. Februar 1903. Zahlreiche Exemplare. Dr. Werth.

„ Station. Aus Moos ausgesiebt. 14. März 1903. 1 Exemplar. Dr. Werth.

„ Seitenbucht der Observatory Bay. An und auf Steinen. 29. Juni 1902.

9 Exemplare. Dr. Werth.

„ Schlammtümpel beim Hundestand. 18. Oktober 1902. 7 Exemplare.

Dr. Werth.

SulDordo: Ortliorrliaplia.

Superfani. Bracliycera.

Fan«. Dolichopodidae.

Chrjsotus Meig. 1824.

Meigen, Sj'st. Besclir. d. europ. zweifl. Insekten. Bd. IV, 1824, p. 40.

Chrysotils kerguelensis nov. spec.

Fig. 154, 156—159, 162.

?. Stirn schwärzhch, Ocellen gelblich. Gesicht weiß bereift. Thorax dunkelbraun, oben leb-

haft grün metallisch bis schwach rötlich glänzend; Beborstung lang. Abdomen dunkelbraun,

oben sehr lebhaft rot bis rotorange glänzend, selten hier und da mit einigen grünen Tönen. Vorder-

beine mit den Coxen blaßgelbUch, Endglied der Tarsen braun. Mittel- und Hinterbeine blaß gelb-

Hch, Coxen und die 4 letzten Tarsenglieder braun. Dicht vor dem distalen Ende des Hinterschenkels

ein schwärzUch-brauner Ring. Klauen schwarz.

Deutsche Sudpolfir-Expeditiuu. X. Zoologie. II.
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Außer den Endborsten haben auf der Außenseite: Vorderschiene (Fig. 156) eine Borste nahe

der Basis; Mittelschiene (Fig. 157) 3—4 große Borsten; Hinterschiene (Fig. 158) 5—6 große Borsten.

Distales Ende der Vorderschiene mit einem Haarkamm von etwa 6 feinen Haaren, der Hinter-

schiene mit einem Haarkamm von etwa 12 feinen Haaren, der Mittelschienc ohne Haarkamm.

Flügel (Fig. 154) sehr blaßbräunlich, hyalin; Adern hellbraun. Die bis an die Mediamündung

verdickte Randader mit 2 Reihen kleiner Dörnchen (Fig. 162).

2. und 3. Fühlerglied in Fig. 159 ersichtlich, die Fühlerborste ist an beiden Fühlern abgebrochen,

ihr endständiger Insertionspunkt (Fig. 159 ifb) ist jedoch sicher zu erkennen; 3. Glied so lang wie

dick, in der Mitte mit Borstenring. Zwischen diesen Borsten findet sich eine Sinnesschuppe

(Fig. 159 SS.).

Körperlänge etwa 2V2 mm.

Flügellänge 2 mm.

Länge der Vorderschiene 0,6 mm, der Mittelschiene 0,8 mm, der Hinterschiene 0,85 mm.

K erguelen. Tal zwischen Station und Mittelberg. 18. September 1902. 1 9- Gesammelt

von Dr. Werth.

Hnperfam. Nematocera.

Fsiiii. Mjcetophilidae.

Snbfiim. Sciarliiae.

Sciara Meig. 1803.

spec?

Bciara spec, Verrai.i.. Pliil. Trnns. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 18711. p. 245.

Sciara spec, Sti'dkr, Forscluinirsieisp der Giizrllc, Rd. 111, 1889. j). 125.

Sciura spec, Enderi.ein, "VViss. Krgchn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. .'5. 1'.I03, p. 227.

Nach Verrall wurde diese Spezies in einem einzelnen $ an einem Fenster des Stations-

hauses am 4. Januar 1875 gefangen. Herr Prof. Dr. Vanhöffen teilt mir mit, daß er Sciariden

auf dem Schiffe öfters beobachtet hat, und vermutet, daß obige Sciaride auch eingeschleppt

war. Auch ich halte die Möglichkeit, daß es sich hier um eine verschleppte Form handelt, für

wahrscheinlich.

Fani. Chiroiioiiiidae.

Hnbfain. Oiiroiioiniuae.

Liiiiiiopliyes Eat. 187;").

Fij?. 147—149, lül.

Eaton, Eni. .M(j. .M;ik., Vol. Xll, J875, p. Üü.

Bergenstamm et P. Eoew, Verh. Zool.-bot. Ges., Wien, XXVI, JSTO, ]). WA.

Verrai.i,, Phil. Trans. Roy. Soc London, Vol. f'LXVIlI, 1879, p. 24,'i, l'l. .\IV, Fifj. 5.

KiEFFEK, Mi.seellan. Entoinol., Vol. 111, \m\ p. 130.

E.nderlein, Wiss. Ergebn. deutseh. Tiefsee-Expcdition, Bd. 3, 1903, p. 228.

JoiiA.NNSE.N-, Bullet. 8() New York, St. Mus., 1905, p. 90 u. 1(15, PI. 37, Fig. 1—4.

KiEi'FER, Genera Inseet.. 42. fasc ("liirononi., p. 32, ]9()(), Tab. 4. Fig. .3.

Kopf (Fig. 14!») klein, länglich oval. Augen groß, oval, schwach nierenförmig, der nach vorn

gerichtete Rand gerade. Ocellen fehlen. Antennen sechsghedrig, fadenförmig (Fig. 148), sehr fein

pubesziert; 1. Glied dick und kurz; die übrigen annähernd gleich dick und mit etwa 3—5 quirl-

förmig (wirtelföntiig) angeordneten kräftigeren Haarborsten; das 2. bis 5. Glied trägt am Ende
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2 sich gegenüberstehende, etwas gebogene, pigmentlose Sinneskolben (Fig. 148 sk), das lang-

gestreckte 6. Glied hat 3 Paar solcher Sinneskolben. Maxillarpalpus viergliedrig (Fig. 147). Labium

(Fig. 149) kräftig vorgezogen. Thorax kräftig, oben abstehend behaart, vorn über dem Kopf in

eine scharfe Spitze ausgezogen (Fig. 149). Vordercoxen von den stark genäherten Mittel- und

Hintercoxen durch einen großen kräftigen, abgerundet kegelförmigen Brustfortsatz (Brust-
kegel!) weit getrennt (Fig. 149), Scutellum quer, abgerundet, stark höckerartig vorragend,

mit einer Querreihe von 6 Borstenhaaren. Postscutellum sehr groß, frei, nicht in die ersten Ab-

dominalsegmente eingeschoben und verdeckt); ohne Behaarung, nur mit einer dichten mikro-

skopisch feinen Pubeszenz. Abdomen schlank, neunghedrig (das 9. Güed sehr kurz), ziemHch dicht

behaart; Ovipositoren in Form zweier kleiner discusartigen Scheiben, die etwas breiter als lang sind.

Beine sehr schlank, sehr fein behaart. Schienen innen mit winzigem Endsporn. 1. Tarsen-

glied das längste, das 4. das kürzeste. Klauen winzig, ungezähnt, schwach gekrümmt, innen mit

langem gebogenen Basalhaar; Empodialanhang borstenförmig, mit einigen kräftigen Fiederhaaren.

Flügel schlank (Fig. 149). Costa verdickt und (als Randader) ein Stück über die Mündung

des Radialramus hinwegreichend. Subcosta fein und kurz, rj und Radialramus (ungegabelt) relativ

kräftig; beide mit einer Anzahl winziger Härchen; (nur Costa,
?-i und Radialramus schwach pig-

mentiert). Zwischen Radialramus und Media kurze Querader. Media (einästig) und Cubitus (ge-

gabelt) nur als feine Linien angedeutet. Flügelrand pubesziert; der Hinterrand trägt zwischen

den langen Haaren noch je 1 kurzes Härchen (Fig. 161). Zwischen Media und Cubitus eine undeut-

liche Falte bis zur Flügelmitte. Analis ebenfalls nur als kurze Falte angedeutet. Axillaris fast gänz-

lich verschwunden. Flügelläppchen an der Basis des Hinterrandes scharf abgesetzt.

Limnophyes wurde von Eaton und Verrall fälschlich zu den Cecidomyiden gestellt. Es ist

eine charakteristische Chironomide.

Liiiinopliyes pusillus Eat. 1875.

Limnophyes pusülus, Eaton, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 60.

Limnnphiirs puaiUus Eat., Bergenstamm et P. Loew, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXVI, 1876, p. 103.

Limnoplnjes pusilius Eat., Studer, Arch. f. Xatnrp;eseh. 45. Jhrg., 1879, p. 112.

Limnnphyps pusilhis Eat., Verrall, Phil. Trans. Roy. Soe. London, Vol. CLXVIII, 1897, PI. XIV, Fig. 5a—c.

Liimwphycs piisillus Eat., Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, p. 125 u. 128, Tcxtfig. 6.

L,imii(iphjli>s pusillus Eat., Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. .3, 1903, p. 229.

Limnophyes pusilhis Eat., Johannsen, Bullet. 86, New York St. Mus. 1905, p. 90 u. 165, PL 37, Fig. 1—4.

Limnophyes piisiUns Eat., Kieffer, Genera Insect. 42. Fase, Chiron om., p. 32, 1906, Tab. 4, Fig. 3.

3. bis 6. Fühlerglied (Fig. 148) mit je 5 Quirlhaaren, 2. mit 3; 6. Glied etwa so lang wie die

beiden vorhergehenden zusammen. 5. etwas länger als das 4.; 2., 3. und 4. nahezu gleichlang.

2. Glied des Maxillarpalpus (Fig. 147) V/-, mal so lang wie das 1., 4. doppelt so lang, 3. etwas länger

als das 2.; 1. Glied in der Mitte oben mit 4 Borstenhaaren, 2. oben am Ende mit 5, 3. mit 5, 4. außen

mit einer Längsreihe von 7 Borstenhaaren. Die mittelsten beiden der 6 Borstenhaare des Scutellum

etwas nach hinten gerückt.

Schwach, bräunlichgelb (trocken mehr grau); dunkelbraun ist: der Hinterkopf , auf der Ober-

seite des Thorax eine hinten verschmälerte Mittelstrieme und 2 etwas weiter hinten einsetzende

Seitenstriemen, das Scutellum und Postscutellum, der Brustkegel, ein rechteckiges Fleckchen in

der Mitte der Mesopleure. Antennen, Maxillarpalpen, Beine und Halteren sehr blaß. Augen schwarz.

57*
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Hinterränder der Abdominalsegmente blaßbräunlich; Hinterrand des 9. Tergites in der Mitte

braun. Abdominalspitze etwas dunkler grau. Flügel kaum graubräunlicli angehaucht, Costa, Vi

und Radialramus blaßbräunlich; Membran violett bis rotviolett irisierend.

Körperlänge (in Alkohol) 1,3 mm (trocken kürzer).

Flügellänge 1,2 mm. Kopflänge 0,3 mm.

Fühlerlänge 0,3—0,35 mm.

Schienenlänge: Vorderbein 0,65 mm; Mittelbein 0,4 mm; Hinterbein 0,5 mm.

Kerguelen. 21. Januar 1901. 1 $. E. Vanhöffen.

„ 24. Januar 1901. 5 ?. E. Vanhöffen.

„ 26. Januar 1901. 1 ?. E. Vanhöffen.

„ Station. November 1902. 1 ?. Dr. Werth.

„ Entenbucht. 8. November 1902. 1 ?. Dr. Werth.

„ Entenbucht am Wohnhaus. 25. Januar 1903. Sehr zahlreich (?). Dr. Werth.

Snbfam. Clunioninae Kiekf. 1906.

, Ilalirjtus Eat. 1875. (Fig. 150—153, 160).

Fig. 150—153, 160.

Eatox, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 60.

Verrall, PhU. Tran?. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 246.

ExDERLEiN, Wiss. Ergcbn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 228.

JoHAXNSEX, Bullet. 86, New York St. Mus., 1905, p. 89 u. 116, PI. 37, Fig. 5—7.

KiEFFER, Ann. Soc. Seien, ßruxelles, Vol. 30, 1906.

KiEFFER, Genera Inscct., 42. Fa.-ic. Chirononi., 190G, p. 4, 6, Tab. 4, Fig. 7.

$. Kopf rundlich, mit einigen Vorwölbungen. Maxillarpalpus sehr kurz; ob das kurze Basal-

glied als Glied oder als Palpiger aufzufassen ist, ist unsicher; im ersteren Falle wäre derselbe zwei-

gliedrig; Endglied oval. Antenne sechsghedrig; 2. und 3. Glied verschmolzen und nur noch innen

und unten deutlich voneinander abgesetzt; Basalglied groß und kräftig, Endglied ungefähr so lang

wie die beiden vorhergehenden zusammen. Labrum (Epistoma) (Fig. 151 Ibr) deutlich schild-

förmig. Clypeus (Fig. 151 cl) ziemlich deutlich abgesetzt, jederseits eine große Borste. Labium

(Fig. 152) nach vorn gebogen, Labialpalpus (Fig. 151 und 152 Ibp) am Ende desselben wenig ab-

gesetzt. Augen oval, oben etwas schräg abgestutzt, ücellen fehlen. Scutellum mäßig abgesetzt,

mit einzelnen Haaren. Vordercoxen sehr groß und kräftig. Beine sehr lang, Tibien ohne End-

sporne und unverdickt. 1. Tarsenglied ungefähr so lang wie die übrigen zusammen. Abdomen

lang, achtgliedrig, das achte trichterförmig, Scheiden des Ovipositor ziemlich lang, spindelförmig.

Flügel (Fig. 150) rudimentär, mit nur 2 basalen Linien als Aderrudimente, langgestreckt, am Ende

keulig verbreitert; die Spitze reicht bis an den Hinterrand des 1., höchstens bis zur Mitte des 2. Ab-

dominalsegmentes.

Eine Spezies von großer Körperform.

Halirjliis amphibiiis Eaton 1875.

Fig. 150-153, 160.

lliiUrijtus nmphibius Eatox, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 60.

Ilalin/his amiihihius Eat., O.stex-Sackkx, Hüll. Unit. Stat. Nat.-Mus., 1876, Nr. 3, p. 52.

Haliri/Ius nmphibius P^at., Studer, .AkIi. f. Naturgesch., 4.'). .Ihrg., 1879, ji. 112.
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Halirytus amfhibius Eat., Verrall, PMl. Trans. Eoy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 247, Taf. XIV, Fig. 6a—b.

Haliryius amphibius Eat., Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, p. 125.

Halirytus amphibius Eat., Enderlein, Wiss. Ergebn. der deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 228.

Haliryius amphibius Eat., Johannsen, Bullet. 86, New York, St. Mus., 1905, p. 86 u. 116, PI. 37, Fig. 5—7.

Halirytus amphibius Eat., Kieffer, Genera Insect., 42. Fase, Chironom., 1906, p. 4, 6, Tab. 4, Fig. 7.

Langgestreckt. Fühler etwa 0,35 m lang, mikroskopiscli fein pubesziert, 1. Glied mit 5 Haar-

borsten, 3., 4. und 5. Glied mit einzelnen Börstchen am Ende, 6. Glied in der Mitte innen mit einer

etwas kräftigeren Haarborste. Über den Augen je 3 Haarborsten (Fig. 53), von denen die beiden

hintereinander etwas mehr genähert sind. Labialpalpus (Fig. 151 und 152 Ibp) am Ende beborstet

(außer der mikroskopisch feinen dichten Pubeszenz). Maxillarpalpus außer der mikroskopisch

feinen Pubeszenz nur auf dem 2. eiförmigen Gliede außen in der Mitte mit 2 Härchen. Scutellum

mit einigen kurzen Haarborsten, die sich ungefähr zu 2 Reihen anordnen (Fig. 152). Flügel nur

mikroskopisch fein und dicht pubesziert. Beine spärlich und kurz behaart.

Schmutzig grünlichgrau; Fühler, Beine, Flügel und Scheiden des Legerohres scherbengelbUch.

Pubeszenz der Beine zum großen Teil schwärzlich. Oberseite des Abdomen schwärzlich, Seiten

blasser; häufig wird die dunkle Zeichnung von hellerer unterbrochen. Ovipositor keilförmig zugespitzt,

Basis dunkel, Spitze scherbengelb.

Körperlänge 3V4—5V2 mm. Flügellänge etwa 0,65 mm.

Kerguelen. Station. 7. Januar 1902. 1 Q, E. Vanhöffen,

„ Observatory Bay. Am Strande. 7. Januar 1903. 14 Q und zahlreiche Eier

an Tangen. E. Werth.

„ Observatory Bay. Eleonore-Insel. 7. Juli 1902. Eine Anzahl Larven an

Algen. E. Werth.

Larve von Halirytus anipliibius Bat.

(Fig. 153, 160.)

Lang und dünn, im Querschnitt fast kreisrund. Prothorax (Fig. 153 I) fast so lang wie die

beiden folgenden Segmente zusammen. Fortbewegungsorgan an der Unterseite des Prothorax

mit starken schwarzen und kurzen Dornen. Abdomen elfgUedrig; 1. bis 9. Segment relativ lang,

9. jederseits oben nahe dem Hinterrande mit 2 langen Haaren, die aus einem Punkte entspringen.

10. und 11. Segment sehr kurz und schmäler, 11. jederseits mit einem bedornten Fortbewegungs-

organ. Labium aus vorn abgerundeter und in der Mitte zahnartig vorgezogener Platte bestehend,

mit jederseits 4 Zähnen (Fig. 160).

Blaß schmutziggrau scherbengelb, Kopf dunlcelbraun, Bedornung der Fortbewegungsorgane

schwarz.

Körperlänge bis 9V2 "oam..

Kerguelen. Observatory Bay. Eleonore-Insel. 7. Juli 1902. Eine Anzahl Larven an

Algen.

Eier von Halirytus amphibius Eat.

Die Eier sind weißlich, etwas länglich oval, etwa 0,3 mm lang und etwa 0,2 mm breit.

Kerguelen. Observatory Bay. Am Strande. 7. Januar 1903. Zahlreich an Tangen in

kleinen Eihaufen. E. Werth.
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Ordo: Apliaiiiptcra.

Faiii. Fnlicidae.

Sabfiini. rulicinae.

Goniopsyllns Hakei; 1905.

Textfig. BB.

Bakku. Prof. Unit. St Nat.-Mus., Vol. XXL\, 1005. p. 128.

Kopf oben schräg nach vorn abgestutzt

und vorn winklig
; j edes Abdominalsegment mit

5 bis 6 Reihen Dornen. Kopf ohne Ctenidien.

Beine gedrungen und dick, v nur mit einem

Antepygidialdorn an jeder Seite.

Goniopsyllns kergiielensis (Taschenberg 1880).

Textfig. BB.

Pulcx kmiucleniiig ü. Taschenberü, Die Flöhe, Halle

1880, p. 67—68. Berichtigung p. 122, Taf. II, Fig. 12.

? Pule.r spee. Eaton, Proe. Roy. Soc. Loiuion, 1875,

Vol. XXIII, p. 355.

? Pulex spec. Eaton, Eiit. Mo. Mag., Vol. XII. 1875,

p. 12.

Pulex kerguelmsis Tascn., Baker, Caiiad. J'liit. X.WIl, 1895, j). 65.

Pulex kerguelensis (Tasch.), Bakeü, l'njc. liiit. St. Nat. Mus., Vol. XXVII, p. 437 u. 457.

r,o,ii(,i,siilhis kmjwlenxis (Ta.sc-h.). Hakek. l'roe. L'nit. St. Nat. Mus., Vol. XXIX, 1905, p. 128 u. 140.

Von Pelecanoides urinatrix Gäiel. (Tauchersturmvogel). Wurde nicht gesammelt.

Fig. Hü. Goniopsyllus kerguelensis (Tasciienb).

Ans Taschenberg: Die Flühe. 1.S80. Taf. II. Figur 12.

Ordo: Aiioplura.

Fain. Echiiioplithiriidae.

Siibfani. Echiiioplithiriinae.

Lepidophtliirus Enderl. 1904.

Fig. 178, 179.

Enderlein, Zool. Anz., Bd. 28, 1904, p. 44, Fig. 1—5, p. 136 u. 137.

Enderlein, Zool. An/... Md. 29, MKHi, p. dtil.

Vgl. weiter unten in der Monographie der Robbenläuse!

Lepidoplitliirus niacrorhini Endi;i;i.. 1'.k»4.

Fig. 178, 179.

Uliidiiplilhnus vifirmrhini Enderlein, Zool. Anz., Bd. 28. 1904, u. 46, Fig. 1—5.
Lfj/idoiililhlnis mmrorhiui Endkrlein, Zool. Anz.. Bd. 2S. 1904, p. 136.

LepidophthiruK tnacrorhini Enderlein, Zool. Anz., Bd. 29. I9U6. j). (i(il.

An Elephantenrobbe {Macrorhinus leoninus (L.)).

Vgl. weiter unten in der Monographie der Robbenläuse!
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Ordo: Tliysaiioptera.

Subordo: Terebrantia Halid.

Fam. Thripidae.

Thrips (L.) Uzel 1895.

Thrips hrachycephala nov. spec.

Fig. 167, 168.

Kopf sehr kurz und breit, doppelt so breit wie lang. Ocellen deutlich; die hinteren Ocellen

den Augen stark genähert. Die beiden BasalgHeder des Fühlers dick, das 1. kürzer als dick, das

2. ein wenig länger als dick; 3.—6. Glied schlank, 3. und 4. etwa gleich lang; 5. etwas kürzer,

das 6. etwas länger als das 3.; das winzige 7. sehr dünn, etwa Vs der Länge des 6. (Fig. 168).

Der ganze Fühler mit ziemlich kräftigen Haaren ziemUch spärlich besetzt. Stirn zwischen der

Fühlerbasis mit winzigem Ausschnitt. Scheitel hinter den Augen nur sehr kurz, etwa halb

so lang wie die Augenlänge. Maxillarpalpus deutlich dreigliedrig, 3. Glied sehr schlanlf,

2. etwas kürzer und dicker, 1. Glied noch etwas kürzer imd dicker. Unterseite des Kopfes

lang und schlank.

Prothorax hinten breiter, vorn wenig breiter als lang. Jede Hinterecke mit 2 Borsten. Thorax

kräftig und breit. Abdomen ebenso breit, an der Basis etwas schmäler, vom 8. Segment ab sich

stark verjüngend, dergestalt, daß das 8. bis 10. Segment zusammen ungefähr ein gleichseitiges

Dreieck bilden. Seiten des Abdomen mit kurzen Borsten, vom 7. Segment ab mit langen Borsten.

Beine gedrungen. Schienen und Tarsen pubesziert, Schenkel nur am Oberrand. Länge des Tarsus

beim Vorderbein und Mittelbein 0,04 mm, beim Hinterbein 0,06 mm.

Flügel schlank, etwas nach vorn gebogen, besonders die vorderen. Hauptader (vordere Ader)

des Vorderflügels in der Basalhälfte mit 4 Borsten, Distalhälfte mit 3 Borsten, je eine nahe der

Basis und nahe der Spitze und eine in der Mitte; Nebenader mit ca. 13 Borsten besetzt, die sich

gleichmäßig auf dieselbe verteilen und nur das Basaldrittel freilassen. Ader des Hinterflügels

unpubesziert.

Kopf, Thorax und Abdomen braun, Augen dunkelbraun, die beiden Basalglieder des Fühlers

dunkelbraun, 3., 4. und die Basis des 5. Gliedes blaßgelblich, der Rest des 5., das 6. imd 7. Glied

hellbraun. Flügel schwach gelblich, die Distalhälfte des Vorderflügels blaßbräunhch.

Körperlänge 1 mm. Vorderflügellänge 0,7 mm. Fühlerlänge 0,25 mm.

Kerguelen. Observatory Bay. Januar 1902. 1 Exemplar wurde zwischen Meeres-

tieren gefunden. Gesammelt von Prof. E. Vanhöffen.

Es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß das einzige Exemplar nur zufällig an den erwähnten

Fundort gelangte; vermutlich wurde es durch den Wind dorthin getrieben.

Durch die Anzahl der Glieder der Fühler und Maxillarpalpen, durch die Art der Randpubeszenz

der Vorderflügel, sowie durch die Anwesenheit der 2 Borsten an jeder Hinterecke des Prothorax

ist die Zugehörigkeit der vorliegenden Spezies zur Gattung Thrips (L.) s. str. sichergestellt. Auf-

fällig ist der breite und kurze Kopf.
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Ordo: Corrodeiitia.

Subordo: Copeognatlia.

Farn. Empheriidae.

Subfani. Taphiellinae.

Rhjopsocus Hagen 1876.

Hagen, Bullet. Unit. Stat. Nat.-Mus., I87ö, Nr. 3, p. 52—57.

Enderlei.x, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3. 1903, p. 2.30, Textfi-r. 1.

Stett. Eilt. Zeit., (57. Jahrg., 1906, p. 307.

Rhyopsocus ecHpticus Hau. 1876 (Textfigur VC).

Rhjopsocus eclipticus Hagen, Bullet. Unit. Stat. Nat.-Mus., 1876, Nr. 3, p. 52—57.

Rhyopsocus eclipticus Hag., Kidder, Bullet. Unit. Stat. Nat.-Mus., 1876, Nr. 3, Fußnote p. 54.

RhjojKocus eclipticus Hag., Eaton, Phil. Trans. Roy. Soc, Vol. CLXVIII,

1879, p. 248.

Rhyopsocus eclipticus Hag., Enderlein, Ann. Mus. Nat. Hungaric-i, Vol. I,

1903, p. 207.

Rhyopsocus eclipticus Hag., Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-

Expedition, Bd. 3, 1903, p. 231—234.

Zu den. Empheriinen gehören: die fossile Etnpheria Hag. (aus

dem Bernstein) und die rezente Deipnopsocus Enderl., zu den

apinellinen gehören: Tapinella Enderl., Rhyopsocus Hag. und

Psylloneura Enderl.

Farn. Troctidae.

Subfani. Troctinae.

Troctes Buemeister 1839.

Burmeister, Handb. d. Entom., Vol. II, 1839, p. 774.

Fig. CC. Rhyopsocus eclipticus nA(i.

Geäder, nach der Beschreilxiiig unter

Berücksichtigung der bekannten Gat-

tungen konstruiert. Vergr. ca. 50: 1.

Troctes diviiiatorius Müll. var. Kulderi Hagen 1883.

Atropos divinatoria var. Kidderi Hagen, Stett. Entom. Ztg., 1883, 44. Jhrg., p. 292—294.

Troctes divinatorim Müll. var. Kidderi Hag., Enderl., Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Exped., Bd. 3, 1903, p. 234—236.

Troctes divinalorius Müll. var. Kidderi Hag., Enderlein, Res. Swed. Zool. Ex]). to Eirvjjt. and tho Wliite Nile 1901.

Nr. 18, 1905, p. .39.

Mir scheint es sehr wahrscheinUch, daß Hagen Nymphen vorgelegen haben, die ja eine ge-

ringere Ommenanzahl aufweisen; durch Untersuchung einer ganzen Reihe von Troctes-Arten

habe ich feststellen können, daß das Auge der Imagines der Gattung Troctes stets 8 Ommen
besitzt. Man kann also wohl annehmen, daß die var. Kidderi mit der Stammform zusammenfällt.

Subordo: Mallophaga.

Superfaiii. Ischnocera Kell.

Fain. Kieini(lae')>

Docoplionis NiTzscH 1818.

Doeoplionis dentatus Giehel 1876.

Docophorus dentatu.'< OiEnEL, Ann. Mag. Nat. llisl.. Vol. .Will, 1876, p. .388.

üocophorus dentatus Gieu., Stuüer, Arch. f. Naturgcsch., 45. Jhrg., 1879, p. 113.

') Der Familienname Philopteridae ist diinli Iv'icinidae zu orsptzcn; vgl. Note 1 p. 447.
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Docophoms dentatus Gieb., Giebel, Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 219, Tat. XIV, Fig. 16.

Docophorus dentatus Gieb., Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, p. 125.

Docophorus dentatus Gieb., Enderlein, Wiss. Ergebn. deutseh. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 190.3, p. 236.

Kopf kurz, breit, vorderer Teil kürzer als der hintere. Clypeus breit, vorn ziemlich abgestutzt;

mit kurzen Haaren zerstreut besetzt; Trabekel sehr lang, spitz rückwärts über die Fühlerein-

buchtung reichend. Schläfen nach außen verbreitert, breit, konvex, mit vielen langen Borsten

am Seitenrand, hinten mit einem gleichfarbigen, nach hinten gerichteten zahnartigen Fortsätze auf

jeder Seite. Antennen in einer tiefen Einbuchtung vor der Kopfmitte, fadenförmig; das Basal-

glied am stärksten und etwas kürzer als das 2. Glied, das das längste ist, die übrigen schrittweise

dünner werdend, das 3. Glied kürzer als das 2. und länger als das 4., das dem 5. fast gleich ist.

Der braune Stirnfleck bildet ein gleichseitiges Dreieck, das sich bis hinter die Kopfmitte ausdehnt,

eine Spitze nach hinten wendet, von der eine dünne, blasse Linie bis zur Mitte des Hinterhaupt-

randes und jederseits eine solche von den stumpfen Seitenwinkeln bis an die Antennenbasis.

Thorakalsegmente quer, braun gesäumt, mit einer feinen medianen Längslinie; Prothorax hinten

verschmälert, Seitenecken tragen eine Borste und ragen kurz vor dem schwach konvexen Hinter-

rande schwach vor; Meso- und Metathorax breit, quer sechsseitig, Seitenecken abgerimdet und

mit einigen langen Borsten besetzt. Hinterecken spitz.

Beine kurz und gedrungen, Femora und Tibien mit zerstreuten Haaren, letztere längs des

Innenrandes mit kürzeren kräftigen Borsten besetzt, Apex mit 2 langen starken Dornen; Klauen lang.

Abdomen fast kreisförmig, die Seiten nur sehr schwach gekerbt, besetzt mit den üblichen

Borsten und mit kurzen, zerstreuten Haaren auf der Ober- und Unterseite; Segmente oben mit

braunen Flecken, die nach den Seitenrändern zusammenlaufen und nach innen in etwas schmalere,

um ein schmales, langgestrecktes Mittelfeld stumpf endende Streifen von gleicher Breite sich fort-

setzen; vom 2. Segment bis zum vorletzten sind diese Flecken also unterbrochen durch ein blasses

Band, dessen Seiten parallel zu denen des Abdomens sind; auf des Unterseite ist die innere Reihe

der Flecken deutlicher als die äußere, und bei stärkerer Vergrößerung erscheint jeder der Flecke

fast als aus 3 sich gegenseitig berührenden Flecken zusammengesetzt. Beim kleineren und blasseren

Weibchen ist das Endsegment scharf ausgeschnitten.

Beim S, das dunkelbraun und größer als das Weibchen ist, ist der Stirnfleck kürzer und

breiter als beim andern Geschlecht, nicht dreieckig und endet in eine mittlere zahnartige Spitze

genau zwischen den Antennen. Abdomen vom vorletzten Segment ab mit nur durch eine blasse

Medianlinie unterbrochenen braunen Bändern; auf der Unterseite ist dieses blasse Mittelfeld nur

in dem vorderen Teil, bei den hinteren Segmenten sind die Bänder zusammenhängend und der braune

Seitenrand ist scharf von den Bändern getrennt. Die scharf vorragenden Hinterecken des Apikal-

segmentes sind gekerbt.

Körperlänge 3—3,75 mm. Länge des Kopfes 1,25 mm, des Thorax 0,75 mm, des Abdomenl,75mm.

An: Diomedea exvlans (L.) Albatros, zwischen den Brustfedern.

Diese Spezies unterscheidet sich von den übrigen Docophorus-Arten durch seine zahlreichen

und starken Seitenborsten des Scheitels und durch die nach hinten gerichteten Fortsätze des Hmter-

randes der Schläfen. Sie ist kurz, breit und plump, wie D. hrevicollis von Vultur monarchus; unter-

scheidet sich aber von dieser Spezies besonders durch die charakteristischen Abdominalflecke.

Deutsche StUlpoliir-Expeditioii. X. Zoologie. II. "^^
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Docophonis Scliillin^i (Kidow 1870).

Fig. 192, 213.

Oncophorus SchiJlingi Rudow, Zeitsclir. f. d. ges. Naturaiss., Halle, N. F. Bd. 35, 1870, p. 4t)7.

Oncophoms SchUUngi Rri)., Piaget, Les Pediculines, 1880, p. 221.

o ?. Kopf (Fig. 192) etwas länger als breit (^) oder ein wenig kürzer als breit (?); Teil

vor den Fühlern sehr schmal und in die Länge gezogen (? Fig. 192), beim o noch schlanker und

schmäler. Clypeusvorderrand tief ausgebuchtet; Clypeus oben mit 6 zu 2 Längsreihen angeordneten

Härchen, am Vorderende jederseits ca. 3 Härchen. Auge (Omme) klein mit kleiner, rundlicher Pigment-

basis und 2 winzigen Härchen. Scheitelseitenrand weit vorgerundet mit jederseits 3 Borsten, Kopf-

hinterrand ziemlich gerade, seitlich mit je 2 Härchen. Fühler beim S und $ ziemlich dünn, 1. Glied

wenig dicker, etwa so lang wie dick, 2. Glied doppelt so lang wie dick, 3. und 5. Glied wenig länger

als dick, 4. so lang wie dick; Behaarung ist nur am Apikaiteil des Endgliedes bemerkbar.

Prothorax (Fig. 192) wenig mehr als halb so breit wie der Scheitel, etwa 2V2nial so breit wie

in der Mitte lang, hinten wenig konvex gerundet, an den Seitenhinterecken je 1 Borste, Seitenränder

wenig nach vorn konvergierend. Meso- und Metathorax etwas breiter und in der Mitte etwas länger,

hinten stark konvex gerundet, an den Seitenhinterecken je 1 Borste, davor je 1 winziges Härchen,

Hinterrand jederseits mit einer von der Seitenborste etwas abgerückten Querreihe von 7 langen

Haaren (Fig. 192); Seitenränder nach vorn stark konvergierend.

Abdomen kurz eirund; Oberseite beim ? mit festen, seitlichen, keilförmigen Chitinplatten, die

ein länglich ovales Mittelfeld von etwa Vs Abdominalbreite freilassen; beim o finden sich vollständige

Tergite, die nur auf dem 1.—3. und auf dem 7. Segment (Fig. 213) schmal unterbrochen sind. Auf

jeder Seite der Tergite beim cJ und $ finden sich vom 1.—7. Segment eine Querreihe Borsten in

folgender Anzahl: 1, 3, 4, 4, 4, 3, 1. Unterseite mit festen Chitinplatten um die Sexualapparate,

beim 5 fehlen sonstige Sternalplatten, während sich beim $ vor den Sexualplatten 3 kurze und

breite Sternalplatten finden. 8. Tergit beim o' mit breiter mittlerer Ausbuchtung (Fig. 213), die

den oberen Rand der Geschlechtsöffnung zum Austritt des Penis darstellt; dieser Rand ist mit 9 meist

kurzen Haaren besetzt. Der untere Rand der Austrittsöffnung für den Penis wird vom stark konkav

ausgebuchteten Vorderrand des 9. Segmentes gebildet, der jederseits 3—5 kräftigere Borsten trägt

(Fig. 213). Segmentseiten ziemlich spitz, 1. und 2. Segment hinten ohne Borsten, 3. und 4. Segment

mit 2 Borsten, die übrigen mit 3 sehr langen Borsten. *

Beine kurz und gedrungen, Schenkel dick, Tibiotarsus etwas länger, Vorderrand der Schenkel

mit 2 kurzen Borsten.

Ockergolbbraim. die Platten des Al)donien dunkelbraun, die unplattierten Teile des Abdomen

weißlich.

Junge Larven blaßgelblich, mit weißem Abdomen.

Körperlänge .^j 1,6 mm, V 2 mm. Größte Abdominalbreite <J 0,7 mm, ? 1 nun.

Kerguelcn. Station 3. April 1902. 14 Exemplare (cJ, $uiuljuv.) \\n\ Aestrelata mollis

GouLD. Gesammelt von Dr. Werth.

Rudow gibt 1 mm, Piaget P/o mm als Körperlänge an. Vermiitli(li hatte Rudow kein ent-

wickeltes Exenij)lar.
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Die Angabe „Bis zu den Fühlern stark erweitert" läßt mich vermuten, daß sich diese unge-

nügende Diagnose auf vorliegende Spezies bezieht, da die starke Zuspitzung des Vorderkopfes

für sie sehr charakteristisch ist. Docophorus Schillingi (Rud.) steht sehr nahe dem D. laricola N.

von Sterna minuta, nigra und hirundo.

Die RuDOWsche Beschreibung füge ich hier an:

Rudow, 1. c. 187Ü, p. 467:

,,Kopf etwas länger als breit, IV4 : 1- Vorn rund, hellgelb, mit kleinen Wärzchen an der Seite.

Bis zu den Fühlern stark erweitert, hellbraun. Hinterkopf breit abgerundet, mit dunkeln Seiten,

hellerem Scheitel, der in der Mitte eine hellgelbe vierseitige Figur trägt. Hinterkopf mit zwei

langen Borsten.

Fühler in der Kopfesmitte, fast von Kopfeslänge, vorn behaart. Trabekeln lang.

Prothorax schmal, kurz abgerundet, Metathorax fast dreimal länger, nach unten stark er-

weitert, rund. An den Seiten dunkelbraun, Mitte rotbraun. Zusammen -/s des Kopfes lang, Ab-

domen eiförmig, Breite zur Länge wie 1 : 2. Ecken spitz, mit je einem Haare. Männliches Abdominal-

ende schmal mit hervorragender gekrümmter Zange, weibliches breit mit überstehendem vor-

letzten Segmente.

Füße kurz, Schienbein fast länger als der Schenkel, oben mit langem Haar, Klauen lang.

Größe 1 min. Auf Procellaria mollis aus der Südsee in einigen Exemplaren gefunden."

Doeopliorus lari (1).

Fig. 214.

Pediadus Uiri, Fabricius, ü., Fauna Groenlandiae, 1870, p. 218.

PMlopteriis lari Fabr., Walckenaer, Hist. Nat.-Mus. Apt. 1844, Vol. 111, p. .337.

Docophorus ijoiiolliora.r Giv.bva.. Zeitsdir. f. (;es. Naturw., 1871, Vol. XXVIT, p. 450.

Docojihoriis (joiiothoni.r (Iiehki., In.sccta Kjjizoa, 1874, p. 111.

Docophorus comiener Giebel, Insec.ta li()iz()a, 1874, p. 111.

Docophorus lari Denny, MonoRf. Aiiopl. Biil. 1842, p. 89, Tab. V, p. 9.

Dacophorus lari Denny, Piaget, Les IViliciilines, 1880, p. 111, PI. IX, Fig. 7.

Docophorus lari D. \;\v. marina Piaget, Les Pediculines, 1880, p. 112.

Docophorus lari D. var. parva Piaget, Les Pediculines, 1880, p. 112.

Docophorus lari D. var. hreriappeiidiculata Piaget, Les Pediculines, 1880, p. 112.

Docophorus lari Denxy, Kellogg, Xoith America Mallophaga, 1896, p. 98, PI. IV, Kig. 4.

cJ, ?. Kopf gedrungen, ungefähr so lang wie breit. Der CI}'peus vorn breit abgestutzt, Ecken

abgerundet; wenig nach vorn verschmälert. Scheitelseiten mäßig vorgewölbt, mit je 2 langen

Borsten. Kopfhinterrand sehr seicht eingedrückt, seitlich mit je 2 Härchen. Occipitalstreifen

sehr kräftig, mäßig stark nach hinten konvergierend. Fühler beim 3 und ? ziemlich dünn, 1. Ghed

wenig dicker, etwa so lang wie dick, 2. Glied doppelt so lang wie dick, 3. GHed so lang wie dick,

4. etwas kürzer, 5. etwas länger; Behaarung spärlich. Der mittlere Zahn der dreizähnigen linken

Mandibel (rechte Mandibel zweizähnig) ist sehr kurz.

Prothorax etwa halb so breit wie der Scheitel, hinten mäßig konvex gerundet, an den Seiten-

hinterecken je eine längere Borste; Seitenränder wenig nach vorn konvergierend. Meso- und Meta-

thorax ziemlich viel breiter, in der Mitte etwa doppelt so lang wie an den Seiten, Hinterrand stark

winklig, doch an der Ecke abgerundet (wenig stumpfer als rechtwinklig). An den Seitenecken

je eine Borste, davor je ein winziges Härchen, Hinterrand jederseits mit einer von der Seiten-

Ö8*
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börste nicht abgerückten Querreihe von 6—7 langen Borsten. Seitenränder nach vorn sehr stark

konvergierend.

Abdomen eirund bis länglich eirund; Oberseite beim ? mit festen seithchen keilförmigen

Chitinplatten, die ein ziemlich lang ovales Mittelfeld von etwa V4 Abdominalbreite freilassen; beim

S finden sich noch vollständige Tergite, die nur auf dem 2., 3. und 7. Segment sehr schmal unter-

brochen sind. Auf jeder Tergitseite beim o und ? finden sich vom 1.—7. Segment eine Querreihe

Borsten in folgender Anzahl: ca. 1, 3, 5, 4, 4, 3, 1. Unterseite mit festen Chitinplatten um die

Sexualapparate, beim '. fehlen sonstige Sternalplatten, während sich beim 3 vor den Sexual-

platten 4 kurze, breite Sternalplatten finden. 8. Tergit (Fig. 214) beim o mit breiter und flacher

mittlerer Ausbuchtung, die den oberen Rand der Austrittsöffnung für den Penis darstellt, dieser

Rand ist mit ziemlich langen Haaren besetzt, die jederseits zu 3 stehen und einen breiten Raum

zwischen sich in der Mitte freilassen. Seitenbehaarung wie D. Schillingi (Rud.).

Beine gedrungen, Schenkel sehr dick; spärlich behaart.

Braun, Abdomen dunkelbraun; die unplattierten Teile des Abdomen (?) weißlich.

Junge Larven weißlich.

Körperlänge: J 1,55—1,8 mm; $1,9—2,1mm; nach Piaget iM,3—1,8 mm, $1,6—1,7 mm.

Größte Abdominalbreite 3 0,65 mm, $ ca. 0,9—0,95 mm.

K e r g u e 1 e n. Station. 23. November 1902. Vom Scheidenschnabol {Chionis minor Hart-

laub) 27 Exemplare (3, $, juv.) {ö 1,8 mm lang, $ bis 2,1 mm lang). Gesammelt von Dr. Werth.

Kerguelen. Station. Anfang Dezember 1902. Von Mantelmöve (Dominikanermöve)

(Larus dominicanus Lichtenstein) im Jugendgefieder 20 Exemplare (o, $, juv.). (o 1,5— 1,7 mm,

? ca. 1,9 mm.) Gesammelt von Dr. Werth.

Kerguelen. 25. Dezember 1902. Von Raubmöven {Lestris antarctica Lesson). 2 Exem-

dlare (ö 1,8 mm, $ 2 mm lang). Gesammelt von Dr. Werth.

Nesiotinus Keli.oü(; 1903.

Fig. DD.

Kellogg, Biological Bulletin, \u]. V, Nr. 2, 1903, p. 86, 89, Fig. .3.

ExDKRLEiN, Wiss. Ergpbii. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 236.

Kopf klein, rundlich, Schläfen schwach winklig. Meso- und Metathorax verschmolzen. Ab-

domen achtgliedrig, Segment 2—6 mit Stiemen. Antennen sehr klein, fünfgliedrig. Auge in zwei

Hälften geteilt.

Kellogg faßt das 1. Abdominalsegment als Metathorax auf, so daß dann ilor Thorax aus

3 wohlgetrennten Segmenten bestände. Es wäre dann das Abdomen nur aus 7 Segmenten zu-

sammengesetzt; abgesehen von der Anordnung der Stigmen spricht auch die Beborstung des

Meso- und Metathorax imd die Zeichnung des folgenden Segmentes gegen eine solche Annahme.

Nesiotinus (Ioiiier!>>u.s Kkllui.g 19U3.

Fi-;. DD.

Nesiotinus demersa Kellogg, Biolügital Bulletin, Vul. V, Nr. 2, l'.K)3, p. W, Fig. 3.

Nesiotimis demerstts Kell., Exderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 237.

Lebt an Äftenodytes patachonica Forst. (Königspinguin).
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Ricinus Degeer 1778')

(= Nirmus Herm. 1804).

Ricinus fnscolamiuulatus nov. sp.

Fig. 193 11. 195.

tJ. Mäßig schlank. Kopf mäßig verlängert, Clypeus vorn schwach eingebuchtet, Augen wenig

vorstehend. Seitenränder des Scheitels mit 2 längeren Haaren. Kopf sonst nur vorn mit einigen

Haaren. Hinterhaiiptrand gerade, kaum schwach eingedrückt. 1. Fühlerglied dick, so lang wie

dick; die übrigen Glieder dünner; 2. doppelt so lang, 3. und 5. ungefähr so lang, 4. etwas kürzer.

Prothorax kurz, 4mal so breit wie lang, jederseits am Rande eine Borste. Metathorax hinten

etwas mehr als doppelt so breit wie lang, Seiten gerade nach vorn stark konvergierend, Hinter-

rand ziemlich stark konvex gerundet. An den Außenecken steht parallel zum Hinterrande je eine

Reihe von 4 einzeln stehenden Borsten von mäßiger Länge, nahe

der Mittellinie jederseits ein kürzeres Haar.

1. Abdominalsegment kurz, 9. (letztes) sehr kurz, schmal und in

der Mitte hinten winklig eingebuchtet; 3.—-8. Segment an den Seiten-

rändern mit 2—3 Borsten, 4.—7. Tergit mit 4 sehr langen Borsten

am Hinterrand, beim 7. fehlen die 2 seitlichen Borsten. 9. Segment

hinten jederseits mit einem kurzen Härchen. Sternit 2 und 5 mit

4 Borsten, 3 und 4 mit 2 Borsten, 6 mit 6 Borsten (Fig. 193).

Sternit 7 ist in der Mitte hinten schwach eingebuchtet und hinten

jederseits mit ca. 6 winzigen Härchen besetzt. Ferner kräftiger als

der ebenso lange Tibiotarsus, ersterer oben mit 2 kurzen Borsten,

letzterer außen mit einem rückwärts gerichteten Haar, innen mit

2 kurzen Borsten vor den Klauen. ^ ^ ^ „ .-
Flg. D D. Nesiotinus demersus

Schwach gelblich, fast ungefärbt. Schwarz sind folgende Zeich- Kbllogg. Nach Kellogg 1. c.

nungen: je ein Fleck an den Seiten der Vorderecken des Clypeus,

die beide durch einen schmäleren Streifen verbunden sind; ein Keilfleck vor den Fühlern; der

gesamte Seitenrand des Scheitels bis an die Fühlerbasis; eine V-förmig geknickte Zeichnung an

jeder Seite der beiden Thorakalsegmente; je ein Fleck am Vorderrande der Seiten jedes Segmentes,

der des 1. Segmentes sehr klein und rund, die des 2.—7. Segmentes langgestreckt und schräg nach

innen und vorn gezogen. Oberkiefer und Larynx schwarz. 2. bis 8. Tergit (Fig. 195) mit je einem

') Da NiTzscii 1818 (Mag. Ent, Gcrinar. 3. Bd., 1818, p. 288 u. 291) Ninmts Herm. 1804 für Ricinus Deg. 1778 gebraucht

und einen Teil der Cattting mit Ninmis Herm. belegt, so tritt für den hinfälligen ?(amen Nirmus wieder Ricinus Deg. ein, und

zwar auch für die Teilgattung Nitzsch's, zumal die Spezies 3 Degeers: RicinusCornicis Deg. in diese hineinfällt, und deshalb

eine der Arten der ursprünglichen DEGEERschen Gattung in der Gattung Ricinus s. str. mit enthalten ist. Ricinus cornicis Deg.

ist jedoch synonym dem Pedicuhs cwvi coracis L. (Linke, Syst. Nat., Bd. 12, p. 1018 Nr. 14) zu setzen, ebenso der Nirmus

varius Giebel (Giebel, p. 130, Taf. 7, Fig. 2, 3), so daß der Typus der Gattung Ricinus Deg.: R. corvi coracis (L.) ist. Da

NiTZscii seinen Subgenusnanien Nirmus aus seiner Gattung Philoidmis 1818 auswählt, legt er auch den Namen Nirmus für

diese Hauptgruppe (Philoplerus) fest, so daß der Name Philoplerus hinfällig wii-d und nicht für Docopliorus N. 1818 eintreten

muß. Da durch Nitzsch der Typus der Gattung Ricinus Deg. somit für Spezies 3 Degeer's festgelegt ist, braucht nicht als

Typus für Ricinus Deg. die 1. Spezies {jrimjülae Deg. [= irascens N]) Degeer's genommen zu werden, wie dies Neumann (Bull.

Soc. Zoql. de France, 1906, p. 56, 59, 60) tut, und somit behält die Gattung Physostomwn N. 1818 ihren Namen und Phys. fringillae

(Deg.) [= irascens N] ist als der Typus dieser Gattung zu bezeichnen.
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kleinen braunen Flecken in der Mitte in Form eines schmalen Querplättchens, von denen die vom

3. und 5. Tergit mäßig breit, die vom 4. und 9. Tergit fast rundlich sind. Solche braunen Flecke

tragen auf der Unterseite stg—st«, die von st, und stj sind relativ sehr breit, der von stg lang-

gestreckt und schmal (Fig. 193). Tibiotarsus nur am Ende schmal braun geringelt. Klauen

ockergelb. Letztes Fühlerghed dunkelbraun.

Körperlänge 2,1 mm. Größte Abdominalbreite 0,7 mm.

Kerguelen. Station. 23. November 1902. 1 2. Von einem ausgefärbten 3 der Mantel-

möve (Larus dominicanus Lichtenst.). Gesammelt von Dr. Werth.

Ricinus seiliger N. von Stenui hirundo und caniiaca ist dieser Spezies sehr ähnlich, aber kleiner

($ 1,7 mm, o 1,4 mm) und zeichnet sich durch andere Verteilung und Form der braunen Ab-

dominalmittelflecke aus. Auch scheinen die langen Borsten der Tergite zu fehlen.

Ricinus singulioollis Giebel 1876.

Nirmus angulicollis Giebel, Ann. Mag. Nat. Hist., Vol. XVIII, 187ü, p. 388.

Nirmus (nußüicollis Gieb., Studer, Arch. f. Xaturgesch., 45. Jhrg., 1879, p. 113.

Nirmus ungitlicollis Gieb., (Jiebel, Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. C'LXVIII, 1879, p. 252—253, Taf. XIV, Fig. 17.

Nirmus angulicollis Gieb., Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, p. 125.

Xirmns angulicollis Gieb., Exderleix, Wiss Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 236.

Kopf vorn so breit wie hinten, vorn plötzlich abgerundet und mit 8—10 Randborsten an jeder

Seite. Vordere Ecke der tiefen Antennengrube gar nicht vorragend, die hintere Ecke hat im Gegen-

satz einen sehr beträchtUchen Augenknopf. Schläfenränder parallel zueinander, mit kleinen zer-

streuten Haaren besetzt. Kopfhinterrand schwach konkav. Die Antennen reichen ungefähr bis

an den Kopfhinterrand; BasalgUed gedrungen, das 2. am längsten, 3. und 4. Glied gleich lang und

am kürzesten, das 5. dicker und etwas länger; alle Glieder besitzen lange dünne, zerstreute Haare,

und das Endglied endigt in einem Büschel von Borsten. Kopf blaßbraun, mit dunklen braunen

Flecken vor und hinter der Antennalgrube und mit 2 solchen dreieckigen Flecken am Hinterrande.

Schläfen ziemlich viel dunkler als die Kopfmitte. Thorax braun, mit einer blassen medianen Längs-

linie; Prothorax so weit wie der Hinterkopf, etwas quer, der Nacken vorn in die Bucht des Hinter-

hauptrandes zusammengezogen; seine spitzen vorderen Seitenecken erstrecken sich seitlich so weit

wie die gerundeten Schläfenecken; vor den gerundeten Hinterecken erscheinen die Seiten des Pro-

thorax wenig konkav; Randborsten fehlen. Der viel längere Meso- und Metathorax (fast 3mal so

lang wie der Prothorax) ist schwach konkav vor der Mitte und besitzt gerundete unbeborstete

Ecken. Beine schlank, braun, mit blassen Spitzen der Glieder und mit feinen kleinen Haaren;

Schenkel und Tibiotarsen von fast gleicher Länge und Dicke (nach der Abbildung sind die letzteren

kürzer!), letztere mit einigen starken Enddornen; Klauen stark gebogen.

Das Abdomen erreicht seine größte Breite am5. und 6. Segment; vom 7. Segment wird es wieder

etwas schmaler; die letzten 2 Segmente stark verkürzt und plötzlich verschmälert; die Hinterecken

der Segmente spitz, aber nur wenig vorragend, die Abdomiualseiten sind also nur ziemhch

wenig gekerbt; die Borsten werden nach dem Ende zu wie gewöhnlich zahlreicher, sind aber nicht

lang; das 8. Segment hat an jeder Seite einen Randfortsatz, das 8. und 9. hinten stark beborstet.

Oben sind die 7 vorderen Segmente mit rechteckigen braunen Querflecken besetzt, die vonein-

ander mir (lincli die Masse Medianlinie utid die blassen Segmentgrenzon getrennt sind, so dal.)
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jedes Segment vorn und hinten einen dunklen Seitenfleck besitzt. Unten sind diese rechteckigen

Flecke in eine innere blassere Reihe und eine äußere Reihe dunkler mit dem Stigma versehenen

Flecken durch eine blasse, mit der Seite parallelen LängsHnie an der inneren Hälfte der Stigmen-

reihe geteilt.

Körperlänge 3,25 mm, Kopflänge 0,5 mm, Thorakallänge 0,75 mm, Abdominallänge 2 mm.

An: Diomedea extdans (L. ) Albatros.

Die breite Abrundung des kurzen Vorderkopfes, die spitzen zahnartigen 4 Ecken und die Aus-

buchtung des Seitenrandes des Prothorax, als auch die auffällige Ausbuchtung der Seiten des Meso-

und Metathorax vor der Mitte verhindert ein Verwechseln dieser Spezies mit allen anderen der

zahlreichen Spezies des Genus. Am nächsten verwandt erscheint: Ricinus fenestratm Giebel

1875 vom Kuckuck.
Pelniatocerandra nov. gen.

Fig. 189—191.

Antennen fünfgliedrig, verschieden in beiden Geschlechtern; beim ? ist das 1. GUed kurz,

beim <? sehr lang und nach hinten gebogen. 3. Glied des 3 ohne Fortsatz. Meso- and Metathorax

verschmolzen. Kopfvorderrand ziemlich flach, an den Seiten mit Ecken. Körperform lang und

schmal. Labialpalpus einghedrig. Maxillarpalpus fehlt.

Unterscheidet sich von ÄicwwsDEG. ( = Nirmus'i^nzscB.) durch die Verschiedenheit der Antennen

in den beiden Geschlechtern.

Pelniatocerandra setosa (Giebel 1876).

l-ig. 189—191.

Nirmus sdosus Giebel, Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1876, p. 388 (von Pelecanoides urinairix).

Nirmus setosus Giebel, Phil. Trans. Koy. Soc. London, Vol. CLXIII 1879, p. 253—254, Taf. XIV, Fig. 18.

Nirmus selosus Gieb., Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, p. 125.

Nirmus setosus Gieb., Enderlein, Wiss. Krgebn. deutsch. Tiefsee-Exjjedition, Bd. 3, 1903, p. 236.

Kopf ca. IVsmal so lang, wie hinten breit. Scheitelseiten beim <S etwas stärker gewölbt als

beim ?, beim <J mit je 7 sehr langen und sehr kräftigen Borsten, von denen beim ? nur noch 4

ziemlich kurze vorhanden sind. Oberseite des Kopfes beim <S mit einzelnen Gruppen von Haaren,

beim ? nur an den Seiten des Hinterrandes mit je 1 Borste. Prothorax quer, in der Mitte etwas

verbreitert, Seiten mit je 5 Borsten, Hinterrand wenig gebogen. Metathorax etwas länger und

breiter, hinten am breitesten; hintere Seitenecken mit 4 sehr langen Borsten, von denen sich 3 zu

einer Gruppe vereinigen; einwärts davon jederseits noch eine Gruppe von 3 ebenso langen Borsten;

jederseits der Mittellinie vorn und hinten je eine Borste. Unterseite des Thorax mit 4 Borsten,

die zu einem Rechtecke gruppiert sind. Tergite nur an den Seiten mit 1—3 Borsten, Tergite des

9. Segmentes (tgg) hinten mit einer Querreihe Haare. Sternit 2—5 mit Querreihe von 4, Sternit 6

und 7 mit 6 Borsten. Abdomen lang und schmal, in der Mitte schwach verbreitert. Tibia sehr kurz,

kürzer als der Femur; Tarsus fast völhg reduziert. Klauen sehr klein und dünn.

Hell bräunlichgelb; braun sind: Seitenränder des Clypeus, Umgebung des Fühlers, Oberkiefer,

Seiten des Thorax, 1. Abdominalsegment. Die Umgebung der Stigmen ist dunkelbraun, und von

hier zieht sich ein hellbraunes Querband durch die Mitte jedes Segmentes.

Körperlänge 2,3—2,4 mm. Länge des Kopfes 0,65 mm, des Thorax 0,35—0,4 mm, des Ab-

domen ca. 1,4 mm. Länge des 1. Fühlergliedes <J 0,13 mm, ¥ 0,06 mm.
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Kerguelen. Station. 8. November 1902. 3 Exemplare. 12. Dezember 1902. 10 Exem-

plare (3 und ?.). Von Pelecanoides urinatrix Gmelin, Tauchersturmvogel. Gesammelt von

Dr. Werth.

Kerguelen. Station. 2. November 1902. Von Prion desolatus Gmelix Entensturm-

vogel. 1 ?. Gesammelt von Dr. Werth.

Goniodes Nitzsch.

Goniodes brevipes Giebel 1876.

Goniodes brevipes Giebel, Ann. Ma^. Nat. Hist., Vol. XVIII, 187G, n. 389.

Goniodes brevipes Gieb., Studer, Arch. f. Xatiirgesch., 45. Jlirg., 1879, p. 113.

Goniodes brevipes Gieb., Giebel, Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII. 1^79. p. 254—255, Taf. XIV, Fig. 19.

Goniodes brei'ipes Gieb., TAsniEXHERr;, MallojjhaKe". 1882, p. 19.

Goniodes brevipes Gieb., STfUEit, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, p. TJö.

Goniodes brevipes Gieb., Exderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 238.

Der parabolische Rand des Vorderkopfes ist gleichmäßig mit nur feinen kurzen Haaren besetzt,

die stumpfen Vorderecken der außen und hinten stark erweiterten Schläfen haben je 3 kleine Dornen;

die zahnartigen Hinterecken der Schläfen erstrecken sich rückwärts bis zur Mitte des Prothorax,

und eine kräftige Borste von jeder dieser Ecke reicht noch hinter den Prothorax; der zwischen

diesen spitzen zapfenartigen Fortsätzen konkave Kopfhinterrand ist in der Mitte wieder ziemlich

stark konvex. Antennen in eine seichte Seitenbucht in der Mitte des Kopfes eingesenkt, sehr kurz,

kaum die vorderen Ecken der Schläfen erreichend; das kurze, gedrungene und stumpf konische

Basalghed mit kurzen zerstreuten Haaren, die 3 nächsten Glieder sichtlich kürzer und allmählich

kürzer werdend; die schief abgestumpfte Spitze des EndgUedes hat einen kleinen Büschel Borsten.

Prothorax 2mal so lang wie breit, die Seiten schwäch konvex, der Hinterrand stark konvex,

ohne Randborsten; Metathorax kürzer aber deutlich breiter, seine stumpfen Seitenecken sehr vor-

stehend, jede mit 3 langen Borsten und einem kleinen Dorn vor diesen, sein sehr konvexer, fast

winkliger Hinterrand greift tief in das Abdomen ein.

Beine kurz und schwach, mit kleinen zerstreuten Haaren; Tibia zylindrisch unter einem braunen

Endringel; Tarsalglicder kurz, ringförmig, mit 2 Dornen am Innenrand; Klauen kurz, konisch.

Abdomen zusammengedrückt, Seiten etwas parallel, schwach verschmälert nur an den hinteren

Segmenten, die so sehr stumpf enden; 1. Segment mit 1, die folgenden Segmente mit 2. die hinteren

Segmente mit 3 oder 4 kräftigen Randborsten, das Endsegment mit 2 Paar Borsten an jeder Seite

des medianen Einschnittes hinten; längs der Mitte der Oberseite finden sich dichte anliegende

Borsten, die auf dem 4. Segment ;iiii zahlreichsten sind, nach hinten weniger werden und auf den

letzten 2 Segmenten fehlen; unten sind die anliegenden Borsten in der Mitte der Segmente weniger

dicht.

Kopf gelb mit Braun gesäumt; dieser Saum dehnt sich bis an die \'orderecken der Schläfen

aus, am Hinterrand finden sich 2 schmale dreieckige dunkelbraune Randflecke, von deren Spitzen

die die Stirn umfassende Linie ausgeht. Auf dem Thorax wird der braune Saum besonders in der

Mitte blasser. Abdomen gelbhchweiß; die Segmente haben an beiden Seiten einen blaßbraunen

Randfleck, der nacli innen und außen zugespitzt ist und in der Mitte das blasse Stigma trägt; das

gelbe Endsegment hat keinen Randfleck; unten sind die Stigmen durch ihren dunklen Saum sehr

deutlich.
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1

Körperlänge ?: 1,5 mm.

An: Aftenodytes patachonica Forster (Königspinguin).

G. mamillatus Rud. von Pelecanus ruficollis unterscheidet sich von dieser Spezies durch den fast

quadratischen Kopf, die stumpfen Schläfenecken, die längeren Fühler und die kurzen und ge-

drungenen Femora und langen Tibien. G. heterocerus N. ist im Gesamthabitus näher, ebenso G. cheli-

cornis N. ; diese sind aber scharf geschieden durch einen kurzen Vorderkopf, die kurzen Schläfen-

ecken, die langen Fühler und Beine und die völlig verschiedenen Borsten und Abdominalfiecke.

Lipeurus Nitzsch 1818.

Lipenrus grandis Piaget 1880.

Fig. 204—206, 208, 211, 212.

Lipeurus grandis Piaget, Les Pediculinos, 1880, p. ^23, PI. 26, Fig. 7.

Körper lang, mäßig breit. Kopf lang und schmal, Seiten sehr wenig nach vorn konvergierend

fast parallel, Scheitel kaum verbreitert, Clypeus vorn flach gewölbt. Seitenrand des Kopfes vor

den Fühlern jederseits mit 6 Borsten. Scheitelseiten mit 1 Borste und 2 Haaren. Scheitelecken

abgerundet. Augen ziemlich groß vorstehend. Kopfliinterrand gerade. Fühler: beim ö (Fig. 204):

1. Glied dick und länger als die übrigen 4 zusammen, vorn in der Mitte mit kräftigem daumen-

artigen nach dem Ende zu gerichteten und gebogenen Fortsatz; im Grunde der Einbuchtung

3 längere Haare; 2. Glied halb so dick und halb so lang; 3. Glied quer nach vorn in einen spitzen

Zahn verlängert, 7.., der Länge des 2. Gliedes; 4. Glied kurz, 5. etwas länger; beim ? (Fig. 205):

schlank, Verhältnis der Glieder = 1-/3:2:1:1: P/s-

Prothorax vorn etwas in den Kopf eingezogen. Seiten schwach konvex und fast parallel,

schmäler als der Scheitel, etwa P/snial so breit wie lang, Hinterrand gerade, Seiten und Hinter-

ecke unbeborstet. Meso- und Methatorax etwas breiter als der Scheitel, eine Spur länger als breit,

fast quadratisch. Seiten sehr wenig nach vorn konvergierend. Hintere Seitenecken mit Borste,

nach einwärts folgt jederseits eine dichtgedrängte Querreihe von 4 sehr langen Borsten.

Vorderbeine klein, Schenkel gedrungen, Tibiotarsus etwas länger. Schenkel und Tibiotarsen

der übrigen Beine schlank, letztere etwas kürzer als erstere. Vordercoxen einander stark genähert,

Mittel- und Hintercoxen an den Ecken des Meso- und Metathorax. Tibiotarsus der Mittelbeine

(Fig. 211) innen am Ende mit einer dichtgedrängten Längsreihe von 3 dicken gedrungenen un-

pigmentierten schwach gekrümmten Dornen, der der Hinterbeine mit 2 (Fig. 212); am Ende der

Innenseite noch ein winziges Zäpfchen, das meist von den Klauen verdeckt wird. In der Mitte

der Innenseite eine Borste. Außenseite der Tibiotarsen mit 2 sehr langen, nach der Basis zu ge-

krümmten Borsten, dazwischen ein kurzes Haar.

Abdomen lang und schlank. Verhältnis der ersten 8 Segmente ist beim cj: 1 : P/a : IV4 :

1 : IV4 : IV3 : IV2 : 1- 9- Glied winzig, sehr schmal und sehr kurz, hinten gespalten (Fig. 206);

beim ? sind 2, bis 6. Segment nahezu gleich lang, 1. ist etwas kürzer, 7. etwas länger, 8. ist kürzer

als das 1. und verjüngt sich nach hinten stark, 9. ist winzig, hinten aber ungespalten. Hintere

Seitenecken mit 1—3 Borsten, die nach vorn zu immer kürzer werden. Unterseite des 8. Sternites

des (? mit 8 Borsten, deren Verteilung aus Fig. 206 ersichtUch ist. 8. Sternit des ? (Fig. 208) mit

einer in der Mitte schwach nach vorn konkaven Querreihe von etwa 10 langen Borsten in
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der Mitte nahe dem Vorderrande. 9. Segment des ? in der Mitte des Hinterrandes mit 3 sehr

langen Borsten.

Gelbbraun, Seitenränder von Kopf, Thorax, Abdomen, Schenkel und Tibiotarsus und Enden

der Coxen sind schwarzbraun, Fühler des o braun, 1. Glied bräunlichgelb, des $ gelblich, 4. und

5. Glied braun, 4. Ghed häufig dunkelbraun. Beine blaß, ebenso Querbänder an den Segment-

grenzen des Abdomen.

Junge Exemplare haben nur die schwärzlichen Randzeichnungen imd sind sonst weißlich.

Körperlänge des 6 4,2—4,7 mm; des $ 4,3—4,8 mm.

Kerguelen. Station 25. Dezember 1902. Etwa 12 3, 20 ? und 25 juv. Von Raub-

möven {Lestris antarctica Lesson). Gesammelt von Dr. Werth.

„ 25. Januar 1903. 1?. Nora Alh&tros, {Diomedea exulanslj. S). (Körperlänge

3,2mm, vermutUch juv.)

PiAGET gibt als die Körperlänge des 3 3,4—3,5 mm, des ? 3,6 mm an; trotz der auffäUigen

Differenz der Körpergröße halte ich doch vorhegende Stücke für die gleiche Spezies, da viele Details

übereinstimmen. Daß Piaget beim Tibiotarsus des Mittelbeines 6, des Hinterbeines 7 Borsten

angibt, ist damit zu erklären, daß Piaget die beiden Konturen der dicken ungefärbten Zapfen

als Haare gezählt und so jeden Zapfen (Dornen) doppelt als 2 Haare gerechnet hat.

Die Exemplare Piagets stammen von Thalassidroma {Procellaria) pdagica.

Lipeurus tricolor Piaget 1880.

Fig. 200—202, 209.

Lipeurus tricolor Piagkt, Lcs Pediculines, 1880, ]). 363, PI. XXX, Pig. 4.

Kopf länger als breit, vorn abgeflacht, konvex, nicht abgestutzt, jederseits mit etwa 7 Haaren,

deren innerste am längsten. Seiten der vorderen Kopfhälfte geradlinig, konvergierend. Scheitel

Seiten gerundet, vorgewölbt, mit je 1 langen und 2 kurzen Borsten. Hinterrand seitlich der Mittel-

linie mit je 1 Borste. Männlicher Fühler sehr dick; 1. FühlergUed sehr dick, IV4 mal so lang wie

die übrigen 4 zusammen (Fig. 200), ohne Höcker oder Fortsatz, in der distalen Hälfte mit einigen

größeren Borsten, liinten an der Basis 3 winzige Härchen; 2. Glied etwa V3 des 1., mit einer Quer-

reihe von Borsten vor der Spitze, eine davon sehr lang; 3. Glied nach vorn mit höckerförmiger

Erweiterung, die an der Spitze abgerundet ist und vor der Spitze eine Borste trägt; 4. und 5. Ghed

etwa gleich lang (4. und 5. Ghed bei allen vorUegenden Stücken wie der übrige Fühler ungefärbt !
!
).

Weiblicher Fühler (Fig. 201) schlank, Verhältnis der Glieder 27, : 2V2 : 1 : 'A : IV4.

Prothorax wesentlich schmäler als der Scheitel, etwa doppelt so breit wie lang, Seiten kaum
geradlinig, nach vorn konvergent, Hinterrand fast gerade. Hintere Seitenecken mit je 1 Borste,

Hinterrand seitlich der Mittellinie mit je 1 Borste. Meso- und Metathorax etwas länger als breit,

nach hinten schwach verbreitert, Seiten schwach, beim 3 etwas stärker konvex; hintere Seiten-

ecken mit je 1 Borste, einwärts davon je 4 zu einem Haufen zusammengedrängte, sehr lange Borsten;

Hinterrand schwach konkav.

Vorderbeine klein, Schenkel gedrungen, Tibiotarsus etwas länger. Schenkel und Tibiotarsus

der übrigen Beine schlank, letzterer etwas kürzer als ersterer, beim Hinterbein viel kürzer. Vorder-

coxen einander stark genähert, Mittel- und Hintercoxen an den Ecken des Meso- und Metathorax.
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Tibiotarsus mit 3 abstehenden Haaren außen und 3 Dornen innen, am inneren Ende des Empodium
2 lange Haare.

Abdomen mäßig schlank, nach vorn allmählich, nach hinten sehr stark zugespitzt. Beim <?

ist das 3. bis 6. Segment kürzer als das 1., 2. und 7.; 8. und 9. Segment (Fig. 202) auffälHg schmal

und langgestreckt, etwa nur V4 der größten Abdominalbreite; 9. kurz, unten mit jederseits 3 kurzen

Borsten, die meist zurückgeschlagen sind und deren innerste etwas länger ist. 6. Sternit des S

hinten seitlich der Mittellinie mit je 1 langen Borste und außerhalb davon ein kurzes Haar. Beim

? hat das 1. bis 4. Sternit seitlich der Mittelhnie hinter der Mitte je ein feines Haar, das 5. bis 6.

je 2 lange kräftige Haare, das 7. je 1 lange Borste, davor ein feines Haar und seitHch 1 feines Haar.

Oberseite unbehaart. Hintere Seitenecken ziemUch spitz, mit 1—2 langen Borsten und 1—2 Haaren.

Umgebung der weibHchen Genitalöfinung in Fig. 209 abgebildet.

WeißHch mit schwarzer und brauner Zeichnung. Kopf schwarz gerandet, an den Augen ist

der dunkle Rand verbreitert; Hinterkopf ungerandet, Vorderrand des Clypeus braun gerandet.

Fühler ganz ungefärbt, auch die 2 letzten Glieder beim 3. Thorax lateral, breit, schwarz gesäumt.

Beine sehr blaß, Coxen ungefleckt, Basalhälfte der Innenseite der Schenkel schwarz gesäumt (Innen-

seite = Seite, nach der der Tibiotarsus sich anlegt), Tibiotarsus am Ende, innen und in der Distal-

hälfte der Außenseite schwarz gesäumt. 1. bis 8. Segment beim $ mit je 2 hintereinander gelegenen

Seitenrandflecken, tlie am Rand verschmolzen sind, beim <? ist beim 1. bis 6. und 8. Segment nur

jeder vordere ausgebildet und stark verbreitert. Beim 7. Segmente sind die hinteren Flecken

durch Querbinde verbunden, die beim 3 schmal ist und einen nach hinten offenen stumpfen

Winkel bildet. 9. Segment beim ? braun gesäumt, beim o fast ungefärbt. Auf dem 3. bis

6. Segment findet sich je ein brauner, rechteckiger Querfleck, der beim c? weniger deutlich und

blasser ist.

Körperlänge des o etwa 2,5 mm, des ? etwa 3,3 mm.

K e r g u e 1 e n. 25. Januar 1903. Vom Albatros {Diotnedea exvlans L. o ). 12 Exemplare

•{S und ?). Gesammelt von Dr. Werth.

NordwestHch von der Prinz Edwards-Insel. 17. Dezember 1901. Vom braunen

Albatros {Phoebetria fuliginosa Gmelin). 17 Exemplare (5 und ?).

Gesammelt von E. Vanhöffen.

Die Beschreibung und Abbildung Piagets von Lipeurus tricolor Piaget weicht beträchtlich

von obigen Stücken ab: Größe des $ 2,9 mm, des o 2,35 mm; 4. und 5. Glied des männhchen

Fühlers gefärbt, Spitzen der Coxen mit Fleck, Außenseite der Schenkel schwarz, Innenseite ungefärbt

(Innenseite = Seite, nach der sich Tibiotarsus anlegt; Piaget gebraucht diese Bezeich-

nungen umgekehrt!!; vgl. PI. XXX, Fig. 4). AbdominaIspitze des ? weniger stark zu-

gespitzt, mehr abgerundet. Da die Schenkel des Lipeurus densus Kellogg 1896, der gleichfalls

vom Albatros {Diomedia exulans L.) stammt, uüd viele Ähnhchkeiten sonst mit Lipeurus tricolor

Piaget hat, außen schwarz gesäumt sind, nehme ich an, die Art Piagets ist eine Mischart oder

es liegt bei der Angabe der Schenkelfärbung eine Täuschung in Zeichnung und Beschreibung vor.

Da aber der Albatros eine Reihe verwandter Lipeurus-Arten beherbergt, wäre es auch nicht aus-

geschlossen, daß die Angaben Piagets stimmen; für diesen Fall schlage ich für obige Spezies den

Namen Li|)eiirus leptunis vor.
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Lipciirus prioni nov. spec.

Fig. 194, 196—199.

Körper lang und schmal. Kopf etwa P/s naal so lang wie breit. Sclieitelseiten niit je 2 langen

iiiul 2 kurzen Borsten; kaum vorgewölbt. Clypeus vorn halbkreisförmig gewölbt. Ocelle etwas

abstehend, mit braunem Pigmentgrund. Kopfhinterrand mit 2 Höckern seitlich der Mittellinie.

Fühler des 3 (Fig. 196): 1. GUed so lang wie die 4 übrigen zusammen, ohne Höcker oder Zahn,

in der Mitte mit etwa 5 laugen Haaren; 2. Glied etwa so hng wie 4. imd 5. zusammen, mit einer

Anzahl längerer Haare; 3. Glied quer mit einfacher, zahnartiger Spitze nach vorn, die schwach

nach innen gebogen ist; 5. Ghed etwa doppelt so lang wie das 4. Fühler des ? (Fig. 197): relativ

dünn und gleich stark, Verhältnis der GHeder etwa 2:2:1:1:2.

Prothorax schmäler als der Kopf, etwa 2^4 mal so breit wie lang; ohne Seitenborsten, dicht

vor der hinteren Seitenecke mündet das Stigma; Seiten schwach, nach vorn konvergierend; Hinter-

rand mäßig konvex. Kurz vor der Mitte jeder Seitenhälften je 1 kleines Haar, am Hinterrande

mehr nach innen je 1 kleines Haar. Meso- und Metathorax 2V3 mal so lang wie der Prothorax, vorn

so breit wie dieser, hinten so breit wie die größte Scheitelbreite, Seiten geradlinig, konvergierend,

hintere Seitenecken weit überstehend. In der Mitte des Vorderrandes 2 lange Haare, die fast die

Länge des ganzen Segmentes haben. Hinterrand geradlinig, Seiten mit einer Querreihe von je

5 langen einzelnstehenden Borsten; vor der innersten dieser Borsten stehen jederseits 2 kurze

Borsten.

Vordercoxen auf der Unterseite des Prothorax ziemlich genähert. Mittel- und Hintercoxen

an den Seitenecken des Meso- und Metathorax. Trochanter schmal. Schenkel lang, IV2 des Tibio-

tarsus, beim Hinterbein fast 2 mal so lang; hinten mit 2 langen (am Hinterbein sehr langen) Borsten,

vorn in der Mitte mit 1 sehr langen, senkrecht abstehenden Borste.

Abdomen sehr lang und schlank, fast parallelseitig, nur nach vorn und hinten schwach ver-

jüngt. Verhältnis der 9 Segmente ist beim <^: 1 : P/n : IV4 : 1 : 1 : IV.i : IV4 : Vs : "/s; beim ?

ist das 2. bis 7. nahezu gleich lang, das 1. etwa -/a davon, das 8. etwas kürzer als das 7., und das

9. etwa halb so lang wie das 8.; das 8. und 9. bilden zusammen ein hinten abgerundetes Dreieck.

Hinterecken der Seiten vom 2. bis 7. Segment mit je 2 langen Borsten, das 1. Segment nur mit 1;

Mitte des Vorderrandes des 1. Segmentes mit 2 kixrzen Haaren; nahe dem Hinterrand auf Seg-

ment 2—4 sind seitlich der Mittellinie je 2 kurze Härchen, auf Segment 5 und 6 je 1. Hinterrand

vom 8. Segment des o jederseits mit einer Querreihe von 4 Haaren; Hinterrand des 9. Segmentes

beim ; mit jederseits 3 Haaren (Fig. 198). Subgenitalplatte des ? (Fig. 199 sgpl.) hinten mit

kleiner, mittlerer, aber tiefer Einbuchtung, seitlich davon je 3 Härchen, vor der Mitte 1 Härchen.

Hinterrand des 9. Segmentes des ? (Fig. 199) mit jederseits 2 Haaren, davon eins sehr kurz. Unter-

seite des 8. und 9. Segmentes des cj (Fig. 198, s und 9) in der Mitte mit einer Gruppe von etwa 20

feinen Härchen, seitlich davon je 2 Borsten, davor eine Querreihe von 4 kürzeren Borsten.

Braun, Fühler und Clypeus hellbraun, Clypeus vorn gelblich. Abdomen braun, 2. bis 8. Segment

mit je 2 dunkelbraunen Qufrbindcn (beim 7. und 8. Segment blasser), die vordere nach vorn, die

hintere nach hinten, konkav, und sich in der Mitte breit tangierend. Außenrand des 1. bis 8. Seg-

mentes dunkelbraun. In der Mitte des Vorderrandes des 1. Segmentes ein heller Fleck. 9. Segment

hellbra\m, Medianlinie l)I:i(.i.
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Körperlänge des (J 2,2'mm, des $ 2,5 mm.
Kerguelen. Station. (? und ?. 13, Dezember 1902 (6 Exemplare); 21. bis 23. Dezember

1902 (5 Exemplare); 3. Januar 1903 (7 Exemplare). Vom Enten-

sturmvogel {Prion desolatus Gmel.). Gesammelt von Dr. Werte.

„ 25. Januar 1903. 1 Exemplar juv. Vom Albatros (Diomedea e^mlans L.).

Gesammelt von Dr. Werth.

Lipeurus prioni steht nahe dem Lipeurus thoracicus Piag. 1880 von Halmaheira (von Anas

radjah).
Lipeurus clypeatus Giebel 1874.

Lipeurus clypmlus Giebel, Insecta epizoa, lieipzijr 1874. p. 236—237.

Lipeurus clypeatus Gieb., Giebel, Ann. Mag. Nat. Hist., Vol. XVIII, 1876, p. 389.

Lipeurus clypeatus Gieb., Studer, Arch. f. Naturgesch., 45. Jhrg., 1879, p. 113.

Lipeurus clypeatus Gieb., Giebel, Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, p. 255—257 Taf. XIV, Fig. 20.

Lipeurus clypeatus Gieb., Taschenberc;, Mallophagen, 1882, p. 154— 156, Taf. V, Fig. 2.

Lipeurus clypeatus Gieb., Studer, Forschungsreise der Gazelle, Bd. III, 1889, p. 125.

Lipeurus clypeatus Gier., Enderleix, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 238.

Kopf schlank, vor den Augen allmählich um V:) seiner Breite verschmälert; der stark konvexe

Vorderrand des Clypeus ist an jeder Seite scharf durch einen deutlich entwickelten Randeinschnitt

begrenzt; in diesem Einschnitt stehen 2 gleichlange Borsten, unten vor den Mandibeln je 1 Borste,

dahinter 3—5 halb so lange Borsten. Die parallelen, borstenlosen Schläfenränder wenden sich

hinten im rechten Winkel einwärts (Ecken abgerundet) nach dem schwach konkaven Hinterhaupt-

rand; jede Ecke trägt eine lange Randborste. Fühler hinter der Kopfmitte inseriert, jeder in einer

tiefen Bucht, dessen Vorderecke spitz ist. 1. Glied so lang wie das 2., das 3. und 4. wesentlich kürzer,

das 5. länger als das vorletzte, am Ende mit einem Büschel Haare.

Prothorax etwas quer und wie der Metathorax trapezoid, die Seiten fast gerade und ohne

Borsten, nur der Metathorax hat in den Ecken 4 ungleiche Borsten.

Vorderbeine wie gewöhnlich sehr kurz und gedrungen, die übrigen beiden Paare schlanker,

die Hinterbeine reichen bis zur Mitte des Abdomen; Coxen lang, Trochanter scharf abgesetzt;

Schenkel schlank, länger als die Tibien, beide mit wenigen Haaren; Klauen schlank, stark

gebogen.

Abdomen lang und schmal, in der Mitte sehr schwach verbreitert; Segmente etwas quer, alle

von der Länge des 1., nur das 9. kürzer; ihr Hinterrand schwach konvex, die hinteren Seitenecken

stumpf gerundet, aber hervorragend, so daß die Seitenlinie gekerbt erscheint; diese Ecken beim

1. Segment mit einer Borste, bei den folgenden mit 3 langen ungleichen Borsten, die 2 letzten Seg-

mente mit kurzen und kleinen Borsten; oben und unten nur sehr zerstreute Haare.

¥. Kopf blaßgelb, seitlich braun gesäumt; Clypeus vorn vorragend, hell und durchsichtig;

Augen schwarz; Antennen ungefleckt. Thorax seitlich dunkler gesäumt; Beine ungefleckt. Ab-

domen blaßbraun, schwarzbraun gesäumt, Randsaum der 2 letzten Segmente blasser.

cj. Antennen länger als beim ?. Abdomen weißlich, mit schwarzbraunen Randflecken und

blassen Stigmen.

Körperlänge 2,5 mm. Länge des Kopfes 0,2 mm, des Thorax 0,35 mm, des Abdomen 1,75 mm.

Kerguelen. Observatory-Bay. (6. November 1874.) ?, an: Procellaria nereis. — (März

1875.) 3, an: Diomedea exxdans (L.) (Albatros). (Zuerst beschrieben von Halohaena caerulea.)
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Superfam. Anibljcera.

Fani. Liotheidae.')

Menopon Nitzsch 1S18.

Menopon leiimiscatnm nov. spcc.

Fit(. 207. 21».

Kopf kurz und breit, sichelförmig gebogen. Rand vor den Fühlern mit jederseits 5 Haaren,

dicht vor der nur noch ganz seichten Fühlerbucht je 2 längere Borsten. Schläfen (Scheitelseiten)

gekrümmt, relativ schmal und nach hinten verlängert, am Ende abgerundet; Seitenrand mit 4

langen und 1 kurzen Borste. Kopfhinterrand stark konvex, mit jederseits 2 langen dünnen Haaren,

außerhalb des äußeren Haares noch ein feines Haar. Kopfhinterrand ungefleckt, Antennen schlank.

Mentum (Fig. 207) jederseits mit 4 sehr langen Borsten.

Thorax etwa P/s mal so lang wie der Kopf. Prothorax etwas schmäler als der Kopf, hinten

etwas mehr als vorn konvex; Hinterrand mit jederseits 7 gleichmäßig verteilten, sehr langen Borsten,

Seitenecke mit je einem kurzen aber kräftigen Dorn; Vorderrand seitüch der Mittelhnie mit einem

kurzen, nach vorn gerichtetem Härchen. Mesothorax klein, vom Metathorax durch eine blaßgelbe

Linie abgesetzt, jederseits 1 winziges Härchen. Metathorax -/s so lang wie der Prothorax, etwas

schmäler als der Kopf und ein wenig breiter als der Prothorax; Vorder- und Hinterrand gerade,

mit einigen winzigen Härchen, Hinterrand mit 13 Borsten, die äußersten kurz; Hinterecken mit

1 Borste.

Schienen etwas kürzer als die Schenkel, außen mit relativ kurzen Borsten; Vorderschiene

außen dicht kurz behaart; am inneren Ende etwa 3 kurze Borsten. 1. TarsengUed kurz und dick,

2. lang und schlank. Vorder- und Mittelschenkel besonders auf der Oberseite, Hinterschenkel

besonders auf der Unterseite beborstet. Abdomen länghch, eiförmig. 1. Segment halb so lang,

2. Segment % so lang wie das 3. bis 8. Segment, 9. wieder kürzer und hinten breit abgerundet.

Hinterecken des 1. bis 6. Segment mit 2, des 7. und 8. mit 3 langen (beim + kürzeren) Borsten;

Hinterrand des letzten Segmentes mit 2 Querreihen dichter, kurzer und feiner Haare (Fig. 210);

Seitenrand des Abdomen mit zerstreuten kurzen Haaren. Borstenanzahl der Borstenquerreihen

auf dem Hinterrande des 1. bis S.Tergites ungefähr: 1. 19, 2. 22, 3. 22, 4. 30, 5. 28, 6. 24, 7. 19, 8. 9,

davon ist beim 1. Segment von außen gezählt die 1. beim 2. bis 6., die 2. beim 8., die 1. stark ver-

kürzt; etwas isoHert stehen folgende hintereinander stehende Borsten vom 1. bis 7. Tergit von

außen gezählt: 1. die 5., 2. die 6., 3. die 7., 4. die 8., 5. die 8. 6. die 8., 7. die 6., die des 1. bis 4. Tergites

sind außerdem noch etwas verkürzt. Sternite zerstreut, undeutlich 2—3 reihig beborstet.

Kopf gelbbraun, Umgebung der Basis, der Borsten und Haare kreisrund, blaßgelblich, gefleckt.

Thorax gelbbraun, Vordorrand des Prothorax und Grenzlinie zwischen Meso- und Metathorax

l)hißgelblich; Abdomen dimkelgelbbraun, an den Grenzen der Segmente untereinander ein blaß-

') Nrrzsfii bc-jriiiuk'lc 1818 (Gkkmars Maj;. Kiit. 1818, Vol. .'i, ]). 290) die Gattiiiii,' Liiilhmm und mit ihr zuiih-ich (i Unter-

gattungen, die er alle ü benannte. Die.sc 6 Nanu'ii wurden später als Gattuni,'en aufgefaßt und der Name LioUmtm ging ver-

loren. Eine der 6 Gattungen muß diesen N.inien wieder erhalten.

Eine fniliere Krwiihnunir der Gattuns; Lioihmm (Nrrz.scii in Voic.Ts Mag. Naturk., Bd. 12. 180ti, p. 420) kommt nicht

in Helrachl, da hier der Nanii' nur iiom. nud. ist; NiTzscii sehreibt liier (in einer Abhandlung über lüden): „Gattung Linllu-um

mihi ist mir hingegen noch auf keiner Kulc vorgekommen".
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gelblicher Saum, und zwar ist Vorderrand und Hinterrand jedes Segmentes blaß; nur das 9. Segment

ist gänzlich dunkelgelbbraun. Beine bräunhchgelb.

Körperlänge 1,7—2 mm.
Kerguelen. Station. 12. Dezember 1902. Yom TaucheTstuTmYogel {Pdecanoides urinatrix

Gmelin). 5 junge Exemplare. Gesammelt von Dr. Werth.

,, Station. Anfang Dezember 1902. Von der Mantelmöve {Larus dominicanus

Lichtenstein). Etwa 30 Exemplare {6, ?, ju.v.). Gesammelt von

Dr. Werth.

Menopon obscurum Piag. 1880 von Anas radjah unterscheidet sich besonders durch den längeren

Kopf; Menopon fuscofasciatum Piag. 1880 von Lestris pomarina durch das Fehlen der Borsten

am Hinterrande des Kopfes und Metanotum, letzteres hat nur jederseits 4 Borsten; Menopon sid-

catum Piag. 1880 von Ardea egretta hat nur 3 Borsten jederseits am Hinterrand des Metathorax.

Ordo: CoUeiiibola Lubb.

Subordo: Artliropleona Bürn.

Faiii. Toduridae Lubb.

Snbfani. (hiycliiiirinae Born.

Tullbergia Lubb. 1876.

Tnllbergia antarctica Lubb. 1876.

Tullbergia antarctica Lubbock, Ann. Ma>;. Nat. Hist., 4. Ser., Vol. VIII, 1876, p. 324.

Tullbergia antarctica Lunn., Studer, Arcli. f. Naturgesch., 45. Jahrg., 1879, p. 113.

Tullbergia antarctica Luuh., Lubbock, Phil. Trans. Koy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 249, PI. XIII, Fig.l, la—e.

Tullbergia anlarciica Lubh., Studer, Forschungsreise der Gazelle, ßd. III, 1889, p. 125—129, Textfig. 7.

Tullbergia antarctica Lubb., Chun, Aus den Tiefen des Weltmeeres. 1. Aufl. Jena 1900. p. 245.

Tullbergia antarctica Lubb., Börnek, Zool. Anz., Bd. 26, Nr. 689, 1902, p. 123, 125, 126.

Tullbergia antarctica Litbb., Enderleix, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p.241, Taf. XXXVL
Fig. 73, 76—78.

Kerguelen. Observatory- Bay . Grüne Insel. 9. Januar 1902. 1 Exemplar. Vanhöffen.

Umgebung der Station. Unter Moos. 15. September 1902. 1 Exemplar.

Dr. Werth.

Am Strande bei der Station. Zwischen Erde. 15. September 1902. 8 Exem-

plare. Dr. Werth.

Zwischen Moos und Erde. 16. September 1902. 1 Exemplar. Zettelangabe:

„auch im Leben weiß". Dr. Werth.

Auf Saatbeet bei der Wohnung. 18. September 1902. Zahlreiche Exemplare.

Dr. Werth.

Thal zwischen Station imd Mittelberg. Zwischen Moos. 18. September

1902. Dr. Werth.

In der Nähe der Station in Moos. 24. September 1902. 8 Exemplare.

Dr. Werth.

Abhang hinterm Wohnhaus. 6. Oktober 1902. Zahlreiche Exemplare.

Dr. Werth.
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Kerguelen. In der Nähe der Station. Aus Moos gesiebt; teils aus Sumpfrasen, teils aus

trockenem Rasen. 14. März 1903. Zahlreiche, meist jüngere Exemplare.

Tullbergia bisetosa Börner 1902.

Tullhergia bisetosa Börner, ZooI. Anz., Bd. 26, 19U2, p. 128—129.

TulWergia bisetosa BÖR.\., Enderlein, Wiss. Ergebii. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. .3, 1903, p. 242, Taf. XXXVI,
Fig". 74, 79.

Snbfain. Ichorutinae Born.

Tribus: Pseudachorutini Böhn.

Frisea D. T.
= PseudoitiMergia Schaff.

= AchmUoides Willem, R^s. du S.Y. Belgica. Zool., CoUemboles. Anvers 1902, p. 8—10, PI. II, Vis. 3—10. PI. III,

Fig. 1-3.

Vgl. Börner, Das System der Collembolen. Hamburg 1906. Mitt. Naturh. Mus. XXIII (p. 147—188) p. 164.

Frisea nigroviolacea nov. spec.

Fig. 232—236.

Körper plump und gedrungen, mit einzelnen ziemlich kurzen Haaren sehr spärlich behaart,

5. und 6. Abdominalsegment etwas dichter behaart. Antennen (Fig. 232) relativ lang, etwa -A

der Kopflänge, nach der Spitze zu allmählich verjüngt, spärlich behaart; 1. Glied am dicksten,

doppelt so breit wie lang; 2. etwas länger und weniger breit; 3. Glied wenig dicker als lang; letztes

Glied ungefähr so lang wie hinten breit, nach dem Ende etwas konisch und stumpf abgerundet.

Die beiden letzten Glieder sind auf der Oberseite noch an den Seiten getrennt, in der Mitte dagegen

verschmolzen, auf der Unterseite ist die Trennung normal. Das aus 3 schuppenartigen Kölbchen

bestehende Sinnesorgan an der Fühlerspitze (Fig. 233 s) ist langgestreckt und meist weit aus der

es aufnehmenden Einsenkung hervorgestreckt. Augenfeld stark pigmentiert und in Gestalt und

Länge wie bei dem Ach. antarcticus Will, vom antarktischen Festlande, die Anzahl und Anordnung

der Ommatidien konnte nicht mit Sicherheit festgestellt worden. Postantennalorgan nicht vor-

handen.

Prothorax nicht unter den Mesothorax gedrückt, sondern freiliegend; etwa hall) so lang wie

der Mesothorax, Metathorax etwas kürzer als letzterer. Abdomen breit, die 4 ersten Segmente

fast gleich lang tmd gleich breit, nur das 4. nach hinten schwach verschmälert. 5. und 6. Segment

kürzer und nach hinten stark verschmälert, 6. Segment klein, dreieckig, hinten abgerundet. Anal-

dornen kaum 0,05 mm lang, spitz, von der Seite gesehen, ist die Spitze etwas abgesetzt (Fig. 236),

Die stark rudimentäre Furca (Fig. 235 fu) ist nur durch zwei 0,02 mm lange Höcker mit je 3 Haaren

dargestellt; ein sie am Vorderrande verbindender fest chitinöser Steg hat in der Mitte eine tiefe

und schmale Einbuchtung. Das Tenaculam (Fig. 235 te ) liegt dicht davor und besteht aus 2 winzigen

hinten etwas faltigen Lappen von kaum 0,015 mm Länge; ein 3. Läppchen liegt am Fuß dieser

und ist stark rudimentär (Länge etwa 0,003 mm). Klaue etwas außerhalb der Mitte, mit spitz

haarartigem, fast anliegenden Zahn (Fig. 234); Klauenspitze rundlich abgestumpft. Die 2. Klaue

in Form eines kurzen, zäpfchenförmigen Rudimentes angedeutet; Empodiura mit einem kurzen Haar.

Letztes Beinglied mit einigen langen Haaren, die inneren etwas gebogen und am Ende mit einem

winzigen Knöpfchen versehen, die äußeren ohne das Knöpfchen.
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Körper dicht, schwarz, pigmentiert mit blauviolettem Ton, der durch dazwischen gelagerten

violetten Farbstoff erzeugt wird. Unterseite grauweißlich; Abdominalspitze schwärzHch. Beine

und Fühler wie die Oberseite gefärbt.

Körperlänge bis etwa 1 V4 nim. Körperbreite etwa V2 mni und wenig mehr.

K e r g u e 1 e n. 14. März 1903. Etwa 12 Exemplare aus Moos gesiebt. Das Gesiebe wurde

teils aus Sumpfrasen, teils aus trockenem Rasen gewonnen.

Von der blauschwarzen Frisea grisea Schaff. { = antarcfica [Willem 1902]) vom antarkti-

schen Festlande (Harry-Insel) unterscheidet sich diese Spezies durch die gezähnten Klauen, durch

den eingebuchteten Mittelsteg zwischen den beiden Rudimenten der Dentes, durch die Form des

Tenaculum (der Mittellappen ist bei Fr. grisea Schaff, fast so lang wie die Seitenlappen), diirch

die Form des Sinnesorgans der Fühlerspitze und die relativ langgestreckten Fühler. Daß der winzige

Zahn an denKlauen von i''r. grmea nicht vorhanden ist, beweist die Abbildung von Triacanthurus,

in der Willem ähnliche Zähne angiebt, während sie in seiner Figur von Fr. grisea fehlen.

Faiii. Eutoniobryidae.

Sul)faiii. Isotoniiiiae Schaff.

Tribus: Anurophorini C. B.

Crjptopygus Willem 1902.

Cryptopygus tricuspis nov. spec

Fig. 220—222.

Körper mäßig gedrungen. Der ganze Körper imd Beine dicht und kurz behaart, Fühler etwas

spärlicher und etwas länger behaart. Fühler (Fig. 222) schlank und lang, die Längen der Fühler-

gheder sind: 1. 0,03 mm, 2. 0,06 mm, 3. 0,06 mm, 4. 0,12 mm. Postantennalorgan schmal spindel-

förmig. Die Lage und Anzahl der Ommatidien ist am vorliegenden Material nicht festzustellen,

es sind aber mehrere jederseits vorhanden. Die 5 Abdominalsegmente sind fast gleich lang, nur

das 4. ist wenig länger; ein 6. ist kaum in einer Einstülpung nachweisbar. Furca inseriert zwischen

4. und 5. Segment, 0,08 mm lang. Dens (Fig. 220 d) fast 0,1 mm lang, unten mit einer Längsreihe

kräftiger, mäßig kurzer Haare, oben an der Basis einige längere Haare. Chitinöses Organ an der

Innenseite der Basis jedes Dens mit 2 kräftigen Zähnen (Fig. 220). Mucro (Fig. 220 m) kurz (0,025 mm
lang), dreispitzig; Endspitze kurz, die beiden anderen ziemhch weit getrennt auf der Oberseite

und ziemlich senkrecht abstehend, der äußere sehr groß und kräftig. Tenaculum mit jederseits

4 äußeren Sägezähnen. Klaue (Fig. 221) ungezähnt. Empodialanhang schmal und zugespitzt.

Empodium mit einem Haar. Körper, Fühler und Manubrium mäßig dicht, körnig, schwarz

pigmentiert, Beine nur in den Basalteilen spärhch pigmentiert. Unterseite des Abdomen blasser.

Ein kleineres Stück ist fast vöUig unpigmentiert.

Körperlänge 1,1 mm.

Kerguelen. Zwischen Moos und Erde. 16. September 1902. 2 Exemplare. In der Nähe

der Station, aus Moos gesiebt; teils aus Sumpfrasen, teils aus trockenem Rasen, 14. März 1903.

2 Exemplare. Gesammelt von Dr. Werth.

Cryptopygus tricuspis nov. spec. steht dem Cr. caecus Wahlgr. 1906 von Süd-Georgien durch

den dreispitzigen Mucro nahe; letztere Spezies besitzt jedoch keine Ommatidien und die beiden

Deutsche SilcIpular-KxpL'dition. X. Zoüli>>,Me. I[. 60
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Zähne der Oberseite des Miicro sind gleich lang und gleich stark, ebenso ist der Endzahn (Spitze)

nicht verkürzt, sondern so kräftig wie der davorstehende Zahn.

Cryptopygus reageiis Enderlein nov. spec.

Cryptopyffus reagms Enderlei.x, in diesem Bande p. 4l)7. (Crozet-Inseln und Heard-Island.)

K e r g u e 1 e n. Aus Moos in der Nähe der Station ausgesiebt, und zwar teils aus Sumpf-
rasen , teils aus trockenem Rasen. 14. März 1903. 4 Exemplare (das eine fast 1 mm lang, die

übrigen 3 ca. 2 mm lang).

Kerguelen. Station, in Moos. 24. September 1902. 1 Exemplar. Gesammelt von

Dr. Werth.

Tribus: Isotomini Schäkk.

Isotonia HouRL.

Isotoma octo-oculata Will. 1902, subspec. kergnelensis Enderl. 1903.

Isotcma orto-omlala Will, suhspec. Ä-m/M/'/f».s/,< Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Ticfsee-Expedition. Bd. 3, 1903, ]). 239

Taf. XXX VI, Fig. (iG, 68—72.)

Kerguelen. An Lebermoos von sumpfigem Terrain in der Nähe der Station. 26. Juni

1902. 1 Exemplar (juv. ). Gesammelt von Dr. Werth.

„ Station, in Moos. 29. Juni 1902. 1 Exemplar. Gesammelt von Dr. Werth.

„ Station, in Moos. 24. September 1902. 4 Exemplare. Gesammelt von

Dr. Werth.

„ Abhang hinterm Wohnhaus. 6. Oktober 1902. 1 Exemplar.

„ In der Nähe der Station, aus Moos ausgesiebt, teils aus Sumpfrasen, teils

aus trockenem Rasen. 14. März 1903. 4 Exemplare.

Die Stammart wurde vom antarktischen Festlande (Detroit de Gerlache) beschrieben, nicht vom
Feuerlande, wie ich 1. c. p. 239 fälschUch berichtet habe.

Isotonia Böriierl Enderlein 1903.

Jsotoma Börneri Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 239, Taf. XXXVI, Fig. 63—65, 67.

Isotoma Börneri Exderlein in diesem Bande p. 408 (Crozet-Inseln).

Kerguelen. In der Nähe der Station. Aus Moos gesiebt, teils aus Sumpfrasen, teils aus

trockenem Rasen. 14. März 1903. 5 Exemplare.

Subordo: Symphypleona Born.

Fain. Siiiiiiiliui-idae Tullh.

Siibiaiii. Siiiinthiirinae Hökn.

Sniinthurus Latü.

Sminlhurus s|)cc., Sti-dkr, Arch. f. XaturgcscJL, 4ö. Jlire., 1879, S. 113.

Dieser Smintluirus ist bisher nicht wieder gefunden worden. Der Siiuiithurua obluiujus Nie.

subspec. minor Born. var. pallidipes (Lubb.), den ich wohl fälschlich darauf bezog, dürfte nicht

auf Kerguelen heimisch sein (vergleiche unter: Auf Kerguelen eingeschleppte Insekten).
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Übersicht über die antarktischen Collenibolen.
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I

Coleoptera: 8. Ectemnorhinus brevis (Waterh. ). (Imago und Larven.)
|

9. Ectemnorhinus Eatoni Waterh. (Imago und Larven.)
j

Copeognatha: 10. Troctes divinatorius (L.) var. Kidderi Hag.

CoUembola: 11. TuUhergia antarctica Lubb.

12. Ttdlbergia bisetosa Born. '

j

13. Isotoma octo-oculata subspec. kergudensis Enderl.

14. Isotoma Börneri Enderl.

b)Mehr freihcruinlaufend.entferntvomStrande. 1

Diptera: 1. Anatalanta aptera Eat. '

2. Anatalanta formiciformis Enderl.

Thysanoptera: 3. Thrips brachycephala Enderl. nov. spec.
]

c) An P r i n g l e a a n t i s c o r b u t i e a. i

Lepidoptera: 1. Pringleophaga kerguelensis Enderl. (Larve und Puppe an den am
j

Boden liegenden Teilen der Stämme von Pr. n.)
|

Diptera: 2. Calycopteryx Moseleyi Eat. Imago auf den Blattspreiten häufig.
j

d ) An A c a e n a.
'

Lepidoptera: 1. Embryonopsis hallicella Eat.
,

e) A u f s u m p f i g e m B o d e n.

Coleoptera: 1. Meropathus Chuni Enderl.
I

Diptera: 2. Chrysotus kerguelensis Enderl. nov. spec. i

3. Limnophyes pusillus Eat.
I

CoUembola: 4. Frisea nigroviolacea Enderl. nov. spec.

5. Cryptopygus tricuspis Enderl. nov. spec.
j

6. Cryptopygus reagens Enderl. nov. spec.
I

f) Am Strande, zwischen Tangen oder Steinen usw. j

Diptera: 1. Amalopteryx maritima Eat. Am Strande umherspringend.

2. Apetenus litoralis Eat.

3. Halirytus ampliibius Eat. Zwischen Tangen.
|

g) P a r a s i t ä r a n S e e h u n d e n. '

An: Macrorhinus leoninus (L.) (Elefantenrobbe).

Anoplura: 1. Lepidophthirus macrorhini Enderl. 1904.
j

h) Parasitär an Vögeln.

((. An: Diomedea exulans (L.) (Albatros).

Malhyphaga: 1. Ricinus angulicollis Gieb. 1876.

2. Docophorus dentatus Gieb. 1876.

3. Lipeurus prioni Enderl. nov. spec.

4. Lipeurus grandis Pjaget 1880.

5. Lipeurus tricolor Piaget 1880.

ß. An: Lestris antarctica Lesson (Raubmöve). I

MaUopluiga: 1. Docophorus lari (F.). i

2. Lipeurus grandis Piaget 1880.
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;'. An: Larus dominicanus Lichtenstein (Mantelmöve).

Mallophaga: 1. Ricinus fuscolaminvlatus Enderl. nov. spec.

2. Docophorus lari (F.).

3. Menopon lemniscatum Enderl. nov. spec.

()\ An: Prion desolatus Gmelin (Entensturmvogel).

Mallophaga: 1. Pdmatocerandra setosa (Gieb. 1876).

2. Lipeurus prioni Enderl. nov. spec.

f. An: Äestrelata mollis Gould.

Mallophaga: 1. Docophorus Schillingi (Rudow 1870).

^. An: Chionis minor Hartlaub (Scheidenschnabel).

Mallophaga: 1. Docophorus lari (F.).

7/. An: Pelecanoides urinatrix Gmelin (Tauchersturmvogel).

Aphaniptera: 1. Goniopsyllus kerguelensis (Tasch. 1880).

Mallophaga: 1. Pelmatocerandra setosa (Gieb. 1876).

2. Menopon lemniscatum Enderl. nov. spec.

&. An: Aptenodytes patachonica Forst. (Königspinguin).

Mallophaga: 1. Nesiotinus demersus Kellogg 1903.

2. Goniodes brevipes Gieb. 1876.

i. An: Procellaria nereis (Sturmschwalbe).

Mallophaga: 1. Lipeurus clypeatus Gieb. 1874.

a)

b)

Unter Moos
Coleoptera

:

Tliysanoptera:

Copeognatha

:

Heteroptera:

Collembola

:

Mehr frei

Diptera

:

II. Crozet-Inseln.

u n d Steine n.

1. Temnostega antarctica Enderl.

2. Amhlystogenium murcipenne Enderl.

3. Antarctophytosus atriceps (Waterh.).

4. Antarctotachinus crozetensis Enderl. n. gen. n. sp.

6. Pseudeuplectus antarcticus Enderl. n. gen. n. sp.

7. Cucujide (Silvanus?).

8. Ectemnorhinus Richtersi Enderl.

9. Ectemnorhinus crozetensis Enderl.

10. Xanium Vanhoeffenianum Enderl.

11. Thysanoptere.

12. Troctes divinatorius (L.).

13. Phthirocoris antarcticus Enderl.

14. Txdlhergia antarctica Lubb.

15. Sminthurinus granulosus Enderl.

16. Isotoma Börneri Enderl.

herumlaufend, entfernt vom Strande.

1. Anatalanta crozetensis Enderl. n. spec.
»

2. Siphlopteryx antarctica Enderl. n. spec.
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c) An P r inglea antiscorhutica.
Lepidoptera: 1. Pringleophaga crozetensis Enderl.

d) Auf sumpfigem Boden,
Collembola: 1. Cryptopygtts reagens Enderl. nov. spec.

e)Am Strande, zwischen Tangen oder Steinen usw.

Diptera: Listriomastax litorea Enderl. nov. gen. n. spec.

Imagines am Strande. Puppen an Steinen am Strande gruppenweise angeklebt.

Literatnr über die Insektenfanna der Kerguelen-Insel.

1. All Account of the Pctrolofjical. Botaiücal aiul Zoolotjical Collections niadc in KerRueloüs Land and Rodrisfuez duriiiR tlie

Transit-of-Venus Expeditions, carried out by ordcr of her Majesty's Government in the ycais 1874

—1875; in: Philosophieal Transactions of the Royal Society of London, Vol. 168, Extra-VoL 1879

p. 219—257, Taf. XIII und XIV. (Hierin Nr. 8—10, 23, 30, .% und 39!)

2. Baker, C. F., 'i'he Classification of the anieiican Siplionaptera. Proc. Unit. St. Xat.-Mus. Vol. XXIX, 1905 (p. 121—170)

p. 128 u. 140.

3. BÖRXER, Das Genus Tiälbergia Lubbock, Zool. Anz., Bd. 2(5, Xr. 089, 15. Dezember 1902 (p. 123—131).

4. Ghu-X, Aus den Tiefen des Weltmeeres. 1. Aufl. Jena 1900. p. 244 u. 245. 2. Aufl. Jena. 190.3.

5. Eaton, A. E., First Report of the Naturalist attached to the Transit-of-Venus Expedition to Kerguelen's Island, December

1874. Proceedino;s of the Royal Society of London. Vol. XXIII, 1875 (p. 351—356) p. 354—355.

6. „ Notes on the Entomolog^y of Kerfjuelens Island. (Extracted from the First Report of the Naturalist attached

to the Transit-of-Venus Expedition to Kerguelen's Island. Published in the Proceedings of the Royal

Society. Vol. XXIII, p. 354—355.) Entomologist's Monthly Magazine. Vol. 12. 1875, p. 1—2.

7. „ Breves Dipterarum uniusque lepidopteraruni insul. Kerguelensi Indigenarum Diagnoses. Entomologist's

Monthly Magazine, Vol. 12, 1875, p. 58—61.

8. „ Observations on tlie Insects collected in Kerguelen Island. 1. c. Nr. 1, p. 228—229.

9. „ \. c. Nr. 1, Lepidoptera, p. 235—237, Taf. XIV.

10. „ 1. c. Nr. 1, Neuroptera (Corrodentia) p. 248.

11. E.NDEKLEix, Günther, Meropalhus Chuni nov. gen., nov. .spec. Eine neue Helophorinengattung von der Kerguelen-

InseL Mit 6 Fig. Zool. Anz., Bd. 24, Nr. 638, 1901, p. 121—124.

12. „ Abbildungen in Nr. 4, p. 244 u. 245.

13. „ Die Landarthropoden der von der Tiefsee-Expedition besuchten antarktischen Inseln. Wiss. Ergebn.

deutsch. Ticfsee-Exped., Bd. 3, 1903 (p. 197—270, Taf. 31—40, 6 Abb. im Text). I. Die Insekten

und Arachnoideen der Kerguelen. p. 197-248, Taf. 31—37, 1 Abb. im Text.

14. „ Die L'opeognathen des indo-austraJischen Faunengebietes. Mit 12 Tafeln. Annales Mus. Nation.

Hungar. (Vol. 1, 1903, p. 179—344, Taf. III—XIV) p. 207.

15. „ Lfpidofililhirus nov. gen., eine Laus der Elefantenrobbe von der Kerguelen-Insel. Zool. Anz.,

Bd. 28, 1904, p. 43-47, 5 Fig.

16. „ Die Rüsselkäfer der Crozet-Inseln nach dein Material der Deutschen Südpolar-Expedition. Zool.

Anz., Bd. 27, 1904 (p. 0(;8—67.5, 5 Fig.) j). 668-670, 672—67.3.

17. „ Morphologie, Systematik und Biologie der Atropiden und Troctideu, sowie Zusammenstellung

iiUer bisher bekannten rezenten und fossilen Formen. Res. Swed. Zool. Exp. to Egypt. and the White

Nile. 1901 Nr. 18. Upsala 1905. (.58 pg. 4 Tafeln, IlTextfig.) p. 37-40.

18. „ Prinijkophaga, eine neue SchmetterUngsgattung aus dem autarktischen Gebiet. Zool. Anz., Bd. 29,

1905, p. 119—125, 5 Fig.

19. ,. Läusestudien. I. tHier die Morpholoirfe, Klassifikation und systematische Stellung der Anoplurcn

ru'bst Beuu'rkungen zur Systematik der Insektenordnung. Zool. Anz., Bd. 28, 1904 (p. 121—147.

Mit 15 Fig.) p. 136 >i. 137.

20. „ Zehn neue außereuropiiische Copeognathen. (Mit 1 Abb. im Text.) Stett. Ent. Zeitg., 67. Jhrg.,

1906, p. 306-316 (p. .307).

21. „ Läusestudien. V. Schupjien als sekundäre Atmungsorganc, sowie über eine neue antarktische

Kchinophthiriiden-Gattung. Zool. Anz., Bd. 29 (190(), p. t)59—66,5, 4 Fig.) p. 660 u. 6()1.

22. Giebel, Diagnoses of someSpecics of .Mallophaga collected by the Rev. A. E. Eaton during the late Transit-of-Venus Expe-

dition to Kerguelen's Island. Annais and M;igazine of Natural History, Vol. 18, 4. Ser. 1876, p. 388—389.
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23. Giebel, 1. c. Nr. 1, Mallophaga, p. 250—257, Taf. XIV.

24. Hagen, 1. c. Nr. 27, Bulletin of the United States National Museum, Nr. 3, 1876, Psociden, p. 52—57.

25. „ Beiträge zur Monographie der Psociden. Atropina. Stettiner Entomologische Zeitung 1883, Jlirg. 44 (p. 285 bis

332) p. 292, 293—294.

26. Kellogg, V. L., Two new genera of Mallophaga. Biological BuUetin, Vol. V, 1903 (p. 85—91, 3 Textfig.) p. 86 und 89

bis 91, Fig. 3.

27. KiDDER, J. H., Natural History of Kerguelen Island. (Made in connection with the United States Transit-of-Venus Ex-

pedition 1874—75.) Bulletin of the United States National Museum, Nr. 3, 1876 (p. 1—122). Insekten:

p. 49—57. (Hierin auch Nr. 24 und Nr. 32!)

28. Lacordaire, Genera des Coleopteres. T. VI, 1863, p. 562.

29. LuBBOCK, B. M. F., On a new Genus and Species of CoUembola frora Kerguelen Island. The Annais and Magazine of

Natural History. 4. Ser., Vol. XVIII, 1876, p. 324.

30. „ 1. c. Nr. 1, CoUembola, p. 249, Taf. XIII.

31. MuRRAY, The antarctic manual for the use of the expedition of 1901. London 1901. Zoology: Kerguelen Island: an intro-

duction to Antarctic zoology. By Prof. DArcy We.n'thworth Thompson, C. B. p. 276—287.

32. Osten-Sacken, 1. c. Nr. 27, BuUetin of the United States National Museum, Nr. 3, 1876, Diptera, p. 51—52.

33. Studer, Th., Die Fauna von Kerguelensland. Archiv für Naturgeschichte. Berlin 1879. 45. Jahrgang, p. 104—141 (In-

sekten, p. 11—113; Arachniden p. 113—114).

34. „ Die Forschungsreise S.M.S. „Gazelle" in den Jahren 1874—1876. III. T. Zoologie und Geologie. Berhn

1889. p. 124—129.

35. Taschenberg, Otto, Die Flöhe. Halle 1880. p. 67—68, p. 122, Taf. II, Fig. 12.

36. Verrall, 1. c. Nr. 1, Diptera, p. 238—248, Taf. XIV.

37. Wallace, A. R., Die geographische Verbreitung der Tiere. Übersetzt von A. B. Meyer. Dresden 1876. 2 Bände. Bd. 1.

p. 252, Anmerkung.

38. Waterhouse, C. 0., On the Coleoptera of Kerguelen's Island. Entomologist's Monthly Magazine, Vol. 12, 1875, p. 54—57.

39. „ 1. c. Nr. 1, Coleoptera, p. 230—234, Taf. XIV.

40. Waterhouse, G. R., Descriptions of New Genera and Species of Curcuhonides. Transactions of the Entomological Society

of London, 2. Ser., Vol. II, 1853 (j). 172—207) p. 184-186.

Auf Kerguelen eingeschleppte Insekten.

Als Zeichen der biogeographische Grenzen verwischenden Tätigkeit der Verkehrsmittel des

Menschen folgt hier eine Liste der nachweislich auf Kerguelen eingeschleppten Insekten.

Der Camponotus Werthi For. ist wahrscheinlich hier nicht mit aufzunehmen. Es bleibt

jedoch immer noch ein gewisser Verdacht, daß trotz des Nachweises der Spezies von Kerguelen

und den Crozet-Tnseln dieselbe durch das Schiff eingeschleppt wurde, wie mir Herr Prof.

Dr. E. Vanhöffen soeben mitteilt.

Ordo: Coleoptera.

Fani. Nitidulidae.

Trogosita Oliv.

Trogosita nianritanica (L.)

Kerguelen. Station. In einer Kiste mit faulenden Hundekuchen. 27. Oktober 1902.

1 Exemplar. Dr. Werth;

Dieser Käfer lebt bei uns unter Rinde in Mulm, in GetreideVorräten usw., so daß eine Ein-

bürgerung desselben ausgeschlossen erscheint.
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Farn. Anobiidae.

Subfani. Ptiiiinae.

Ptinus L.

Ptinus für L.

1 Exemplar fand sich im Bodensatz des Glases, in denen die Glasröhrchen mit den von

Dr. Werth auf der Kerguelen-Insel gesammelten Insekten sich befanden.
«

Fani. Dermestidae.

Deriiiestes \j.

Deriiiestes yulpinus 1'.

K e r g u e 1 e n. In der Station. 1902. 1 Exemplar. Dr. Werth.

„ In der Station. 26. Januar 1902. 1 Exemplar. Dr. Werth.

Ordo: Diptera.

Subordo: Cyclorrliaplia.

Superfaiii. Scliizopliora.

Faiii. Schizoinetopa.

Tacliinidae.

Subfani. Calliphorinae.

Ciilliphora Bi;. Bhgst.

Calliphora erythrocephala (Meig.)

Kerguelen. Im Wohnhaus. 1902. 1 $. Dr. Werth.

Faiii. Miiscidae.

Subfani. Antlioniyiiuae.

llonialomyia Roüchä 1834.

Houialomyia canicnlaris (L.)

3/i*sca cam'cuZam L., Fauna Sueciea. I7(il. Nr. 1841.

HoiMihmyia vanmdnrk (L), Schiner, Fauna Austriaca. Diplmi. 1802. p. 604.

Homaluniyia canimlnng (L.), Veurai.l, Phil. Traus. Roy. Soc. Lotulon, Vol. C'LXVIII, 1879, p. 2;}8 (Kerguelen).

Subordo: Nematocera.

Farn. Mj cetophilidae.

Subfani. Sciarinac.

Sciara Meigen 18U3.

Sciara spec., Vkrrai.i., l'hil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. ('LXVlli, 1879, p. 245.

Sciara spec, Stuukk, Forschungsreise der Gazelle, Bd. IV, 1889, ji. li").

Onlo: (M'thoptera.

Subordo: Dictyoptera Le.\ch 1817.

(= Homoneura Brauer 1885 = Oolhecaria Verhoeff 1902.)
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Fani. Blattidae.

Phyllodroniia Serv. 1839.

Phyllodroniia germanica (L.)

K e r g u e 1 e n. Ini Wohnliaus. 25. Juni 1902. 1 Exemplar. Dr. Werth.

„ Im Wohnhaus. 11. Oktober 1902. 3 Exemplare. Dr. Werth.

„ Im Wohnhaus. 14. Oktober 1902. 2 Exemplare und 1 Eierkokon. Dr. Werth.

„ Im Wohnhaus. 21. Oktober 1902. 1 Exemplar. Dr. Werth.

,, Im Wohnhaus. 7. Januar 1903. 1 Exemplar. Dr. Werth.

Ortlo: Corrodeiitia.

Subordo: Copeognatha.

Fani. Atropidae.

Atropos Leach 1815.

Atropos pulsatoria (L.)

K e r g u e 1 e n. In der Wohnstube. I.Juli 1902. 1 i. Dr. Werth.

„ In der Wohnstube. 6. Juli 1902. 1 ?. Dr. Werth.

Im Wohnhaus. 12. Oktober 1902. 1 ?. Dr. Werth.

Onl«: Cülleiiibola Lruis.

Subordo: Arthropleona Born.

Fain. Entoiiiobryidae Tum.

Snbfam. Eiitoinobrjiiiae Schaff.

Lepidocyrtus Boukl.

Lepidocyrtus spec.

Lepidocyrliis spec. Exdeulein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 240. Taf. XXXVI, Fig. 75.

Diese und die folgende Collembole wurde in einem Röhrchen ohne Etikette gefunden, das

sich in einem größeren Gefäß mit Insekten vom Schönwetterhafen (26. Dezember 1898) der Deutschen

Tiefsee-Expedition fand. Ich nahm damals an, das sie auch vom gleichen Fundorte seien, vermute

aber, daß sie vielleicht nachträglich aus Kerguelen-Moos ausgesucht sind, das auf dem Schiffe erst

mit Insekten vom Schiffe besiedelt wurde. Hierher sind sie vielleicht mit frischen Gemüsen etc.

gelangt. Sie dürften daher vermutlich auch gar nicht auf Kerguelen eingeschleppt sein.

Subordo: Symphypleona Born.

Fani. Sniinthnridae Tullb.

Subfiini. Sminthurlnae Born.

Sniinthurns Latb.

Sniinthurus oblongus Nie. subspec minor Bör\. var. pallidipes (Lubb.)

Sminihurus oblongiis Nie. subspec. minor BÖRX. var. pallidipes (Lubb.) Enderl., Wiss. Ergebn. deutscli. Tiefsee-Expedition

Bd. 3, 1903, p. 240.

Deutsche Sllilpolar-Expetlition. X. Zoologie. II. 61
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Wie oben; daß diese Spezies der europäischen Fauna angehört, bestätigt meine obige

Ansicht; vermutlich ist aber der Sminthurus Studer's (vgl. p. 460) eine andere und endemi-

sche Art.

4. Die Insektenfauna der Heard-Insel.

Von Heard-Island, der östlichsten der Mac Donald-Inseln, war nach Moseley (vgl. Verral.

Philos. Trans. Roy. Soc. London Vol. 168, Extra-Vol. 1879, p. 240) nur Cahjcopteryx Moseleyi Eat.

bekannt. Es liegen jetzt 7 Insektenarten von dieser Insel vor, und zwar 2 Käfer (Curculioniden),

3 Fliegen und 2 Collembolen. Die Heard-Insel ist nur durch eine geringe Meereseinsenkung von

Kerguelen getrennt, und naturgemäß sind es daher Spezies, die auch der Kerguelenfauna eigen

sind. Die südlichere Lage von Heard-Island bedingt, daß die Formen zum Teil durch Färbung

und durch geringere Größe von denen der Kerguelen abweichen. Ein genauer Vergleich zeigte

mit Sicherheit, daß es die gleichen Spezies sind. Nur der Vertreter der Gattung Canonopsis hat

einen ganz anderen Habitus, so daß er den Eindruck einer anderen Art macht; ein eingehender

mikroskopischer Vergleich der männlichen Sexualapparate lehrte aber auch hier, daß keine andere

Spezies vorliegt. Die auffälligen Differenzen von der Stammform zwingen aber zu der Überzeugung,

daß es sich um eine entstehende Art handelt, die aber vorläufig noch als Subspezies aufgefaßt

werden muß.

Ordo: Coleoptera.

Fani. Curculionidae.

Subtam. Ectemnorliininae Lacord. 1863.

Canonopsis C. U. Waterh. 1875.

Vgl. p. 413 (Kerguelen).

Canonopsis sericeus C. 0. Watekh. 1875 subspec. heardeusis imv.

Vgl. p. 413 (Kerguelen).

(Fig. 5b).

Einfarbig, gelbbraun bis schwärzlich ; Elytren ohne die braunschwarze Zeichnung der Stamm-

form, nur 2 ? weisen am Ende des vorderen Viertels eine Spur dieser Zeichnung auf. 6. Punktreihe

(vom Nahtrande aus gezählt) verschmilzt wie hei C. sericeus eine Strecke weit hinter dem Vorderrande

mit der 5., bei den meisten Stücken stellt sich aber das Endstück etwas quer, schneidet tiefer ein und

die basalwärts gelegene Partie quillt etwas wulstartig in die Höhe; bei den meisten Stücken entsteht

zugleich eine Berührung der 7. Punktreihe mit der 6. vor derem Ende, die in den meisten Fällen

zu einer mehr oder weniger kurzen Verschmelzung beider führt. Die dichte, kurze Seidonpubeszenz

viel weniger glänzend, als bei der Stammform. Medianer Längseindruck und Seitencindrücke des

Prothorax weniger scharf. Hinterrand des letzten Stcrnites beim (S wie bei der Stammform (nicht

eingebuchtet). Körpergröße kleiner als bei der Stammform.

Länge von Prothorax und Elytren zusammen 8V2— 10 mm (bei der Stammform 10—llVa mm). .

Kopflänge etwa 2V2—2Y, min.

Heard-Island. 3. Februar 1902. 7 J, 16 v auf und unter von Azorella und Poa ge-

bildetem Rasen.
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Ein mikroskopischer Vergleich der männUchen Sexualapparate der Stücke von Heard-Island

mit der Stammform konnte keinerlei Unterschiede feststellen. Trotzdem die angegebenen Unter-

schiede recht auffälliger Natur sind, zeigen doch einzelne Stücke eine so starke Näherung zur Stamm-

form, daß nach meiner Meinung es nur möglich ist, diese Form als Subspezies abzutrennen. Es

handelt sich jedoch zweifellos hier um eine entstehende Art, die, wenn die Ubergangsformen ver-

schwunden sind, sicher als Art aufzufassen ist. Möglicherweise ist die Abtrennung der Heard-Insel

von Kerguelen noch jüngeren Datums.

Ecteninorhiiius G. \l. Waterh. 1853.

Vgl. p. 414 (Kerguelen) nnrl jj. iJ87 (Crozet-Inseln).

Ecteinnorliiiins viridis G. R. Waterh. 1853.
Vgl. p. 414 (Kerguelen).

Heard-Island. 3. Februar 1902. 2 o, 4 ? auf und unter dem von Azorella und Poa

gebildeten Rasen.

Länge der Elytren variiert wie bei den Exemplaren von der Kerguelen-Insel.

var. ä^risescens nov.

Beschreibung Seite 416.

Heard-Island. 3. Februar 1902. 2 j.

Ordo: Diptera.

Subordo: Cyclorrliapha.

Superfam. Schizophora.

Holoiiielopa.

Acalyptera.

Faiii. Plijcodroniidae.

Apetenus Eat. 1875.

Eato.x, Ent. Mo. Mai;-., Vol. XII, 1875, p. 58.

Vgl. p. 4;!0 (Kerguelen).

Apeteiius litoralis Eat. 1875.

Vgl. p. 432 (Kerguelen).

Heard-Island. 3. Februar 1902. 2 ?.

Bei dieser Spezies kann eine Etikettenverwechslung vorliegen; es ist demnach nicht sicher,

ob diese 2 ? auf Heard-Island oder auf Kerguelen gefangen sind!

Fam. Micropezidae.

Caljcopteryx Eat. 1875.

Eaton, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1875, p. 59.

Vgl. p. 432 (Kerguelen).

Caljcopteryx Moseleyi Eat. 1875 var. minor nov.

Vgl. p. 433 (Kerguelen).

Die Form von der Heard-Insel unterscheidet sich von der Stammform vor allem durch die

auffällig kleinere Körpergestalt; ferner ist der durch die mikro.skopisch feine und äußerst dichte

öl*
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Pubeszenz erzeugte Seidenglanz des ganzen Körpers weniger lebhaft und nicht gelblich wie bei

der Stammform, sondern bräunlich.

Körperlänge (in Alkohol) des o 5—5V2 mm, des $ 57, mm.
H e a r d - 1 s 1 a n d. 3. Februar 1902. 3 3, 5 ? in den Blattwinkeln der Pringlea antiseorhutica.

Fani. Borboridae.

Anatalanta Eat. 1875.

Eaton, Ent. Mo. Mag., Vol. XII, 1H75, p. 59.

Vgl. p. 428 (Kerguelen) und p. Ö98 (Crozet-Inseln).

Anatalanta aptera Eat. 1875.
Vgl. p. 429 (Kerguelen).

H e a r d - 1 s 1 a n d. 3. Februar 1902. 4 o, 7 $ auf und unter dem von Azorella und Poa

gebildeten Rasen.

Ordo: ('olleml)ola Lubb.

Subordo: Arthropleona Born.

Fani. Achorutidae Born.

Sublaiii. Aphorurlnae BOrn.

TulH>era:ia Iabh. 1876.

Tullbergia antarctica Luhe. 1876.

Vgl. j). 4.J7 (Kerguelen) und p. 4U7 (Crozet-Inseln).

Heard-Island. Von Prof. Dr. Richters nachträglich aus Moos ausgesucht. 5 Exemplare.

Fani. Entoinobrjidac Tum.

Subf. Isütominae Schaff.

Crj'ptopyit^us Willem 1902.

Crjptopjgus reagens imv. .spec.

Fig. 22;}-2:50.

Beschreibung vgl. p. 407 (Crozet-Inseln) und p. 4(jO (Kerguelen).

Heard-Island. Von Prof. Dr. Richters nachträglich aus Moos ausgesucht. 8 junge

Exemplare etwa zwischen V2— 1 mm Körperlänge.

Entoinologiscbe Literaüir über Heard-Island.

Vanhöffkn, E., Biologischer Bericht: Die Heard-In.^el. Deutsclic Siul|)()l;ir-Expedition. Bericht über die wissenschaftlichen

Arbeilen seit der .\bf;dirt vcin Kcrixuelcii bis zur Rückkehr nach Kapstadt {31. .Innuar 1902 bis

9. .luni HHIÜ). VenilT. Insl. f. McTcsk., lieft fi, liKKi, p. 144- 14.5.

Vanhöffex, E., Tiere und Pflanzen der Heard-InscI. Deutsche Südi)olar-Exped. liMU—1903. Hil. 11. (leogr. und

Geologie. I!t()8. p. 2()7—271. EnlnnKpl. j). 2()!l.

Verhall, II., Di^ilmt (Observations on tlie Insects colleclcd in Kerguelen Island), l'liil. Trans. Koy. Soc. Londiui, Vol. 168,

i'^xtra-Vol., 1h7'.i, p. 240. (Calycoplnux Moselejii Eaton.)
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Übersicht über die Insekten des Heard-Marion-Gebiets (Crozet-, Kerguelen-, Prinz Eduard- und Heard-Insel).

B
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58. chjpeatas Ginn. 1874

59. (jraudis Piaoet 1880

CO. tricolor Piaget 188H ,

61. prioni Enüeul. nov. spec

Fam. Liotlickhic

Menopon N. 1818.

G2. lemnincatiim Endeül. nov. spec. .

Ordo: Orthoiitera.

Subordo: IHctyoptera Leach 181'

(= Ilomoneura Büaueu 188.5

= Ontliecaria Veuhoekk IDOi).

Fani. /Ihitliiliic.

Phyllodromia Seuv. 1839.

63. ijcrmanica (L.)

Ordo: Collembola.

Subordo: Arihrupleona.

Fam. Poduridae Lubb.

Sulifani. ( hii/c/iiiirinae BöüN.

Tullbergia Lrnii. l.STG.

€4. antarctica Luiin. 187()

65. hise/osa RöUN. 1902

Siibfam. Achiirutinae Höhn.

Tribus: Pseudacliorulini BöitN.

Frisea I). T.

60. nigroviolacea Enheiü,. nov. spec. .

Fam. Krttomohryidae.

Subfam. Isotominae Schaff.

Tribus: Amiroplwrini Born.

Cryptopygus Willem 1902.

67. tricuspi.i Enderl. nov. spec

68. reagens Endeul. nov. spec

Tribus: Isotomini Schaff.

Isotoma BouuL.

69. octo-oculata Will. 1902. snbspec. kergue-

hims Enderl. 1903

70. fliJrneri Enderl. 1903

Subfam. Entomobryinae.

Lepidocyrtus Boiul.

71. spec! (Bruchstück) (Endeul.) 1903 . .

Subordo: Symplnipleona Born.

Fam. Smiiithiiridae Tullb.

Subfam. Smiidimrinae Born.

Sminthurus Latr.

72. ohiongiis Nie. subspec. minor JJiirn. var.

pallipes (LuBH.)

73. spec. (Stl'der)

Subfam. Sminthuridiiwe Born.

Sminthurinus Hörn. 1906.

74. (/raiiiiliisiis Enüekl. nov. spec

§ • Kerguelen

5 El .5:5

+ +

+

b) Die antarktische Subregioii.

5. Die Insektenfauna des antarktischen Festlandes.

(Antarktisches Festland und vorgelagerte Inseln.)

Die spärlichen Zeugen einer einstigen reichen Insektenfauna sind noch zwischen Eis und Schnee

erhalten. Es sind naturgemäß fast nur CoUembolen und Parasiten. Aber als einzige Ausnahme

sind auch noch die geflügelten Insekten durch eine Fliege vertreten, der allerdings wie so manchem

anderen Genossen aus antarktischen Gegenden die Flügel verloren gegangen sind.

a) Gaussberg.
Wie vorsichtig man mit Insekten aus Moosproben sein muß, zeigen die drei Insekten-

arten, die vom Gaussberg teils aus Moos, teils aus Reusen mitgebracht wurden. Zwei davon

sind europäische Hausbewohner, deren Vorkommen auf Schiffen nichts Außergewöhnliches bietet.

Sie sind vom Schiff sowohl in die Netze als auch in die Moosproben vom Gaussberg gelangt.

») Und Prinz Eduard-Insel NW.
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Aber auch von der dritten Insektenform, einem Springschwanz, ist mit aller Wahrschein-

lichkeit anzunehmen, daß sie auf dem Schiffe in das Plankton-Netz geraten ist ; das einzige

Exemplar ist eine zwar noch unbekannte Varietät einer europäischen Ptenura - Art. Zu aller

Sicherheit füge ich eine genaue Beschreibung von diesem Tiere ein, die ich Dr. Carl Börner

verdanke, der das Tier einer eingehenden Untersuchung unterzogen hat. Eine Benennung

dieser Form ist zwecklos, zumal die Erhaltung des einzigen Stückes nicht sehr gut ist.

Es empfiehlt sich demnach, die Moesproben auf wissenschaftlichen Reisen gut trocken in

fest verschließbare Gläser zu verpacken, damit eine Infektion mit Schiffsbewohnern möglichst ver-

mieden wird.

Diirch die beiden negativen Resultate erscheint es erwiesen, daß auf dem (iaussberg kein

Insektenleben mehr existiert.

Wie eminent reduziert das Landleben überhaupt ist, zeigen die Untersuchungen von Richters*),

der im Moos nur noch 1 Tardigrade {Macrobiotus antarcticus Richt. ), 4 Spezies Würmer (Rotiferen)

um! -1 Spezies Protozoen auffand. Crustaceen und sogar Milben fehlen völlig.

Ordo: Corrodciitia.

Subordo: Copeognatlia.

Fani. Atropidiie.

Atropos Lkach 1815.

Atropos pulsatoriii (1^.).

Im Brutnetz auf (Jrnnd, 3H;> m. 17. Dezember 1902. 1 ?. (Winterstation.)

Ist vom Schiff in die Netze gekommen!

Lepinotns Hevo. 1850.

Lepiiiotus in«|uiliiius IIkyd. 1850.

In Reuse, 385 m. Mär/, bis 10. April 1902. 1 ?. (Winterstatiou.)

In Twist, 385 m. 22. September 1902. 1 ?. (Winterstation.)

Ist vom Schiff in die Netze g e k o in m e n

!

Desgleichen zahlreiche Stücke, die von Prof. Dr. Richters in Frankfurt a. M. aus Moosproben

vom (iaussberg nachträglich ausgesucht worden sind. Auch diese Stücke sind sicher vom

Schiff aus in die Moosproben gelangt.

Die Identität beider Spezies mit unseren einheimischen europäischen Formen, die in Häusern

sehr häufig auftreten, ist ganz außer Frage gestellt. Das ^'orkomnlen beider auf Schiffen ist nicht

verwunderlich.

' ) RiciiTKRs. F., Die Faunn der Monsnispn di'^ (Iniissberges und einiger siulliciicr Iiisflii. lieiitsclic SiidiKil.ir-Kxpi'dition

1\. ZiH.I. I, p. lT)!! -:i()2, Taf. IC 20.
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Ordo: CoUembola.

Subordo: Arthopleona.

Farn. Entomobrj'idae.

Subfani. Entoiiiobryinae.

Tribus: Entomobryini.

Ptenura Templ., Böun.

Pteniira pruni (\ic.) var.

Gelblich strohfarben. Antennen an den Gliedenden violett. Kopf zwischen den Augen mit

violettem Querstrich. Mesonotum schmal violett gesäumt (vorn und seitlich). Blasser Quer-

strich anscheinend in der hinteren Hälfte des Metanotums; am Hinterende des 3. Abdominal-

Tergites ein dunkelvioletter Querstreif.

In der Mitte des 4. Abdominal-Tergites ein blasser Querstreif, der anscheinend dorsomedian

unterbrochen ist. Hinterrand des 4. Abdominal-Tergites schmal blaß gerandet, ebenso etwas

breiter das 5. Abdominal-Tergit.

Femora nahe den Knieen violett schattiert.

Behaarung normal, ziemlich lang, dicht und fein. Schuppen zugespitzt, mit schmaler,

ovaler, nicht breiter oder eingebuchteter Basis; grob gestreift (gerippt), auf Leibes- und Kopf-

rücken anscheinend sehr dicht stehend. Alle Extremitäten anscheinend schuppenfrei.

Das Verhältnis der Fühlerglieder I : II : III : IV : Kopfdiagonale ist etwa 1:2: 2V7 : 3 V7 : 4V7.

Körperlänge (Rumpf -f Kopf): ca. 0,75 mm.

Antarktisches Festland. Kaiser Wilhelm II. -Land.

Am Gaussberg. Im Plankton vom Oktober 1902.

1 Exemplar, ein anscheinend junges Tier.

Aller Wahrscheinlichkeit nach vom Schiffe in die Netze gekommen!
Die Ptenura pruni (Nie.) var. BusKi (Lubb.) lebt bei uns in Deutschland häufig in Wäldern

an und unter Baumrinde, nicht selten auch in Häusern und Kellern; eine Besiedlung der Schiifs-

räume durch diese Spezies ist daher nichts Überraschendes, und durch die dort aufbewahrten

Plankton-Netze gelangte sie mit in das Material des Plankton-Fanges.

Während am Gaussberg wegen seiner ungünstigen Lage kein Insektenleben mehr gedeiht,

findet sich in der West-Antarktis noch eine Reihe interessanter Insekten. Auch Geikie-Land zeigt

noch eine Collembole, während Victorialand nur noch ein von einem Warmblüter abhängiges

Insekt, nämhch eine Robbenlaus, aufweist {Antardophthirus ogmorhini Enderl.).

Die übrigen Gebiete.

ß) G r a h a m - L a n d. C) G e i k i e - L a n d.

t) Detroit de Gerlache. r;)Booth-Wandel-Insel.

o)Paulet-Insel. S>)Hovgaard- Insel.

e) Victorialand.
fi9
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Ordo: Diptera.

Subordo: Orthorrhaplia. Nematocera.

Fam. Chiroiiüiiiidiie.

Siibfaiii. Cliiroiioiiiiiiae.

Belgica Jacobs 19()0.

Jacobs, Ann. Suc. ent. Belgiquc, t. 44, 1900, p. 106.

RÜBSAAMEN, R4s. Vov. S. Y. Belgica, Zool. Insectes, IflOti, ]>. 77.

Bellica antarctica Jacobs 19U0.

Belgica antarctica Jacobs, Ann. Soc. ent. Belgique, t. 44, 1900, p. 106 (Detroit de Gerlache).

Belgica antarctica Jac, Jacobs, Res. Voy. S. Y. Belgien, Zool. Insectes, 1906, p. 65.

Belgica antarctica Jac, Rübsaamen, R6s. Voy. S. Y. Belgica, Zool. Insectes, 1906, p. 77, Taf. IV, Fig. 2 und 4— 7,

Taf. V, Fig. 9-19.

Antarktisches Festland. Gerlache- Straße.

Ordo: Aiioplura.

Fain. Ecliinoplitliiriidac.

Antarctuphthirus Endeui.. 1906.

Enderlein, Zool. Anz.. Bd. 29, 1906, j). 661.

Antarctophtliirus ogmorhini Enderl. 1906.

EclÜHOiihthirius sdot<us Rütiisciiili), Rc]). South. Cross Exp. London, 1902, p. 224 (nee sctosm BuuM. 1838 ^ phocae

Luc. 1834).

Antantophthirux ofimorhini Enderlein, Zool. Anz., Bd. 29, 1906, p. 662—663, Fig. 1 u. 2.

Antarciüiihlhiru» uijmurhini Enderl., Neumann, Exp. Antarct. FranQaise, Paris 1907, Insectes, p. 13 (Xv. 691).

(Booth-Wandel-Insel.)

Aniarctophthirus ogmorJnni Enderl., Enderlein, am Schlüsse dieser Abhandlung unter: Monographie der Robbenläuse.

Antarktisches Festland. Victorialand. An Seeleoparden (Leoparden-

robbe) (Ogmorhinus leptonyx [de Blainv. 1820]). (6. Oktober 1899),

Desgl. ; Gerlache-Straße. Booth -Wandel-Insel. 4. Dezember 1904. 1 J und 5 ?. Auf

Flechten und Moosen der Felsen frei gefunden.

Autarctophihiru.s lultodontis Enueel. nov. spec.

Äntarctophlhirtis ogmorhini Enderl.. Neimann, pni parte, l'Ix)). Antarct. Fran(,'aise, Arthrop. I'alic, 1907. p. 13 (Nr. 95).

(Wandel-Insel ((lerlache-Kanal.J)

Antarctophthirm lobodmtis Enderlein nov. spec, am Schlüsse dieser .\hliMiulliing unter: Monographie der Robbenläuse.

Antarktisches Festland. (1 e r 1 a c h o - S t r a ß e. B o o t h -W a n d e 1
- 1 n s e 1.

14. Februar 19(i4. 2 ; und .T ,, von Lobodon carcinopliagm (Jacquin et PucH.), dem Krabben-

frosser.
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Ordo: Corrodeiitia.

Subordo: Mallophaga.

Superfam. Ischnocera.

Farn. Ricinidae.

Ricinus Degeer 1778.

(= Nirmiis Herm. 1804.)

(= Degeeriella Chareoii Neu»l\nn 1907.)

vergl. pag. 447 Fußnote ^).

Ricinus Charcoti (Neum. 1907.)

DegeeriHla CliarcoH Neumanx, Exji. Antaipt. Franpaise, Paris 1907, Insectes, p. 15, Fig. 2, Fig. 2A, B, C. (Von Pago-

droma nivea; Bootli -Wandel-Insel.)

Docophorus Nirzscii 1818.

Docophorus melanocephalus (Nitzsch 1818).

Philopterus melanocephalus Chr. L. Nitzsch, Germ. Magaz. d. Entoni., 1818, III., p. 290.

Docophorus melanocephalus (N.) Burmeister, Handb. d. Ent., 1835, IL, p. 426.

Docophorus caspicus Giebel, Zeitschr. f. ges. Naturw., 1860, Bd. 28, p. 361.

Docophorus laricola (Nitzsch) Giebel, Zeitschr. f. ges. Natur^v., 1866, Bd. 28, p. 36.3.

Docophorus melanocephalus (N.), Giebel, Inaecta epizoa, 1871, p. 110, Taf. 11, Fig. 8.

Docophorus lohaiiceps Giebel, Giebel, Insecta epizoa, 1871, p. 110.

Docophorus melanocephalus (N.), Piaget, Les Pediculines, 1880, p. 109, PI. IX, Fig. 5.

Philopterus melanocephalus N., Neumann, Exj). Antarct. Fran^aise, Paris 1907, Insectes, j). 14. (Von Sierna hirun-

dinaeea; Pogodroma nivea\ Booth -Wandel-Insel.)

Ordo: Colleiiibola.

Subordo: Arthropleona

.

l'ani. Entoniobryidae.

Subfani. Isotoniinae Schaff.

Tribus: Isotomini Schaff.

Isotoma Borna.

Isotonia Klövstadi Carpenter 1902.

Isotoma Klövstadi Carpenter, Rcp. un Suutli. Cross Coli. London, 1902, p. 222, PL XLVII, Fig. 1—8. (Geikie-Land.)

Geikie-Land.
Subfam. Achorutinae Born.

Tribus: Pseudachorutini Hörn.

Frisea Dalla Torre.

(= Pseuilotullbergia Schäffer.

= Achoruloides Willem, Ann. Soc. Ent. Belg. t. 45, 1901, p. 260; R6s. du S. Y. Belgica, Zool. Collemboles, Anvers 1902,

p. 8—10, PI. II, Fig. ;)—10, PI. III, Fig. 1— .3.

Vgl. Börner, Das System der Collembolen, Hamburg 1906. (Mitt. Naturh. Museum XXIII [p. 147—188 p. 164.)

Frisea grisea (Schaff. 1891.)

Tullhergia grisea Schäffer, Jlirb. Hanib. wiss. Anst. IX, 1891, p. 6. (Süd-Georgien.)

Pseudotullbergia grisea Schäffer, Ergebn. Hanib. Magalh. Sanimelreise, 2. Lief., Apterygoten. 1897, p. 34 und 41.

(Siid-GeoI-gien.)

62*
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Achoruloides antardicus Willem, Ann. Soe. Ent. Belg., t. 4ö, 1901, j). 2ü(). (Gerlache-Kanal, Harry-Insel.)

Achoruioides aniarcticus Will., Willem, R6s. du S. Y. Belgica, Zool. Collemboles. Anvers 1902, p. 8—10, PI. II, Fig. 3

bis 10, PI. III, Fig. 1—3. (Gerlache-Kanal, narn,--Insel.)

Frisea ffrisea (Schaff.) Wahlgren, Wiss. Ergebn. schwed. Südpolar-Expedition, Bd. \, Lief. 9, 1906, p. 7. (Graham-

land, Südshetland-Inseln.)

Achoruloides antardiciia Will. Carl. Exp. Antarct. Fran(jaise (1903— 1905), Paris 1907, Inscctes, p. .3. (Hovgaard-InseL)

Graham-Land.
Farn. Entomobryidae.

Subfam. Isotomiuae.

Tribus: Anurophorini.

Cryptopygus AVill. 1901.

Willem, Ann. Soc. Ent. Belg. t, 45, 1901, p. 261, Textfigur.

Cryptopygus antarcticus AVh.lem 1901.

Cryptopygus antarcticus Willem, Ann. Soc. Ent. Belg. t. 45, 1901, p. 261, Textfigur. (Detroit de Gerlache.)

Cryptopyffus antarcticus Willem, R6s. Voy. du S. Y. Belgica, Zool. Collemboles, 1902, p. 12, PI. III, Fig. 7—9, PL IV,

Fig. 1—6. (Detroit de Gerlache.)

Cryptopyijus antarcticus Will., Wahlgrex, Wiss. Ergebn. schwed. Südpolar-Expedition, Bd. V, Lief. 9, p. 10, Taf. 2,

Fig. 16—18. (Süd-Georgien, Süd-Shetland, Graham-Land.)

Cryptopygus antarcticus Will., Carl, Exp. Antarct. Fran^aise (1903—1905), Paris 1907, Insectes, p. 3. (Booth-

Wandel-Insel.)

Tribus : Isotomini.

Isotoma BouRL.

Isotoma octo-oculata Will. 1901.

Isotoma octo-oculata Willem, Ann. Soc. Ent. Belg. t. 45, 1901, p. 262. (Detroit de Gerlache.)

Isotoma octo-oculata Willem, Rös. Voy. d. Y. Belgica. Zool. Collemboles, 1902, p. 13, PI. IV, Fig. 7—11. (Detroit do

Gerlache.)

Isotoma octo-oculata Will., var. kergtielensis, Enderlein, Wiss. Ergebn. deutscher Tiefsee-Exped. Bd. 3, 1903, p. 239,

Fig. 66, 68—72. (Kerguclen.)

Isotoma octo-oeuhita Will., Wahlgren, Wiss. Ergebn. schwed. Südpolar-Expedition, Bd. \'. Lief. 9. p. 12. (Süd-

shetland, Graham-Land, Paulet-Insel.)

Isotoma ucto-oculnta Will., Carl, Exp. Antarct. Fran(,'aise (1903— 1905), Paris 1907, Insectes, ]). 4. (Booth-Wandel-Insel.)

Isotoma spec. Carl.

Isotonm S|)ec. (nahe 7. viridis Boirl. und georgiana Schaff.), Carl, Exji. Antarct. Franijaise (1903—1905), Paris 1907,

Insectes, p. 4. (Hoovegard-Insel.)

Literatur über die Insektpiifauiia des aiifarktischen Festlandes.

Carl, JI. J., Collemboles. Exp^d. Antarctifjue Franijaise (190.3—1905) cominand^e par Dr. Jean Charcot. Arthropodes. Paris

1907. p. 2—4.

Carpenter, G. H., Gollembola. Report on Southern Cross Collections. LoirIoii 1902. p. 221—223, PI. 47, Fig. 1—8.

Enderlein, Günther, Liiuscstudien V. Schuppen als sekundäre Atmungsorgane, sowie über eine neue antarktische Echino-

])hthiriiden-Gattung. Zool. Anz., Bd. 29, 1906, ]>. 659-665. (5Iit 4 Figuren.)

Jacohs, .1. Cm., Diagnoscs d'insectes recueillis i)ar Texpödition antarcti(|ue beige. Dipteres. Annales Soc. entomol. de

Belgique, t. 44, 1900, p. 106—107.

Jacobs, ,1. Cii.. Ihhimiidae, Chironomidae, Culicidar, Tipulidae, Syrphidae, Muscidae, Phyphidac. Anthomyidae. Rösultats

du Voyage du S. Y. Belgica. Zool. Ins. 1906. (p. 67— 71, PI. IIL) p. 67.

Neumann, Pidiculidh, Malhtphnges, Irndidh. Expfd. .An(arcti(|ue Fran^aise (190;?— 1905) commandtV par Dr. Jean Charcot.

Arthrof.odes. Paris 1907. (j). 1.3-17, Fig. 2.) p. 13-16, Fig. 2 (Fig. 2, 2A, 2B, 2C).

RoTUsiiiiLi), N. C., I'ediculidae. Report on Southern Cross Collections. London li)02. p. 224.
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EÜBSAAMEX, Ew. H., Chironomidae. Resultats du Voyage du S. Y. Belgica. Zool., Insectes, p. 75—85, PL IV et V.

Wahlgren, Einar, Antarktische und subantarktische Collembolen, gesammelt von der schwedischen Stidpolar-Expedition.

Wiss. Ergebn. schwed. Südpolar-Expedition, 1906, p. 1—2, Taf. I und II.

Willem, V., Les Collemboles recueiUis par l'expödition antarctique beige. Ann. Soc. Ent. Belg., t. 45, 1901, p. 260—262.

1 Textfigur.

Willem, V., CoUemboles. Resultats du Voyage du S. Y. Belgica. Zool., Insectes, p. 1—19, PL I—IV.

6. Die Insektenfauna der Süd-Shetland-Inseln.

Ordo: Collembola.

Subordo : Arthropleona C. B.

Fam. Poduridae.

Sublara. Achorutinae C. B.

Tribus: Pseudachonitini C. B.

Frisea D. T.

Frisea grisea (Schaff. 1891).

Frisea grisea (Schaff.) Wahlgren, Wiss. Ergebn. schwed. Südpolar-Expedition, Bd. V, Lief. 9, 1906, p. 7.

Süd-Shetland.
Subfam. Onychhirinae C. B.

Tullbergia Lubb.

TuUbergia niixta Wahlgr. 1906.

Tullbergia mi.da Wahlgrex. Wiss. Ergebn. schwed. Südpolar-Expedition Bd. V, Lief. 9, p. 8.

Süd-Shetland.
Fam. Entoinobryidae D. T.

Subfam. Isotominae.

Tribus: Anurophorini.

("ryptopygus Will. 1902.

Cryptopygus anlarcticns Willem.

Cryphiygus avlardicm Willem, Rfe. Voy .du S. Y. Belgica, Zool. Collemboles, 1902, p. 12, PL III, Fig. 7—9, PL IV,

Fig. 1—6. (Detroit de Gerlache.)

Crypiojnjgus aniarcticus Will., Wahlgren, Wiss. Ergebn. schwed. Südpolar-Expedition, Bd. V, Lief. 9, p. 10, Taf. 2,

Fig. 16—18. (Süd-Georgien, Süd-Shetland, Graham-Land.)

Tribus: Isotomini.

Isotoma Bourl.

Isotoma octo-oculata Will. 1902.

Isotoma oclo-oculata Willem, Ms. Voy. S. Y. Belgica, Zool. CoUemboles, 1902, p. 1.3, PL III, Fig. 7—11. (D6troit de

Gerlache.)

Isotoma octo-oculata Will., subspec. kerguelcnsis Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903,

p. 239, Fig. 66, 68—72. (Kerguelen.)

Isotoma octo-oculata Will., Wahlgren, Wiss. Ergebn. schwed. Südpolar-Expedition, Bd. V, Lief. 9, p. 12. (Süd-Shet-

land, Graham-Land, Paulet- Insel.)

Isotoma' octo-oculata Will., var. gracilis Carpenter, Proc. Roy. Soc. Edinb., Vol. 26, 1906, p. 476, PI. II, Fig. 9—12.

(Süd-Orkney-Inseln.

)
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Literatur über die Insektenfauna der Siid-Shetland-Inseln.

Wahlgrex, E., Antarktisehe und subantarlctische Collenibolen, gesammelt von der schwedischen Südpolar-Expedition. Wiss.

Ergebn. schwed. Südpolar-Expedition 1901—1903, Bd. V, Lief. 9, 1906, p. 1—22, Taf. 1 u. 2.

7. Die Insektenfauna der Süd-Orkney-Inseln.

1. Laurie-Insel.

2. Saddle-Insel.
Ordo: Collembola.

Subordo: Artliropleona.

Farn. Entomobryidae.

Subfani. Isotoininae.

Tribus: Isotomini.

Isotoma BouRi..

Isotoma Brucei Carp. 1906.

Isotoma Brucei Carpenter, Proc. Roy. Soc. Edinb., Vol. XXVI, IflOfi, p. 474, PI. I, Fig. 1—8. (Siid-Orkiu'y-liiselii.)

Süd-Orkney -Inseln.

Isotoma octo-oculata Will. var. ^racilis Cakp. 1906.

Isotoma odo-oeulata Willem, Res. du Voy. du S. Y. Bclgica. Zool. Colleraboles, 1902, p. 13, PI. III, Fig. 7—11.

(Detroit de Gerlache.)

Isoloma odo-oculala Will., subs[)ec. kerguelemis Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bil. 3, 1903,

p. 239, Fig. 66, 68—72. (Kerguelen.)

Isotoma odn-oculiiin Will., Wahlgren, Wiss. Ergebn. schwed. Südpolar-Expedition, Bd. 2, Lief. 9, p. 12. (Sfid-

Shetland, Graham-Land, Paulet-Insel.)

Isotoma odo-oculala Will., var. gracüis Carpenter, Proc. Roy. Soc. Edinb., Vol. XXVI, 1906, p. 476, PI. II, Fig. 9

l)is 12. (Süd-Orkney-Inseln.)

Süd-Orkney-Inseln.
Tribus : Anurophorini.

Cryptopygus Will.

Cryptopygiis crassus Carp. 1906.

Cryplojiygus crassus Carpenter, Proc. Roy. Soc. Edinb., Vol. XXVI, 1906, p. 476, PI. II, Fig. 13—23. (Süd-Orkney-Inseln.)

Süd-Orkney-Inseln.

Literatur über die Insektenfauna der Süd-Orkney-Inseln.

Carpenter, G. H., Scottish National Antarctic Expedition. „Scotia" CoUections. Collembola from the South Orkney Islands.

Proc. Roy. Soc. lulinlnirgh, Vol. XXVI, 1906, p. 473—483, PI. 1 u. II.

c) Die Neii-Am«ter(lam-St. Paiil-Subregion.

Die faunistisch isoliert stehende Inselgruppe Neu-Amsterdam und St. Paul steht der antarkti-

schen Fauna am fernsten und ist daher als besondere Subregion aufzufassen, wie ich dies p. 329

und .33.3 begründe.
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Beide Inseln gehören jedoch so nahe zusammen, daß die Spezies identisch sind, soweit sie von

beiden Inseln bekannt sind. Eine nähere Erforschung wird dies noch mehr bestätigen. Die nörd-

licher gelegene ist an Pflanzen reichhaltiger und dürfte auch faunistisch als reichhaltiger sich

erweisen.

Von größtem biogeographischen Interesse ist die neue Carabiden- (Pogoninen-) Gattung Anta-

gonaspis Enderl. von Neu-Amsterdam, die den einzigen sicheren, aber indirekten, entomologischen

Beweis der Beziehungen der Neu -Amsterdam - St. Paul - Subregion zur antarktischen Region

durch seine Verwandtschaft mit Formen von Neu- Seeland und Chile bildet (vgl. p. 329).

8. Die Insektenfauna der Insel St. Paul.

Orrto: Lepidoptera.

Subordo: Microlepidoptera.

Fani. Tineidae.

Subfam. Tineinae.

Blabophanes Zeller.

Fig. 86—101.

Blabophanes ist durch das sehr wesentlich anders gebildete Geäder gut von Monopis Hb. 1818

geschieden und ist deshalb aufrecht zu erhalten. T}'pus von Monopis ist rusticella Hübn., während

die übrigen europäischen Arten zu Blabophanes gehören.

Übrigens ist der Spiegelfleck (auf dem rundUchen, etwas abgesetzten äußeren Ende der Mittel-

zelle des Vorderflügels) nicht unbeschuppt, wie allgemein angegeben ward, sondern es fehlen auf

ihm nur die (größeren, stärker pigmentierten und gezähnten) Deckschuppen. Bei der vorhegenden

neuen Spezies von der antarktischen Insel St. Paul ist ms des Vorderflügels im Laufe c^es Basal-

drittels mit cuj vöUig verschmolzen. Dies ist bei der europäischen Blabophanes ferrugindla (Hübn.)

nicht der Fall; beide Äste laufen vielmehr dicht nebeneinander und es ist auch noch der Median-

stamm vorhanden, der sich dicht dem Cubitalstamm anlegt und fast bis zur Basis desselben noch

deutlich verfolgt werden kann. Die Blabophanes ptüophaga nov. spec. ist daher innerhalb der

Gattung als eine sehr abgeleitete Form zu betrachten.

Wie bei allen bekannten Spezies, so lebt auch die Larve der vorhegenden neuen Art von Vogel-

federn.

Blabophanes ptilophaga nov. spec.

Fig. 86—101.

„Kleidermotte". Frauenfeld, Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien, 1858, p. 282.

Kopf mit breitem, strohgelben, dichten Haarschopf; Fühler hellbraun; Augen schwärzhch,

Labialpalpus hell braungelb, außen bräimhch, mit Ausnahme der Spitzenhälfte des letzten Ghedes.

Thorax und Abdomen matt, strohgelb, nur die vorderen Seitenecken des Thorax oben dunkelbravm.

Beine matt, strohgelb, Tarsen ohne dunklere Ringe. Abdomen sehr zugespitzt, besonders beim <S.

Vorderflügel graubraun; Spiegel im äußeren Abschnitt der Mittelzelle hell strohgelb; die

Axillarzelle (die schmale Analzelle — Fig. 86 An — nicht mit) blaß strohgelb, an der Spitze zieht
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sich diese Farbe noch schmal am Rande lang bis etwa zu cua. Hinterflügel blaß grau strohgelb;

Randschuppen mehr weißhch; <? mit 1, $ mit 2 langen Haftborsten an der Basis des Vorderrandes.

Morphologische Details: Rollzunge (Fig. 88rz) relativ kurz, der fünfgUedrige

Maxillarpalpus (Fig. 88) mit 3 kxirzen Basalghedern; 4. Ghed länger als die 3 ersten zusammen,

außen mit einer Längsreihe von Sinnesborsten mit Ausnahme des Basaldrittels ; 5. Güed halb so

lang wie das 4., stark zugespitzt. Verhältniss der Gheder des Labialpalpus etwa 1 : IV3 : 1. Rudi-

mente der Mandibeln (Fig. 87 md) dicht behaart. Spitze der Cerci (Fig. 101) des ? fein behaart

und mit 2 sehr langen und 2 kürzeren Borsten. Ende der weibUchen Subgenitalplatte (Fig. 92)

in der Mitte rundhch eingebuchtet, seithch lang beborstet. Beborstung der Beine aus Fig. 89—91

ersichtlich. Flügel relativ spitz. Cubitalstamm im Vorderflügel vor dem Spiegel eine nach vorn

gezogene Ecke bildend (Fig. 86). Grundschiippen (Fig. 94—97) am Ende rundhch abgestutzt,

meist breit; seltener am Ende undeutlich welhg. Deckschuppen (Fig. 98—100) am Ende mit etwa

4—5 kurzen spitzen Zähnen.

Körperlänge des 3 4 mm, des ? 4V2—5 mm.
Vorderflügellänge des 5 3^4—47. mm, des ? 5V2—6 mm.
St. Paul. 26. April 1903. In Mauserhöhlen vom Pinguin {Evdyptes chrysocome (L.)) an

Federn. 2 o", 4 ?, E. Vanhöffen S.

Blabophanes ptilopha^a steht am nächsten der deutschen Blab. ferruginella (Hübn.). Letztere

ist ihr sehr ähnhch, unterscheidet sich aber leicht durch die lebhafte Färbung, die schwärzUch

geringelten Tarsen und morphologisch vor allem dadurch, daß im Vorderflügel der Medialstamm

fast in seinem ganzen Verlauf dem Cubitalstamm anhegt, aber nicht mit ihm verschmolzen ist.

Dieser Kleinschmetterhng dürfte identisch sein mit der von Frauenfeld von St. Paul (Verh.

Zoolog. Bot. Ges. Wien, Jahrg. 1858, p. 382) als „Kleidermotte" aufgeführten Form; in Wiss.

Ergebn. Deutsch. Tiefsee-Expedition Bd. 3, 1903, p. 252, bezog ich diese auf Gracilaria Strassenella

Enderl. 1903, diese ist aber bisher nur von Neu-Amsterdam bekannt und hat, besonders

auch durch seine Größe, weniger Ähnhchkeit mit der Kleidermotte als Blabophanes ptilophaga

Enderl.

Onlo: Coleoptera.

Farn. Carabidae.

Genus?

Genus? spec?

Frauenfeld, Verh. d. Zool.-Hot. C.cs. Wien, 1858, p. 382. (St. Paul.)

E.\DERLEiN, Wiss. Ergcbii. Deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 252.

Vielleicht ist diese Form identisch mit Antagonaspis seulptopunctata Enderl. nov. gen.

nov. spec. von Neu-Amsterdam.

Ordo: Deriiinptcra.

Genus?

Genus? spec?

Frai^nfeld, Verh. d. Zool.-Bot. Ges. Wien, 1858, p. 268 u. 382. (St. l'aul.)

E.vDERLEiN, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 252.



Enderlein, Insekten. 483

Ordo: Orthoptera.

Farn. Blattidae.

Genus ?

Genus? spec.

?

Frauenfeld, Verli. d. Zool.-Bot. Ges. Wien, 1858. p. 382. (St. Paul.)

Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 252.

Ordo: Rhyiichot.'i.

Subordo: Auclienorliynclia.

Farn. Fulgoridae.

Subfara. Delphacinae.

Delphax? F. 1803?

Delphax? spec?

Delphax hemiptera, Frauenfeld, V'erli. d. Zool.-Bot. Ges. Wien, 1858, p. 382. (St. Paul.)

Delphax? spec? Enderlein, Wiss. P>gebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 252.

Ordo: üiptera.

Subordo: Cyclorrhaplia.

Siiperfam. Scliizophora. Schizometopa.

Fam. Taehinidae.

Subfani. Calliphorinae.

Calliphora Br. Bgst.

Callipbora voniitoria L. var. antarctica Schiner 1868.

Culliphora vomihrin L. var. antarctica Schiner, Reise d. österr. Fregatte Novara, Zool. T., Bd. II, Diptera. Wien 18ü8.

I).
308. (St. Paul.)

Calliphora vomitoria L. var. antarctica Schiner, Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903,

p. 253, Taf. 38, Fig. 10. (St. Paul und Neu-Amsterdain.)

Holometopa.

Fam. Ephydridae.

Scatella Robineau-Desvoidy 1830.

Robineau-Desvoidy, Essai sur les Myodaires, p. 801 (1830).

Schiner, Fauna Austriaca, 1864, II, p. 264.

Scatella Sancti Pauli Schiner 1868.

Scatella Saudi Pauli Schiner, Reise der österr. Fregatte Novara, Zool. T., Bd. II, Diptera. Wien 1868, p. 243 u. 244.

(St. Paul.)

Scatella Sancti Pauli Schin., Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expeditioii, Bd. 3, 1903, p. 255.

nciilsi'he Sililpoliir-ExpiMlilion. X. Z.i.il.,yi,.. 11. Ü3
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Subordo: Ortliorraplia.

Superfain. Brachycera.

Fam. Dolichopodidae.

Subfain. llydrophorinae.

Hydropliorus Fallen.

Hydioplionis aiitarcticus Schiner 1868.

Hydrophorm aniarcticus Schiner, Reise der östcrr. Fregatte Novara, Zool. T., Bd. II, Dipterii. Wien 18()8. p. 221.

(St. Paul.)

Hjjdrophorus antaräicus Schin., Enüerlkix, Wiss. Krgebii. deutseh. Tiofsce-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 255. (St. Paul.)

Hydrophorus anlaräims Schin., Enderlein, im vurlie^'eruicn Band p. 491. (Neu-Amsterdam.)

Superfani. Nematooera.

Fani. Tipulidae.

Triiiiicra Osten-Sacken 1861.

Osten-Sacken, Proc. Acad. Nat. Sc, Pliilad. 1861, p. 290.

Osten-Sacke.n, Monosr. Dipt. N. Anier., Sniitlisnnian Mise. foll. 18ß9, p. 105, Tab. II, Fif>;. 1 (Flügel).

Enderlein, Wiss. Krgehn. deutst-h. Tiefsee-Expedition, Bd. 15, 1903, p. 25G, Taf. XXXVIII, Fig. 2 u. 7.

Enderlein, Larve: 1. c. p. 257, Taf. XXXVIII, Fig. 11.

Triniicra antarctica Schiner 1868.

Trimiera antarctica Schinek, Reise der österr. Fregatte Nnvara, Zool. T., Bd. II, Wien 18()8. p. 42. (St. Paul.)

Trimüra untnräica Schin., Enuerlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 250.

Trimiera Saiicti Pauli Schiner 1868.

Trimiera Sancli Pauli Schiner, Reise der österr. Fregatte Novara, Zool. T., Bd. 11, Wien 1868, p. 4.3. (St. Paul.)

Trimiera SnnHI Pnidi Schin., Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tlefsee-Expedition, Bd. 3. 1903. p. 250.

Triniicra Strasseiii Enderl. 1903.

Trimiera Strasseni ENDERimy, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expeditinn, Bd. 3, 1903, p. 257, Taf. XXXVIII, Fig. 2 u. 7.

Fam. ('liironomidae.

Siibfam. Chiroiiominae.

T('lmatoge<on Schiner 1868.

Schiner, Reise der österr. Fregatte Novara, Zool. T., Bd. 11, Wien 1808, p. 25, Tai. II, Fig. la— g.

Enderlein, Wiss. Ergebn. deutseh. Tiefsee-Expedition. Bd. 3, 1903. ]>. 257, Taf. XXXVIII, Fig. 1, 3, 4, 8 und 9.

Telmatogetoii Saudi i'aiili Sciiinkr 1868.

Tdmalogeion Sancti Pauli Schiner, Reise der öi(terr. Fregatte Novara, Zool. T., Bd. 11, Wien 1808, p. 25 u. 20, Taf. II,

Fig. la—g.

Thalassomyia spec., Frauenfeld, Verh. d. Zool.-Bot. des. Wien, 1858, p. .382.

Tdmatogi'ion Sancli Pauli Schin., Endeklein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition. Bd. 3, 1903, p. 258,

Taf. XXXVIII, Fig. 1, .3, 4, 8 und 9.
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Farn. Culicidae.

Genus?

Genus? spec? (Fig. 155).

1 blaßbraune Larve mit hellbraunem Kopfe und schwarzen Augen.

Körperlänge etwa 2,7 mm.

St. Paul. 26. April 1903. Unter Steinen und modernden Lappen.

Ordo: Apliaiiiptera.

Farn. Pulicidae.

Subfam. Pulicinae Baker 1905.

Parapsyllus Enderl. 1903.

Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 259, Taf. XXXIX, Fig. 12—21, Textfig. 2.

Baker, Class. Am. Siph. ; Proc. Unit. States Nat. Mus., Vol. 29, 1905, p. 128 und 131.

Parapsylhis longicornis Enderl. 1901.

Pulex longicornis Endeklein, Zool. Jahrb. Abt. f. Syst., Bd. XIV, Heft 6, 1901, p. 553—554, Taf. 34, Fig. 8, 9 und 12.

(St. Paul.)

farapsißlus longicornis Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 2G1, Taf. XXXIX, Fig. 12

bis 21, Textfig. 2.

Parapsyllus longicornis Enderl., Baker, Proc. Unit. Stat. Nat. Mus., Vol. 29, 1905, p. 131 u. 159.

Von Catarrhades chrysolophus Brandt (Pinguin).

Ordo: Corrodeiitia.

Subordo: Copeognatlia.

Fani. Atropidae?

Genus?

Gen.? spec?

Frauenfeli), Verh. d. Zool.-Bot. Ges. Wien, 1858, p. 268. (St. Paul.)

Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 263.

Literatur über die Insektenfauna der Insel Sanct Paul.

Enderlein, Günther, Zur Kenntnis der Flöhe und Sandflöhe. Zool. Jalubücher, Abt. f. Syst., Geogr. und Biol. der Tiere.

Bd. 14, H. 6, 1901 (p. 549-557, Taf. 34) p. 553-554, Fig. 8, 9 und 12.

Enderlein, Günther, Die Landarthroj)üden der von der Tiefsee-Expedition besuchten antarktischen Inseln. Wiss. Ergebn.

der deutschen Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903 (p. 197—270, Taf. 31—40, 6 Abb. im Text). II. Die

Landarthropoden der antarktischen Inseln St. Paul und Neu-Amsterdani (p. 249—270) Taf. 38—40,

p. 249-264. Mit 5 Textfiguren.

Frauenfeld, Georg, St. Paul. Verh. d. Zool.-Bot. Ges. Wien, 1858; I. p. 263-272, II. p. 381—384.

Schiner, Reise der österreichischen Fregatte Novara, Zool. T., Bd. II, Diptei-a. Wien 1868, p. 25—26, 42—43, 103, 221, 243

bis 244, Taf. IL
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9. Die Insektenfauna der Insel Neu-Amsterdam.

Ordo : €oleoj)tera.

Farn. Carabidae.

Subfain. Harpalinae.

Harpalinae bisetosae.

Tribus: Pogonini

(exclus. Trechini).

Mandibularseta in der Außenfurche vorhanden. Antennen schlank, die beiden Basalglieder

unbehaart oder fast unbehaart. Letztes Maxillartasterglied nicht pfriemförniig, mehr oder weniger

zylindrisch und an der Spitze stumpf. Letztes Labialtasterghed so lang wie das vorhergehende

zweite Glied. Zunge mit 2 Borsten, die aber zuweilen so dicht gedrängt stehen, daß sie den Ein-

druck von einei- einzigen machen (,,1 bis 2" nach Hörn. Tr. Amer. Ent. Soc. Vol. IX, p. 135).

Paraglossen die Zimge etwas überragend.

Bestimmun^stabelle der Gattungen der Pogoninen.

1. Achte Punktreihe der Elytren (vom Nahtrande aus) nur

wenig tiefer als die übrigen; an der Stelle seiner Mündung

in die Außenrandfurchc (kurz vor der Spitze) bildet der

Außenrand keine Einbuchtung (Thorax hinten breit abgestutzt,

mit scharfen Seitenecken; Kinnzahn zweispitzig) 2.

Achte Punktreihe der Elytren (wenigstens im hinteren

Teil) sehr tief; an der Stelle seiner Mündung in die Außen-

randfurchc (kurz vor der Spitze) bildet der Außenrand eine

tiefe, auffallende Einbuchtung 6.

'i. Thorax nach hinten stark verschmälert Cardiaderus Dej. 1828

(Typus: C. chloroticus Fisch.)

[Sibirien].

Thorax nach hinten nicht stark verschmälert 3.

3. Basis des Thorax oben stark gerandet; seine Hinter-

ecken wenig vortretend, stumpf; die seitlichen Eindrücke

schwach; letztes Maxillarpalpusglied eiförmig Pachydesus Motsch. 1864 ')

(Typus: P. crassipes Motsch. 1864)

[Kapland].

Basis des Thorax oben ungerandct; seine Hinterecken

scharf; die seitlichen Eindrücke stark. Letztes Maxillar-

palpusglied schl8,nk 4.

') Kopf hinter den Augen wohl sicher eingeschnürt. Motschulski (liiill. Mose. 18(>4 III. ]i. l'.H)) f,'il)t dies niilit

an, bezeichnet aber die Gattung als verwandt mit Patrobus.
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4. Flügeldecken an der Basis bis zum Schildchen ge-

landet. Tarsen auf der Oberseite gefurcht. Kopf hinten

nicht oder nur wenig eingeschnürt. Vorletztes Glied des

Maxillartasters gegen die Spitze mit einigen Borstenhaaren

besetzt, das Endglied mehr oder weniger zugespitzt. Zungen

an der Spitze abgestutzt mit vorspringenden Seitenecken

Flügeldecken an der Basis (bis zum Schildchen) nicht

gerandet. Tarsen auf der Oberseite ungefurcht. Kopf hinten

eingeschnürt oder mit Quereindruck; mit tiefen, nach hinten

verlängerten Stirnfurchen. Vorletztes Ghed des Maxillar-

tasters unbehaart, das Endglied an der Spitze abgestumpft

oder abgestutzt

5. Kopf wenig weit hinter den Augen eingeschnürt, auf

dem Scheitel ohne Borstenhaare. Seitenrand des Hals-

schildes vor der Mitte nur mit einer Seta. Tarsen auf der

Oberseite kahl

Pogonus Dej. 1828

(T}^us: P. iridipennis Nie. 1822)

[Europa].

5.

Patrohus Dej. 1828

(Typus: P. septentrionis Dej. 1828)

[Nordeuropa].

Kopf weit hinter den Augen eingeschnürt, auf dem

Scheitel mit mehreren Borstenhaaren. Seitenrand des Hals-

schildes vor der Mitte mit mehreren Borsten. Tarsen auf

der Oberseite mit mehreren Borsten besetzt Deltomerus Motsch. 1850

(Typus: D. ftdvipes Motsch. 1839)

[Kaukasus].

ü. Thorax hinten breit, abgestutzt, mit meist scharfen Seiten-

ecken 7.

Thorax hinten kreisförmig abgerundet, ohne Seiten-

ecken. Flügeldeckenbasis bis zum Schildchen gerandet

(Thorax hinten ohne seitliche Eindrücke; Medianlinie sehr

fein) Antfujonaspis Enderl. nov. gen.

(Typus: A. scvlptopunctata Enderl.

nov. spec.) [Neu-Amsterdam].

7. Kinnzahn gespalten (zweispitzig). Flügeldeckenbasis unge-

randet (Thorax hinten mit seitlichen Eindrücken) Merizodus Solier 1849

(Typus: M. angusticollis Solier

1849) [Chile].

Kinnzahn spitz, ungespalten 8.

8. Thorax hinten mit 2 seithchen Eindrücken und ohne ein-

gedrückte Querlinie. Ende der 5. Punktreihe nicht nach
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außen herumgebogen und nicht neben dem Ende der 8. Punkt-

reihe mündend; zwischen beiden Enden keine kielartige

Elytrenbasis bis zum Schildchen gerandetErhebung, Tropidopterus Solier 1849

(Typus: Tr. Giraudi Solier 1849)

[Chile].Thorax hinten ohne seithche Eindrücke und mit einer

eingedrückten Querhnie. Ende der 5. Punktreihe sehr scharf,

am Ende nach außen herumgebogen und neben dem Ende

der 8. Punktreihe mündend, zwischen beiden Enden eine

kielartige Erhebung. Elytrenbasis ungerandet Homalodera Solier 1849

(Typus: H. dentomaculMa Sol. 1849)

[Chile].

Antagonaspis nov. gen.

Fig. 3 und Textfig. EE— JJ.

Fühler (Fig. EE) schlank; 1. und 2. Ghed am Ende mit je 1 Borste, 3. mit einigen; Pubeszenz

erst vom 4. Glied ab. Kopf schmäler als der Thorax. Mandibularseta am Ende der Außenfurche

vorhanden. Die Stirnfurche an jeder Seite

auffällig schmal, in Form einer eingefurchten

Längslinie, dicht neben den Augen. Kopf

hinter den Augen nicht eingeschnürt und ohne

Quereindruck. EndgUed des Maxillarpalpus

Ivräftig, länger als das 3. GUed, konisch zuge-

spitzt, Spitze abgerundet. Endghed des La-

bialpalpus (Fig. FF) kräftig, lang gestreckt,

länger als das 2. GUed. Zxmge (Fig. FF) am

Ende mit 2 relativ wenig genäherten Borsten.

Paraglossen relativ stark die Zunge überragend. Scheitel mit jederseits 2 hintereinander stehenden

Borsten.

Thorax kreisrund, nur Vorderrand gerade abgestutzt; die seit-

lichen Hinterecken fehlen völHg; Seitenrand stark, Hinterrand

schwach gerandet. Medianfurche fast fehlend. Dicht hinter dem

Vorderrand eine nach vom schwach konkave Punktquerreihe, die

seitlich den Vorderrand erreicht. Mittelteil des Hinterrandes

höckerartig erhaben, die Eindrücke seitlich davon schwach. An

der Stelle der Seitenecken je 1 winziger Höcker mit 1 langen

Borste, Mitte des Seitenrandes mit je 1 Borste; sonstige Borsten

fehlen.

Elytren gerandet, Basis bis an das Schildchen fein gerandet.

8. Punktreihe (vom Nahtrande aus gezählt) im ganzen Verlauf
Fii;. FF. Antagonaspis sculptopunc-

sehr tief; Außenrund an ihrer Mündung mit tiefer, auffallender tata Knukuu nov. gen. nuv. spec

Einbuchtung. 3. Punktreihe am Hinterende scharf eingefurcht. Zunge, Paraglossen und Labium
^ " c=Coxa(Sti|)es). 1— .'5= 1.—S.Glied

Flügel vollständig entwickelt. Beine in Textfig. GG—JJ abge- des Labialpalpus. Vergr. IC0:1.

Fig. EE. Antagonaspis sculptopunctata Endekl. nov. gen.

nov. spec. Fühler. Vergr. 53:1.
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Fig. GG—JJ. Antagonaspis sculpto-

punctata Enderl. nov. gen. nov. spec.

Fig. GG. Vorderbein.

bildet. 2. bis 4. Vordertarsenglied verbreitert und von vorn gesehen breiter als lang

(Mittel- und besonders Vordercoxen kugelförmig, in hohlkugelige Gelenknäpfe eingesenkt).

Antagonaspis ist am nächsten mit Tropidopterus Solier ver-

wandt, welche Gattung aus Chile und Neu- Seeland bekannt ist

und sich auch bis Mexiko ausgebreitet hat. Die beiden weiteren

näher verwandten Gattungen {Merizodus SoL. und Homalodera

SoL.) gehören ebenfalls dem Arehiplata-Faunengebiet an.

Antagonaspis sculptopunctata nov. spec.

Fig. 3 und EE—JJ.

Vorderrand des Labrum und Clypeus sehr schwach konkav.

Seiten beider mit je 1 Borste. Hinterrandsaum des Clypeus in

der Mitte mit rundlicher Grube. Stirn und Scheitel poliert glatt.

Augen länglich rundHch, nach vorn zu etwas verbreitert; nach

der Seite ziemhch abstehend.

Thorax ein wenig breiter als lang, poliert glatt, gewölbt, ein-

geritzte Medianlinie äußerst fein; mit sehr fein eingeritzten wel-

ligen Querlinien, die ziemlich weit angeordnet sind und sich

nach vorn zu völUg verUeren. Der erhabene Hinterrandsaum mit dichten Längsreihen lang

geritzter sehr scharfer Punkte. Punktreihe hinter dem Vorderrande aus sehr dichtstehenden, tief

eingestochenen, feinen Punkten bestehend. Die

4 Borsten sehr lang.

Elytren mäßig schlank, poHert glatt, Seiten

ziemlich scharf gerandet, an der Basis (d. h.

am Vorderrand) bis zum Schildchen fein ge-

randet. Vordere Seitenecken scharf und frei

abstehend, etwas gerundet. Die Punkte der

neun Punktreihen sind größtenteils außeror-

dentlich scharf eingestochen, ziemlich klein und

mäßig dicht. Die Punkte werden am Anfang

der hinteren Elytrenhälfte allmählich undeut-

Hcher und verschwinden im letzten Elytren-

drittel; nur die 2. Punktreihe ist hier undeut-

hch erhalten, die 1. ist im letzten Drittel

furchenförmig ohne Punktreste und geht in die

AußenrandfuTche über. In die Basalzone gehen

die Punktreihen nicht hinein, nur die 1. und

die innerhalb derselben gelegene kurze basale

Punktreihe, die nur aus etwa 6—7 Punkten

besteht. Die 6. Punktreihe ist nur in ihrem

Fig. HH. Mittelbein. Fig. JJ. Hinterbein. Vergr. 53:1. vorderen Viertel erhalten, die 7. fehlt völlig;
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die 8. und 9. sind sehr scharf, in der hinteren Hälfte furchenförmig mit einzelnen undeutlichen

Punktresten; die 8. mündet in die 9. hinten an der Elytreneinbuchtung und vorn etwa am Ende

des 1. Elytrenviertels; die Punktierung der 9. hört an der stark abgerundeten Schulterecke auf, wo

sie nach dem Schildchen zu sich umwendet und die Basalrandung begleitet. Elytren hinten

spitzwinklig (etwas weniger als rechtwinklig). Flügel vorhanden. Unterseite des ganzen Körpers

poliert glatt. Schienen innen beborstet, am Ende mit Haarkamm. Tarsen innen lang behaart, be-

sonders die Hintertarsen; Mittel- und Hintertarsen schlank — Vordertarsen kurz und gedrungen

(von vorn gesehen 2. bis 4. Glied breiter als lang).

Glänzend pechschwarz; dunkelrotbraun sind Überkiefer und Labrum. hell braungelb Fühler,

Maxillar- und Labialtaster und die Beine außer den mehr dunklen gelbbraunen Trochanter und

Coxen. Letztes Sternit gelbbraun, der nach unten umgelegte Rand der Elytren braungelb. Augen grau.

Körperlänge öVz mm. Fühlerlänge 2,2 mm.
Länge der Schenkel L 1,1 mm; 2. 0,95 mm; 3. 1,4 mm.
Länge der Schienen 1. 0,96 mm; 2. 1,1 mm; 3. 1,3 mm.
Länge der Elytren 3,5 mm; Breite beider Elytren zusammen 2,5 mm.
Subantarktische Insel N e u - A m s t e r d a m. An Rindermist. 27. April 1903. 1 ^. Ge-

sammelt von E. Vanhöffen.

Ordo: Lei)i(loi)ter.a.

Subordo : Microlepidoptera.

Farn. Graeilarüdae.

(iraciiaria Hw.

(Jracilaria Strassenella Enderl. 1903.

GracUaria Strassmdia Enderlein, Wiss. Ergebn. deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 190,3, p. 251, Taf. XL, Fig. 22

bis 25, 27, 28.

Die Deckschuppen des Vorderflügels sind nach einigen Exemplaren von Neu-Amsterdam

graubraun bis braun, die Grundschuppen strohgelb. Bei den früheren Exemplaren waren die Deck-

schuppen durch die Konservierung in Alkohol zum großen Teil verloren gegangen, so daß die Vorder-

flügelfärbung nicht richtig angegeben werden konnte. Auch das Geäder des Hinterflügels ist an

den trockenen Stücken als vollständig vorhanden erkennbar.

Neu-Amsterdam. Aus Rindermist. 27. April 1903. 1 J, 4 ?. In Rindermist. 27. April

1903. 12 Raupen und 2 Puppenhülsen.

Ordo: Diptera.

Subordo: Cyclorrliaplia.

SiiiMM'fain. ScIiizoplKtia. Scliizometopa.

Faiii. Tachiiiidac.

Siihfani. Calliphorinae.

Callipliora Bn. Hgst.

Callipliorii voinitoria L. var. antarctica Schin.

CiilUiihrtra vnmihria Iv. viir. (nilurrtini Sciiinku, Heise der östeir. Fregatte Xiivara, Zool., Bd. IT, Di'iilmi, 18GB, p. 308.

Cfillilihom vmniloria L. var. anlardira Sniix., I'^mikki.hi.n, Wiss. iMgelm. deutsch. Tiefsee-Kxpeditioii, Bd. 3, 1903,

p. 253, Taf. 38, Fig. 30.
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Neu-Amsterdam. An Rinderkot. 27. April 1903. 1 ?.

Die Fliegen sammelten sich an den erlegten Rindern zu Hunderten,

Farn. Muscidae.

Subfam. Anthorayiinae.

Honialomyla Bouche 1834.

Homalomyia canicularis (L.).

Musca mnicuJaris L., Fauna suecica, 1761, Nr. 1841.

Homalomyia canicularis (L.) Schixer, Fauna austriaca, Diplera, 1. Teil, 1862, p. 654.

Homalomyia canicularis (L.), Verrall, Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. CLXVIII, 1879, p. 238. (Kerguelen.)

Honiakmiyia canicularis (L.) Exderlein, Wiss. Ergebn. Deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. .3, 1903, p. 227. (Kerguelen.)

Homalomyia canicularis (L.) E.nderleix, 1. c, p. 254. (Neu-Amsterdam.)

Subordo: Ortliorrhaplia.

Superfam. Brachycera.

Farn. Dolichopodidae.

Subfam. Hydropliorinae.

Hydrophorus Fallen.

Hydrophorus antarcticus Schix. 1868.

Hydrophorus aniarcticus Schiner, Reise der österr. Fregatte Novara, Zool., Bd. II, Diftera, 1868, p. 221. (St. Paul.)

Hydrojihoiiis aniarcticus Sciiiner, Enderleix, Wiss. Ergebn. Deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903. p. 255. (St. Paul.)

N e u - A ni s t e r d a m. Auf Rinderkot. 27. April 1903. 1 ?,

Diese Species war bisher nur von St. Paul bekannt.

Snperfani. Xematocera.

Farn. Tipulidae.

Trimiera Ostex-Sacken 1861.

Triniicra spec.

I)i))teren-Larve, Exderlein, Wiss. Ergebn. Deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 259, Taf. 38, Fig. 11.

Von einer der 3 von St. Paul bekannten Trimicra-Arten liegt 1 Larve imd 1 Puppe vor. Die

Larve ist identisch mit der 1. c. abgebildeten und beschriebenen Larve.

Neu-Amsterdam. Süßwasserhöhle. 27. April 1903. 1 Larve und 1 Puppe.

Fani. Chironomidae.

Telmatogeton Schiner 1868.

Telmatogeton Sancti Pauli Schiner 1868.

Telmatogeton Sancti Pauli Schiner, Reise der österr. Fregatte Novara, Zool. L, Bd. II, Diptera, Wien 1868, p. 25 u. 26.

Taf. II, Kig. la-g. (St. Paul.)

Thdhissomyia spec. Fr^vuenfeld, Verh. d. Zool. -Bot. Ges. Wien, 18.58, p. 382. (St. Paul.)

Telmatogeton Sancti Pauli Schin., Enderlein, Wiss. Ergebn. Deutsch. Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 1903, p. 258, Taf. 38,

Fig. 1, 3, 4, 8, 9. (St. Paul und Neu-Amsterdam.)

Deutsclie SUdpolar-ExiiecHtion. X. Zoologie II- 64
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Literatur über die Insektenfaiina der Insel Neu-Amsterdam.

Enderleix, Günther, Die Laiuhnthroixiclen der von der Tiefsee-Expedition besurliten antarktischen Inseln. Wiss. Ergebn.

der Deutschen Tiefsee-Expedition, Bd. 3, 190.^ (p. 197-270, Taf. 81-40; C Abb. im Text). IL Die

Landarthropoden der antarktischen Inseln St. Paul und Neii-Aiiisterdiun (p. 249—270) p. 249—264,

Taf. 38—40. Mit ö Textfiguren.

Übersicht über die Insekten der Inseln St. Paul und Neu-Amsterdam.

X

Oido: Coleoptera.

Fam. Carabidae.

Subfam. Harpalinae.

Uarpalmae bisetusae.

Tribus: Pocjonini.

Antagonaspis Esdehi.. nov. gen.

1. sculptopunctata Enükhl. nov. spec.

Fam. Cartihidae.

Genus:?

2. specJ Frauenf

Onio: Lepidoptera.

Subordo : Mierulepidoptera.

Fam. Gracilariidae.

Gracilaria llw.

3. SirasseneUa Knukui,. VM'i

Fam. Tineidae.

Subfam. Tineinae.

Blabophanes Zkm.kii.

4. ptilophaga Enderl. nov. spec. . . .

Oido: Dermaptera.

Genus:?
5. spec.1 Frauenf.

Ordo: Ortlioptera.

Fam. Bhtüidae.

Genus:?
6. spec.1 Frauenf.

Ordo: Rliynchota.

Subordo: Auclieiwr/iynclia.

Fam. Fid(/oridae.

Delphax F. 1803.?

7. spec! Fraufiil'

Ordo: Diptcra.

Subordo : Cijclorrhapha.

Supcrfam. Sc/ii:op/iorä.

Schizometopa.

Fam. Tachinidae.

Subfam. Cailijthdrinae.

Calliphora Bu. Bgst.

8. vüinitoria L. vor. antarctica Schin. 1868

Subfam. Aiitliomijiinde.

Homalomyia Bouche 1834.

'K caniciilarix Ilolometnpa (L.)

S u b fa Qi . Ephydritui e.

Scatella Rou. De.sv. 1830.

10. Sancii Pauli Schin. 18G8

Subordo: Ortliorrliapha.

Superfam. Jlracliyrera.

Fam. / )olii-linpi)didae.

Hydrophorus F.\i.len.

11. (iiitarctiois Schin. 1808

Superfam. Nematocera.

Fam. Tipulidue.

Trimicra Ost. Sack. 18til. . . .

antarctica Schin. 1868

Sancti Pauli ScHiN. 1868

Straxseni Enderl. 1903

Fam. Cliironomidac.

Telmatogeton Siiiix. 1868.

Sancti Pauli Schin. KSliS

Fam. Culicidae.

Genus:?

spec.1 Enderl

Ordo: Apliauiptera.

Fam. J'ulicidiie.

Subfam. l'uliciiiae IUkeu 1905.

Parapsyllus Kndeul. 1903.

17. longicornis Endehl. 1901

Ordo : Corrodentia.

Subordo : Ccpeoynatlia.

Fam. Atropidacl

Genus:?

18. spec.1 Frauenfeld

12.

13.

14.

15.

16.

-t-
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B. Das siibantarktische Ausbreitimgs-Gebiet.

Das subantarktische Ausbreitungsgebiet umfaßt Gebiete, die durch ihre dem Südpol

genäherte Lage ähnlicher kUmatischen Beeinflussung vom Südpol ausgesetzt sind, und enthält

daher heterogene Elemente, die keinen faunistischen Zusammenhang besitzen (vgl. p. 331). Sie

hat nur praktische Bedeutung und umfaßt die Aucklands-Inseln sowie die Antarkto - Archi-

plata - Subregion der Archiplata - Region. Letztere setzt sich zusammen aus Feuerland, den

Falklands - Inseln und Süd-Georgien ; auf die Insekten-Fauna dieser beiden Inselgruppen gehe

ich hier nicht ein, da ich bei einer späteren Gelegenheit näher auf sie zurückkommen werde.

10. Die Insektenfauna von Süd-Georgien.

Süd-Georgien beherbergt nur 13 (eventuell nur 12) Insektenarten und zwar 5 (eventuell nur 4)

Käferarten, 3 Fliegenarten und 5 Collembolenarten. Mit Ausnahme einiger Collembolen haben sie

alle Beziehungen zu Formen des Südamerikanischen Festlandes, besonders zu Feuerland und den

Falklands-Inseln, einige Formen sind sogar identisch, die meisten Spezies jedoch endemisch.

Die Fauna ist gut bekannt und neue Formen werden kaum noch zu erwarten sein.

Ordo: Coleoptera.

Fam. Dytiscidae.

Dytisci fragnientati.

SuMaiii. Colynibetinae.

Tribus: Lancetini.

(Vorderrand der Hintercoxen nur schwach gewölbt, Flügel des Metasternum ziemlich breit,

nicht schmal.)

Lancetes Sharp 1882.

(synonym : Anisomera Müll. 1884 !)

SiiAKP, Trans. Roy. Dublin Soc. 2. Ser. II, 1882, p. <)02 und 897.

Elytren an der Spitze schräg, sehr seicht buchtig abgestutzt. EndgHed der Palpen nicht oder

nur schwacli verdickt, mit schwacher Andeutung eines Endausschnittes. Coxalappen verlängert

und tief voneinander getrennt. (Niemals mit der hnearen Haargruppe an der hinteren Außenecke

des Hinterschenkels der Agabini; obere und innere Ecke der 1. Ventralplatte ohne Querfalten oder

Querfurchen).
Lancetes Claussi (Müll. 1884).

Anisomera Chnissi Müll., Müller, Deutsche Ent. Zeitschr., 1884, p. 417.

Anisomera Claussi Müll., Fairmaire, Ann. Soc. Ent. Fr. 1885, p. 42.

Lancetes angustissimus Regimb., Regimbart, Notes Leyd. Mus., IX, 1887, p. 267.

Anisomera Claussi Müll., Fairil\ire, Miss. Cap Hörn, 1888, Coleoitera, D. I, p. 23.

Anisomera Claussi Müll., Pfeffer, Die niedere Tierwelt d. antarkt. Ufergeb. 1890, p. 48.

Anif'omera Claussi Müll., Mjöberg, Ark. f. Zool., Bd. 3, 1906, Nr. 13, p. 4 (Larve), Fig. 3a-f, Taf. 1, Fig. 1.

Anisomera Claussi Müll., Kolbe, Hamburg. Magalh. Sammekeise, Coleoptera, 1907, p. 51.

Lancetes Claussi (Müll.), ni.

64*
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Durch Vergleich der beiden Beschreibungen mit mir vorliegenden Exemplaren von der Schwedi-

schen Südpolar-Expedition bin ich zur Überzeugung gelangt, daß Anisomeru Claussi und Lancetes

angustissimus synonym sind.

Kegimbart 1. c. : „Ovalis, maxime elongatus, fere parallelus, antice valde angustatus, infra

niger, pedibus antennisque pallide rufis. Capite nigro, antice rufo; pronoto fulvo, valde angusto

basi leviter sinuato, in medio transversim impresso et obscurato, ad latera arcuatim depresso, late-

ribus antice arcuatis, postice rectis, angulis posticis fere rectis;scutello nigro-ferrugineo ; elvtris valde

elongatis persubtiliter reticulatis, ad apiccm oblique truncatis, fulvis, lineis nigris longitudinalibus

[p. 268:] plus minus confluentibus et transversim creberrime conjunctis irroratis, basi anguste et

lateribus latius fulvis. — o tarsis anterioribus et intermediis articulis 1, 2. 3 valde dilatatis et ciliatis,

unguiculis simplicibus. — Long. O'A.—10 mill.

,,Ce Lancetes est des plus remarquables par sa forme extremement allonge et etroite et par la

longueur de ses pattes. Tout lo dessus du corps est couvert d'une reticulation excessivement fine

ä mailies arrondies. La tete est noire avec l'epistome et une partie plus ou moins grande du front

d'un roux fauve. Le pronotum fauve, tres petit, en forme de rectangle environ deux fois et demie

plus large que long, la base sensiblement sinuee de chac^ue cote et les cotes arrondis en avant et

presque rectilignes en arriere; sur le milieu se trouve une bände transversale brune qui couvre une

depression transversale assez irreguliere, en arriere de lacjuelle existent deux fossettes plus ou moins

marquees; de chaque cote est aussi une depression sublaterale curviligne. L'ecusson bien developpe

est d'un ferrugineux noirätre. Les elytres tres allongees, subparalleles, comprimees lateralement

et tronquees obliquement au soramet, sont egalement fauves et couvertes de nombreuses lignes

noires longitudinales irregulieres, souvent confluentes et reunies entre elles par une multitude de

petits traits noirs transversaux qui cnferment ainsi de petites taches fauves; ces lineaments noirs

laissent une assez large bordure immaculee et s'interrompent un peu avant la base et le sommet.

Le dessous du corps, y compris le prosternum, est entierement noir. les antennes et les pattes d'un

fauve roussätre päte. Chez le male, seul sexe que je connaise, les pattes anterieures et intermediaires

sont tres longues, les trois premiers articles des tarses largement dilates, comprimes, bilobes, et

garnis en dessous de petitos eupules petiolees et de brosses longues et bien fournies, les ongles simples,

egaux et arques.

Hab. King George Islands') (Mer Pacifttjue). — Trois mäles de la cuUectiuu de Mr. Neer-

VOORT VAN DE POLL."

Müller, 1. c: ,,Elongata, supra flavicans, subtus nigra; thorace brevi, postice parum angustato

nigromaculato; elytris thorace latioribus, postice angustatis, apice oblicjue truncatis, lineolatim

nigro irroratis; pedibus flavis. — Long. 12 iiiill.. lat. 4'/.> mill.

Lang elliptisch, schwach gewölbt, nacli hinten etwas verschmälert; Oberseite gelb; Kopf

breit, schwarz; Vorderstirn und Mund gelb, matt sehr fein punktiert, iicbcii den Augen auf der

Stirn jederseits ein aus starken Punkten gebildeter eingedrückter Strich. Palpen und Fühler gelb,

Halsschild ziemlich flach, fast doppelt so breit wie lang, im Verhältnis zu den Flügeldecken schmal,

an den Seiten fast gerade, nach hinten nur wenig verschmälert. A'orderwinkel spitz und stark vor-

') Süd-Georgien.
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springend. Hinterecken stumpfwinklig, Seitenränder scharfkantig, kaum aufgebogen, neben den-

selben flach niedergedrückt, gelb, auf der Mitte mit einem ziemlich großen dunklen Flecken, welcher

sich manchmal in zwei auflöst. Flügeldecken langgestreckt, nach hinten etwas verschmälert, an

der Spitze schräg nach außen abgestutzt, gelb, mit ziemlich dichtstehenden schwarzen Punkten

bedeckt, Seiten- und Wurzelrand jedoch ziemlich frei davon, dazwischen sind noch 6—8 schwarze

Längslinien bemerkbar. Beim Männchen glänzend glatt mit einigen Reihen eingestochener Punkte,

beim Weibchen sehr fein nadelrissig mit denselben Reihen von Punkten. Unterseite schwarz.

Hinterleibsringe bräunlich gerandet, Prosternum seiner ganzen Länge nach hochgekielt, hinter

den Vorderhüften in eine scharfe Spitze verlängert, welche in eine Rinne der Mittelbrust paßt.

Die Vorderschenkel mit zwei Reihen dichtstehender kurzer Borsten, Mittelschenkel mit einer Reihe

sehr langer Borstenhaare versehen.

Die Männchen haben die drei ersten Glieder an den Vorderfüßen stark verbreitert und ein

jedes mit einer Reihe Saugnäpfchen und langen bürstenartigen Haaren dicht bedeckt. Ebenso

die Mittelfüße, doch sind dieselben nur zwei Drittel so breit als die Vorderfüße.

Das Tier wurde in einem abgelassenen kleinen Gletschersee gefangen und zu Ehren des fleißigen

Forschers benannt."

Farn. Tenebrionidae.

Siibfam. Helopinae.

Hydromedion Waterh. 1875.

Waterhouse, Trans. Entom. Soc. London, 1875, p. 333.

Thdiassoficto». Behrens, Stctt. Ent. Zeitselir., 48. Jhrsr., 1887. )). 18. Taf., Fig. l—G (als Pythide beschrieben!).

Hydroniedioii sparsutum Müll. 1884.

Mylops sparsutum Müll., Müller, Deutsch. Ent. Zeitschr.. 1884, p. 418.

Hydromedion Sfarsulum (Müll.), Fairm.mre, Ann. Fr., 1885, p. 53.

Hydromedion sparsutum (Müll.), Fairmaire, Miss. Cap Hörn, 1888, DI. j). 46.

Hydromedion sp'irsulum (Müll.), M.iöherg, .\rk. f. Zool.. Bd. 3, 190(5. N. 1.3, p. 6, (Larve), Fig. 4a— e, Taf. 1, Fig. 2.

Hydromedion sparsutum (Müll.), Kolbe, Hamburg. Magalh. Saninielreise, Coleoptera, 1907, p. 88.

Süd-Georgien.
Müller, I.e.: ,,Mylops sparsutus. Oblongus, modice convexus minus nitidus, subtiUssime

pubescens, fuscus, maculis sparse conspersus; subtus, pedibus antennisque dilutioribus; capite

prothoraceque fortiter minus dense punctatis, scutello punctato, elytris subcoriaceis subtilius sparse

punctatis. — Long. 8—11 mill.

Länglich elliptisch, gewölbt, pechbraun, sparsam gelbfleckig, besonders auf den Flügeldecken

sehr zerstreut, wenig glänzend, sehr dünn fein behaart. Mund, Palpen, Fühler, Unterseite und

Beine gelblich oder hellbraun. Augen klein, wenig gewölbt, nicht über die Seiten des Kopfes hervor-

stehend. Kopf und Halsschild stark zerstreut punktiert. Halsschild wenig breiter als lang, die

Ecken gerundet, die vorderen mehr als die hinteren. Scutellum ziemlich stark punktiert. Flügel-

decken fein lederartig gerunzelt, zerstreut, wenig tief punktiert, auf der Mitte manchmal schwach

angedeutete Reihen bildend.

Unter Steinen und an Graswurzeln lebend.

M. magellanicus Fairm. (Philippi) zwar recht ähnhch, jedoch durch Zeichnung, Punktierung

des Kopfes, Halsschildes und der Flügeldecken leicht zu unterscheiden.
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Fairmaire stellt die Gattung zu den Lagriiden (1. Tribus Trachelosteniden), mit welchen

sie jedoch nur sehr weniges gemein hat und außer durch den ganzen Habitus, durch die Form der

Palpen, Augen, Fühler, Thorax und Flügeldecken so bedeutend abweicht, daß es mir ganz unmög-

lich scheint, die Gattung dort zu lassen, ich stelle dieselbe an das Ende der Helopiden, wo sie

recht gut anschließt."

Hydroiiipdion Wilkensi (Behrens 1887).

Thalasfoaelon Wilhnsi Behrens, Stett. Ent. Zeitschr., 1887, p. 19, Taf.. Fig. 1—6.

lIildmnediüH nilidum Mjöberü, .\ik. f. Zool., Bd. .'i, Nr. 18, 19ÜG, Nr. 13, p. 9, Taf. 1, Fig. 3.

Hydromedion nitidum Mjöb., Kolbe, Hamburg., Magalh. Saniiiielreise, Coleoptera, 1907, p. 89.

Thnlassogeton Wilkevf:i Beiir, Kolbe, Hamburg. Magalh. Sanimolreisp, Colrnpterci, 1907, p. 91.

Hydromedion Wilb'in'i (Behrens 1887) m.

S ü d - G e o r g i e n.

Mir vorliegende Exemplare von der Schwedischen Südpolar-Expedition lehrten mich, daß Hydro-

medion nitidum Mjöb. synonym zu H. Wilkensi (Behrens) m. ist. Behrens beschrieb diese

Form fälschlich als Pythide.

Ich halte diese Spezies für das männliche Geschlecht von H. sparsutum Müll.; mir liegen von

letzterer nur ?, von H. Wilkensi (Behr.) nur o vor, die geringen Differenzen, die noch dazu

variieren, dürften nur Geschlechtsunterschiede darstellen.

Soeben, noch bei der Korrektur, finde ich im Stettiner Zoologischen Museum zufällig die

Typen von Behrens, die meine Ansicht vollauf bestätigen. Es sind 1 ; und 1 +, und das c?

hat wieder den für H. Wilkensi (Behr.) charakteristischen angedeuteten Mittelkiel des

Halsschildes, der auch hier dem + fehlt. An meinen Stücken variiert die Intensität dieses

Kieles sehr, von dem sich auch beim ? zuweilen Spuren finden.

IVriiiiylops Müller 1884.

Müller, Deutsch, luit. Zeitsclir.. 1XS4. \). 4111.

Chorimerium, Behrens, Stett. Hut. Zeitsihr., 1S87, ]>. 20. Taf., Fig. 7— 11 (als Pythide beschrieben!).

Müller — 1. c. : ,,Perimylops. Nov. gen. Holopidarum?

Caput trianguläre, pone oculos constrictum.

Palpi maxillares articulo ultimo ovato, truncato.

Labrum transversum apice leviter emarginatum.

Mentum parvum, oblongum.

Oculi parvi, transversi, integri, vix prominuli.

Antennae ante oculos insertae, graciles, articulo secundo elongato.

Scutellum magnum, trapezoidale.

Pedes graciles, coxae anticae subglobosae, prosterno angusto separatao.

Corpus apterum.

Der Kopf fast dreieckig, hinter den kleinen Augen plötzlich verengt. Kopfschild quer, nach

vorn leicht verschmälert und gerade abgestutzt, liinton durch einen nach vorn gebogenen Quer-

eindruck von der Stirn getrennt. Das Endglied der Maxillartaster eiförmig an der Spitze abgestutzt.

Augen etwas entfernt vom Halsschild, ziemlich klein, wenig gewölbt, querstehend und nicht aus-

gerandet. Fühler ziemlich schlank, länger als Kopf und Hals.schild, nach der Spitze zu kaum ver-

dickt und nicht flach gedrückt. Das 2. Kiilili'i^'lird das längste. IVaUial so lang wie das 3., vom 3.
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bis 10. gleichmäßig wenig an Länge abnehmend, das 11. Glied IV2 mal so lang wie das vorhergehende

und etwas stärker. Schildchen groß, trapezoidal, etwas gewölbt. Flügeldecken langgestreckt,

wenig breiter als das Halsschild, etwas kürzer als der Hinterleib, hinten einzeln stark gerundet.

Flügel fehlend. Beine schlank, Schenkel kaum verdickt, Vorderhüften kugelig durch den schmalen

Prosternalfortsatz getrennt. Vorder- und Mittelhüften mit Anhängen {Trochantins) versehen.

Gelenkgruben der Vorderhüften hinten nicht ganz geschlossen. Hinterleib aus 5 Segmenten bestehend,

fast in derselben Ebene mit der Hinterbrust, nur wenig zurücktretend. Die 4 Vorderfüße mit 5,

Hinterfüße mit 4 Gliedern. Füße unten filzartig behaart, die vorderen am stärksten. Vorletztes

Fußglied nicht ausgerandet. Klauen einfach."

Perimylops antarcticus Müller 1884.

Perimylops antarcticus Müll., Müller, Deutsch. Ent. Zeitsclir., 1884, p. 419.

Perimylops antarcticus Müll., Fairmaire, Ann. Soc. Ent. Fr., 1885, p. 50.

Chorimerium antarclicum Behrens, Statt. Ent. Zeitschr., 1887, p. 21, Taf. Fig. 7— 11.

Perimylofs antarcticus Müll., Fairmaire, Miss. Cap Hörn, VI, 1888, DI, p. 41.

Perimylops antarcticus Müll., Mjöberg, Ark. f. Zool., Bd. .3, 1906 (Larve), N. 13, p. 11, Fig. 5a—d, Taf. 1, Fig. 3.

Perirmjlops antarcticus Müll., Kolbe, Hamburg. MagaUi. Sammelreise, Coleoptera, 1907, p. 88.

Chorimerium antarcticum Beiir., Kolbe, Hamburg. Magalh. Sammelreise, Coleoptera, 1907, p. 91.

Süd-Georgien.
Müller, 1. c. (antarcticus): ,,Elongatus, opacus, niger vel nigro-fuscus, parcius pilosellus;

prothorace subquadrato, apice angustato, sparsius punctato; elytris rugulosis. — Long. 6V2—8 mill.

Schwarz oder schwarzbraun, langgestreckt, dünn kurz behaart; Kopf und Halsschild fein

und nicht sehr dicht punktiert. Halsschild kaum breiter als lang, nach vorn stark verengt, an den

Seiten gerandet, hinten gerade abgestutzt, mit stumpfen Hinterecken, eine abgesetzte Kante am

Seitenrand sehr schwach, kaum wahrnehmbar, Oberfläche sehr flach gewölbt. Flügeldecken etwas

breiter als das Halsschild, nicht ganz den Hinterleib bedeckend, stark gerunzelt, mit einigen undeut-

lichen erhabenen Längslinien. Jede Decke am Ende einzeln abgerundet.

Unter Steinen und Graswurzeln.

Das Tier hat bei flüchtiger Ansicht Ähnlichkeit mit Mylops, mit welchem zusammen und unter

gleichen Lebensverhältnissen es vorkommt.

Ich stelle diese Gattung im System an das Ende der Helopiden, von welchen sie jedoch durch

die hinten nicht ganz geschlossenen Hüftgruben der Vorderbeine abweicht. Bei den Cisteliden,

Pythiden, Melandriiden, Lagriiden kann sie, noch großer Abweichungen wegen, nicht untergebracht

werden."

Behrens beschrieb diese Form gleichfalls fälschlich als Pythide; an der Hand von Exemplaren

der Schwedischen Südpolar-Expedition konnte ich die Synonymie nachweisen.

Fani. Stapliylinidae.

Tribus: Oxytelini.

Crynius Fauvel 1904..

Fauvel, Rev. Ent fran^. XXIII, 1904, p. 92.

Fauvel, l.c.(Crymus): „Genus Planeustomo Duv. vicinum. Corpus elongatum, parum convexum,

apterum, antice parce, abdomine densius. aureo-setosum. Caput parvum, obconicum, oculis minimis,
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prope basim sitis. Labrum productiim, arcuatim emarginatum. Palpi maxillares breves, 3" 2" tertia

parte breviore. Mandibulae sub labro occiiltae, minime proeminentes. Mentum magnum, trapezi-

forme, apice recte truncatum. Ligula late parum emarginata. Palpi labiales articulis 2 primis brevi-

bus, aequalibus, ultimo tertia parte longiore. Antennae clavatae, articulo primo brevi. Prosternum

ante coxas anticas contiguas vix acutimi. Mesosternum subcarinatum, coxis intermediis contiguis,

sat obliquis. Metasternum brevissimum, postice fere recte truncatum, foveola magna, profunda

notatum. Pedes longiores, sat graciles, femoribus minime inflatis, tibiis gracilibus, simplicibus,

nee arcuatis, nee dilatatis, nee longe spinosis ut in Planeustomo, sed anterioribus tantura dentibus

minimis alicjuot vix perspicuis armatis; tarsis brevibus, magis robustis, quadriarticulatis, articulis

3 primis, praesertim anticorum, latis, brevissimis, 4" bis simul sumptis tertia parte longiore, angulis

validis, simplicibus.

Sexus differentia latet.

Ce genre tetramere est tres distinct des Planeustomus notamment par sa forme generale attenuee

en avant, celle des palpes et surtout des pattes greles, inermes, avec les premiers articles des

tarses tres courts.'")

Crynius antarcticiis Fauvel 1904.

Crijmus aniarciicus Fauvel, Rev. Em. t'raiK,-. XXIII, 1904, p. 93.

Süd-Georgien.
Fauvel, 1. c.p.93 (antarcticus) : ..Totus dilate ferrugineus, nitidulus, in fundo alutaceus. Antennae

sat robustae, circa apicem parum incrassatae, articulo 3" 2" vix longiore, 8—10 vix transversis, 11°

parvo, breviter ovato. Caput fronte declivi, antice rotundata, utrinque parum impressa, postice

4-foveolata, collis antennariis obsoletis, vertice a collo sulco arcuato separato, medio ante sulcum

bifossato, genis post (
!
) oculos brevibus, rotundatis. Thorax capite tertia fere parte latior, parum

transversus, postice sat fortiter angustatus et parum sinuatus, angulis obtusis, punctis aliquot

fortiter notatus, dorso subsinuatim late et profunde bisulcatus, sulcis postice abbreviatis, intervallo

obtuse carinulato, versus latera parum inaecjualis. Scutellum magnum, impunctatum. Elytra basi

thoracis latitudine, hoc quarta parte longiora, a basi ad apicem fortiter ampliata, apice separatim

fortiter rotundata, dorso deplanata, parum inaequalia, punctis raris obsoletis notata, punctis aliquot

magnis subfoveolatis intermixtis. Abdomen segmentis 2—5 utrinque fortiter sat dense, 6—7 sub-

tilius, punctatis, linea media longitudinali angusta impunctata; 7" ventrali lato parum subtri-

angulariter impresso, apice truncato. — Long. SVs niill.

Nouvelle-Georgie du Sud -) (Dr. von d. Steinen).

') J'ai clit diins iiia F » ii n c gallo- r h ö n a ii c (111, 128) (pip les tarses des I'huK ii.'-ltmiun etaieiil tftranuTes chez

cpphaloles, Kahn' pt /*rt//w//.s. Aiijminriiui je les retioiive tels eliez r(//-iV((»»s, la plus jiraiule esj)eee du gerne, ve qui ine dis-

[p.92:]pensede les v^rificr chez lesautres. Maiscette opinion, jeTavoue, est contraire ä Celles des auteurs. Kraatz lesdöclare pen-

taineres, tandis (|uc .]Argi'Ei.i\ du Vil, C. 0. TiioMsox. Kky et fiANOLBAtKR les ont vus trinieres seuleiueut; cc dernier nuteur

iridique meine (Kaki'kkf., IF, (>71 ), hi raison de ina meprise; jai ])ris le jireniier article pour deux, troni])e ])ar un li'gcr

etranfflement (pion reniaripie avant sa base.

Jlalgr^' tout mon respect |)our nies cin(| savnntsrontradietpurs — et si (lialioliinii' (|uc ee soit d'ajires le proverlie je per-

sfvi're diuis mon oj)inion.

') = Süd-Georgien.
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D'apres son facies, ce curieux Staphylin doit etre maritime, d'autant plus que la petite ile d'oü il

provient est presque en entier couverte de glaciers et de neiges perpetuelles."

Ortlo:. Diptera.

Subordo: Cyclorrhapha.

Superfam. Scliizophora.

Holoraetopa.

Fam. Dryoniyzidae.

Paractora Bigot 1891.

(BiGOT, Miss. Cap Hörn, Zool., Insect., 1891, DV. {Diptera), p. 38.)

Paractora fuefiiana Bigot 1891.

Paractora fuegiana Bigot, Miss. Cap Hörn, Zoo!., Insect., 1888, DV (Diptera), p. 39. (Feuerland.)

Paradora fuegiana Big., Gerckk, Jahrb. Hainb. Wiss. .-Xnst. VI, 1889, p. 153 (Süd-Georgien.).

Paractora fuegiana Big., Pfeffer, Die niedere Tierwelt des antarkt. Ufergeb., 1890, p. 49. (Süd-Georgien.)

Süd-Georgien.
Fam. Borboridae.

Pteremis Rondani 185G.

Pteremis nivalis (Halid. 1833).

Borborus nivalis H.\lii)., Haliday, l'Jnt. Mag. I, 1833, p. 178. (Irland, England.)

Borhorus nivalis Halid., Curtis, Brit. Entom., Diptera, 1831— 1834, p. 469, 29a.

Limosimi niralls (Halid.), Haliday, Ent. Mag., III, 183G, p. .330.

Limunina nifaUs (Halid.), Walkek, Ins. Brit., II, 1853, p. 9.

Limosina nivalis (Halid.), Stenhammar, Coprom. Seand., 1855, p. 399 (141).

Pteremis nimlis (Halid.), Rondam, Dipt. Ital. Prodrom., I, 18ö(), p. 124.

Limosina {Pteremis) nivalis (Halid.), Schinek, Oipt. austr., II, 1864, p. 334.

Pteremis nivalis (Halid.), Rondani, Coprom., Bull. d. Soc. entoni. Ital. XII, 1880, p. 41.

Pteremis nivalis (Kaud.) Bigot, Miss. Cap llurii. Zool. Insect. 1888. DV, (Diptera) p. 43, PI. IV. Fig. 7, 7 a.

(Feuerland.)

Pteremis nivalis (Halid.), Gercke, Jahrb. Hainb. wiss. Anst., VI, 1889, p. 153. (Süd-Georgien.)

Pteremis nivalis (Halid.), Bezzi, Sülle Reduzione delle .\li nei Ditteri, 1900, p. 11.

Pteremis nivalis (Halid.), Enderlein, in dieser .Vbhandlung p. 394.

Süd-Georgien.
Subordo: Orthorrhaplia.

Supcriani. Xeniatocera.

Eucephala.

Fam. Cliironomidae.

Snbfam. Chironominae.

Tanypus Meig. 18ü3.

(Meigen, Illigers Magaz., II, 1803, p. 261.)

Tanypus Steineni Gercke 1889.

Tanypus Steineni Gercke, Jahrb. Hamb. wiss. Anst. VI, 1889, p. 153—154, Textfig.

Tanypus Steineni Gercke, Pfeffer, Die niedere Tierwelt des antarkt. Pfergeb., 1890, p. 48.

Süd-Georgien.
Doutsolic Sll(liiolai--E.'!peditioii. X. Zoologie II. 65
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Kopf, Thorax, Abdomen schwarz. Beine, Fühler gelbbraun. Flügel hyalin, Adern hell, bräun-

lich, ockergelb. Fühler zwölfgliedrig.

Onlo: Colleiiibola.

Subordo: Arthropleona ('.15.

l'ain. Podiiridae (Libh.)

Siibfani. Hyposastrurinae C. B. 19ü(j.

Xenylla Tullb.

XeuyUa hunücula 0. Fabr.

Xenylla humicola (0. Fabricius).

Xfiiiilln njpnis Schäffer, Ergebii. Ilanibur^. Mairalh. Samiiielroise, 2. Lief., Apterygotm, 1907, p. 10, Taf. 1, Fig. 17.

(MagcUan-Straße).

Xenylla humicola (0. Fabr.), Wahlgrex, Wiss. Ergebn. Schwed. Siidpolar-Expeditiun, Bd. ^', Lief. 9, 1906, p. ö.

Süd-Georgien.
fe

Subfani. Onychiurinae C. B. 1906.

Tullbergia Lubb.

Tullber^ia iiisularis Waiii.gr. 1900.

Tullbergia insularis Wahlgren, Wiss. Krgebii. Schwod. Südpolar-Expedition, Bd. V. Lief. 9, 1906, p. 8. (Feuerland,

Ost-Fallcland, Süd-Georgien.)

Süd-Georgien.
Faiii. Entoniobryidae.

Siibrain. Isotoniinae (Schaff.)

Tribus: Anurophorini C B. 1906.

CryptopygHs Willem 1902.

Cryptopygus aiitarcticus Willem 1902.

Cryptopyißis antaräicus Willem, Res. du Voy. du S. Y. Belgica, Zool., Collemboles, 1902. p. J2, PI. III, Fig. 7—9, PL IV,

Fig. 1— 6. (D^'troit de Gerlaciie.)

Crypiojiyijus antaräicus Will., Waih.cuen', Wiss. Ergebn. Schwed. Südpolar-Expedition, Bd. V, 1906, Lief. 9, p. 10,

Taf. 2, Fig. 16— 18. (Süd-Georgien, Süd-Shetland, (liahaui-Land.)

S ü d - G e o r g i e n.

Cryptopygiis caecus Waiilgk. 1906.

Crypiopygus caecus Waiilgre.n, Wiss. Ergebn. Schwed. Südpolar-Expedition, Bd. V, Lief. 9, p. 12, Taf. 2, Fig. 20, 21.

(Süd-Georgien.)

Süd-Georgien.
Tribus: Isotomini c. li. l'Mü.

Isotoina BoiiKL.

Isotoina SPO''Sii>"a S( haii\ IS91.

holoma (jporijiana Schäffer, Jhrb. lianib. wiss. Anst., IX, 1891, p. ä, Taf., Fig. 1—4. (Süd-Georgien.)

Isolotna (jearifuma Schaff., Schäffer, Hamburg, Magaih. Saininelreise. Aplenjguten. 1907, p. 16, Taf. 1, Fig. .^3.

Isotimm giorgiaua Schaff., Wahlgren, Wiss. Ergel)n. Schwed. Südpolar-l'JxiJcilition, Bd. V. 1906, ]>ief. 9, p. 12, Taf. 2,

Fig. 36. (Feuerland, Süd-Georgien.)

Süd-Georgien.
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Entoniologische Literatur über Süd- Georgien.

Behrens, W. J., Zwei neue Pythiden. Stett. Ent. Zeit., 1887, XLVIII, p. 18—22. Tafel.

Fairmaire, L., Liste des Coleopteres recueillis ä la Terre de Feu par la Mission de la Komanche, et description des espeees

nouvelles. Ann. Soc. Ent. France (6.), 1885, p. 33—62.

Fauvel, A., Staphylinides exotiques nouveaux. T" Partie. Rev. Ent. fran^., XXIII, 1904 (p. 76— 112) p. 93.

Gercke, G., Vorläufige Nachricht über die Fliegen Süd-Georgiens, nach der Ausbeute der Deutschen Station 1882—83. Jahrb.

Hamb. wissensch. Anst, VI, 1890, p. 153—154 (1 Textfig.).

Mjöberg, Eric, Zur Kenntnis der Insektenfauna von Süd-Georgien. Arkiv för Zool., Bd. 3, 1906, Xr. 13, p.l— 14, Taf. 1 und

5 Textfig.

Müller, Cleme.ns, Käfer von Süd-Georgien. Deutsche Entoniolog. Zeitschrift, XXVIII, 1884, Heft II, p. 417—420.

Pfeffer, G., Die niedere Tierwelt des antarktischen Ufergebietes, 1890, 120 pg. Separat aus: Ergebnisse der Deutschen Polar-

Expeditionen, Allgemeiner Teil, Bd. II, 17. III. Systematische Darstellung der Fauna von Süd-

Georgien, p. 31—68. (Insekten, p. 48—49).

Regimbart, M., Description de deux Dytiscides nouveaux. Notes from the Leyden Mus., 1887, IX, p. 267.

Schäffer, C, Die Collenibolen von Süd-Genrgien nach der Ausbeute der deutschen Station von 1882/83 Jahrb. d.

Hamburg. Wissensch. Anstalten, IX, 1891, 9 pg., 1 Taf.

Schäffer, C, Hamburger Magalhaenische Sammelreise. Apterygoten. Hamburg 1897. 48 p. 3 Taf.

Wahlgren, Eixar, Antarktische und subantarktische f'oUembolen, gesammelt von der Schwedischen Südpolar-Expedition.

Wiss. Ergebii. d. Schwed. Südpolar-Expedition, 1901—1603, 1906, p. 1—22, Taf. I und IL

11. Die Insektenfauna der Auckland-Inseln.

Die Insektenfauna der Auckland-Inseln ist mit Ausnahme einer Fliege durchaus endemisch,

aber sie schließt sich doch in betreff der Genera eng an Neu- Seeland an.

Außer einer Reihe von Käfern, Fliegen und einer Anoplure sind bisher noch keine Insekten

aus anderen Ordnungen von dieser Insel beschrieben worden, es werden daher noch viele Formen

von größtem zoogeographischen Interesse von dort zu erwarten sein.

Onlo: Coleoptera.

Kam. Carabidae.

Siibfani. Harpaliiiae.

Harpalinae bisetosae.

Tribus: Trechini.

Oopterus Guerin 1841.

Guerin-Menev., Rev. zool., 1841, p. 123.

Lacordaire, Hist. nat. Ins. Coleopt., 1., p. 243.

Blanchard, Voy. pole Sud, IV, 1853, p. 24—43.

Oopterus plieatieollis Blaxchard 1853.

Oopterus plicalicollis Blanchard, Voyage au pole Sud, IV, 1853, p. 44, PI. 2, Fig. 15.

A u c k 1 a n d s - T n s e 1 n.

Oopterus clivinoides Guerin 1841.

Oopterm clirinouJes Guerin, Guerin, Rev. Zool., 1841, p. 123.

Oopterus dirinoides Guerin, Blanchard, Voyage au pole Sud, IV, 1853, Ins. CoL, p. 43, PI. 2, Fig. 16.

Oopleriis clivinoides Guerin, Lacordaire, Gen. Atl., I, t. 10, Fig. 1.

A u c k 1 a n d s - 1 n s e 1 n.

65*
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Siibfaiii. Caralünae.

Tribus: Migadopini.

Heterodaetylus Guerin 1841.

GuERiN, Rev. ZooL, 1841, p. 213.

Heterodaetylus nebrioides Guerix 1841.

Ileterodacti/lua nehrioidcx Gl'eri.n, Kcv. ZudI., 1841, p. :il4.

Prislancylus caslanem Blanxh., Voy. pole Sud, IV, 1853, p. 23, PI. 2, Fig. 1.

Heterodadyhis nebrioides Chaud., Bull. Mose, 1842, T. 15, IV, p. 854.

A u c k 1 a n d s - 1 n .s e 1 n.

Pristancylus Blanchard 1853.

Blanchard, Voyage pole Sud, IV, 1853, |). 22.

Pristaneylus brevis Blaxch. 1853.

Prislancylus brevis Blanchard, Voy. |iöli' Sud IV, 1853, p. 23, PI. 2, Fig. 2.

Aucklands-Inseln.
Tribus : Platynini.

Calatbus Bonelli 1809.

BoxELLi, Obs. ent. T, 1809, tabl. syiinpt.

Calathus nibroinarginatus Bi.axcii. 1853.

Calalhus rubromargitmtus Blaxchard, Voy. pole Sud, IV, 1853, p. 24, PI. 2, Fig. 3.

A u c k 1 a n d s - T n .s e 1 n.

Argutor De.i.

Aigutor paiitoinelas Bi.axch. 1853.

Argulor panfomelas Blaxch., Blaxchard, Voy. pole Sud, IV, 1853, p. 27, PI. 2, Fig. ü.

Aucklands-Tnseln.
Fain. Elateiidae.

Subfani. Klaterinae.

Liinonius Eschsch. 1829.

Limoiiius iiitidofiiscus Blanch.

Ehler nitidojtiscus Blaxchard— Voy. pole Siul, IV, 1853, p. 88, PI. (>, Fig. 10.

Aucklands-Inseln.
Farn. Cureulioiiidae.

Aiieklaiidiiis ]5i,axciiaki) 1853.

Oclandius Blanch., Voy. jmlp Sud. IV. 1853. p. 2(12 (cinoud. ).

Aucklaiuliii.s ciiiereus Bi.ani ii. l!^53.

Oclandius cinereus Blaxchard, Voy. pole Sud. IV, 18,')3, p. 203. I'l. I.i, Fig. 17.

Auclilmulius cinereus Blanch, Gemmixgkk und IJAHdi.n. (';il. Coleopt.

A u c k 1 a n d s - 1 n s e 1 n.

Siibl'ain. ( It'oninae.

(iroinlliis Hi.Axni. 1853.

(jromiliis insiilaris Blanch. 1853.

Gromilus insularis Blanch., Voy. i)ölt' Siul. IV, 1853, p. 208, PI. 14, Fig. 11.

Aucklands-Inseln.
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Fam. Tenebrionidae.

Subfam. Helopinae.

Bygniodus White 1846.

Voy. Ereb. and Terr., Ins., p. 11, 1846.

Rygmodus pedinoides White 1846.

Rygmodus pedinoides White. Voy. Ereb. and Terr., 1846, Ins., p. 12.

Rygmodus pedinoides White, Bl.\>,chard, Voy. pole Sud, IV, 185.3. p. 175, PI. 11, Fig. 16.

Aucklands-Inseln.

Pseudohelops Guerin 1841.

Gl-eri.x, Rev. Zool., 1841, p. 124.

P.seudohelops tuberculatus Gu^r. 1841.

Pseudohelops tuberculatus Guerin, 1. c, p. 12.

Pseudohelops tul)ercul(itus Blancharu, Voy. Pole Snd, IV, p. 175, PL 11, Fig. 17.

Aucklands-Inseln.

Fam. Erotylidae.

Subfam. Triplacinae.

Triplax Herbst 1793.

Herbst, Küfer V, \WP>. p. 146.

Triplax Brouni Pascoe 1876.

Triplax Brouni Pascok, Ann. Mag. Nat. Hist., 4. Ser., XMI, 1876, p. 60.

Aucklands-Inseln.

Onlo: Diptcra.

Subordo: Ortliorrliaplia. Nematocera.

Eucepbala.

Fam. Limnobiidae.

Dicraiiomyia Steph.

Dicranomyia vicarlaiis (Schin. 1868).

Limnobia vicarians Schiner, Reise der österr. Fregatte Novara, Zoolog. T. Bd. II, Diptera, 1868, p. 46, Nr. 28.

Dicranomyia vicarians (Schin.), Mik, Verli. Zool.-Bot. Ges. Wien, 1881, p. 196, Taf. XIII, Fig. 1 ($).

Aue k 1 a n d s - I n s e 1 n.

Dicranomyia insularis Mik 1881.

Dicranomyia insularis Mik, Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien, 1881, p. 197, Taf. XIII, Fig. 2—4 (,J).

Aucklands-Inseln.
Dicranomyia Kronei Mik 1881.

Dicranomyia Kronei Mik, Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien, 1881, p. 199, Taf. XIII, Fig. 5, 7, 8 (<?).

Aucklands-Inseln.
Limnopliila Macq. 1834.

Limnophila bryobia Mik 1881.

Limnophila hryohia Mik, Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien, 1881, p. 205 (cj).

Aucklands-Inseln.
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Tricliocera Mf.ig. 1803.

Trichocera aiitipoiliim Mik 1881.

Trichocem anlipodum Mik, Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien, 1881, p. 200, Taf. XIII, Fig. 9-12 (cJ ?).

A u c k 1 a n d .s - 1 n s e 1 n.

Fani. Siinuliidae.

Siniiiliiim I>atr. 1804.

Simuliuni vexans Mik 1881.

Simulium rexans Mik, Verh. Zool.-Bot. Oe?. Wien, 1S81, p. 201, Taf. XIII. Fig 14 (? ).

A u c k 1 a n d s - 1 n s e 1 n.

Suloordo: Cyclorrliapha. Scliizopliora.

Schizometopa.

Faiii. Tacliinidae.

Siibfam. Calliphorinae.

Calli|)h(>ra Hr. Hgst.

Calliphora (lasyoplitlialnia Macq. 1843.

CaUiphorn daHiiphlhalwri Macquakt, Dij)!. exut., II, |iart. .'], 1843, p. 130, Tab. XVI, Fiij. 2. (.\ucklaiuls-Inseln.)

Calliphora dasyophlhalma JUcq., Öchiner, Reise der östcrr. Freg. Xovara, Zoolog. T. Bd. II, Diptera, 1868, p. 307,

Xr. 42. (Xeu-Seeland.)

Calliphora dasyophlhalma Macq., Mik, Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien. 1881, p. 203 (.\iifklands-Inseln.)

A u c k 1 a n d s - I n s e 1 n.

Holonieiopa.

Acaljplera.

Fani. Eplijdridae.

Siibfani. A^roimziiiae.

Agroniyza Fai.i..

Agroiiijza aiii^traleiisis .Mik 1881.

Affroniy:a auäralemis Mik, Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien, 1881, p. 202—203, Taf. XIII, Fig. 15.

A 11 c k 1 a n d s - T n s p 1 n

.

Ord«: Aiioplura.

Farn. Ecliinoplitliiriidao.

Aiitarcloplitliiiiis Enderl. 1906.

Aiitaretoplilliinis microchir (Tkouess. et Xeum. 1888).

I-A-himjphthirius microchir Troi'Essart et Xeuma.nn, Le Xaturaliste, 10, 1888, ]). 80 81, Fi^. a und e.

Autarclophlhirus microchir (Trouess. et Neim.), E.ndeuleix, Zool. Am... Bd. 29, 1901), p. ()t)3. Textfi^'. :! u. 4.

Antarclophlhirus microchir (Trouess. et Xkim.i, I-Indehi.ein. in dieser .\bliandlung unter ..Monogi-aphie iler

Robbenläuse".

Au c k 1 a n d s - I n s «' 1 n.

Kiiloinologisclie liiloraliii- übor die Aueklaiids-Iiisülii.

Blaxchard, E., Voyage pole Sud IV, 1853, (422 pag.) M\a» in l'ol.

DE Chaudoir, M., Description de (|uelqucs genres noiiveaux de la liMniile des ('arabi(|ues. Bullet. .Moseou, 1842, T. 15,

(p. 832—857), ]). a")4.
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Enderlein, G., Läusestudien V. Schuppen als sekundäre Atmungsorgane, sowie über eine neue antarktische Echino-

phthiriiden-Gattung. 12. Beitrag z. Kentn. der antarkt. Fauna. Zoolog. Anz. Bd. XXIX,
Jan. 1906, p. 659—665, 4 Figuren.

Guerin-Meneville, Description de quelques CoMopteres nouveaux provenant des iles Aukland, de Ti'iton Bay, des iles

Salomon et du Port Famine, dans le detroit de Magallan. Revue Zoolog. 1841, p. 213—217.

Macquart, J., Dipteres exotiques ou peu connus. T. II, part. 3, 1843, p. 130, Tab. XVI, Fig. 2.

MiK, J., Dipteren gesammelt von Hermann Krone auf den Aucklands-Inseln bei Gelegenheit der Deutschen Venus-

Expedition in den Jahren 1874 und 1875. Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien, 1881, p. 195—206, Taf. XIII.

Pascoe, Ann. Mag. Xat. Hist., 4. Ser. XVII, 1876, p. 60.

ScHiNEE, J. R, Reise der österr. Fregatte Novara, Zoolog. T. Bd. II, Diptera, 1868.

Trouessart et Neumanx, Le Naturaliste. 10. Bd. 1888, p. 80—81, Fig. a und c.

White, A, Zoology of the Voyage of H. M. S. Erebus and Terror. P. XI, 1846. Descriptions of Coleoptera and Orthoptera

of New Zealand.

C. Monographie der Robbenläiise.

(Hierzu Tafel 16—21.)

Leider sind diese parasitären Insekten noch allzu sehr vernachlässigt worden, so daß ein inten-

sives Absammeln von erlegten Robben in allen Weltgegenden dankenswerte Resultate bringen wird.

Am besten werden sie in Alkohol konserviert; aber dies ist durchaus nicht unbedingt nötig,

sie können auch trocken in einem Glasröhrchen oder in Papier verpackt werden, da man die festen

robusten Tiere leicht in verdünnter Kahlauge wieder aufweichen kann.

Oi'do: Aiiopliira.

Farn. Eehiiioplitliiriidae.

Enderlei.x, Zool. Anz., Bd. 28, 1904, p. 136 u. 137.

Körper dick und plump, nicht flachgedrückt. Mesothorax und 3. bis 8. Abdominalsegment

mit einem .Stigmenpaar. Metathorax und 2. Abdominalsegment mit mehr oder weniger deut-

lichen Spuren von Stigmenrudimenten. Augen fehlen. Scheitelseiten nach der Seite und nach

vorn backenartig erweitert. Tibia und eingliedriger Tarsus verschmolzen, beim Vorderbein meist

nicht verschmolzen; Prätarsalsklerit vorhanden. Vorderbeine zierlicher, besonders die Krallen,

die übrigen sehr kräftig. Gonopoden des ? langgestreckt, schmal, vorn in der Mitte verwachsen;

häufig unter dem vorhergehenden (8.) Sternit versteckt. Antennen viergUedrig. Mehr oder

weniger lange, dicke Dornen verteilen sich über Kopf, Thorax und Abdomen. Auf der Ober- und

Unterseite von Thorax und besonders Abdomen oder nur auf der Oberseite tritt bei einer Reihe

von. Formen eine dichte Beschuppung auf, die durch Zurückhalten von Luft sekundär der

Respiration dient.

L und 2. Abdominaltergit, wie bei allen übrigen Läusen, verschmolzen und nur durch eine

Querfalte, die die Seiten nicht erreicht, geschieden.

Diese Familie umfaßt die Läuse der Robben (Seehunde) und W a 1 r o s s e.

Die Schuppen, der Gattungen Lepidophthirus Enderl. 1904 und Antarctophthirus Enderl.

1906 finden sich bei ersterer Gattung auf der Oberseite des Abdomens und Thorax, bei letzterer



506 Deutsche Südpolar-Expedition.

dagegen auf Ober- und Unterseite. Durch die außerordentlich geringe Stärke entgehen diese

Schuppen der Beobachtung schwächerer mikroskopischer Vergrößerung völhg und sind auch mit

starker Vergrößerung nur mit starker Abbiendung und sehr genauer Einstellung sicher zu sehen.

So sind sie auch Trouessart und Neumann entgangen. Dagegen sind die Insertionsbecher und

die kurzen Schuppenstiele durch ihre braune Pigmentierung leicht erkennbar; diese hat auch Neu-

mann in seiner Abbildung durch feine Punktierung angedeutet. Diese kurzen Schuppenstiele er-

wecken den Eindruck von kurzen Dörnchen; die Schuppen selbst fand ich dadurch auf, daß mir

die Insertionsbecher für diese kleinen scheinbaren Dörnchen als unverhältnismäßig groß und kräftig

ausgebildet erschienen.

Die physiologische Bedeutung dieser Schuppen liegt bei dem Leben der Robben und Seeottern

sehr nahe. Sie bilden durch Oberflächenvergrößerung Luftreservoire für die Atmung. Infolge der

außerordenthch starken Fähigkeit des Chitins, Luft an seiner Oberfläche zu verdichten — die ich

schon früher hervorgehoben habe ^) — , sammelt sich zwischen den Schuppen, die sich in den

kräftig entwickelten Insertionsbechern leicht aufrichten und wohl senkrecht emporrichten dürften,

eine dicke Luftschicht an, welche die Träger befähigt, lange Zeit von der atmosphärischen Luft

abgeschlossen zu bleiben. Es ist daher auch erklärhch, daß auf der Oberseite des Abdomen die

Schuppen am dichtesten stehen, da nämhch die Stigmen sich an den Seiten der Dorsalseite finden.

Während nun die Vertreter der Gattung Echinophthirius Giebel 1874, die niemals Schuppen

besitzen, nur am Kopfe von Phoca vitulina und besonders in der Nähe der Schnauze sich vorfinden,

wie Lucas (Magaz. de Zool. IV. 1834, p. 121) von Echinophthirius phocae (Lucas 1834) besonders

hervorhebt, und daher durch das häufige Atemholen des Wirtes sehr häufig mit der Luft in Be-

rührung kommen, leben die Vertreter der Gattungen Lepidophthirus Enderl. 1904 und Antarcto-

phthirus Enderl. 1906, wie mir Herr Dr. E. Werth auf meine Anfrage von dem von ihm gesammelten

Lepidophthirus ausdrücklich versichert, nicht am Kopfe oder gar an der Schnauze, sondern an

verschiedenen Teilen des Rumpfes. Unter Hinweis auf die in oben zitierter Arbeit von mir an-

geführten Experimente an Gastrophilus-LaTven, dürften so Lepidophthirus und in noch viel höherem

Grade Antarctophthirus auf viele Stunden befähigt sein, eine Verbindung mit der atmosphärischen

Luft entbehren zu können.

Herr Professor Dr. E. Vanhöffen teilt mir soeben mit. daß er Seeluindläuse bei Phoca

hispida in Grönland auch auf dem Rücken gefunden hat.

Bestininiiini^stabelle der (Jattungen der lOchiiutplitliiriideii.

1. Fühler vicrgliedrig {Echinophthiriinae) 3.

Fühler fünfgliedrig {Antarctophth irinae) 2.

2. Thorax und Abdomen besonders ()])on dicht beschuppt.

Ein nach hinten sich verbreiternder Medianstreifen der

Dorsalseite des Abdomen unbedornt Antarctophthirus Enderl. 1906.

(Typus: A. ogmorhini Enderl. 1906)

') E.NDERLEix, Ci., Die KcspiiMliniisnrgano der Gastriden. Sitzungsbericht Kaiserl. Akad. Wiss. Wien, Maili.-naturw.

Kla.sse, Bd. 108, 1899, S. 2.S5-.308. Taf. 1 111.
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3. Völlig ohne Schuppen. Abdomen oben und unten mit etwa

3 Querreihen langer kräftiger Borsten gleichmäßig besetzt EcliinofMhirius Gieb. 1874.

(Typus: E.pJwcaeLvc. 1834).

Thorax und besonders Abdomen nur oben beschuppt.

Mitte der Oberseite des Abdomen unbedornt Lepidophthirus Enderl. 1904.

(Typus: L. macrorhini Enderl. 1904

Echinophthirius Giebel 1874.

Giebel, Inseeta epizoa, 1874, p. 43.

(Typus: Erli. phocue (Luc. 1834).)

Antennen viergliedrig. Vorderbeine und ihre Klauen viel kleiner und zierlicher als die übrigen.

Stigmen sehr klein, je 1 Paar am Mesothorax und 3. bis 8. Abdominalsegment. Kopf, Thorax und

Abdomen mit langen kräftigen Dornen dicht besetzt; Abdomen oben und unten mit etwa 3 Quer-

reihen solcher Dornen gleichmäßig besetzt. Schuppen fehlen völlig.

Echinophthirius phocae (Luc.\s 1834).

Pediculus phucae Lucas, in: Guerin, MaR. de Zool., 1834, IV, 019, iVr. 121 (4 Fig.).

Pediculus netosus Bur.meister, Genera Insect., Vol. 1, 1838, Ord. I, Trib. 1, Fani. 1, Genus Pediculus, Nr. 12.

Haemaiopinus seiosus (Burm), Denny, Monogr. Anoplurorum Brit. 1842, p. 36.

Harmalopinus mmulatm Schilling (in: Gurlt), jXrcli. f. Naturgesch., Bd. 23, 1857. p. 281. (Wirt: Phoca hispida.).

EcliliKiphtliirius setosus (Burm.) Giebel, Insecta epizoa, 1874, p. 42.

Echinophthirius seiosus (Burm.) Piaget, Las P^diculines, 1880, p. 656, PI. 54, Fig. 1.

Echinophthirius seiosus (Lucas) (!), Osborn, U. S. Dep. Agr. Ent. Bull. 5, 1896, p. 188.

Echinophthirius phocae (Lucas), E.nuerlein, Zool. Anz., Bd. 28, 1904, p. 136.

Echinophthirius phociw (Lucas), Exderleix, Zool. Am.. Bd. 29, 1906, p. 661.

Wirt: Phoca vitulina und (nach: Schilling) PJioca hispida. Nord-Europa.

Echinophthirius aroenlandicus Becher 1886.

(Wirt: Phoca groenlundica.)

Echinophthirius (jroenlandicus Becher, Insekten von .lan Mayen, p. 60—61, PI. V, Fig. 1, la— d. Österreichische Polar-

forschung. Beobachtungs-Ergebnis.se, Bd. III 1886.)

1. c. : ,,Unter Hinweis auf die ausführliche und genaue Beschreibung Piagets (Les Pediculines,

p. 656) von E. setosus Denny, welcher Art diese sehr nahe steht, dürfte es genügen, jene Punkte

anzuführen, durch welche sie sich vom setosus unterscheidet. Die 4 längeren Stacheln am Kopf,

die Piagets Abbildung zeigt, sitzen bei groerdandicus weiter rückwärts und sind auffallend lang;

an den Antennen ist das 4. Glied nicht länger als das 3., sondern mit diesem fast gleichlang, eher

etwas kürzer; die hintere Kontur des Kopfes ist seitlich tief ausgebuchtet. Der Thorax ist durch

eine nach vorn konkave Linie (Band) in 2 ungleiche Teile geteilt. Die Zeichnung auf der Brust

zeigt vom hinteren Querbande nach rückwärts ausgehende Fortsätze, die dem setosus fehlen (Fig. la).

Das Abdomen ist gleichmäßig oval, vorne nicht so stark verschmälert, die einzelnen Segmente am

Rande weniger scharf abgesetzt; die Stacheln in 4 Reihen auf jedem Segment und auffallend lang.

Alles übrige wie bei setosus Denny.

19 Exemplare o und $ von einer jungen Phoca groenlandica

.

Länge 2,5 mm."

Insel Jan Mayen.
Deutsche Siulijolar-Exiiedition. X. Zoologie. II. 66
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Antarctoplithiriis Enderl. 1906.

Fig. 172—177, Textfig. KK—NN.

E.NDERLEix. Ziiol. All/... Bd. 29, J906, p. 661.

(Typus: .1. ogmorhini Exderl. 1906.)

Antennen fünfgliedrig. Vorderbeine und deren Klauen viel kleiner und zierlicher als die übrigen.

Stigmen sehr klein, je 1 Paar am Mesothorax und 3. bis 8. Abdominalsegment. Kopf, Thorax und

Abdomen mit mehr oder weniger kurzen, kräftigen Dornen besetzt, die auf der Oberseite des Ab-

domen, in der Mitte der Segmente und bei den letzten Segmenten fast gänzlich fehlen. Kopf,

Thorax und Abdomen oben mit einigen langen Haaren oder Borsten, die auf dem Abdomen fehlen

können. Abdomen außerdem oben dicht und unten spärlich mit bei den einzelnen Arten verschieden

gestalteten, sehr dünnen Schuppen (Fig. 181, 183—188 und Textfig. NN), die sich an

den bedornten Stellen zwischen den Dornen finden. Auch auf dem Thorax finden sich solche

Schuppen, jedoch viel spärlicher.

In diese Gattung ist außer 3 antarktischen Spezies aucli 1 arktische Spezies vom Walroß ein-

zuordnen, die BüHEMANN als Haematopinus trichechi 1865 beschrieb.

Bestimniunffstabelle der Arten der Gattung Antarctophthirus.

1. Oberseite des Metathorax in der Mitte mit einem

Büschel Borsten, in der Medianzone der Oberseite des Ab-

domen beborstet (KopfUnterseite dicht und lang beborstet,

Hinterrand und Seiten des Thorakalsternum lang beborstet,

auf st, des Abdomen 4 lange Borsten. Letztes Sternit des $

mit Sexualpubeszenz) microchir (Trouess. et Neum. 1888).

Mitte der Oberseite des Metathorax und Oberseite des

Abdomen unbeborstet 2.

2. Letztes Sternit des ? ohne Sexualpubeszenz, vorletztes

ohne Einbuchtung des Hinterrandes. Prothorax jeder-

seits oben mit 1 Borste. Kopfhinterrand jederseits mit 9

langen Borsten trichechi (Boh. 1865).

Letztes Sternit des + mit seitUcher Sexualpubeszenz,

vorletztes mit medianer Bucht. Prothorax oben ohne Borsten.

Kopfhinterrand mit jederseits 6—7 langen Borsten 3.

3. Hinterrand des Thorakalsternum kurz bedornt. Mitte

der Kopfüberseite mit 2—3 Borsten; Unterseite mit zahl-

reichen kurzen Dornen ogmorhini Enderl. 1906.

Dornen des Hinterrandes des Thorakalsteniuin sehr

lang und spitz und schuppenartig verbreitert. Mitte der Kopf-

oberseite mit 7 Borsten; Unterseite mit wenigen Kurzen

Dornen, die in der Hauptsache zu 2 genäherten Längsreihen

angeordnet sind lobodontis Enderl. nov. spec.
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Antarctophthinis ogmorhini Enderl. 1906.

Fig. 174, 175, 181, 182.

Echinophthirius setosus Rothschild, Rep. South Gross. Exp., London 1902, p. 224 (nee sefosus Bürm. 1838 = phocae

Luc. 1834).

Antarcfnphthirus ofjmorhini Enderleix, Zool. Aju., Bd. 29, 1906, p. 662—663, Fig. 1 u. 2.

Ankirdopltthims oymorhinl Enderl., Neumann, pro parte; Exp. antarct. fran(^., Arthrop. Pedic, 1907, p. 13 (Nr. 691).

AntarctophiMrus ogmorhini Enderl., Enderleix, in dieser Abhandlung p. 476.

Körpergestalt sehr gedrungen und breit. Kopf kurz und breit. Stirn mit etwas schuppen-

förmig abgeflachten, sehr kurzen Dornen; in der Mitte 2 Borsten. Scheitel kurz und sehr breit,

am Vorderrand längs der sehr undeuthchen nach vorn konkaven Scheitelnaht mit einer Querreihe

sehr kurzer abgeflachter Dornen; dahinter in der Mitte 3 Borsten, jederseits fünf lange Borsten.

Kopfunterseite in der Mitte mit sehr kurzen abgeflachten Dornen besetzt, dahinter einige sehr

kurze Borsten; wangenartige Seitenteile sehr vortretend, je mit einem Härchen und einem sehr

kurzen Dorn.

Thorax verbreitert sich stark nach hinten zu; oben mit Ausnahme der Mitte des Hinterrandes

und der Suturen ziemlich dicht mit schuppcnförmig abgeflachten, sehr kurzen Dornen besetzt.

Meso- und Metathorax jederseits mit einer Querreihe von 3—4 langen kräftigen Borsten. Unter-

seite innerhalb der Coxen gleichmäßig, mit abgeflachten, sehr kurzen Dornen besetzt.

Abdomen sehr abgerundet, fast kugelig, aber dorsoventral etwas zusammengedrückt. Die

Dornen sind mehr oder weniger kurz bis sehr kurz, an den Seiten oben teilweise ziemlich lang; alle

sind, mit Ausnahme einer kurzen Strecke der Basis, hinter der sie etwas nach hinten umgeknickt sind,

mehr oder weniger schuppenartig abgeflacht und zusammengedrückt, wie an den Seitendornen in

Fig. 182 am besten zu sehen ist. Bedornung der Oberseite: 1. Tergit spärlich; sonst nur an

den Seiten, und zwar so, daß das Feld zwischen zwei gedachten Linien zwischen der Mitte des

] . Tergites und den Stigmen des 7. Segmentes freibleibt. Bedornung der Unterseite ziem-

lich gleichmäßig. Die Mitte des 7. Sternites hinten mit dem 8. Sternit verwachsen. Das 8. Sternit

hinten dicht mit feinen, kurzen Haaren, am Hinterrand mit ziemlich langen Haaren besetzt. Auf

dem 9. Sternit 2 Längsstreifen mit ziemlich langen, feinen Haaren dicht besetzt. Sonst finden sich

keine Haare auf dem Abdomen.

Coxen kräftig; der Zwischenraum zwischen den beiden vorderen ziemlich eng, der zwischen

denen der beiden hinteren Beinpaare ziemhch breit. Krallen der Mittel- und Hinterbeine sehr

kräftig.

Die Schuppen der Ober- und Unterseite von Thorax und Abdomen sind nieren- bis herzförmig

(Fig. 4). Auf der Oberseite des Abdomen sind sie genau so dicht gestellt wie bei A. microchir (vgl.

Fig. 181). Der kurze Stiel der Schuppen und der Rand des Insertionsbechers sind braun und daher

leicht bemerkbar, dagegen sind die Schuppen selbst äußerst dünn und völlig farblos und werden

daher nur bei starker Vergrößerimg sichtbar.

Braun; Tarsen, Krallen und Bedornung dunkelbraun.

Körperlänge des ? 2,9 mm. Größte Abdominalbreite 1,95 mm. Größte Thorakalbreite 1,1 mm.

Länge der Schuppen etwa 0,01—0,03 mm.

Auf (oder in Nähe von) V i c t o r i a 1 a n d (Antarktisches Festland). 6. Oktober 1899. An

einem jungen o von Ogmorhinus leptonyx (de Blainv. 1820), dem Seeleoparden (Leopardenrobbe).

66*
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13 Exemplare auf der Southern Cross-Expedition erbeutet, im Britischen Museum, von welchen

ich 1 S durch die Freundlichkeit des Herrn Kirby untersuchen konnte.

Von der Französischen Südpolar - Expedition wurde

diese Spezies auch von der Booth Wandel-Insel
(Antarktisches Festland) nachgewiesen (unter den Moosen

und Flechten der Felsen; 4. Dezember 1904). 1 Exemplar

(?), das mir Herr Prof. Bouvier in Paris freundlichst zur

Ansicht sandte, besitzt eine Körperlänge von 2,6 mm. Die

übrigen, die ich persönlich im Musee d'histoire naturelle

in Paris verglich, weichen nur wenig davon ab. Diese

Exemplare dürften von einem Seeleoparden auf dem Lande

abgefallen sein, oder es wurde ein solcher in der Nähe
Textfig. KK. Antarctophthirus lobodontis

Endekl. O. Kopf von oben. Vergr. 100:1. getötet.

^m>

Antarctophthirus lobodontis nov. spoc.

(Textfig. KK—NN.)

Antardophihiru!> ogtmrhini Exderl., Neum.\xx pro parte, Exp. antarct. fianf.. Artliro]!. Pedic, 1907, p. 13 (Nr. 95).

Antarctophthirus ogmorhini Enderl., Enderleix, in dieser Abhandlung p. 47ö.

Diese Spezies ist dem Antarctophthirus ogmorhini Enderl. sehr ähnlich und unterscheidet

sich von ihm durch folgendes: Unterseite des Kopfes (Textfig. LL) mit weniger Dornen, im wesent-

lichen nur 2 einander nahe gerückte Längsreihen der

kurzen Dornen; am vorderen Ende 2 Haare; hinten jeder-

seits 4 Borsten. Kopfoberseite (Textfig. KK) in der Mitte

mit 7 langen Borsten im Gegensatz zu 2—3). Der Haupt-

unterschied ist der, daß die Dornen des Hinterrandes des

Thorakalsternum (Textfig. MM) sich sehr lang und spitz

ausgezogen haben. Die Schuppen der Ober- und Unter-

seite des Thorax und Abdomen sind verhältnismäßig lang

und weniger verbreitert; Textfig. NN. zeigt Schuppen von

der Ventralseite des Abdo-

men an der Grenze zwischen Sternit 2 und Sternit 3 Textfig.

MM. solche vom Sternum des Thorax. .Vuf der Oberseite des

Thorax fehlen die Dornen nahe der Mittellinie und sind durch

»Schuppen ersetzt.

Körperlänge des ? 2,5 mm.

.\ n t a r k t i s c h e s Festland. Booth Wandel - Insel.

14. Februar 1904. 2 ; und 5 v von Lnhodnn carcinophagtis

(Jacquin et PucH.) (Phoque crabier). der Krabbenfresserrobbe.

Textfig. MM. Antarctophthirus lobo- von denen mir 1 9 durch die Freundlichkeit des Herrn Prof.

>NDEm,. j. e ornung un( RouviER in Paris vorliegt. Gesammelt auf der Französischen Süd-
Hescluippiing des Thorakalsternum. ^

Vergr. 100: 1. co,—co3=l.-;i.('üxen. polar-Expedition.

Textfig. LL.

Endeui.. Q.

Antarctophthirus lobodontis

Kopf Voll unten. Vergr. 100:1.
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Antarctophthirus mierochir (Trouess. et Xeum. 1888).

Fig. 176, 177, 183, 184.

Echinophthirius mierochir Trouessart et Neuman.x, Le Naturaliste, 10, 1888, p. 80—81, Fig. a und c.

Antarctophthirus mierochir (Trouess. et Neum. 1888) Exderlein, Zool. Anz., Bd. 29, 1906, p. 663—665, Fig. 3 u. 4.

Antaretophthirus mierochir (Trouess. et Neum. 1888) En'derlein, in dieser Abhandlung p. 504.

Körpergestalt gedrungen, doch schlanker als bei Antarctophthirus ogmorhini Enderl. Kopf

relativ schlank; oben und unten mit ziemlich langen Haaren besetzt, nur an den Seiten einige sehr

kurze Dornen; auf den backenartigen Seitenteilen des Scheitels oben fünf sehr lange und kräftige

Borsten.

Thorax verbreitert sich nach hinten zu kaum; oben an den Seiten mit mäßig langen Dornen

besetzt, die in der Mitte beim Prothorax eine kurze Strecke, bei Meso- und Metathorax eine breite

Strecke fehlen; auf jedem Seitenteil des Mesothorax außerdem 6—8 lange Borsten, des Metathorax

3—4 lange Borsten. Auf der Ventralseite des Thorax innerhalb

der Coxen gleichmäßig mit mäßig langen Dornen besetzt; an

den Seiten einige Haarborsten, am Hinterrand eine Querreihe

von etwa 11 Haarborsten.

Abdomen nach hinten etwas zugespitzt; größte Breite

etwa am Ende des 1. Drittels. In der Mitte des 1. Tergits ein

Büschel von etwa 16 Haarborsten. Die Bedornung der Ober-

seite des Abdomen ist kräftig und mehr oder weniger kurz;

einzelne Dornen besonders an der Seite lang; die Bedornung

verteilt sich so auf die Seiten, daß alles, was innerhalb zweier

gedachter Linien zwischen Mitte des 1. Tergits und Hinterecken

des 7. Segments liegt, frei von Dornen ist. 2. Tergit in der

Mitte mit 2 hintereinander gelegenen Reihen von langen Haar-

borsten. 3. bis 9. Tergit in der Mitte mit 2 ziemlich dicht

nebeneinander stehenden langen Haaren, die auf dem 8. und

9. Segment sehr kurz sind.

Außerdem finden sich auf dem 7. Tergit noch jederseits 1,

auf dem 8. und 9. Segmente jederseits noch 2 Haare. Unterseite des Abdomen (2. bis

7. Sternit) fast gleichmäßig bedornt, nur in der Mitte etwas spärlicher. 8. Sternit in der Mitte mit

feinen, kurzen, dicht gestellten Härchen, seitlich davon, am Hinterrand 2 kräftige Büschel langer

Haare; an den Seiten einzelne lange Haare und kurze Dornen; 9. Segment in der Mitte hinten

geteilt, jederseits der Medianhnie auf 2 Längsstreifen dicht gestellte lange Haare. Einzelne lange

Haare finden sich in der Mitte des Hinterrandes des 2. Sternits (vgl. Fig. 183) und in der Mitte

des 5., 6. und 7. Sternits.

Coxen kräftig; der Zwischenraum zwischen den innersten Enden relativ schmal und bei allen

3 Beinpaaren annähernd gleichmäßig. Tibia und Tarsus der Mittel- und Hinterbeine sehr kräftig

und fast völlig verwachsen.

Die Schuppen sind eiförmig (Fig. 184), vorn auf der Unterseite des Abdomen teilweise lang-

gestreckt, zugespitzt schwertförmig, besonders auf dem 2. Sternit (Fig. 183). Der kurze Stiel der

Textfig. NX. Antarctophthirus lobo-

dontis Endkul. C. Dornen und Schuppen

von der Ventralseite des Abdomen an

der Grenze des i'. und ;). Sternites.

Vergr. 470:1.
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Schuppen und der Rand des Insertionsbechers sind braun und daher leicht zu sehen, dagegen sind

die Schuppen selbst äußerst dünn und völlig farblos und werden daher nur bei starker Vergrößerung

sichtbar.

Braun; Tarsen und Krallen der Mittel- und Hinterbeine und die Dornen dunkelbraun.

Körperlänge des <? etwa 2,85 mm, des ? etwa 3 mm.

Größte Breite des Abdomen etwa 1,80—1,85 mm.

Größte Breite des Thorax etwa 0,85—0,90 mm.

Länge der eiförmigen Schuppen etwa 0,04 mm.

A u c k 1 a n d - I n s e 1 n. An Phocarctos Hooker i Gray, einer antarktischen Ohrenrobbe.

Es lagen mir vor: 1 J und 1 ¥, die Originalstücke der Spezies, die mir Herr Prof. Dr. Neumann

in Toulouse freundlichst zur Verfügung stellte.

Antaretoplithirus tricliechi (Bdii. ].%5).

Fi;;. 17i', 17H, 18r>-18S.

Ulli iiKiliiiiiiiiis liii-hiilii iJoiiK.M.vN.N, Veti'ii.'^k. Akad. Förhandlg. (Kopenhagen), 12, 1865, p. 577, Tal). XXXV, Fig. II,

ll.'i iiMil IIb.

Antar(U)]Mhirus tricliechi (Boii.) in.

2. Körpergestalt gedrungen und sehr groß. Kopf wenig länger als in der Mitte breit; oben mit

kurzen und hingen Dornen ziemlich dicht besetzt; Hinterrand mit einer halbkreisförmigen (nach

vorn offen) Reihe von langen Dornen, die bis in die Seitenecken der Wangen hineinreicht und aus

jederseits 10—11 Dornen besteht. Dicht vor dieser und parallel zu ihr eine Querreihe sehr kurzer

dicker Dornen (auf jeder Seite etwa 8—10 Dornen), die in der Mitte durch 2 langgestreckte Dornen

unterbrochen wird. Die Mitte der KopfUnterseite ist von kurzen dicken Dornen ausgefüllt, an

die hinten sich etwa 15 lange Borsten anschließen.

Thorax verbreitert sich nach hinten zu staik. Oberseite mäßig dicht, in der Mitte sehr spärlich

mit kräftigen kurzen Dornen besetzt, außerdem Prothorax mit 1, Mesothorax mit 4, Metathorax

mit 2—3 sehr langen kräftigen borstenförmigen Dornen jederseits. Unterseite nur mit kurzen,

kräftigen Dornen mäßig dicht besetzt.

Abdomen ungefälir so lang wie breit, abgerundet, nach Junten etwas versclnnälert. ih)rs()ventra!

etwas zusammengedrückt. Oberseite nur an den Seiten mit kurzen kräftigen Dornen besetzt, auch

das 1. Tergit ist breit, in ilcr Mitte unbedornt (','3 der Breite); der bedornte Seitenstreifen ver-

schmälert sich immer mehr bis an das Stigma des 7. Tergites, hier endigt er. Unterseite: An den

Seitender Hinterränder jedes Segmentes, besonders bei st»—stj, sehr kräftige langgestreckte Dornen;

sta—stg mit kurzen dicken Dornen mäßig dicht besetzt, in der Mitte vonst4—st, zieht sich am Hinter-

rand nur eine Querreihe solcher Dornen, in der Mitte von sts nahe am Vorderrande eine solche Reihe.

Das 9. Segment ist völlig ohne Dornen, besonders zieht sich aiich keine Sexualbehaarung {\) auf

die.sem Segment lang. Mitte des Hinterrandes des 8. Sternites ziemlich gerade, an den Seiten mit

je einem Büschel langer feiner Haare, zwischen diesen Büscheln sehr feine Randhärchen.

Die Coxenabstände nehmen von vorn nach hinten stark zu. Coxen imten mit 2 kurzen Dornen,

der innere kurz und dick', der äußere etwas schlank. Tmcliantcr groß. Femora sehr kurz, beim

Vorderbein etwas sclilankcr. Tibia und Tnrsu.s Ix-iin Mittel- und Hinterbein verschmolzen und sehr

dick und kräftig; daumenartiger Fortsatz dick und kräftig. Tibia und Tarsus heim Vorderbein
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nicht kräftig und dick, völlig getrennt, Tibia mit kurzem, daumenartigen Fortsatz. Klauen der

Vorderbeine relativ lang und schlank, der übrigen Beine relativ kurz und dick.

Die Schuppen (Fig. 185—188) der Ober- und Unterseite von Thorax und Abdomen sind oval,

nach hinten schwach verschmälert, am Stiel mit schwachem Sinus oder ohne ihn, selten mit aus-

geprägtem Sinus.

Ockergelblich; braun sind: alle Borsten und Haare, der vorderste Teil des Kopfes, die ento-

skelettalen Teile des Thorax, des Hinterkopfes und der Coxen und Trochanter, die Fühler, Vorder-

beine und die Femora der Mittel- und Hinterbeine. Dunkelbraun ist der Tibiotarsus sowie die Klaue

der Mittel- und Hinterbeine. Klaue der Vorderbeine gelbbraun. Schuppen ungefärbt.

Körperlänge 4 mm.

Größte Abdominalbreite 2,6 mm.

Kopflänge 'V4 mm.

Spitzbergen. 9. Juli 1861. Gesammelt von Nordenskiöld. Von Trichechus rosmarus

(Walroß). Eine der BoHEMANNschen Typen, 1 ?, liegt mir vor; sie wurde mir von Herrn Prof.

Dr. Y. Sjöstedt in freundlicher Weise zur Verfügung gestellt.

Bohemann, I.e.: ,,Haematopinus Trichechi: rotundatus, superne modice convexus, sordide

ferrugineus; capite triangulär!, apice anguste infuscato; thorace longitudinaliter tri-canaliculato;

abdomine subtus setis brevibus, crassis adsperso; pedibus validis, apice infuscatis. — Long. 3V2 mm.

— Tab.

In T r i c h e c h o R o s m a r o ad Hinlopen Strait 9. Juli a Dom. Nordenskiöld et Dom.

Malmgren sat frequenter visus.

Caput sub-triangularis, supra parum convexum, medio leviter Impressum, apice fere truncatum,

anguste infuscatum. Antennae capite nonnihil longiores, crassae, albidae, fusco-annulatae, extror-

sum sensim tenuiores. Thorax longitudineplusduplo latius, apice truncatus, basi utrinque sinuatus,

superne parum convexus. canaliculis tribus longe ante basin abbreviatis, media recta, lateralibus

obliquis; totus sordide ferrugineus, parum nitidus, lateribus antrorsum leviter rotundato-angustatis.

Abdomen rotundatum, supra modice convexum, sordide ferrugineum, sub-nitidum, segmentis

ultimis utrinque transversim impressis; subtus medio concavum, ubique setulis brevibus crassis,

asperis adspersum. Pedes breviusculi, validi, ferruginei; unguiculis valde inflexis, nigro-piceis,

nitidis."

(Nach der Abbildung fünfgliedrige Fühler!)

Lepidophthirus Enderl. 1904.

Fig. 178-180 und Textfig. 00-QQ.

E.NDKKLKi.N-, Zool. Auz., Bil. 28, 1904, p. 44, Fig. 1—5.

Kopf breit, oben mit einem breiten Hinterhauptsfortsatz (Fig. 00), der hinten entoskelettal

ist. Mundöffnung auf der Unterseite ziemlich weit vorn. Um dieselbe herum eine stark gebogene

entoskelettale Leiste (Fig. 179), die nach hinten offen ist. Antennen viergliedrig. Hinter ihnen

eine backenartige Ausbuchtung des Kopfes, die vorn sehr einspringt und mit sehr langen dicken

Dornen besetzt ist. Augen fehlen, ihre letzten Rudimente sind vielleicht in dem stark einspringenden

vorderen Winkel der backenartigen Ausbuchtungen zu suchen.
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Beine sehr kräftig, gedrungen und kurz, die Vorderbeine etwas kleiner. Tibia und Tarsus

(eingliedrig) ist kaum getrennt. Vorn ein prätarsales Sklerit, ähnlich wie bei Haematopinus (suis L.),

mit sehr dicken kurzen Zähnen. Daumen-

artiger Tibialfortsatz mit ähnlichen Zähnen.

Im Sternit des Prothorax liegt eine V-förmige,

nach hinten offene Gabel, die nach dem Kopf

zu noch einen gleich starken Arm entsendet;

sie ist entoskelettaler Natur, legt sich aber

dem Sternit dicht an. Abdomen neungliedrig

(Fig. 178 u. 179), vom 1. Segment ist jedoch

nur das Tergit entwickelt, das an den Seiten

mit dem 2. Tergit verschmilzt. 6. bis 9. Seg-

ment stark zusammengebogen. Stigmen auf

dem Mesothorax und auf dem 3. bis 8. Abdo-

minalsegment. Die Stigmen des 2. Abdominal-

segmentes und besonders die des Metathorax

sind nur als Spuren rudimentär angedeutet.

Bei den v sind die auf dem 9. Segment in-

serierenden Gonopoden (Fig. 179 und Text-

fig- QQ) vorn völlig verschmolzen, so daß sie

kaum beweglich sein dürften.

Die ganze Oberseite des Abdomen inner-

halb der Stigmen ist dicht mit Chitinschuppen

besetzt (Fig. 180), die dachziegelartig überein-

ander liegen. Auch in der Mitte des Thorax finden sich eine geringe Anzahl unter Dornen gemischt.

Vorn treten die Dornen etwas über die Stigmen

nach innen, während hinten die Schuppen über

die Stigmen etwas nach außen übertreten.

Die Schuppen der Abdominalmitte in einer

aus Fig. 180 ersichtlichen Verteilung sind

braun, während alle iil)ii<icii ungefärbt sind.

Die Umgebung der äußeren Genitalien ist beim

J auch völlig mit kleineren Schuppen besetzt,

während sie beim v nur mit Dornen und Haaren

besetzt ist. Valvulae des Penis (Gonopoden)

mit einfachen ("hitinspangen. Der ganze übrige

Körper meist dicht mit längeren oder kürzeren

sehr dicken Dornen besetzt, die auf dem Abdo-

men in jedem Segmente sich zu unregelmäßigen

dichten Querreihen anordnen; auf jedem Seg- .„...,
,

•* " Kig. PI'. Kopf von unten. Vergr. 120:1.

ment zähle ich etwa 6—8 solcher Querreihen. Leiste.

Fig. 00. Kopf von oben. Vergr. li'd

:

fortsatz.

1. /ilif— ilinterhaupt-

es — r,ntosi<elettalo
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Lepidophthirus macrorhiiii Exdekl. 1904.

Fig. 178—180 und Textfig. OO—QQ.

Lepidffphihirus macrorhiiü E.nderleix, Zoo!. Anz., Bd. 28, 1904, p. 4(5, Fig. 1—5.

Körperfarbe blaßgelbbraun; Tibien und Tarsen braun; Klauen und Bedornung braunschwarz.

Thorax oben mit 2 durch eine schmale Längslinie getrennte dunkelbraune Flecken (Fig. 178),

die nächste Umgebung ist meist besonders hell. Kopf oben dicht mit kurzen Dornen besetzt, deren

Verteilung in Fig. 178 erkennbar ist. Die

backenartigen Hinterhauptswülste an den

Seiten sind mit sehr langen nach hinten

gebogenen Dornen besetzt. Auf dem Hinter-

kopf sind die Dornen überhaupt, besonders

hinten, länger. Die Kopfunterseite (Fig. 179)

ist wenig bedornt; nur 2 langgestreckte

Partien hinten seitlich der Medianlinie sind

dicht bedornt; 4 feine Borsten stehen um
die Mundöffnung. Antennen spärlich be-

borstet. Der Hinterhauptsfortsatz schiebt

sich in den Thorax dicht unter dem oberen

Integument. Thorax sehr dicht bedornt,

an den Seiten sind die Dornen etwas länger;

hinten stehen auf der Oberseite unter den

Dornen einige Schuppen.

Abdomen nicht vom Thorax abgesetzt,

unten und an den Seiten dicht und kurz

bedornt; auf jedem Sternit kann man etwa

6—8 Querreihen Dornen zählen, dieselben

sind aber unregelmäßig angeordnet, so daß

eigentliche Querreihen nicht entstehen. Die

Oberseite ist dicht beschuppt, zwischen den

Schuppen stehen keine Dornen. Vorn reichen

die Schuppen seitlich nicht ganz bis an die

Stigmen, während sie hinten die Stigmen

überschreiten. An der Seite jedes Segmentes

hinten einige längere Dornen. Die weiblichen Gont)poden sehr langgestreckt und schmal, lang auf-

sitzend. Dieselben sind am Rande dicht beborstet (Textfig. QQ). Die Umgebung ist beim ? dicht

bedornt, hinter ihnen finden sich dagegen feine Haare auf dem Rande des 9. Segmentes (Fig. 179

und QQ). Der Rand des 8. Segmentes (Fig. 179) trägt dagegen einige sehr lange dicke Dornen. Die

Umgebung der männlichen Genitalöffnung ist dagegen beschuppt. Beine sehr kurz, der Femur be-

sonders kurz. Die Tibien oben hinten mit je 1 Gruppe mäßig kräftiger kurzer Dornen, und zwar

beim Mittelbein mit einer Gruppe von etwa 12—14, bei den übrigen Beinen mit weniger. Coxen

dicht bedornt. Krallen relativ klein. Vorderbeine etwas schwächer, besonders die Krallen.

Fig. QQ. Lepidophthirus macrorhini Esdeul.

Genitalöffnung von unten. V'ergr. l'.iü:l. G, 7, S, 9^

Abdorainalsegment.

: C— 9.

Deiilsclip SiliiiiuIar-ExiR'tlitioii. X. Zuulo^ie. 11. Ü7
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Eier länglich oval, mit stumpferem Pol; Länge etwa 0,7 mm (aus dem Abdomen eines ? er-

halten).

Körperlänge des S 2V4 mm, des ? 2V2—3 mm.

Größte Abdominalbreite 2 mm.

K e r g u e 1 e n. Von einem jungen Männchen der Elefantenrobbe (Macrorhinus leoninus [L.]

3 juv. ) . 30. November 1902. 2 o , 21 ?. Deutsche Südpolar-Expedition. Ge-

sammelt von Dr. Werth.
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Saiirti Pauli Seil in. iScatella) . . 483

Samii Pauli Seil in. { Telmator/etoii)

4S4, 491

Saudi Pauli Seil in. (Ti'imirra) . 484

Scalella KoB. Desv 483

Scliilliiifii iRi'D.) (Docophonni) . . 444

Sciara Mek. 436. 466

pag-

scidplopiinclala FCndekl. (Atitai/o-

7iaspis) 489

sericeux C. 0. Wateuh. (Caiionopsis)

413, 468

selosa (GiEii.i (Pelmalocerandra) . 449

setosus BiTRsi. (Ecliinoplithirius) 476,

507, 509

Siiindiiiin Lai'I! 504

Siphlopteryx Endeki 401

Sniinilnirinux Bökn 409

Siiiiiitliurus I.Aii! 460, 467

.sparsutum (Mii.L.) {Ilydromedion) 495

Staphyliiddndarvc 420

Steineni Geucke (Tam/pux) . . . 499

SlraiiscHflla {'".ndekl. (Gracilaria) . 490

Sira-i-'ieui Endekl. ( 'l'riiiiicra) . . 484

Tunypus Mek: 499

'J'eliiiatni/riDit Semx 484, 493

Tt'iiiniisteya Endeui 370

T/ialassofjelon Behrens 495

T/irips h. (U:el) 441

Irichechi (Boh.) (Anlarctophtliinus)

508, 512

Tricliocera Mek; 504

Iricolor Piac. (Lipeurm) . .411, 452

tricusj)i.'i Endekl. (Cryptopyyus) . 459

Trimicra Ost. Sack 484, 491

Triplax IJEKiisT .503

Troctex BiKM 40G, 442

Triii/osila Oliv 465

tuherculatux Gl i:R. (P.'<i-udolielop>t) . 503

'J'idlb('r</ia T.uiwt. 407, 457, 470,

479, 50i>

1 'anlioeffeuianum Endekl. ( Xanium

)

386

rexans Sciiin. (Siuiuliuiii) .... 5o4

vicariaits Schin. (Dicraiionnjia) . .50.^

romitoria L. {(JaUipliora\ . .
4>>.'), 4110

riridis 0. R. Waterii. (Kclemiio-

rhinus) 389, 414, 469

vulpiiDix V. i l)enne-'<te.t) 4(i6

Wertlu Kok. (Campunotus) . 393, 426

Wdkensi Behrens {llydromedion) 496

Xanium Endeki 386

Xeiiylla TlLLii 500

Naclitnii»-.

Soeben erscheint eine Arbeit von G. H. Carpenter über eine neue Collembolen-Gattung

vom antarktischen Festhmd (National Antarctic [Discovery] Expedition. Natural Historv, Vol. IV.

Arthropoda. Inecta aptera. [1. IMatcJ 1908. p. 1

—

5).

Es ist folgende Form:
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Ordo: Collembol.a.

Subordo: Artliropleona.

Farn. Poduridae.

Subfani. Ooinphiocephaliuae.

Gomphioceplialns C'arp. 1908.

r.ARi'EXTER, 1. c. p. 2. Taf., Fig. 1—12.

Gompliioceplialus Hodgsoiii Carp. 1908.

GompMocej)halus Hodgsoni Carpenter, 1. f. p. 2. Taf., Fig. 1—12.

Antarktisches Festland. Süd Victoria-Land (Granite Harbour).

Zwischen Moos {Bryum algens Cardot).

F i ,o u r e n - E r k 1 ii r u n g e n.

Tafel XL.

Fig. 1. Amhhjstwjvnium murcipenne E.xderl. IHOä. Vergr. 8 : 1. Crozct-Inseln.

Fig. 2. Temnostega anturcfica Exderl. 1905. Vergi'. 15 : 1. Crozet-Iiiseln.

Fig. .3. Antmjowupis sculptopundata E.xuerl. iio\-. gen. nov. sjjec. Veiyr. 10 ; 1. Neii-.\nisterclairi.

Fig. 4. Antardutachinus crozetensin Exderl. nov. gen. nov. spec. Vergr. 15 : 1. Crozet-Inseln.

Fig. 5a. Canonopsi!! sniceus Waterh. 1875. \'erKr. ö : 1. Kerguelen.

Fig. 5b. Cawmiipsis sericeus subspec. Iieardem^is Exderl. nov. Vergr. ü : J. Heard-islantl.

Fig. 6. Edemnorhinus crozetemis Exderl 1904. Vergr. 7:1. Crozet-Inseln.

Fig. 7. Kdi'mniirhitiHs Ridilcrsi Exdekl. 1904. Vergr. 7 : I. Crozet-Iiisoln.

F"ig. 8. Xanium Vanlioeflenimium Exderl. 1904. Vergr. 7 : 1. Crozet-Inseln.

Fig. 9. Edemnorhinus Drygalskii Enderl. nov. si)ec. Vergr. 7:1. Kerguelen.

Fig. 10. MrrojKtlhuf: Chuni Exderl. 1901 ^. Vergr. 20 : 1. (Die beiden seitlic-heii zahnarligen Fortsätze des Labnini fehlen

dem , .) Kerguelen.

Fiij. II. Edemnorhimif: (ingi(slicoUi>: ab. cKriiifitiis Exderl. nov. Vergr. 7 : 1. Kerguelen.

Tafel XLI.

Fig. 12. Amblysfogenium murcipenne Exdekl. 1905. Crozet-Inseln. Labiuni und Zunge. Vergr. 60 : 1.

c = Stipes (Coxe)des Labium. 1, 2, 3 = 1.— ;5. Cilied. des Labialpalpus. d = Kinnzahn (breit abgestutzt), m = Mentum,

epl ^ Epilobi des Mentum.

Fig. 13. 7Vm«os/(>(/rt ((»(/((/W/cH Enderl. 1905. Crozet-Inseln. Labium und Zunge. Vergr. 100 : 1.

c Stipes (Coxe) des Labiunu 1, 2, 3 = 1.— 3. Cdied des Labialpalpus. d Kiniizalin (schwach entwickelt).

m = Mentum. epl. = Epilobi des Mentum.

Fig. 14. Ambhjstogenium murcipenne Exderl. 1905. Crozet-Inseln. .Mentum und vorderer Teil der (liila. Vergr. (30 : 1.

m -^ Mentum. d = Kinnzahn (breit abgestutzt), epl = Epilobi des MentuuL gu == Gula.

Fig. 15. Temnoslega anlardica Exderl. 1905. Crozet-Inseln. Reehtes Hinterhein von vorn. Vergr. üO : 1.

CO = Coxa. tr = Trochanter. f = Fenuir. ti = Tibia.

Fig. 10. Temnoslega (inlardien Hxderl. 1905. Crozet-Inseln. Mentum und Gula. Vergr. Kil) : 1.

m = MentuuL d ^ Kinnzahn, epl = Epilobi des MentuuL gu = Gula.

Fig. 17. Amhlystogenium murcipenne Exderl. 1905. Crozet-Inseln. Rechter Oberkiefer. Vergr. 00 : 1.

Fig. 18. AmMjifftogeni 11)11 murcipenne Exderl. 1905. Crozet-Inseln. Linker Maxillarpalpus. Vergr. 00 : 1.

pg = Palpiger. 1, 2, 3, 4 = 1.— 4. Cilied des Maxillarpalpus.

Fig. 19. Temnoslega anlardica Exderl. 1905. Crozet-Inseln. Rechte Elytre. Vergr. 00 : 1.

Fig. 20a. Xitniim y<inhi)ef]eni(inum Exderl. 1904. Crozet-Inseln. Zeichnung der Elytren. schematisch. Die punktierten

Flächen sind unbeschuppt. Vergr. 7:1.

Fig. 20b. Xanium Vanhoeffenianum Exderl. 19t)5. Crozet-Inseliu Chitinstäbchen von der Körperoberseite. Vergr. 100 : 1.

Natürliche Länge 0,15-0,2 nun.
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Fig. 21. Temnostega anlarriicu E.nderl. 1905. Crozet-Inseln. Linke Maxille von uiiteii. Vi'r<;r. Itii) : 1.

CO = Stipes (Coxa). sc-o Cardo (Subcoxa). li = Lobus iiitciiitis. le = Lobus exterini!-. pg = Palpiger.

tr = 1. Glied (Trofhanter). f 2. Glied (Femur). ti = 3. Glied (Tibia), ta = 4. Glied (Tarsus) des Maxillarpalpus.

Fig. 22. Temnoaleya iinhi>i-licii K.\I)?;ki,. H'Oö. Crozet-Inseln. Vorderer Teil des Kopfes mit den Antennen. Ver^r. tJO : 1.

cl = Clypeus. 1 = l>al)niiii. iiid Mandibel. mds = Mandibularsefa. 11 ^11. (letztes) Glied der Antenne.

Fig. 23. Ambli/nlogntium mureipeinip E.xdekl. 19(Iö. f'rozet-Inseln. Rechte Elytre. Vergr. SO : 1.

c ^ Costa, se - Subcosta. r,— r^ = Radius (4ästig). in,

—

m, ^ Media (Sästig). cu,—cu, Cuintus (2ästig).

an .\nalis. ax .\xiliaris. /

Tafel XLII.

Fig. 24. Brosctis eephaloles L. Deutsclilaiui. Lai)iiiiii und Zunge. Von oben. Vergr. 40 : 1.

z = Zunge, pgl = Paraglossen. e = Stipes (Coxa) des Labiuni. 1, 2, 3 — 1.— 3. Glied des Labialpal|)us.

Fig. 25. Broscof:oma baldense Putzeys. Süd-Alpen (Monte Raklo). Lahiuni. Znnso. Mentnm und vorderer Teil der Gula.

Von oben. Vergr. 40 : 1.

e '-= Stipes (Coxa) des Labiuni. 1, 2, 3 = 1.— 3. Glied des Labialpalpus. ni Mentuni. gii - Gula.

Fig. 2tj. Acujuilpus biserialus Karsch (Type). Sandwich-Insel Olinda. Labiuni, Zunfre und vorderer Teil des Mentuni. Von

oben. Vergr. 105 : 1.

z = Zunge, pgl = Paraglossen. c = Stipes (Coxa) des Labiuni. 1. 2, 3 =^ 1.— 3. Glied des Labialjialpus. d == lünn-

zahn. m = Mentuni.

Fig. 27. Liicknophorm (ingusticoUix PrtzEYS. Coluinbien. Labiuni, Zunge und Mentuni. Von unten. Vergr. 105 : 1.

z = Zunge, pgl ^ Paraglossen. c = Stipes (Coxa) des Labiuni. 1. 2, 3 = 1.— 3. Glied des Labialpalpus. m = Men-

tuni. d = Kinnzahn.

Fig. 28. Anillus corsicus Perris. Süd-Eurojia. Lal)iuiii, Zunsje, Mentuni und vorderer Teil der Gula. Von unten. Vergr.

270 :L

z = Zunge, pgl Paraglossen. c ^^ Stipes (Coxa) des Labiuni. 1,2,3 1.— 3 Glied des Labialpalpus. in ileiituni.

epl — Epilobi des Mentuni. d = Kinnzahn, gu ^ Gula.

Fig. 29. Ega Salhi Chevr. >«"ordanierika. Labiuni. Zunge, Mentuni und vorderer Teil der Gula. Von unten. Vergr. lOö : 1.

z = Zunge, pgl Paragl(iss( n. c Stipes (Coxa) des Labiuni. 1,2,3 1.— 3. Glied des Labidpalpus. m ^ Alcntuui.

d = Kinnzahn, gu = (iula.

Fig. 30. Anchonoderus erosus Pitzevs. Colunibieii. La))iuiii. Zunge, Mentuni und Gula von unten. Vergr. 40 : 1.

z = Zunge, pgl ^ Paraglossen. c Stijies (Coxa) des Laiiiuni. 1, 2, 3 1.— 3. Glied des Labialpaljius. m Mentuni.

d = Kinnzahn, gu Gula.

Fig. 31. Slomis piimiailits Ili.iger. Deutschland. Labiuni. Zuii£;e und Mentuni von oben. Vergr. 40 : 1.

z = Zunge, pgl Paraglossen. c =Stij)es (Coxa) des Laliiuni. 1,2,3 ].-- 3. Glied des Laijialjialjius. in - Mentuni.

d ---- Kinnzahn.

Fig. 32. 7lHilns.<(tphihis {Trechiis) hmgininiis (Stihm). Deutsclilaiui. Labiuni. Zuiisre und vorderer Teil des Mentuni von

oben. Vergr. 105 : 1.

z = Zunge, pgl -- Paraglossen. c = Stipes iCoxa) des Labiuni. 1,2,3 - 1.— 3. Glied des Labialjiaipus. in ^^ Mentuni.

d = Kinnzahn.

Fig. 33. Cijminilis ttcdfiulnris Schav-v. Deutschland. Labiuni, Zunge und Mentuni von oben. Vergr. 40 : 1.

z ^ Zunge. p(;l Paraglossen. c = Stipes (Coxa)= des J.aliimii. 1, 2, 3 = 1.— 3. Glied des Labialjialpus. in ^ Mentuni.

epl Epilobi des Mentuni. d = Kinnzahn.

Fig. 34. Lehia njanocephnla L. Deutschland. Laiiiuiii, Zuiis;e und vorderer Teil des Mentuni von oben. \'eigr. 105: 1.

z = Zunge, pgl Paraglossen (die Zunge nicht überragend), c Stipes (Coxa) des Labiuni. 1. 2, 3 = 1.— .3. Glied

des Labialpalpus. in ^ Mentuni. ejil E])ilobi des Mentuni. d Kinnzahn.

Fig. 35. l'rrUrplu.t nreolalu.i Crei"tz. Deutschland. Labiuni, Zunge. Mentuni und vorderer Teil der Gula xon nuten. Vers;!*.

105: 1.

z == Zun(;e. jigl Paraglossen. c Stipes (Coxa) des Labiuni. 1,2, 3 - 1. .3. (ilied des Labialpalpus. in .Mentuni.

d = Kinnzahn. ;;u --^- Gula.

Fig. 36. Trechw mimilwi F. Deutschland. Labiuni. Zunge und vorderer Teil des Mentuni von oben. Vergr. 105 : 1.

z Zunge, jigl Paraglossen. c - Stijies (Coxa) des Labiuni. 1,2,3 I. -3. Glied des Labialpalpus. in = Mentuni.

d, d doppelter Kinnzahn.

Fig. )i7. Anophlhidmus lliiciiurli Stihm. Süd-Eurojia. Labiuni, Zunge, Mentuni und Vorderrand der Gula. Vergr. 40 : ].

z Zunge, pgl Paraglossen. c Stijies (Coxa) des l,abiuiii. 1,2,3 1.— 3. (Jlied des Labialjialims. in .Mentuni.

epl = Epilobi des Mentuni. d Kinnzahn (gespalten), gu = Gula.
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Tafel XLIII.

Fig. 38. Pseudeuplecius aniarüicm Enderl. nov. gen. nov. spec. Crozet-Inseln. Unterseite des Thorax. Vergr. 100 : 1.

sti, sta, stj = Sternit des Pro-, Meso- und Metathorax. ast, = Sternit des 1. Abdonünalsegmentes. coi— co, = Cox.i

des 1.—3. Beines, tr,— trj = Trochanter des 1.— 3. Beines.

Fig. 39. Pseudeuplecius antardicus Enderl. nov. gen. nov. spec. Crozet-Inseln. Vergr. 53 : 1.

1—5 = 1.—5. Abdominalsegnient. 11 = 11. Fühlerglied.

Fig. 40. Pseudeuplecius antarctieus E.nderl. nov. gen. no\-. spec. Crozet-Inseln. Maxillarpalpus. ^'ergr. 160 : 1.

1—4 = 1.— 4. Glied, sk = Sinneskolben.

Fig. 41. Pseudeuplecius antardicus Enderl. nov. gen. nov. spec. Crozet-Inseln. Rechter Labialpalpus von unten. Vergr.

700 : 1.

^

1—3 = 1.— .3. GUed.

Fig. 42. Atitareldldch ivus cmetensis Enderl. nov. gen. nov. spec. $. Crozet-Inseln. Thorax von unten. Vergr. 53:1.

st, = 1. Tiiorakalsternit. a = Apotom desselben, stj = 2. Sternit. st, = 3. Sternit. tg, = 1. Tergit. cOj—CO3 = Coxa

des 1.— 3. Beines, tri—tra = Trochanter des 1.— 3. Beines, f,

—

f^ = Basalstück des Femur des 1.—3. Beines.

Fig. 4.3. Äntarclolurhinus crozelemis Enderl. nov. gen. nov. spec. 9- Crozet-Inseln. Kopf von oben. Vergr. 86:1.

1 ^ Labrum. m = Mandibel. -^ Ozelle. mxp --- Maxillarpalpus.

Fig. 44. Antardotachinus crozetensis Enderl. nov. gen. nov. spec. ?. Crozet-Inseln. Spitze des Cercus von unten. Vergr.

370 : 1.

ce, = Spitze des 1. GUedes. cca = 2. Glied.

Fig. 45. Aniardnphi/tosus atriceps (W.\terh.). Kerguelen. Labium, Mentum und Gula \on unten. Vergr. 86 : 1.

Ip = Labialpalpus. 1, 2 = 1. und 2. Glied, m = Mentum. gu - Gula.

Fig. 46. Canonnpsis sericeus Waterh. ?. Kerguelen. Spitze eines Cercus. (Rechts ist auläen. ) Vergr. 86:1.

cCi = Spitze des L Gliedes, ce^ = 2. Glied.

Fig. 47. Antarclotachinus crozeloisis Enderl. nov. gen. nov. spec. 2 . Crozet-Inseln. Elytren und Flügeliudiment. Vergr. 53: 1.

Fig. 48. Antarctotachinus crozelensis Enderl. nov. gen. nov. spec. $. Crozet-Inseln. Spitze des Legerohres von unten.

Vergr. 86 : I.

stj = 9. Sternit (Subf;i'nital[)lalte). ce, -= 1. tiiied des Cercus. cCj = 2. GUed des Cercus.

Fig. 49. Antarctotachinus crojetoisi's Enderl. nov. <;en. nov. spec. ?. Crozet-Inseln. Labiuiu \m\ nuten. Vergr. 370 :1

1—4 - 1.— 4. Glied des Labialpalpus.

Fig. 50. Antarctotachinus crozetensis Enderl. nov. gen. nov. sj)ec. J . Ciozet-tiisehi. Mittelfuß von der Seite. Vergr. 370 : 1.

ti = Tibia. 1—5 - 1.-5. Tarsenglied.

Fig. 51. Antarctotachinus crozetensis Enderl. nov. gen. nov. spec. ,. Crozet-Inseln. Vorderfuß von innen. Vergr. 370:1.

ti Tibia. 1—5 = 1.—5. Tarsenglied.

Tafel XLIV. !

Fig. 52. K ä f e r 1 a r \' e (Tachiiporinti ), weißlich gefärbt. Körperlänge ca. 2 nini. Kerguelen. Vergr. 53:1.

Fig. 53. Dieselbe. (Tachyporini?) KergueleiL

Linke Maxille, Labium und Hypopharviix. Verirr. 370 : 1.

nix Maxille. mxp - Maxillarpalpus. Ib Labium. Ibp ^ Labialj)alpus. hyp Hypi)ph,irynx.

Fig. 54. Ambhjstoyoiium murcipenne Enderl. 1905. Crozet-Inseln. Hinterflüsel. Vertjr. 120: L

Fig. 55. Antarcliiphiftosus atriceps (Waterh.). Larve. Crozet-Inseln. (Larve Xr. 9.) Maxille von unten. Vergr. 370 : 1.

c Cardo. st = Stipes (Coxa). 1—3 = 1.— 3. Glied des MaxiUarpaliais.

Fig. 56. Dieselbe. Crozet-Inseln. Rechte Mandibel. Vergr. 370 : 1.

Fig. 57. Dieselbe. Crozet-Inseln. Labium usw. Vergr. 370 : 1.

hy = Hypopharynx (Zunge), co = Stipites des Labium (Coxa): 1—3 = 1.-3. Glied des Labial|)alpus. m = Mentum.

Fig. 58. Käferkopf, Bruchstück (Fam. Cueujidae; Gen. Silmnus?). Crozet-Inseln. Labrum. Vergr. ItiO : 1.

Fig. 59. Derselbe. Fühler (llgliedrig). Vergr. 86 : 1.

Fig. 60. TcDnujstega antarctica Ender\. 190b. LarvQ. (Larve Nr. (3.) Crozet-Inseln. Kopf. (Xatiirl. Größe fast '/^ """ '^i'ig-

Vergr. 86 : 1.

Ibr = Labruni. Ib = Labium. Ibp - Labialpalpus (1—3 = 1.— 3. Glied des Labialpalpus). mx = Maxille. mxp
= Maxillarpalpus (1—5 = 1.— 5. Glied des Labialj)alpus). nid . Mandibel. ant = .Antenne (1—4 = 1.—4. Glied

der Antenne), sk = Sinneskolben des 3. Fühlergliedes.

Fig. 61. Ambhjstogcn ium murcipenne Eyu-ERL. IdQb. Larve, Kopflänge Vi mm. (Larve Nr. 7.) Crozet-Inseln. Linke Antenne

von oben. Vergr. 160 : 1.

1—4 = 1.— 4. GUed des Fühlers, sk = Sinneskolben am 3. (Mied.
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Fig. 62. Anlanioijlij/lusus utriceiJ.< (W.UEiiu.). Larve. (Larve Xr. 12: Kinperläiige fast 2 iimi. ) Crozet-lii.-^elii. Von oben ge-

sehen. Vergr. 53 : 1.

iiixp Maxillarpalpiis. (1—8 - 1—3. Glied desselben), ant - .\ntenne (1—3 = 1.— 3. Glied desselben): neben

den Seiten des Clypeus inserierend, d Clypeiis. o Auge, ce Cercus.

Fig. 63. Organisches Bruchstück. Vgl. ji. 410. Crozet-Insehi. Vergr. 86 : 1.

Fig. 64. Anlarclophylnsiis atriceps (Watkhu.). Larve. Gnizet-lnsebi. ( Larve Xr. it. | Labruni flbrl und Vorderrand des Glypeus

(ei). Vergi-. 370 : 1.

Fig. 65. K ä f e r 1 a r V e. Crnzet-Insehi. (Larxc .Nr. 14.) Von iiben. Vergr. 2ö : 1.

ant = Antenne (3gliedrig). ce ^ C'ereus.

Fig. 66. Ambh/stofii'uiKm hiiiriljicunp EyvKRL. 1905. Larve (das gleiclie Stiiek wie bei Fig. 61). Crozet- Inseln. (^I^arve IS'r. 7.)

Vnrderrand des Lal)iuMi. Vergr. 100 : 1.

Tafel XLV.

Fig. 67. Pringleophaga kergudensis Exderl. 1905. Larve. Kerguelen. Larve von oben gesehen. Veiirr. 4:1.

Fig. 68. l'riiifilroiiliiKjd h'niui'lrnsig E.ndkrl. 1905. j. Kerguelen. Veigr. 5 : L

Fig. 60. l'rinißciiiiluKjd kmiuelpiuis Enuf.rl. 1905. Larve. Kerguelen. Larve von unten gesehen. Vergr. 4:1.

Fig. 70. Pringleophaga crozetensis Enderl. 1905. Larve. Crozet-Inseln. Larve von oben gesehen. Vergr. 4 : \.

Fig. 71. lüiihriionnptn's huliicella Eat. 1875. Imago. Kerguelen. Vergr. 8 : 1.

Fig. 72. lüiil)iijnno[.!ils haUicellii E.\t. 1875. Iniago. Kerguelen. Vorderfiiigel entschuppt. Vergr. 22 : 1.

c = Costa, sc = Subcosta. r, = 1. Radialast. r.^— 5 = Radialranius. m = Media, cu = Cubitus. an + ax = Analis +
Axillaris.

Fig. 7.i. luiibiijdiKipsis halticella Eat. 1875. Iniago. Kerguelen. Labruni (ibr), Mandibel (md), Clypeus (cl), au = Auge.

Vergr. 160 : 1.

Fig. 74. I'riwjlrophuya kenjuclcmis E.nderl. 1905. ?. Kerguelen. .\l)d()niiiialspitze von oben: 8. und 9. Steri\it lu'runitreklaiipt.

Vergr. 10 : 1. (Stark breitgedrüekt!)

8— 11 -8.— 11. Tergit. s = Sexualöffnung.

Tafel XLVI.

Fig. 75. l'rimjU'diiliiKiii ÄvrgfMP/pwsi's E.ndkrl. 1905. , Kerguelen. VorcUMfiügelgeäihT und Iniriü des liintertliii;eis. Vergr.

19 : 1.

c = Costa, sc ^ Subcosta. r,-1-3 = Radius, ni, ni, = Media, cu = (ubitus. an .\iialis. nx .\xillaris.

Fig. 76. Pringleophaga kerguelens ix Kndkrl. 1905. $. Kerguelen. llinteiHügelgeäder. Vergr. 40:1.

e =- Costa. PC Subcosta. r, -r^ = Radius. ni,—ni3 = Media, cu, eu, Cubitus. an .\nalis. ax,- axj = .\xillaris.

Fig. 77. l'ringle<iph(Uj<i kricuiclensis EyuF.RL. 1905. $. Kerguelen. Maxille. Veigr. 00:1.

rz = Rollzunge, st Stipes. 1 —5 = 1.— 5. Glied des Maxillarpal])us. d =-- F^nddnrn des 5. Gliedes.

Fig. 78. Pfinglfiiiihiiijd ki-rrpiehnsix Exukrl. 1905. 9 • Kerguelen. .Vbdinninalspitze. Vergr. 40 : 1.

Fig. 79. EiiihrgijiKipsis luiUindUi. Eat. 1875. Kerguelen. .Maxille. Vergr. 105 : 1.

st = Stipes. rz ^ Rollzunge, pg = Palpiger. 1—4 ^^ 1.- 4. (llied des Maxillarpaljnis.

Fig. 80. PrimilenphiKja kenjurlonxix Enderl. 1905. Kerguelen. Vorderbein. Vergr. 14:1.

CO Coxa. tr Trochanter. f Fenuir. ti Til)ia. sbl Sehienenblatt. ta, -taj =^ 1.— 5. Glied des Tarsus.

Fig. 81. Pringleophaga kergnelennis Enderl. 1905. Iniago. Kerguelen. Laliruni (Ibr), Mandibel inul). Clyiieus (el),

(IC - Auge. Vergr. 40 : 1.

Fig. 82. Pringleopltaija kcrguelem-ix Enderl. 1905. Kau]ie. Kerguelen. Kopf und Thorax von olien. Stärker ver-

größert. I l'rothorax. 11 -^ Mesotlunax. 111 Metathoiax.

Fig. 83. Pringledpliaija rrosetensis Enderl. 1905. Raujie. Crozet-Inseln. Kojif und Tlmrax von iil)en. Starker vergrößert.

I = I'rolhorax. [I = Mesotiuirax. 111 Metathorax.

Fig. 84. Pritigh'iiphaija kirijuelrnsia Endkrl. 1905. Iniago. Kerfiuclen. Labiuni und .3gliedriger Labial)ial])us. Vergr. 15 : 1.

Fig. 85. Stück eines Rhizonis vcni Priiiijleii anlincorhutica mit Cocon und leerer l'u))i)enliülse von Pringleophaga kerguf-

lensis P^XDERL. 1905. Xatlirl. Größe.

Taf«'l XL VII.

Fig. 86. lilahophanes iililiijiliiniti I^ndickl. nov. sjiec. . . Insel St. l'anl. Geiider des Vorder- iiiul 1 linterlliigels. Vergr. 25 : 1.

c - Costa, sc ^ Subcosta. r,— rj ^ 5iistiger Kadius. rr Radialrannis. m, in, 3ästige Media, cu, cU;,

2ästiger Cubitus. an Analis. ax .\xillaris. \\\ Analzelle. Im lliiitcrlliii^el ist r. <-:, inniesiialteM. und i, '
.,

mit m, verschmolzen.
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Fig. 87. Blahophineg (Aihphaga Exderl. nov. spee. ?. Insel St. Paul. Labrum (Ibr) und Mandibel (nid). Yergr. 160 : 1.

Fig. 88. Blabophanes ptüophaga Enderl. nov. spec. $. Insel St. Paul. Maxille. Veigr. 160:1.

st = Stipes (Coxa). iz =^ Rollzunge. 1—5 = 1.—5. Glied des Maxillarpalpus (bis zum Ende des 3. Viertels des

4. Gliedes beschuppt).

Fig. 89. Blaluphanes ptilophaga Enderl. nov. spec. ? . Insel St. Paul. Vorderbein. Vergr. 25 : 1.

Fig. 90. Blahophanes ptilophaga Enderl. nov. spec. ? . Insel St. Paul. Mittelbein. Vergr. 25 : 1.

Fig. 91. Bhhiipliimes ptilophaga Enderl. nov. spec. $. Insel St, Paul. Hinterbein. Vergr. 25 : 1.

Fig. 92. Blahophanes ptilophaga Enderl. nov. spec. ? . Insel St. Paul. Ende der Subgenitalplatte. Vergr. 370 : 1.

Fig. 93. Blahophanes ptilophaga Enderl. nov. spec. $ . Insel St. Paul. Labialpalpus. Vergr. 100 : 1.

Fig. 94—97. Blahophanes plilophagn Ey<ii¥.Ri,. nov. spec. $. Insel St. Paul. Grundschuppen vom Vorderfliigel. Vergr. 370 : 1.

Fig. 98— 100. Blahophanet; ptilophaga EsDERL. nov. spec. $. Insel St. Paul. Deckschuppen vom Vorderflügel. Vergr. 370 : 1.

Fig. 101. Blahophanes ptilofha/ja Enderl. ?. Insel St. Paul. Rechter Cercus von oben. Vergr. 370:1.

Tafel XLVIII.

Fig. 102. .inalahmta aptera Eat. lS"b. rS . Kerguelen. Linkes Mittelbeiii von vorn, b = Bürste des Trochanter (fehlt dem $ ).

Fig. 103. Anatalanta crozetensis Enderl. nov. spec. $. Crozct-lnseln. Vergr. ca. 13:1.

Fig. 104. Anatalanta crozetensis Etxderl. nov. spec. J. Crozet-Inseln. Linkes Mittelbein von vorn, b = Bürste des Trochanter.

(fehlt dem ? ).

Fig. 105. Siphlopteryx antardica Enderl. nov. gen. nov. spec. 2. Crozet-Inseln. Vergr. ca. 40:1.

Fig. 106. Apeteiius liloralis Eat. 187Ö. j. Kerguelen. Vergr. ca. 17- 18 : L

Tafel XLIX. »

Fig. 107. Aaatalanta lormiri/ormis E\in:Rh. 190.3. ?. Kerguelen. Abdomen von unten; auseinandergezogen und schematisch

die Tergite und Sternite zeigend. Vergr. 27 : 1.

tgi + tga = verschmolzenes 1. u. 2. Tcrgit. tg,—tg, -- .3.-9. Tergit. c = Cerci. st.— st„ - 2.-9. Sternit.

(8. Sternit und 9. Tergit in 2 winzige Platten median geteilt.)

Fig. 108. ,s'(/)///(y/,7('ny,f ((/(/fl/r//ra Enderl. iu)v. gen. nov. spec. $. Crozet-Inseln. Sternite 5—9 der Abdomiiialspitze. Vergr.

1()0 : 1.

Fig. 109. Siptihipti'rij.r nntarctira Enderl. nov. gen. nov. spec. J. Crozet-Inseln. .\bdomen von unten: iuiseinandergezogen

und schematisch die Tergite und Sternite zeigend. Vergr. 27 : 1.

tgi + 2 = verschmolzenes 1. u. 2. Tergit. tg^—tg, = 3.-9. Tergit. c = Cerci. st,— st, = 2.-9. Sternit. (8. Tergit

in 2 winzige Platten median geteilt, 8. Sternit ungeteilt.)

Fig. IUI. Anatalanta jormiciformisE-^iuvMh.l^n'^. +. Kerguelen. Tergit 8 u. 9 und Cerci dei- Abdominalspitze. Vergr. lOO : 1.

tg, -^ Linke Hälfte des 8. Tergites. tg, = 9. Tergit. cp =^ Cerci (Cercopoden).

Fig. 111. .4Hrt/«lOTi/r/ /onwiW/ormts Enderl. 190.3. 9. Kerguelen. Tergite 7—9 der Abdominalspitze. Vergr. 120 : 1.

st, 7. Sternit. stj = median geteiltes 8. Sternit, st, = 9. Sternit.

Fig. 112. ,S'//j///o///w(/x «x/rtCf^/o/ Enderl. nov. gen. nov. spec. ?. Crozet-Inseln. Oberseite der .\bdoniinalspitze. Tergit 6

l)is 9 und Cerci (cp). Vergr. 160 : 1.

Tafel L.

Fig. 113. Anatalanta aptera Ext. \><1'-). ? . Kerguelen. Coxa (co,,) und Trochnnter (trn) der Mittelbeine von hinten. Vergi-.

160 : 1.

st ^ stylusartiger Coxalfortsatz.

Fig. 114. /S't^Wo^^to-J/xawtare/i«« Enderl. nov. gen. nov. spec. Crozet-Inseln. Kopf : Verteilung der Beborstung. Vergr. 120 : 1

1—5 = 1.-5. Glied des Fühlers.

Fig. 115. Anatalanta aptera E\T. ISlb. <^. Kerguelen. Coxa (co,,) und Trochanter (tr,,) der Mittelbeine von hinten. Vergr.

160:1.

st = stylusartiger Coxalfortsatz. b = Haarbürste (beim $ fehlend).

Fig. 116. Anatalanta aptera Ext. 1875. q. Kerguelen. Ein linker Flügel. Vergr. 400:1.

Fig. 117. Anatalanta aptera Eat. 1875. S- Kerguelen. Ein rechter Flügel. Vergr. 400:1.

Fig. 118. Siphlopteryx antardica Enderl. nov. gen. nov. spec. 9. Crozet-Inseln. Rechter Flügel. Veigr. 400: 1.

Fig. 119. Anatalanta aptera Ext. ISlö. 9. Kerguelen. Rechter Flügel. Vergr. 400 : 1.

Fig. 120. Anatalanta crozetensis EsDERL. my. i^pev. J. Crozet-Inseln. Rechter Flügel. Vergr. 400 ; 1.

Dciitsclic Su.lpiilar-Kxiiolitioii. X. Zoologie. IL
(Jf^
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Tafel LI.

Fig. 121. AimlalfDilii crozeleiusis E.ndehi,. iiov. sj)i'C. J. CiDzt't-liisi'lii. Sjjitzc cUt liiiktMi .Mittelscliienc vom hinten. Vergr.

160 : 1.

üt Staciieliiaiiim des ,J (felilt dem ? ).

Fifj. i"2"2. .biatalanta apiera Eat. 1875. ,;J. Kero;ueleii. Spit/.e der hnkeii ilitlelseliiene von Junten. Veisrr. KiO:!.

st Staehell<;iniin des ; (fehlt dem 5 \

Fig. 123. AmitulanUi jormiciiormif KsDKRL. IWii. j. Ker^jueicn. Sjsitze der linlven ilittelsehiene von hinten. Verfjr. lÜU ; 1.

st = Stachelkamni des ^ (fehlt dem $ ).

Fifi. 124. AnnlahnUi aptna var. iirarilis Endkki.. nov. ^. KergueJen. .'^pitze der hnken Mittrlschiene vnn liinten. Vergr.

160 : 1.

st = StaeheltcaniMi des ; (feiilt dem $ ).

Fi«;. 12.'). Anatalinüii jtiiniicij'irmis Esm.Ki.. l^fO^. $. Kerijuelen. S])itze der lini<en llittelseliiene von hinten. Ver^n. 160 : 1.

¥'\<i. 126. Aniilalunld /iirmiciiormis }i,suv.n\.. UKYi. ö. Kerf;uelen. Spitze der hni<en llittelsehieiie von vorn. Vergr. 160 : 1.

st Stachelkamm des ^ (fehlt dem ^ ).

Fig. 127. Atmtaliinlii aiiterii E.\t. 1875. J. Kcrguelen. Endglied des Hinterfußes. Vergr. 160 : 1.

Fig. 128. A)iatalmil(i /oriii inluniiis EsDKRh. 190;i o- Kerguelen. Endglied des Hinterfußes. Vergr. 160:1.

Fig. 129. Anatalanta aptera var. gracilis E.xderl. nov. ^J. Kerguelen. Endglied des Hinterfußes. Vergr. 160 : 1.

Fisr. 130. SiphloplprjiJ- anUirclica Enderl. nov. «en. nov. spee. %. f'rozet-Inseln. Linkes Hinterbein von vorn. Versrr. (>0 : 1.

se -~ Basis des Fußes (der Subcoxa entsprechend!, c Coxa. tr ^ Trochanter. f ^ Feniur. ti = Tibia.

Tafel LH.

Fig. 131. Lislriomnsliiu- litorrn Enderl. nov. gen. nov. spec. Crozet-lnseln. Beborstung des Kopfes von oben. Vergr. 25 : 1.

Fig. 132. Lialriiiwiislit.c liUireu Enderl. nov. gen. nov. spec. Crozet-lnseln. Flügel. Vergr. 27 : 1.

Die hiauiien Schatten fehlen meist, sc = Subcosta. c = Costa, r, = 1. Radialast. r.j-1-3 und r,4 5 = Radialgabel.

m .Media, cu ^^ Cubitus. an - .Xnalis. ax = Axillaris.

Fig. 133. Lislriomtisldx lilorea Enderl. nov. gen. nov. spec. Crozet-lnseln. Vorderer Unterteil des Kopfes von der Seite.

Vergrößert.

I LabrunK w ^ Wange. ]) Maxillar])alpus. oc = Auge.

l''ig. I.'W. LisIriitwKsId.r lilorea Endehl. nov. gen. nov. spec. $. Crozet-lnseln. Tergite unti Steriiite des .\bdonien in die

Ebene gelegt. Vergr. 27 : 1.

tg,-l 2 = verschmolzenes und in der iledianlinie ges])altenes 1. und 2. Tergit. tgs— tg, = 3.—9. Tergit. c = Cerci.

st,—st, = 4.—9. Sternit (die übrigen sind völlig r>'dnziert I

Fig. 135. Linlriomadax liturea Enderl. nov. gen. nov. spec. j. Crozet-lnseln. Tergite uiul Steriiite des Abdomen in die

Ebene gelegt. V^ergr. 25 : 1.

tg,— tgg = 1.— 8. Tergit (die beiden ersten in der Mitte veischniulzcn; das 8 Tergit winzig klein), c = Cerci. st,

bis st, = 1.— 6. Sternit (6 median geteilt, die übrigen völlig reduziert), v === Valvidae.

Fig. 136. Lidriomadnx lilorea Enderl. nov, gen. nov. sj)cc. 3. Crozet-lnseln. Hinterbein. Vergr. 25:1.

Fig. 137. Listriomnslax litorea Endkrl. mjv. gen. nov. spec. J. Crozet-lnseln. Mittelbein. Vergr. 25:1.

Fig. 138. Listriomastax lilorea Enderl. nov. gen. nov. spec. j. Crozet-lnseln. Vorderbein. Vergr. 25 : 1.

Fig. 1.39. Lidriitmaslax lilorea Enderl. nov. gen. nov. sjiec. Crozet-lnseln. Fidiler. Vergr. 100 : 1.

1 -5 = 1.—5. Glied.

F'ig. 140. Lisiriomaslax lilorea Enderl. nov. gen. nov. spec. Crozet-ln.seln. Beborstung des Thoriix von obeiL Vergr. 25 : 1.

F'ig. 141. Siphlopleryx anlarclicu Enderl. nov. gen. nov. spec. Crozet-lnseln. Fühler. 1 -6 = 1.— 6. (!lied. Vergrößert,

Fig. 142. Apelenus Uloralis Eat. 1875. Kerguelen. Fühler. 1—5 = 1.— 5. Clieil. Vergrößert.

Fig. 143. Analahnilii crozcicnxis FInderl. nov. spec. C'rozet-lnseln. Fidiler. 1—6 = 1.- <>. (ilie<l. Vergrößert.

Fig. 144. ApeleiiU!! Uloralis Eat. 1875. Kerguelen. Linker Flügel. Vergrößert

Fig. 145. Lisiriomaslax lilorea Enderl. nov. gen. nov. spec. Crozet-lnseln. l'u]ipeii. aii^ehefiei an lava-artig porösem

Ciestein von der Meeresküste. Natürliche Größe.

Fig. I4(). AnalnUinta jormieijiirmis Enderl. 1903. Kerguelen. l-idder. 1—6 = 1.— 0. Glied.

Tafel LI II.

Fig. 147. Liwniiplnics iKisilliis Iv\T. 1H75. i . Kerguelen. Maxillarpalpus. Vergr. 370 1.

Fig. 148. LiiiifKiphiiis inisilliis Eat. IH75. , . Kerguelen. Fidder. Vergr. 160 : I.

1—6= 1. li. Glied, sk Sinneskiilberi.
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Fig. 149. Limnophyes jmsülus Eat. 1875. $ . Kergiielen. Von der Seite gesehen. Vergr. 25 : 1.

Fig. 150. HaJiri/lus rimphibitis Eat. 1875. $. Kerguelen. Flügel. Vergr. 100:1.

Fig. 151. Haliri/tus (())l|j]lihiu^: Eat. 1875. ?. Kerguelen. Kopf von vorn gesehen. Vergr. 86 : 1.

1—6 = 1.— 6. Fühlerglied, oc = Auge, cl = Clypeus. Ihr = Labruni. nixp = Maxillarpalpus. Ibp = Labialpalpus

Fig. 152. Haliryius amplühiug Eat. 1875. $. Kerguelen. Thorax und Kopf von der Seite. Vergr. 53:1.
1—6 = 1.— G. Fühlerglied, oc = Auge. Ibr = Labrum. Ibp =^ Labialpalpus. mxp= Maxillarpalpus. coj = Vorder-

coxe. CO2 = Mittelcoxe. CO3 = Hintereoxe. tr, = Trochanter des Vorderbeines.

Fig. 153. Haliryius amphihms Eat. 1875. Kerguelen. Larve von der Seite. Vergr. 16 : 1.

I—III = 1.—3. Thorakalsegment. 1— 11 = 1.— 11. Abdominalsegment.

Fig. 154. Chrysnius kergudensis Enderl. nov. spec. $ . Kerguelen. Flügel. Vergr. 25 : 1.

r = Radius, ni = Media, cu = Cubitus. an = AnaUs.

Fig. 155. Culex spec. Larve. Insel St. Paul. Vergr. 53 : 1.

Fig. 156. Chrysohis keryuelensis Enderl. nov. spec. $. Kerguelen. Schiene des Vorderbeines. Vergi\ 100:1.

Fig. 157. Chrysotils kei-guelensis Enderl. nov. spec. 5 . Kerguelen. Schiene des Mittelbeines. Vergr. 100 : 1.

Fig. 158. Chrysotus kerguelensis Enderl. nov. spec. $ . Kerguelen. Schiene des Hinterbeines. Vergr. 100 : 1.

Fig. 159. Chrysolus kmjueleiisis Enderl. nov. spec. ?. Kerguelen. 2. und 3. Fülderglied (die endständige Fühlerborste

abgebrochen). Vergr. 370 : 1.

SS = Sinnesstäbchen. ifb = Insertionsstelle der Fühlerborste.

Fig. 160. Haliryius amphihius Eat 1875. Kerguelen. Larve. Labium. Vergr. 160 : 1.

Fig. 161. Limnophyes pusillus Eat. 1875. ?• Kerguelen. I'ubeszenz vom FHiselhinterrande. Vergr. 370:1.

Fig. 162. Clirysolus kerguelensis Enderl. nov. s])ec. Kerguelen. Stück der Costa vom Flügel. Vergr. 700 : 1.

Tafel LIV.

Fig. 163. l'Iilhiroajris antarcticus Endekl. UI()4. V. Crozet-Inschi. ('ivjicus (cl) und l.abnim (1). Vergr. 370:1.

Fig. 164. l'hthirocoi-is aniardicus 'E'sii¥Au,. l!i()4. ,. f'rozct-lnsclii. Tcitahiiisiclit vdu oben. Vergr. 25:1.

Im Abdomen ist ein Ei sichtbai-.

Fig. 165a. F'hlhirocoris aniardicus Enderl. 111(14. ^. Crozct-lnsclM. Rechter .MittelfuLl von (iljen. Vergr. 160:1.

ti ^ Ende der Tibia. ta, \. Tarsenglied. ta^ = 2. Tarsenglicd.

Fig. 165b. Flühirocoris aniardicus Enderl. 1904. y. Crnzet-Inseln. Linker iliiitcifuLi von obeiu Vergr. 160:1.

ti = Ende der Tibia. taj - 1. Tarsenglicd. la^ = 2. Tarsenglied.

Fig. 166. Phlhirocoris aniardicus Enderl. 1904. V- Crozet-Inschi. Linker Vordeitiiß von unteiL Vergr. 275:1.

ti = Ende der Tibia. ta =^ einghedriger Tarsus, sk - Sinneskolbcn.

Fig. 167. Ihrips brachyee])hala Enderl. nov. spec. Kerguelen. Totalansicht von oben. Vergr. 100 : 1.

1— 7 = 1.— 7. Fühlerglied. J— 10 =- 1.— 10. Abdominalscsrment.

Fig. 168. Ihrips brachicciihahi Knderl. nov. spec. Kerguelen. Fühlerspitze. Vergr. 470 : 1.

6. lind 7. (Uicd.

Fig. 169. Larve einer 7 /(//.'<((»(;/;^/c { KOriJerUinge 0.45 nini ). Crozet-Inseln. Totalansicht von obeiL (Mittelbeine und Fühler

sind abgebrochen.) Vergr. 160 : I.

st = Stigmen des 2. und 8. Abdiiiniiialsegmentes. 1— 10 = 1.- 10. Abddnmialsegnient. 1—2 =1. und 2. Basal-

glied der Fühler.

Fig. 170. Dieselbe Larve. Crozet-Inseln. Stigma vom Mesothorax. Vergr. 700 : 1.

Fig. 171. Dieselbe Larve. Crozct-Iiiseln. Totalansicht von unten (Mittelbeine und Fühler sind abgebrochen). Vergr. KiO : 1.

st = Mesothorakalstigma. i— 10 = 1.— 10. Abdominalsegment. 1— 2 =^ 1. und 2. Basalglied der Fühler.

Tafel LV.

Fig. 172. Anlardophlhirus Iridurhi (Bon. 1865). ?. SpitzbergeiL Vom Walroß (Trichechus rostnarus). Totalansicht von

oben. Vergr. 53 : 1.

Die über Thorax und Abdomen verteilten kleinen gelbbraunen Punkte stellen die Stiele der Beschuppung dar; die

Schuppen selbst sind so außerordentlich dünn, daß sie erst bei einer stärkeren Vergrößerung sicher erkennbar sind.

(Bei Lepidophlhims sind sie oben durch Pigmentierung leicht zu erkennen.)

Tafel LVL

Fi«/. 173. Anlardophlhirus trichedii (Bohem. 1865). ?. Spitzbergen. Vom Walroß {Tridtedms rosmarus). Totalansicht \on

unten. Vergr. 53 : 1.

68*
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Tafel LVII.

Fig. 174. Anlaretophlhirus wjmorhhii E.vderl. 1906. +. Antarktis (Viktori;il;uKl i. \'iiin Sceleoparden (Ogmorhinus lep-

tmiyx (De Blaixv.)). Oberseite. Vergr. 40 : 1.

Fi«:. 1~;V AnlarflopMhirus ogmorhini Enderl. 1906. ;; . Antarktis (Viktorialand). Vom Seeleoparden {Ogmorhinus lep-

U/nijx (De Bl.mxv.)). rnterseite. Vergr. 45 : 1.

Tafel LVIII.

Fig. 176. Anlaretophlhirus mierochir (Trol'Ess. et ^'EUM. 1888). ?. Auckland-lnseln.

(antarktische Oiirenrobbe). Oijcrspite. Vergr. 60 : 1.

Fig. 177. Aiildictiriihtliints min-nchir (Troiess. et Neum. 1888). $. Auckland-lnseln.

(antarktische Ohrenrobbe). Unterseite. Vergr. 60 : 1.

Von I'hiicnrelos Hookeri Gray

^'on Thocurcios Hookeri Gray

Tafel LIX.

Fig. 178. Lepidophthirus mncrnrhini Exueri,. 1904. $. Kerguelen. Von der Elefantenrobbe (Macrorhiinis leovinus (L.)).

Oberseite. Vergr. 40 : 1. (Auf den beiden eingezeichneten Feldern ist die Beschuppung dunkelbraun!)

Fig. 179. Lepidophlhirus macrorhini Exderl. 1904. J . Kerguelen. Von der Elefantenrobbe (Maerorhi)iu>< leoninus (L.)).

Unterseite. Vergr. 40 : 1.

Tafel LX.

Fig. 180. Lejiidophlhiruf: macrorhini Exüerl. 1904. %. Kerguelen. Von der Elefantenrubbe (Macrürhinua leoninus {L.)).

Schuppen von der Oberseite des Abdomen. Vergr. 400 : 1.

Fig. 181. Anlinrtophlhiru^ ogmorhini E.ndkki,. 1906. y. Antarktis (Viktorialand). Vom Seeleojjarden [Ogmorhinuf: Ifp-

Ivnijx (De Blaixv.)). Schuppen und Dornen (dunkel) von der Unterseite des Abdomen. Vergr. 160 : 1.

Fig. 182. Anlaretophlhirus ogmorhini Exderl. 1906. 5- Antarktis (Viktorialand). Vom Seeleoparden {Ogmorhinus lep-

longx (De Bl.vixv.)). Dornen von der Seite des Abdomen (abgeplattet und umgeknickt). Vergr. 100 : 1.

Fig. 1H;S. Anliirdophlhirus mierochir (TKorEss. et Xeim. 1888). $. Auckland-lnseln. Von Phocarrlos Hookeri Gray

(antarktische Ohrenrobbe). Schuii|)eM iiiid Dornen (dunkel) auf dem 2. Abdominalsternit. Vergr. 160 : 1.

Fii;. 184. Atdiirrliiphlhinix mierochir (Tkouess. et Neum. 1888). $. Auckland-lnseln. Von Phor-nrctos Hookeri Gray.

Schuppen und 2. Dornen (dunkel) von der rechten Seite des 6. Terijites. Vergr. 160 : 1.

Fi;;. 185. Antaretophthirus triehechi (Höh. ISQö.) 5. Spitzbergen. Vom \\'i\\rii{!> iTrieheehusrosmurus). Schujipe vom 5. Sternit.

Vergr. 700 : 1.

Fig. 186. Anlarelnphlliirus tri^;hechi {BohASQö). $. Spitzbergen. Vom WnUiiß (Trielwchus ronmarus). Schuppe vom 6. Tergit.

Vergr. 700 : 1.

Fig. 187. Antnrelophlhinis tricheehi {Yitm. 1865). J. Spitzbergen. Vom Walroü {Trieheehns rosmarus). Schuppen und

2 Dornen (dunkel ) vom Hinterrande des 'X Sternites, einer Stelle, die relativ wenig dicht 1) e s c h u p p t ist.

Vergr. 470 : 1.

Fig. 188. Antarelophthirus Irieheelii {Bo\i. 18()ü). V- Spitzbergen. Vom VValroLi {Triehirhiis ro^mnni^). Schu|)iHMi und

3 Dornen (dunkel) vom Vorderrande des Prothorax. Vergr. 470 : 1.

Tafel LXI.

Fig. 1H9. Telmuloecrnndra setosa (Giebel), o. Kerguelen. Von der Oberscile. Vergr. .").^
: 1.

Fig. 190. l'elmatoeerandra setosa (Giebel), j. Kerguelen. V<m der Vorderseite. Vergr. ö:i : 1.

Fig. 191. Pelmalocerantlra setosa (Giebel). ?. Kerguelen. Von der Überseite. Vergr. 53 : 1.

Fig. 192. Fhcophorus SrhiUiniji RiDOW 1870. ', . Kerguelen. Kopf und Thorax von oben. Vergr. 5.3:1.

F'ig. 19.'i. Ricinus luseohimiinilnliis Kndekl. nov. spec. Kerguelen. .MKlomen von unten. Vergr. 53 : 1.

Fig. 194. Lipeurus prioni Exderl. nov. s|)cc. KiMiiuelcn. Von der Oberseite. Versjr. 5.'i : I.

Fig. 195. Ricinus juscolinniiiiilntiis Exderl. nov. s|)ec. Kerguelen. Von der Oberseite. Vergr. 5.3 : I.

Fig. 196. Lipeurus prioni Kxkkkl. nov. spec. J- Kerguelen. Rechter männlicher Fühler. Vergr. 160:1,

Fig. 197. Li/jpunt-s /)r Jon i Exderl. nov. spec. $. Kerguelen. Rechter weiblicher Fühler. Vergr. 16(1:1.

Fig. 198. /yi'/H>Hn/s /;rio)i/ Exderl. nov. spec. o. Kerguelen. .Mxloniinalspitze des Männchens von unten

Fig. 199. Lipeurus prioni F^xderl. nov. spec. ?. Kerguelen. Abdomiiials])it/.e des Weibchens von unten.

sgpl = Subgenitalplatte.

Vergr. KMI : 1.

Vergr. 100 : 1.
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Tafel LXII.

Fig. 200.

Fig. 201.

Fig. 202.

Fig. 20.3.

Fig. 204.

Fig. 205.

Fig. 20(3.

Fig. 207.

Fig. 208.

Fig. 209.

Fig. 210.

Fig. 211.

Fig. 212.

Fig. 213.

Fig. 214.

Fig. 215.

Fig. 216.

Fig. 217.

Fig. 218.

Fig. 219.

Fig. 220.

Fig. 221.

Fig. 222.

Fig. 22.3.

Fig. 224.

Fig. 225.

Fig. 226.

Fig. 227.

Fig. 228.

Fig. 229.

Fig. 230.

Fig. 231.

Fig. 232.

Fig. 233.

Fig. 234.

Fig. 235.

Fig. 236.

Kerguelen. Rechter männlicher Fühler. Vergr. 160 : 1.

Kerguelen. Rechter weibhcher Füliler. Vergi'. 160 : 1.

Kerguelen. Abdominalsjjitze des ^ von der Unterseite.

spec. $ . Kerguelen. Von der Oberseite. Vergr. 53 : 1.

Kerguelen. Rechter männlicher Fühler. Vergr. 100 : 1.

Kerguelen. Rechter weiblicher Fühler. Vergr. 100 : 1.

Kerguelen. Abdominnlspitze des S von der Unterseite.

Vergr. 100 : 1.

Vergr. 53 : 1.

Lipeurus trkolor Piaget 1880. o •

Lipeurus tricolor Piaget 1880. ?.

Lipeurus Iricolor Piaget 1880. q.

7, 8, 9 = 7., 8., 9. Sternit.

Menopon lemnkcatum Exderl. nov.

Lipeurus (jrundis Piaget 1880. o •

Lipeurus grandis Piaget 1880. 5 •

Lipeurus grandis Piaget 1880. q .

7, 8, 9 = 7., 8., 9. Sternit.

Menopon Jemniscatum Exderl. nov. spec. $. Kerguelen. Mentum (oben ist vorn). Vergr. 160:1.

Lipeurus grandis Piaget 1880. ? . Kerguelen. AI)doininalspitze des ? von der Unterseite. Vergr. lOÜ :

8, 9 = 8. und 9. Sternit.

Lipeurus tricolor Piaget 1880. ? . Kerguelen. Abdoniinals])itze des $ von der Unterseite. Vergr. 100 : 1.

7, 8, 9 = 7., 8., 9. Sternit.

Menopon lemniscatum E.nderl. nov. spec. 2. Kerguelen. Abdominalspitze des ? von der Unterseite. Vergr. 275

Lipeurus grandis Piaget 1880. o. Kerguelen. Tibiotarsus der Mittelbeine. Vergr. 100:1.

Lipeurus grandis Piaget 1880. v • Kerguelen. Tibiotai-sus der Hinterbeine. Vergr. 100 : 1.

Docophorus ScMUingi Ridow 1870. q. Kerguelen. Abdominalspitze des o ^'on der Oberseite. Vergr. 140

7, 8, 9 = 7., 8., 9. Segment, st; = Stigma des 7. Tergites.

Docophorus lari (F.). o. Kerguelen. Abdominalspitze des S von der Oberseite. Vergr. 140 : 1.

7, 8, 9 - 7., 8., 9. Segment, st, = Stigma des 7. Tergits.

Tafel LXIII.

Sminthurinus granulosus Endekl. n()\-.

Sminlhurinus granulosus Exderl. nov.

Sminlhurinus^ granulosus Exderl. nov.

s = Sinneskolben.

Sminthurinus granulosus Exderl. nov.

spec.

spec.

spec.

Crozet-Inseln.

Crozet-Inselii.

Crozet-Inschi.

Umriß des Fühlers. Vergr. 160 : 1.

Ko])f der linken Mandibel. Vergr. 700 : 1.

Kidiierspitzc. Vergr. 700 : 1.

Rechter Arm der Furca von außen. Vergr. 700 : 1.spec. Crozet-Inseln.

d = Dens, m - Mucro. a = innere gesägte Seitenkante, scheint also durch den Mucro hindurch.

Sminthurinus granulosus Exderl. no\-. spec. C'rozet-lnsebi. Klauen. Vergr. 700 : 1.

Crgtopi/gus iricuspis Exderl. nov. spec. Kerguelen. Rechter .\rm der Furca von außen. Vergr. 700 : 1.

ma - Manubrium. d Dens, m = Mucro.

Cryptopygus tricuspis Exderl. nov. spec. Kerguelen. Klaue des rechten Hinterbeines von außen. Vergr. 700 : 1.

Criiptopiigus tricuspis Exderl. nov. spec. Kerguelen. Umriß des Fühlers. Vergr. 160 : 1.

Cr]iplop)jgus reagens Exderl. nov. spec; juv. Heard-Islaiul. Klaue. Vergr. 700 : 1.

Cryptopygus rprti/CTis Exderl. nov. spec; juv. Heard-Island. Furca und Tenaculum von außen (unten). Vergr. 700:1.

ma = Manubrium. d ^ Dens, m = Mucro. te ^ Tenaculum.

Cryptopygus reagens Enderl. nov. spec; adult. Kerguelen. Umriß des Fühlers. Vergr. 160 : 1.

Cryptopygus reagens Enderl. nov. spec; älter. ("rozet-Inseln. Umriß des Fühlers. Vergr. 160:1.

Cryptopygus reagens Exderl. nov. spec; jünger. Crozet-Inseln. Umriß des Fühlers. Vergr. 160:1.

Cryptopygus reagens Enderl. nov. spec; älter. Crozet-Inseln. Ommatidien und Postantennalorgan. Vergr. 700 : 1.

rf = Rand der Fühlergrube, p = Postantennalorgan.

Cryptopygus reagens Exderl. nov. spec Heard-Island. Labruni (!) und Clypeus (cl). Vergr. 700 : 1.

Cryptopygus reagens Enderl. nov. spec; adult. Kerguelen. Postantennalorgan (p). Vergr. 700 ; 1.

rf = Rand der Fühlergiube.

Sminthurinus granulosus Exderl. nov. spec. Crozet-Inseln. 3. Fühlerglied (III). Vergr. 250 : 1.

Friesea nigroviolacea Enderl. nov. spec. Kerguelen. Umriß des Fühlers. Vergr. 160 : 1.

Fühlersjiitze. Vergr. 700 : 1.Friesea nigroviolacea Exderl. no\-. s])ec.

s = Sinnesorgan.

Friesea nigroviolacea Exderl. nov. spec.

Friesea nigroviolacea Exderl. nov. spec.

Vergr. 700 : 1.

Friesea nigroviolacea Exdkrl. nov. spec

Kerguelen.

Kerguelen.

Kerguelen.

Klaue des Vorderbeins von oben (hinten). Vergr. 700 : 1.

Furca (fu) und Tenaculum (te): beide stark rudimentär.

Kerguelen. Anaklornen von der Seite. Vergr. 700 : 1.
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Vcrzciclinis der Ahliildiinurcn im Text.
Seite

Kis;. A. Anltircldiilii/I'ixuf: ulrinijs (Waterh. ). J>;irvi'. Kupf von oben. Verf,'r. lUO : 1 378

Fig. B. Desgl. Rechtes Mittclbeiii von oben. Vergr. 160 : 1 379

Fig. ('. AiitiirclolfichimtK mizrli')h''i!< Kiideii. Larve. Kopf. Vergr. IGO : 1 381

Fig. 1). Desgl. Larve von oben. Vergr. 40 : 1 381

Fig. E. Staphyliniden-Larve. (Crozet-Inseln.) Von oben. Vergr. 53 : 1 382

Kig. F. 1 )esgl. Maiulibel. Vergr. 370 : 1 382

Fig. (I. Desgl. Hechte .Maxille von unten. Vergr. KiO : 1 383

Fig. H. Desgl. Hypopharvnx iinil Labialpalpus. Vergr. 47(l
; 1 383

Fig. J. Eeti-mmrhinm viridis W'ATKKn. 2 Schuppen von den Elytren. Vergr. 400 : 1 385

Fig. K. Catwnopsi^ sericevs Watkkü. 2 Schuppen von den Elytren. Vergi'. 400 : 1 385

Fig. L. Eclemnorhinus Richtersi E.nderl. 2 Schuppen von den Elytren. Vergr. 400 : 1 385

Fig. M. den.? sjiec.? Käferlarve. Ein Sternit vom 7. Abdoniinalsegnient. Vergr. 160 ; 1 391

Fig. X. SiiiMoiilenjx anlurvlim E.xdkrl. nov. gen. nov. sjiec. Thura.x von oben. Vergr. 60 : 1 402

Fig. 0. I'hlhirocoris antarcticus Enderl. Nymphe. Rechtes Vorderbein von oben. Vergi-. 300 : 1 404

Fig. I'. Desgl. Nymphe. Kopf von oben. Vergr. 160 : 1 405

Fig. Q. Desgl. Nymphe. Linker Hinterfuß von unten. Vergr. 400 : 1 405

Fig. R. Desgl. Nymphe. Linker Hinterfuß von oben. Vergr. 400 : 1 405

Fig. S. C(nw)io]isiy nrrirntf: AVatkrti. Rechte Elytren mit verschiedener Verteilung der schwarzbraunen Zeichnung.

Vergrößert 414

Fig. T. (!en. ? sjjcc. ? Tachyporinen-Larve. Lalinmi und vorderer Teil des Clypeus. Vergr. 370:1 420

Fig. V. Desgl. Mandibel. Vergr. KiO : 1 421

Fig. V. Desgl. Linker Fühler von unten. Vegr. 370 : 1 421

Fig. W. Dfsgl. Hechtes Hinterbein. Vergr. 160 : 1 421

Fig. X. Primjli'Ophuiju hrnjucUnsiti Enderl. \'orderflügelschu])pen. Vergi-. 470 : 1 422

Fig. Y. Desgl. Randschupi)e vom Vorderfliigel. Vergr. 470 : 1 422

Fig. Z. Desgl. Hinteriliigeischu])pen. Vergr. 470 : 1 423

Fig. AA. Afeitnus lilondia E.\t. ^. Mentum von unten. Vergr. 160 : 1 431

Fig. BB. (Umiopsyllns kergiiplensis (Taschenb. ) Nach Taschexberg 440

P'ig. (V. lihyopsocus ecliplitus Hac. dlieder, nach der Beschreibung unter Reriicksichtigung der bekannten Gattun-

gen konstruiert. Vergr. ca. 50 : 1 442

Fig. DD. Nesiotinm demersm Kellogg. Nach Kklloc 447

Fig. EE. Anttifiint'is-pitt t'ciilplopiinclfihi E\i)v.m.. nov. gen. nov. spec. (Neu-Amsterdam.) Fühler. Vergr. 53 : 1 488

Fig. Vy. Desgl. Zunge, l'araglossen und I.abiuin. Vergr. J60 : 1 488

F-ig. GG. Desgl. Vorderbein. A'ergr. 53 : 1 489

Fig. HH. Desgl. :\Iittell.(.in. Vergr. 53 : 1 489

Fig. JJ. Desgl. llinterbeiM. Vergr. 5.! : 1 489

Fig. KK. Antardophihirus lobodmtis Endkki.. nov. spec. ?. Kopf von olnii. Veigr. 100 : 1 510

Fig. LL. Desgl. Kopf von unten. Vergr. 100 .1 510

Fig. MM. De.sgl. Hedornung und Hescluippimg des Thorakalsternum. Vergi-. 100 : 1 510

Fig. NN. Desgl. Dornen und Schuppen von der Ventralseite des Abdonu'u. Vergr. 470 : 1 511

f-ig. 00. I.rpidnphlhirus niiinurhivi P>M)KRi.. ^ . Kopf von oben. Vergr. 160 : 1 514

Fig. PI'. Desgl. Ko|)f von unten. Vergr. 160 : 1 514

Fig. OQ. Desgl. Genitalöffnung von nnlen. Vergi'. 160 : 1 515



EKTOPARASITEN

DES FREGATTYOGELS

(FREGATA AQUILA)

YOX
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(SIERAKUWITZ, KR. KARTHAUS).





Bei der Insel Ascension wurde am 12. September 1903 ein Fregattvogel erlegt, von dem die

folgenden Ektoparasiten abgesammelt wurden. Sie sind sämtlich für den genannten Vogel

charakteristisch, die Fliege nur selten auch auf anderen Meeresvögeln gefunden, die Mallophagen

sonst noch nicht. Die hier gefundenen Arten von Menopon und Liotheum werden auf Individuen

der var. minor des Vogels durch die anderen Arten ihrer Gattung M. intermedium Piaget

und L. angulaticeps Piaget ersetzt.

I. Diptera.

Hippoboscidae.

Gpd. Pseudolfersia Coqull.

P. sfinifera Leach. — Drei Exemplare.

OriK. : 1818 Feroniu siiinilcni, liKAcii in Mein. Wi'iiici'. Soc, v. 2 p. öö.'? t. 21) f. 1— 15.

Syii.: 1757 Hiiijiohosrn nvjni, OsniXK, Dagbok ostiiul. Rcsa, p. 297.

]849 (htnlliimnjia unicnlor. F. Walker. List Dipt. Rrit. Mus., v. 4 ji. 1144.

1853 Olfersia courlüleri, I'^aihmaihi-: in Ann. Soc. Maine et Loire, v. 1 ji. 191) t. 15.

Es ist interessant, daß bereits bei dem ersten Besuche der Insel Ascension durch einen Natur-

forscher diese Hippoboscidenart dort gefunden ist. Osbeck berichtet 1757 in seinem , .Dagbok",

daß er bei seinem am 5. April 1752 erfolgten Besuche der ,,Assensions-öen" ,,in Pelecano aquihi''

eine „Hippobosca nigra" gefunden habe. Ich bin sicher, daß es sich um diese Art gehandelt hat

(vgl. meine ,, Studien iiber Dipiera pupiparci''' 1902 *). Diese Lausfliege wurde auch von Dahl bei

der Plankton-Expedition auf einem Fregattvogel von Ascension beobachtet und als Ornithomyia

erwähnt -). Pseudolfersia spinifera dürfte mit dem Wirte im ganzen Tropengürtel verbreitet sein,

man kennt sie bisher von Kapland, den Sandwichs-Inseln (Laysan), Jamaica und in einer kaum

abweichenden Farbenvarietät, var. svlcifrons C. G. Thoms. aus Panama und Brasilien.

II. Mallophaga.

Philopteridae.

Gen. Lipeurus Nitzsch.

L. gracilicornis Piaget var. maior Kellogg. — 1 Exemplar.

Die Art L. gracilicornis wurde von Piaget nach Exemplaren, die auf einer ,,Fregata minor"'

gefunden wurden, beschrieben. Kellogg unterschied die ihm vorliegenden Parasiten einer „Fre-

') Zeitschrift für systematische Hymeiiopterologie und Diptemlngie, v. 2 p. 145— 180.

-) Ergebnisse der Plankton-Expeditinn. Bd. T, S. 2ilti.

neiilsi'lio tillilpnl.'u-ExiHMliüon. X. Z.mlnirie. II. 09
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gata aquiht''' von l'anama als besondere Varietät, der auch ilas jetzt gefundene Exemplar

angehört.

Liotheidae,

Gen. Liotheuiii Niizsm (= Colpocepluiliim Nitzsch').

L. spineum Kellogg. — 6 Exemplare.

Orig. : 189St Culpoceiihalum spitieuM, Kkli-Oci; in Ot-casioiuil l'jqipis Ciilil'nni. Ac. Si-iciues, vol. ü („New Mallopliaga,

III", p.38 t. 4 f. 1).

Beschrieben nach einem einzelnen o von Panama.

Gen. Menopon Nnzscn.

M. aurifasciatum Kellogg. — 1 ? Exemplar.

Orig.: 189it Menopon aurija^cidtvw. Kellooc; in Oroasiniinl I'apprs Talifoni. Ar. Scionfps vol. (> (..New Mallopliaira. III",

p. 43 t. 4 f. 5j.

Beschrieben nach Exemplaren von Panama.

') Hiermit schließe ich mich der Nomenklatur der Mallophagengattiingen an. wie sie L. G. Neumaxn lOOG revidiert:

,.Notes sur les Mallophages'. in Hüll. Soc. Zool. France, vol. XX ]>. r)4-(i().
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Die Spinnen der antarktischen Inseln des Heard -Marion-Gebietes i) der deutschen Südpolar-

Expedition erhielt ich durch Herrn Prof. Dr. E. Vanhöffen zur Bearbeitung. Bisher

war aus diesem Gebiet, abgesehen von der isoliert stehenden milbenartigen Poecüophysis kerguelensis

Cambr. 1876, nur die einzige auf Kerguelen heimische Spinne Myro kerguelensis Cambr. bekannt

und durch vorliegendes Material wird die Kenntnis um eine neue Gattung und Spezies, sowie um
eine Subspezies der Kerguelenart vermehrt. Von der Heard-Insel ist noch keine Spinne bekannt

und Myro kerguelensis Cambr. scheint nach den Sammelresultaten der deutschen Südpolar-

Expedition dort nicht vorzukommen. Es dürften demnach der Heard-Insel Spinnen völlig fehlen.

I. Crozet-Inseln.

Ordo: Opiliones.

Fam. Gonyleptidae Sökensen.

(Opiliones mecostetlii Simon).

rroiiiecostethiis nov. gen.

(Fig. 1-7.)

Körper etwas abgeflacht. Coxen sehr breit, Sternum (Fig. 1 st) sehr schmal. Coxen des 1. und

2. Beinpaares (co 1 und co 2) den Körperrand weit überragend, erstere vorn, letztere hinten mit

dornartigen Höckern; die des 3. Beinpaares nicht überragend und

unbedornt; die des 4. Beinpaares nur vorn etwas überragend und

hier mit sehr schwachen Dornresten. Abdomen bei jungen Stücken

Sgliedrig, das 1. Sternit (Fig. 1,,) trägt an den Seiten je ein großes,

deutliches, hufeisenförmig (nach hinten offen) gebogenes Stigma; das

1. und 2. Tergit zu einem verschmolzen, in der Mitte aber noch deut-

lich getrennt. Der Vorderrand des 1. Sternites entsendet in der Mitte

einen zapfenförmigen Fortsatz >;wischen die Hintercoxen, die mit dem

1. Abdominalsegment in keinem Falle verschmolzen sind. 1. und

2. Abdominaltergit (Fig. 2) ist bei allen Stücken (juv. et adnlt.) zu- ^'S- l- Promeeosthetus uni-... falculatus Endeul. juv.

Sammengewachsen und nur nodi in der Mitte voneinander abgesetzt. Körper von unten. Vergr.25:].

Augenhügel ungeteilt und ungezähnt, die beiden Augen lateral co,— eo4 = l.— 4. Coxe. i—

8

,-p,. ^-j, =1.—8. Sternit. st=Sternum.
^ ^' ~'i' sti^Stigma.

1) Von den Inseln St. P;uil und Neu-Amsterdam sind keine eigenen Arten bekannt. Die dort gefundenen wahr-

seheinlicli eingeschleppten Arten werden mit den übrigen von der deutschen Südpolar-Expedition gesammelten Spinnen in

der nachfolgenden Arbeit von E. Strand behandelt werden. Vanhöffen.
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Alle Beine (auch die beiden hinteren Beinpaare) tragen nur je eine Klaue; die Klauen der beiden

hinteren Beinpaare tragen in der Mitte lateral jederseits 3 dicht hintereinanderstehende lange

dornartige Anhänge (Fig. 6 und 7), die bei jungen Stücken

nur durch jederseits einen solchen Anhang dargestellt sind.

Klaue der beiden vorderen Beinpaare ohne Anhänge, einfach

gebogen (Fig. 5). Tarsus bei jungen Stücken 2gliedrig, das 2. Ghed

ist bei dem erwachsenen Exemplar sekundär geteilt (in2—4 Stücke).

Femur. Tibia und der l.gliedrige Tarsus des Tasters (Fig. 2p
und Fig. 3) innen mit dornartigen Zapfen.

Promecostethus verbindet durch eine Reihe von Charakteren

die SiMONschen Familien Phalangodidae, Gonyleptidae, und Cos-

metidae, (die man als SubfamiUen der Familie Gonyleptiden

auffassen kann.) Die isolierten Hintercoxen (nicht mit dem

1. Sternit verschmolzen) schließen sie von den beiden letzteren

aus, die Anwesenheit der deutlichen Stigmen von der ersteren.

Allen diesen gemeinsam ist die Anwesenheit von 2 Klauen an

den beiden hinteren Beinpaaren und Promecostethus, steht daher

durch die Anwesenheit von nur einer Klaue an allen Beinen

völlig isoliert.

Während Phalangodes Tellk. über Südeuropa und Nord-

amerika verbreitet ist, erstreckt sich das Verbreitungsgebiet der

Phalengodiden-Genera Maraca/K^MS SiM., MermerusTHOU., Sitalces

SiM. und Epedanus Thor, über Südafrika, Australien und das indo-malayische Gebiet; die

Gonileptinen (die Gonyleptiden Simons) sind dagegen ausschließlich für Amerika charakteristisch.

Fig. 2. Promecostethus unifalculatus

Endkul. juv. Keclite Hälfte des Tieres

von oben. Vergr.'25:l. ch=Cbelicere.

p = Taster.

Promecostethus unifalculatus nov. spec.

(Fig. 1-7.)

Körper und Beine grauschwarz; Taster und Chelicere hell biäun-

lichgelb mit grauem fleckartig unterbrochenem Reif, besonders auf

Patella und Til)ia der ersteren; Unterseite des Körpers blaß bräun-

lichgelb, Hinterränder und Außenspitzen der Coxen schwach schwärz-

lich bereift, Hinterränder der Abdominalternite schwärzlich gesäumt.

Vorderränder der Abdominaltergite mit schmalem blassen Saum.

Oberseite des Cephalothorax nahe des Seitenrandes jederseits mit

blasser Seitenlinie, die in der hinteren Hälfte mehrfach unterbrochen

ist; dicht hinter dem Augenhügel schließt sich ein längsovales

Feld von etwa der halben Länge der oberen Medianlinie des Cephalo-

thorax an. Es wird von einer blassen Linie umschiiclicii, und

in der Medianlinie bis zum Endvintd durch eine blasse Linie geteilt,

während das Endviertel von einigen blass(>n Punkten ausgefüllt

wird, die konzentrisch um dcii Endpunkt der blassen Mittellinio

l'ii:. ;s. Promecostethus unifal-

culatus Enkkru jiiv. Taster von

ol)en. Vergr. .")3
: 1.

angeordnet sind.
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Vorderrand der Vordercoxe mit 4 Höckern, der vorderste am größten und mit einem

kleinen Seitenhöcker; äußerer Hinterrand der Coxe des 2. Beinpaares mit 3 Höckern, die beiden

äußeren lang zapfenförmig; Coxe des 3. Beinpaares ohne Höcker; Hintercoxen am äußeren

Vorderrand mit einigen undeutlichen Höckern. Trochanter (mit Ausnahme des Tr. des 3. Bein-

paares) mit einigen kleinen Höckern. Alle Höcker tragen seitlich der Spitze ein kleines

Borstenhaar.

Erstes Abdominalsegment sehr wenig breiter als der Cephalothorax. Taster stark verdickt,

besonders der Femur (Fig. 3); die zapfenähnlichen Hautdornen der Innenseite der Tibia und des

Tarsus sind in einer Anzahl von je 6 und stehen zu 2 Reihen (Fig. 3); auch hier steht neben jeder

Zapfenspitze ein Borstenhaar.

Chelicere gedrungen, 3. Glied (Tibiotarsus, Fig. 4 tita) eiförmig verdickt, am Ende in den fest-

stehenden Scheerenarm ausgezogen, der innen mit 3 kurzen stumpfen Zähnen und am Ende mit

Firr. 4. Fig. 5. Fig. G. Fig. 7.

Fig. 4. Promecostethusunifalculatus Enderi,. jiiv. Endglieder der Ciielicere. Vergr. 100 : 1. tita ^Tibiotarsus. kl=Klaue.

Fig. .5. Promecostethus unifalculatus Exdeul. adult. Klaue vom recliten zweiten Bein von der Seite. Vergr. 370:1.

Fig. 6. Promecostethus unifalculatus Endekl. adult. Klaue vom linken Hinterbein schräg von der Seite. Vergr. 370:1.

Fig. 7. Promecostethus unifalculatus Endeiu,. adult. Klaue vom linken 3. Bein von innen gesehen. Vergr. 370:1.

Die schraffierte Spitze ist stark aufwärts gebogen.

dünner abgerundeter Spitze versehen ist. Der andere Scheerenarm, die stark vergrößerte und ver-

stärkte Klaue trägt außer der kurzen schwach gekrümmten Spitze etwa 6 ganz flache abgerundete

Zähne.

Die sekundäre Ringelung des 2. Tarsengliedes ist folgende; es zerfällt das 2. Tarsenglied:

des Vorderbeines: in 2 Stücke, beide gleichlang oder das 1. etwas kürzer,

des 2. Beinpaares: in 2 Stücke; das erste IVo des zweiten,

des 3. Beinpaares: in 3 Stücke; das zweite etwa so lang wie dick und Vs des ersteren, das

dritte so lang wie das erste.

des 4. Beinpaares: in 4 Stücke; das zweite so lang wie dick, das dritte etwas länger, beide

zusammen so lang wie das erste, das vierte ein wenig kürzer als das erste.
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Die Klauen der beiden vorderen Beinpaare sind nicht groß, schwach gebogen und ohne Anhänge

wie es Fig. 5 vom zweiten Beinpaar zeigt. Die 3 seitlichen Anhänge an jeder Seite der Klauen des

3. und 4. Beinpaares bestehen aus 3 langen dünnen Dornen, wie sie Fig. 6 schräg von der Seite

vom Hinterbein, Fig. 7 von innen in der Aufsicht vom 3. Beinpaar zeigt.

Körperlänge 3 mm. Größte Abdominalbreite 2V3 mm. Klauenlänge der Hinterbeine ca. Vs mm.

Crozet-Inseln. Possession -Insel. Weihnachtsbucht. 25. 12. IflOl. 1 Exemplar, ge-

sammelt von Prof. Dr. E. Vaxhöffen.

,, Nachträglich aus Moospolstern ausgesucht. 3 juv. gesammelt von Dr.

E. Werth.

Es ist nicht sicher, ob das große Exemplar völlig erwachsen und geschlechtsreif ist.

Die jungen Exemplare sind viel blasser; ihre beiden Tarsenglieder an jedem Fuß nicht

secundär geringelt. Die Längen der Fußglieder sind Ixi einem Exemplar von ca. 2 mm Körperlänge:
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2 vollkommen erwachsene und reife Weibchen, zeigen, daß bei ihnen die Körperpubeszenz

besonders auf dem Abdomen und an den Beinen dichter, länger und mehr abstehend ist. An diesen

Exemplaren ist auch die Beinzeichnung deutlicher; die Schenkel haben 3 kräftige dunkelbraune

Ringe, die auf der Beinoberseite schmal unterbrochen sind: der eine dicht an der Basis, der 2. sehr

wenig vor der Mitte, der 3. kurz vor der Spitze.

Diese Ringe sind beim J wenig deutlich und auch bei den nicht völlig erwachsenen ? meist

nicht sehr deutlich. Auch die Schiene zeigt beim reifen ? Spuren von Querringen.

Die Eierkokons sind wie bei der Stammform flach kugelkalottenartig, von schmutzig weißlicher

Farbe und sehr dicht und glattwandig. Am Rand ist ein dünnhäutiger hutkrempenartiger Saum

von mäßiger Breite. Ihr Durchmesser beträgt 6V2—7V2 mm, ihre Höhe zirka 2V2 nim und

weniger. Breite des häutigen Randsaumes V2—V4 mm.

Körperlänge o bis 6 mm, reife ¥ 8—9V2 mm- Frischgeschlüpftc Exemplare ca. IV2 mm. Größte

Abdominalbreite o 2 mm, reife ? 3— 3V2 rnm.

Crozet-Inseln. Posscssion -Insel. Weihnachtsbucht. 25. 12. 1901. 2 reife $,

8 jüngere 5, 9 cJ und eine Anzahl jüngere und frischgeschlüpfte Exemplare und 7 Eierkokons.

Die Grundfarbe der Stammform ist dunkel, so daß die schwärzHche Zeichnung auf dem

Abdomen meist wenig absticht; die Zeichnung selbst ist oft stark zusammenfließend, so daß

meist nur einzelne hellere Flecke oder Streifen von der Grundfarbe übrig bleiben und so das dunkle

Abdomen heller gezeichnet erscheint.

II. Kcrgiiolen.

Myro kergueleiisis Camhu. ISTC).

Myro kergudensis Cambridgk, Proc. Zool. Soc. 1876, p. 263—265. Taf. XIX, Fig. 5 a—g.

Cambr., Cambridge, Roy. Soc. Lond.. Vol. CLXVIII 1879, p. 225—227, Taf. XIII, Fig. 6 a—h.

Studer, Arch. f. Xaturg. 45 Jhrg. 1879, p. li:?.

„ „ „ Studer, Forschungsreise d. Gazelle 1889, p. 125 und 129.

„ „ „ Chun, Aus den Tiefen des Weltmeeres, 1. Aufl. Jena 1900, p. 245.

„ Enderlein, Wiss.Ergebn. deutsch. Tiefs. -Exp., 3. Bd.l903,p.242—244, Taf. 37, Fig. 80—88.

Die Grundfarbe der Stammform ist dunkel, so daß die schwärzliche Zeichnung auf den Abdomen

meist wenig absticht; die Zeichnung selbst ist oft stark zusammenfließend, so daß gewöhnlich nur

einzelne hellere Flecke oder Streifen von der Grundfarbe übrig bleiben und so das dunkle Abdomen

heller gezeichnet erscheint.

Bei meiner Beschreibung der M. kerg. 1. c. habe ich fälschlich eine Anzahl feiner Haare

als Trichobothrien aufgefaßt; die Trichobothrien des Hinterbeines sind nur: Tibia oben mit

2 Reihen Trichobothrien, in jeder ca. 6—7, 1. Tarsalglied oben mit 4 ziemlich in einer Reihe

stehenden Trichobothrien.

Das Material der deutschen Südpolar-Expedition ist folgendes:

Kerguelen. Station. 3. 1. 1902. 4 ältere und 5 jüngere Exemplare. Vanhöffen.

„ Observatory-Bay. Grüne Insel. 9. 1. 1902. 6 ?, 4 jüngere Exemplare.

12. 1. 1902. 2 ü. Vanhöffen.
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Kerguelen. Station. 28. 1. 1902. 2 o". Vanhöffen.

Unter Steinen. 18. 2. 1903. 1 ?, 3 junge Exemplare. Dr. Werth.

Station. 1. 3. 1903. 3 Exemplare. Dr. Werth.

,,
Abhang des Stationsberges unter Steinen. 9. 7. 1902. 8 Eierkokons und

3 frischgeschlüpfte Larven. Dr. Werth.

,, Umgebung der Station unter Moos und Steinen. 15.9.1902. 5 Exemplare.

Dr. Werth.

„ In leerer Kiste beim Wohnhaus. 16. 9. 1902. 1 5. Dr. Werth.

„ Tal zwischen Station und Mittelberg. 18. 9. 1902. 4 Exemplare. Dr. Werth.

In Moos. 24. 9. 1902. 1 ?, 1 juv. Dr. Werth.

An der Station unter Brettern. 11. 11. 1902. 1 ?. Dr. Werth.

Drvgalski-Berg. 15. 11. 1902. 1 $, 4 juv. Dr. Werth.

„ Station. 1902. 1 ?. Dr. Werth.

Poecilophjsis kerguelensis Cambr. 1876.

Diese Art wurde von der deutschen Südpolar-Expedition nicht erbeutet; die Literatur-

nachweise habe ich in Wissensch. Ergebn. d. deutschen Tiefsee-Exp. Bd. 3, 1903, p. 244—245

zusammengestellt.
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Die mir von Herrn Prof. Vanhöffen freundlichst zur Bearbeitung anvertrauten Spinnen

verteilen sicli faunistisch und systematisch folgenderweise:

+ ,

Kap-

land

St.

Helena

Azo-

ren

Ascen-
Sonstige Verbreitung

Faiu. Aviculariidae.
1. Harpadira tigrina Auss

Fani. D i e t y n i d a e.

2. Ämaurobius sp

3. Äuximus longipes Purc

4. „ cujjensis Poe

5. Dictyna capicola Strand n. sj)

Fani. E r e s i d a e.

6. Eresus fumosus C. L. K
Fam. Oonopidae.

7. Opopaea niphorbicola Strand n. sp

Fam. D y s d e r i d a e.

8. Dysdera crocola C. L. K
9. Segesiria floretiiina (Rossi)

Fam. D r a s s i d a e.

10. Drassodes Sandae-helenae Strand n. sp. .

,

11. Poecüochroa capensis Strand n. sp

12. Xemphaeus sp

r^. „

14. „

15. Proathesima sp

16. „ Ascensionis Strand ii. sp

17. „ "-macuhitn Strand n. sp

Fam. Z d a r i i d a e.

18. Chariobas navigator Strand n. sp

19. „ mamillatus Strand n. sp

Fam. Ph 1 c- i d ae.

20. Pholcus leptopholcicus Strand n. sj)

21. „ phalangioides (FHjssl.)

Fam. T h e r i d i i d n e.

22. 7 heridium lenzianum Strand

23. „ tepidariorum C. L. K
24. „ retrmtense Strand ii. sp

25. „ odojerum Strand n. sp

26. „ Vanhoeffeni Strand n. sp

27. „ albidorsum Strand n. sp

28. „ bradyanum Strand

29. „ cdphindense Strand

+

+
4-

+

+

+
+

+

+
+

+

+

+
+
-f

+
+
+

+
+

+

+

+

+

+

Süd-Afrika.

(An Bord gefangen.)

Süd-Afrika.

Europa/.

Mittelmeerregion.

Europa.

Kosmopolitisch.
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Ascen- 3^0
i« i "E ,

Sonstige Verbreitung
sion — § S

30. rifsanif sp

151. ,, truncatiüa Stranu 11. sjj

32. Latrodectus coneinnus 0. Cbr

33. Teulana lepida 0. Cbr

34. „ grossa C. L. K
35. Etwplo(jnatha molesta 0. Cbr

Fam. A r g i p i d a e.

36. Oeduthorax melanopijgia (0. Chr.)

37. Micri/phantes fuscipalpis C. L. K
38. Lephthijphanles tenuis (Bl.)

39. Limjplüoides tijpus Strand 11. sp

40. Euda caf]ra Strand 11. sp

41. Mela digna (0. Cbr.)

42. Leueauge fishlioekensix Strand u. sp

43. Argiope trifasciata (Forsk.)

44. Aranea Drygalskii Strand n. sp

fishhoekensis Strand n. sp.

Gazerti Strand n. sp ,

sp

45

46.

47.

48. „ „

Fam. T h 111 i s i d a e.

49. Thomims IwtlentuKus Strand

50. Xyslicus simondowncnsis Strand n. sj). .

51. Diaea viridipes Strand n. sp

52. Synaema imüatrix v. meridionale Strand

53. „ riflense Strand n. sp

54. Phüodromus sp

55. „ epigymüm Strand n. sp

56. „ ihanaleUus Strand n. sp. . .

.

Fam. C 1 u I) i n i d a e.

57. Olios maeuli-notatus Strand 11. sp

58. Palysles sp.

59. „ castaneus (Latr.)

60—61. Clubiona spp

62. „ spamssflla Strand n. sp. ,

63. „ limpida Sim. (?)

64. Xeropign tridonliger (0. Chr.)

Fam. A g e 1 c 11 i d a p.

65. Agelma ocellata Poe

66. Tegenaria spp

67. „ pagana v. proxima 0. Cbr. . .

.

68. ,, pariHina (Foi'rcr.)

69. „ Derhami (Sc.)

Fam. Pisauridac.
70. Tapinolhelella laboriom Strand 11. s]). .

.

Fam. L y c ü s i d a c.

71. Tarenlula arbuscula (PuRC.)

72. „ h iampliala (l'vKC.)

Banclae-hdenae Strand n. sp.

.

promontorii (Poe.)

sp.

73.

74.

75. „

76. Artoria lycosimorpha Strand n. sp.

+
+
+

+

+
+

+

+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+
+
+

+
+
+
+
+
+

+
+

-I-

+

+
+
+

+

+

+

+
+

+

+
+

+

+

+ Europa.

Neu-Seeland.

Europa.

Europa.

Afrika, Jlittelmeer-

region.

Süd-Afrika.

Süd-Afrika.

Natal.

+
Europa.

Kosmopolitisch.
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Kap- St Azo-

land 1 Helena ren

Ascen-

sion i—.za
Sonstige Verbreitung

77. Oxyoiws sp.

Fani. X y p i d a e.

Faiii. S a 1 1 i c i d a e.

78. Menemems (?) sp

79. Evophrys menemerellus Strand ii. sp. . .

.

80. Icius dendryphantoides Strand ii. sp. .

.

81. Rhene capensis Strand n. sp

82. Baryphas ahenus Sim

83. Hasarius Adansoni (Aid. )

84. (?) sp

+
+
+

+
+

Süd-Afrika.

Kosmotropisch.

Hierzu kommen noch 2 Opilionen [Phalangium rhinoceros Strand n. sp. und eine unbe-

stimmbare Art), 1 Pseudoskorpion (Olpium pusillum Ell. n. sp. ) und 2 echte Skorpione {Opi-

sthophthalmus capensis Hbst. und Uroplectes lineatus C. L. Koch).

Wie die Liste ergibt, stammen die allermeisten der echten Spinnen (63 von 84 Arten) und die

5 Arten von anderen Arachniden ausK a p 1 a n d , dazu kommen 13 Arten von St. Helena, 4 von

den Azoren und je 3 Arten von Ascension und St. Paul + Neu-Amsterdam.
Was die Spinnenfauna K a p 1 a n d s betrifft, so ist darüber schon vieles geschrieben worden,

aber leider sind es fast ausschließlich kleinere Mitteilungen oder einzelne Artbeschreibungen; erst

in der neuesten Zeit hat Purcell monographische Bearbeitungen einzelner Spinnenfamilien Kap-

lands veröffentlicht. Schon Linnk und Fabricius beschrieben kapländische Spinnen, und in den

bekannten Werken von Latreille, Walckenaer und C. L. Koch kommen einige neue hinzu;

von neueren Autoren seien erwähnt Äusserer, Butler, 0. P. Cambridge, F. Cambridge, Dahl,

Karsch, L. Koch, Lenz, Peckham, Pocock, Purcell, Simon, Strand, Thorell (man vergleiche:

Strand, Literatur über afrikanische Spinnen, in Archiv f. Naturg., Jhg. 74 (1908) p. 114—128).

Daß, wie aus dem Folgenden ersichthch, noch so viele Nova unter den Spinnen Kaplands zu finden

sind, obwohl so viele Verfasser darüber geschrieben haben, erklärt sich teils dadurch, daß einige

der Arten so ungenügend beschrieben sind, daß sie sich nicht mit Sicherheit wiedererkennen lassen,

und teils dadurch, daß Prof. Vanhöffens Sammlung eben an kleineren, bisher wenig beachteten

und daher unbekannt gebliebenen Formen reich ist. Wie gering unsere bisherigen Kenntnisse der

offenbar reichen Spinnenfauna Kaplands in der Tat gewesen, geht ja auch aus den Arbeiten Purcells

hervor; so z. B. führt er in seiner Übersicht der südafrikanischen Drassidae (1907) 53 neue Arten

(-1- 2 nn. gen. ) bei nur 1 oder 2 bekannten Formen an.

Von den 38 Spinnenfamilien (sensu Simon) sind 27 in Südafrika vertreten, und zwar auch

eine nur dort vorkommende (Ammoxenidae). Reich vertreten sind die Vogelspinnen (Aviculariidae),

besonders durch die Arten der Gruppe Harpactireae, die sonst nur, aber seltener, im tropischen

Afrika verbreitet ist. Charakteristisch ist sodann die Gruppe der Migeae, die sonst nur in Neu-

seeland Vertreter hat; die sowohl in der neuen als alten Welt verbreiteten Ctenizinae gehören

in Süd-Afrika meistens den Gattungen Spiroctenus, Hermacha oder Stasimopus an. — Die nahe ver-

wandte Fsimilie Atypidae fehlt. — Unter den cribellaten Spinnen finden wir eine indigene Uloboriden-

Gattung Avellopsis PuRC, die mit einer australischen Gattung nahe verwandt ist; die Dictynidae
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erscheinen meistens ah Auximus, und die Eresidae weisen u.a. die nur in Süd-Afrika vorkommende

Unterfamilie Penes^ommoe und gesellschaftlich lebende Arten der Gattung Stegoäyphus auf; letztere

finden sich sonst noch in Indien. — In der Familie Sicariidae fällt die reiche Vertretung der

Gattung Scytodes und das Vorkommen des sonst nur von den Antillen bekannten Genus Drymusa SiM.

auf, während die meisten Dysderiden der Gattung Ariadna angehören. Die (mit Ausnahme von

Caponia abyssinica Strand aus Abyssinien) auf die Antillen, Süd-Amerika und Süd-Afrika be-

schränkte Familie Caponiidae wird durch mehrere Arten der Gattung Caponia und die indigene

Gattung Diplogena PuEC. vertreten. Als Charaktergattungen der Familie Drassidae seien erwähnt

Platyoides und Xerophaeus, von denen erstere sonst nur durch je eine abyssinische und madagassische

Art vertreten wird, während letztere bisher nur aus Kapland bekannt ist; von unseren einheimischen

Gattungen Prosthesima und Drassodes sind viele südafrikanischen Arten bekannt. Unter den Zod a

-

r i i d e n gibt es mehrere auf Süd-Afrika oder auch auf Ost-Afrika beschränkte Gattungen.

An bemerkenswerten Formen unter den Theridiiden erwähnen wir einen Ver-

treter der sonst aus Süd-Amerika bekannten Gruppe Hetschkieae, der allerdings mit Sicherheit

nur aus Transvaal bekannt ist; unter den A r g i o p i d c n Cyatholipeae. die sonst nur auf den

Antillen vorkommen, ferner heben wir die Gattung Diphya Nie, die in Chile. Madagaskar und Kap-

land verbreitet ist, die Häufigkeit der Gattung Caerostris, die sonst nur aus Australien bekannte

Gattung Chasmocephalon und unter den Thomisiden die sonst nur in Süd-Amerika vor-

kommende Gruppe Cerarachneae hervor, während mehrere Thomisidengattungen gleichzeitig der

indischen Region und Kapland eigen sind. Die Clubioniden gattung Palystes zählt zu den

häufigeren südafrikanischen Formen und ist in der indischen und australischen Region verbreitet;

die marine Ageleniden- Gattung Desis ist auch in der indischen und australisch-pazifischen

Region einheimisch, die Gattung Myro endlich findet sich außerdem auf den Crozet-Inseln,

Kerguelen und Tasmanien.

Durch das im folgenden bearbeitete Material wird zwar die Formenkenntnis in betreff unseres

Gebietes nicht unerheblich erweitert, der allgemeine Charakter dieser Fauna hat sich aber dadurch

nicht wesentlich geändert. Auffallend war und bleibt der Unterschied zwischen der Fauna Kap-

lands und der des übrigen Afrika, wenn man auch wohl bedenken muß, wie unvollständig unsere

Kenntnisse afrikanischer Spinnen noch sind, so daß eine Änderung des Bildes sehr gut möghch ist.

Am meisten Verwandtschaft scheint noch mit der Fauna von Ost-Afrika zu bestehen. In-

teressant sind dann die verwandtschaftlichen Beziehungen, welche anscheinend zu der südamerika-

nischen Fauna bestehen; daß andererseits viele Gattungen der indisch-australischen Region und

Süd-Afrika gemeinschaftlich sind, aber im übrigen Afrika fehlen, verstärkt noch den Eindruck

einer Isolierung der Fauna Süd-Afrikas. Auch mit dem benachbarten Madagaskar läßt sich keine

besondere faunistische Ähnlichkeit erkennen. Immerhin kann man aber diesen Fragen nur mit

Aussicht auf Erfolg nähertreten, wenn weit mehr eingehende faunistische Untersuchungen als bisher

sowohl vom Kapland selbst als von den benaclibarten Hegionen vorliegen; zurzeit läßt sich hier

mit wenig mehr als bloßen Vermutungen operieren.

Die Spinnenfauna von St. Helena kennt man bisher durch zwei Arbeiten von O. Cam-

bridge in d. l'rdc. Zool. Soc. London 1869 und 1873, sowie aus dem über Spinnen eigentlich

nur biologisch neues enthaltenden Buch vcm Mellis: St. Helena, London 1875; das von Mellis
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zusammengebrachte Material hatte schon Cambridge als Grundlage für dessen Arbeiten gedient.

Cambridge gibt an: 1 Dictynide, 4 Dysderidae, 1 Filistata, 1 Uloborus, 3 Pholcidae, 1 Scytodes,

1 Gnaphosa, 6 Theridiidae, 8 Argiopidae, 2 Thomisidae, 4 Clubionidae, 2 oder 3 Tegenaria, 1 Peucetia,

3 Lycosidae und 5 Salticidae, zusammen 44 Arten. Von diesen hat Prof. Vanhöffen 11 wieder-

gefunden (wenn wir annehmen, daß meine oben als Tegenaria sp. angeführte, nicht näher be-

stimmbare Art mit der von C. als Tegenaria atrica C. L. K. angegebenen Art zusammenfällt) sowie

2 neue, die gleichzeitig neu für die Wissenschaft sind. Von St. Helena kennen wir somit, nominell

jedenfalls, 46 Spinnenarten, die sich auf die Familien, wie oben angeführt, verteilen mit Zu-

zählung je einer der neuen, zu den Drassiden und Lycosiden gehörenden Arten. 20 Arten kommen
in den europäischen oder mediterraneen Regionen vor, 6 sind in Afrika weit verbreitete Arten und

die übrigen 20 wären indigen; daß letztere Anzahl bei zunehmender Kenntnis der Fauna redu-

ziert werden wird, ist vorauszusehen.

Von den beiden Inseln St. Paul und Neu-Amsterdam waren früher 4 Spinnen bekannt, und

eine fünfte kommt nun hinzu; von diesen sind zwei kosmopolitisch {Tegenaria Derhami Sc. und

Theridium tepidariorum C. L. K. ), eine (Teutana grossa C. L. K.) ist eine durch den Schiffsverkehr

weit verschleppte Art und zwei (Tetragnatha gulosa L. K. und Oedothorax melanopygia 0. Chr.)

kommen sonst nur auf Neu- Seeland vor. Diese auch durch andere Tiergruppen angedeutete Ver-

wandtschaft mit der Fauna Neu-Seelands ist sehr auffallend. — Nach Ch. Velain (in: Arch. zool.

exp. VI) kommt noch Nephila inaurata (Walck.), sowie eine unbekannte Art, auf St. Paul vor.

Das Material von Ascension und den Azoren gibt zu keinen weiteren Bemerkungen Anlaß.

Das Vorkommen einiger Spinnengattungen auf As3en^ion wird von Dahl in der Reis3-

beschreibung der Plankton-Expedition erwähnt; über Spinnen von den Azoren ist mehr ge-

schrieben worden (cfr. z. B. Simon in: Ann. Soc. ent. France 1883, p. 259 u. flg.). Die Spinnen der

Crozet-Inseln und von Kerguelen wurden in der vorhergehenden Arbeit von Enderlein behandelt.

Den einzigen in der Sammlung vorhandenen Pseudoskorpion hatte Herr Edv. Ellingsen in

Kragerö (Norwegen) die Freundlichkeit zu beschreiben, und die bakannten Skorpione waren

bereits von Herrn Prof. KRAEPELiN-Hamburg früher bestimmt.

Berlin, Zool. Mus., Oktober 1908.

Araiieae.

Farn. Aviculariidae.

Gen. Harpuctira Auss. 1871.

1. Harpactira tigrina Auss. 1875.

Ein ? von Simonstown 1903.

Farn. Dictynidae.

Gen. Ainaurobius V. L. K. 1837.

2. Amaurohius sp. Ein unreifes, in Färbung mit A. fenestralis (Strm.) ziemlich gut übereinstim-

mendes Exemplar am Boden des Laboratoriums kriechend gefangen 5. XI. 1902.

Gen. Auxinius Sim. 1892.

3. Auximus longipes Purc. 1904.

Unreifes ? von Simonstown, Millers Point. 23. 7. 03.
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Am unteren Falzrande der Mandibeln 4 kleine konische Zähne, von denen der vordere ein wenig

kleiner und weiter von den anderen als diese unter sich entfernt ist, am oberen Rande 7 nach innen

an Größe rasch zunehmende Zähne, und am inneren Ende tler Reihe ein achtes, sehr kleines

Zähnchen, sowie lange, kräftige, stark nach innen und unten gekrümmte Borsten. Das Exemplar

nicht gut erhalten, aber die Bestimmung wahrscheinlich dennoch richtig.

4. Auximus capensis Poe. 1900.

Ein ? von Simonstown 19. VI. 1903, Bergabhang unter Steinen. Wahrscheinlich A. capensis

Poe; leider ist die üriginalbeschreibung zu kurz gefaßt und Figuren dazu fehlen. Von der nahe

veTWHndten A.Schreiner i PuRC. wäre sie hauptsächlich durch die breitere als lange Epigyne zu unter-

scheiden; letztere erscheint in Flüssigkeit sehr ähnlich der Figur von A. Schreineri (in: Trans. S.-Afr.

Philos. Soc. XV, Taf. X, Fig. 1), aber um Vs kürzer; fehlte an der genannten Figur die vordere

halsähnliche Verlängerung, würde die Figur recht gut stimmen. Cephalothorax ohne Mandibeln

so lang wie Metatarsus + Tarsus I (bei Schreineri ein wenig kürzer), Tibien I tragen unten 0.2.2,

II unten 1.2.2 Stacheln; beide vorn und hinten je 1 . 1, oben keine, III unten 2.2. 2, vorn und

hinten je 1 . 1. oben ebenfalls 1 . 1. IV unten vorn 1.1.1, unten hinten 0.0. 1. vorn und hinten

je 1.1, oben scheinen keine zu sein. — Ein unreifes 5 ebenda gefunden.

Unbestimmbares junges Auxinms-Männchen von Millers Point, Simonstown 23. VII. 03

unter Steinen. Ferner 2—3 unreife, wohl derselben Art angehörige Exemplare von letzterer Loka-

lität, sowie ein reifes j. Letzteres war meines Wissens bis jetzt unbekannt:

Cephalothorax 4.2 m., Tibia I 4.7, Metat. 1 4.9 mm. lang; bei .4. Schreineri sollen Cephalothorax und

Tibien I gleich lang sein. Metatarsus I scheint wie hei Schreineri gekrümmt zu sein, aber allerdings

ist die Krümmung sehr schwach. Körperlänge 9 mm. — Übrigens gibt es auch von^. Schreineri

keine auch annähernd genügende Beschreibung, so daß die eventuelle Verwandtschaft nicht näher

festzustellen ist. Ob capensis und Schreineri wirklich spezifisch verschieden sind, kann fraglich sein.

Patellarglied der Palpen unbedeutend oder kaum länger als breit, am Ende von beiden

Seiten schräg geschnitten und dadurch eine stumpfe Ecke bildend, die Höhe unverkennbar geringer

als die Länge der Oberseite des Gliedes; Tibialglied von oben gesehen becherförmig erscheinend,

an der Basis schmäler und gerundet, am Ende tief rundlich ausgeschnitten mit beiden Ecken ausgezogen

und zwar der dadurch gebildete innere Fortsatz etwa doppelt so lang wie der schwach nach außen

gerichtete äußere Fortsatz, die Länge des Gliedes, auch ohne die beiden Fortsätze deutlich größer

als die Breite. Tarsalglied deutlich kürzer als das Femoralglied uiul auch als Pat. -f Tib., wenn

die Fortsätze des letzteren mitgezählt werden; Palpenorgane ziemlich kompliziert, aber ohne lange

vorstehende Fortsätze; von außen bemerkt man an der Basis des Bulbus zwei schmale, stabförmige,

nach vorn und unten gerichtete Fortsätze, von denen der hintere spitzer und dunkler gefärbt ist,

während in der Endhälfte ein hellgefärbter runder Höcker erscheint.

Zwei unreife $? von Rifle Range, Simonstown 22. VI. 03, vielleicht einer anderen Art ange-

hörend.

Gen. Dictyna Sind. 1833.

5. Dictyna capicola Strand n. sp.

Ein ? von Simonstown, Rifle Range, 26. VII. 1903. Auch 1 o subad.
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? Weicht von den typischen Dictyna dadurch ab, daß die hintere Augenreihe gerade oder

ganz schwach procurva ist.

Cephalothorax hell bräunlichgelb, von den beiden S. A. und den M. A. je ein aus

schwarzen Haaren gebildeter Längsstreifen nach hinten bis zum Brustteile sich erstreckend, die

Augen in schmalen, auch um die S. A. nicht zusammenfließenden, schwarzen Ringen. Unterseite

des Cephalothorax und die Extremitäten blaßgelb, letztere ganz einfarbig.—Abdomen hellgrau ohne

deutliche Zeichnungen, oben mit Andeutung eines sich gegen die Spinnwarzen erstreckenden dunk-

leren Längsstreifens; beiderseits dieses ein aus unregelmäßigen weißlichen Pünktchen gebildeter

Streifen. An den Seiten feine weißliche Fleckchen. Unterseite blaßgrau, Epigaster leicht gelblich.

Hintere Augenreihe gerade, die Augen gleich groß, die M. A. unter sich um ihren IV2

Durchmesser, von den S. A. um erheblich weiter entfernt. Vordere Augenreihe gerade, kürzer,

die M. A. unbedeutend kleiner, unter sich um etwa ihren doppelten Durchmesser, von den S. A.

ein klein wenig weiter, vom Clypeusrande um fast den dreifachen Durchmesser entfernt. Feld der

M. A. subquadratisch, vorn ein wenig schmäler. Die S. A. unter sich um ihren Radius entfernt,

die vorderen ein wenig größer. (Alles in Flüssigkeit gesehen).

Am unteren Falzrande zwei kleine, scharf konische Zähne, von denen der äußere der

kleinste ist; unweit der Klaueneinlenkung vier lange, stark gekrümmte, in dichter Reihe stehende

Borsten und ähnliche finden sich am oberen Rande.— Epigyne erscheint in Flüssigkeit als ein von

der Umgegend nicht begrenztes Feld, das eine wellenförmige {\y^^) dunkle Querlinie, deren beide

Hälften nach hinten konvex gekrümmt und um die Hälfte der Länge der Linie von der Spalte ent-

fernt sind, einschließt. Trocken gesehen scheint diese Linie den Vorderrand einer Quergrube zu

bilden, die jedenfalls in der Mitte ziemlich tief ist und sich als eine nach oben und vorn gerichtete

lochförmige Vertiefung erkennen läßt.

Trocken gesehen fallen je zwei schmale reinweiße Längslinien auf Cephalothorax und Abdominal-

rücken auf.

Körperlänge etwa 4 mm. Pat. + Tib. I 2, IV L7 mm lang. Metat. + Tars. IV 1.3 mm.

Das unreife 3 von 3 mm Körperlänge scheint nur durch die verdickten Palpen abzuweichen.

Farn. Eresidae.

Genns Eresus ^VALCK. 1805.

6. Eresus fumosus C. L. K. 1838.

Ein ? Simonstown 19. VI. 03, Bergabhang, unter Steinen. Nur 17 mm lang. PococKS Eresus

Spenceri dürfte kaum anderes als ungewöhnlich kleine Individuen von Er. fumosus sein, jedenfalls

enthält die Beschreibung nichts, das bestimmt dagegen spricht. Offenbar hat PococK den Eresus

fumosus nur nach Kochs Darstellung beurteilt. Ein weiteres Synonym ist Eresus buho L. K.

(Vergl.. Strand in: Zoolog. Jahrb. Syst. Bd. 24, S. 404 und Bd. 25, S. 564).

Farn. Oonopidae.

Gen. Opopaea Sni. 189].

7. Opopaea ewphorhicola Strand n. sp.

Zwei ?? von Ascension 14. IX. 03, unter Euphorbia origanoides.

Deutsche Sudpoliir-Expedilioii. X. Zoologie. II. '2
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? Totallänge 1.5 m. Cephalothorax und Abdomen bräunlich gelb, letzteres etwas dottergelblich

angeflogen, ersterer mit undeutlichem, braunem Rand, Abdominalscuten kaum merklich dunkler

umrandet, Zwischenraum der Beuten weißlich. Extremitäten und Sternum hellgelb, letzteres

mit feiner, undeutlich dunklerer Randlinie. Augen in schmalen, schwarzen, zusammen-

fließenden Ringen.

Vorderaugen die größten aller Augen, unter sich um ihren Radius, vom Clypeusrande

um kaum so weit, von den hinteren Augen um reichlich halb so weit wie unter sich entfernt; die

Reihe ist um mehr als den Durchmesser eines Auges kürzer als die größte Breite der beiden Man-

dibeln zusammen und so viel kürzer als die hintere Reihe, daß zwei die vorderen Augen außen

tangierende Parallelen die hinteren S. A. im Zentrum schneiden würden. Hintere Reihe ganz schwach

recurva; die M. A. ein klein wenig größer als ihre S.A., deutlich kleiner als die vorderen M. A., sich

berührend, von den S. A. um ihren halben Radius entfernt.

Die größte Breite des Cephalothorax zwischen den Hinterseiten der Coxen II, der

Hinterrand deutlich ausgerandet und kurze vorstehende Ecken mit den Seiten bildend. Breite

des Augenfeldes gleich der des von oben gesehen deutlich sichtbaren Petiolus. Das dorsale Abdo-
minal scutum gleichmäßig und ziemhch dicht dunkel undeutlich punktiert. Ventralscutum

beim einen Exemplar fast um die Länge, beim anderen nur um die Breite der vorderen Metatarsen

von den Spinnwarzen entfernt; in beiden Fällen hinten fast unmerklich ausgerandet. Spinnwarzen

fast im Niveau mit der Umgebung, aber ein wenig dunkler, mit langen dicken Borstenhaaren besetzt.

Epigaster zeigt eine durch bräunhche Linien gebildete trapezförmige Figur: vorn gerade und am
breitesten (so breit wie die Tibien III lang sind), breiter als lang, der Hinterrand leicht procurva

gebogen; in der Mitte der Figur ist Andeutung eines helleren Fleckes. Beide Scuten glatt und

glänzend, ebenso die Oberseite des Cephalothorax. Sternum entfernt punktiert, matt, länger als

breit, die größte Breite zwischen den Hinterrändern der Coxen III, zwischen den Vorderrändern

der Coxen I fast gerade geschnitten, zwischen den Hinterrändern der Coxen IV quergeschnitten

und diese unter sich um mehr als ihre Breite entfernt.

Farn. Dysderidae.

Gen. Dj'sdera Latr. 1804.

8. Dysdera crocota C. L. K. 1839. 4 <?, 2 ? und 2 unr. Ex. St. Helena. 30. VIII. 03.

1 ? von San Miguel, Azoren. — Ebenda (S. Miguel) eine ganz junge, unbestimmbare Dysdera

Novbr. 1903.

Gen. Segestria Laxe. 1804.

9a. Segestria florentina (Rossi) 1790. Ein unreifes ? von St. Helena. 30. VIII. 03.

9b. Segestria {florentina (Rossi) ?). Von St. Helena 30. VIII. 03 ein junges Exemplar von

nur 3 mm Länge. Cephalothorax und Abdomen oben im Grunde einfarbig dunkelbraun, letzteres

mit zwei Längsreihen von je 5 schmalen, quergestellten, hellgrauen, unter sich um ihre Länge ent-

fernten Strichen. Extremitäten hellgraulich, scharf markiert schwärzhch geringelt. Tibien und

Metatarsen mit je 2, Femoren und Patelleii je 1 (am Ende) dunklen Ring; die vorderen Femoren

unten vorn mit zwei dunklen Flecken.
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Farn. Drassidae.

Gen. Drassodes Weste. 1851.

10. Drassodes Sanctae-Helenae Strand n. sp.

1 ? St. Helena 30. VIII. 03.

?. Scheint mit „Drassus" Furtadoi SiM. von den Azoren verwandt zu sein.

Am unteren Falzrande 3 ganz kleine, gleich große, unter sich ziemlich weit getrennte Zähne;

am oberen Rande drei ähnlich gestellte Zähne, die alle größer als die unteren sind und von denen

die beiden inneren doppelt so groß als der äußere ist.

Bestachelung. Alle Femoren oben subbasal und submedian je 1, I vorn nahe der Spitze,

II vorn 1. 1, III vorn und hinten je 1. 1, IV vorn 1. 1 Stacheln. Alle Patellen unbestachelt, oben

an der Spitze eine feine senkrechte Borste. Tibien I—II unbewehrt, III unten 2. 2. 2, vorn und

hinten je 1. 1, oben nahe der Basis 1, oben mitten vorn 1 Stachel, IV wie III, aber ohne die beiden

Dorsalstacheln, oder bisweilen ist oben mitten hinten 1 vorhanden. Metatarsen I unbewehrt, II

unten subbasal 2, III unten submedian 2 und vielleicht ein Paar kleinere an der Spitze, hinten

1. 1. 1, vorn 1. 1. 0, oben 1, IV unten vorn 1. 1, unten hinten 1, vorn 1. 1. 1, hinten 1. 1. 0, oben

submedian 1 Stachel. — Palpen: Fem. oben nahe der Spitze 1. 1, innen ebenda 1, Patellarglied

wie die Patellen, Tibialglied innen 1. 2, oben 1. 1 (Borsten), Tarsalglied unten innen 1. 1, unten

hinten nahe der Spitze 1, oben, vorn und hinten je 1 Stachel.

Total länge 12 mm. Cephal. ohne Mand. 4 mm lang, 2.9 mm breit, vorn 1.5 mm breit. Abd.

7 mm lang, 4 mm breit. Mand. 1,5 mm lang. Beine: I Fem. 3.3, Pat. + Tib. 5, Met. 2.7, Tars.

2.3 mm; II bzw. 2.7; 3.8; 2.2; 1.8 mm; III bzw. 2.5; 3; 2.2; 1.5 mm; IV bzw. 3.4; 4.7; 3.3; 1.7 mm.

Totallänge: I 12.3; II 10.5; III 9.2; IV 13.1 mm. Palpen: Fem. 1.6, Pat. + Tib. 1.8, Tars. 1.4 mm,

zusammen 4.8 mm.

E p i g y n e erscheint trocken gesehen als ein flaches, wenig erhöhtes, glattes, matt glänzendes,

dunkelbraunes, rundliches Feld, das etwa 1 mm breit und reichlich so lang ist, vorn von einer halb-

kreisförmigen, schmalen, tiefen, in der Mitte hinten sich erweiternden Furche begrenzt wird und

mitten eine leichte, rundliche, zweimal schwach niedergedrückte Erhöhung zeigt; die Furche vorn

verlängert sich jederseits als eine feine eingedrückte Linie durch die vorderen -/s der Seiten und

zwischen den Enden derselben, quer über das Feld, findet sich eine schwache, unbestimmt begrenzte

Einsenkung, welche das hintere Drittel des Feldes einnimmt. In Flüssigkeit gesehen erscheint

die Furche vorn als eine tiefschwarze, hinten breit rötlichgelb angelegte Linie und die vordere Be-

grenzung der hinteren Einsenkung als ein schwarzer, recurva gebogener, in der Mitte imterbrochener

Querstreif; zwischem diesem und dem rötlichgelben Felde am Vorderrande verlaufen zwei nahe

beisammen gelegene, nach außen konvex gebogene schwarze Längslinien.

Cephalothorax und Extremitäten rötlich braungelb, schwarze Augenringe nicht oder

nur an der Innenseite der Augen zu erkennen. Sternum schmal dunkelbraun umrandet. Lippen-

teil in der Basalhälfte seitlich geschwärzt.

Abdomen grau mit weißlichen Zeichnungen: oben zwei parallele, einen dunkleren Streifen

einschließende Längsreihen von je 5—6 Querflecken, von denen der vordere längsgestellt ist, während

die hinteren z. T. zusammenfließen; jederseits der Spinnwarzen zwei helle Längsflecke und das
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Bauchfeld in ileii hinteren zwei Drittehi jederseits durch eine breite, unl^estimmt hellere Längs-

binde begrenzt. Die langen (1.4 mm) unteren Mamillen wie die Extremitäten, die übrigen heller

gefärbt.

Augen. Die hinteren M. A. erscheinen in Flüssigkeit gesehen unter sich um ihren längsten,

von den S. A. um ihren kürzesten Durchmesser entfernt. Vordere M. A. die größten aller Augen.

Gen. Poecilochroa \Vesti:. 1874.

11. Poecilochroa capensis Strand n. sp.

1 unreifes ? von Fishhoek. 8. VII. 1903.

$. Scheint äußere Ähnlichkeit mit Setaphis sexmaculata Si.m. zu haben.

C e p h a 1 () t h o r a X schwarz, leicht bräunlich, weiß anliegend behaart, Sternum rein schwarz;

Mandibeln braun, am Ende und innen heller, rötlicher; Augenfeld tiefschwarz, Maxillen und Lippen-

tt'il schwarz, erstere mit weißlichem Vorder- und Innenrand. Extremitäten bräunlich schwarz,

an I—II sind die Glieder von und mit den Patellen an gelbUch, erstere jedoch etwas geschwärzt,

an III—IV sind nur die Metatarsen und Tarsen gelblich. — Abdomen tiefschwarz, oben schwach

metallisch schimmernd mit rein weißen Zeichnungen: an der Basis mitten ein undeutlicher Wisch,

auf den Schultern je ein eckiger Fleck, welche Flecke unter sich um reichlich ihren Durchmesser

entfernt sind, über die Mitte des Abdomen eine am Rande des Bauchfeldes anfangende,

oben schmal unterbrochene, an der unteren Hälfte der Seiten nach vorn konvex gebogene, schmale

Querbinde, an der Spitze des Rückens zw^i kleine, unter sich um die Breite aller Spinnwarzen

entfernte kleine Flecke. Bauch in der Mitte mit zwei weißen, länglichen, unter sich um reichlich

ihre Breite entfernten und nach vorn leicht divergierenden Längsflecken. Spinnwarzen bräunlich

schwarz, am Ende kaum dunkler.

Augen Stellung in Flüssigkeit gesehen. Hintere Reihe gerade, die Augen gleich groß oder

die S. A. vielleicht ein klein wenig größer; die M. A. nach hinten divergierend, unter

sich um ihren doppelten längsten Durchmesser, von den S. A. um weniger entfernt.

Vordere Reihe kürzer und so stark procurva gebogen, daß eine die M. A. unten tangierende Gerade

die S. A. im Zentrum schneiden würde, die M. A. die größten aller Augen, unter sich um

-/s ihres Durchmessers entfernt, die S. A. fast berührend, letztere vom Clypeusrande um ihren Durch-

messer entfernt. Feld der M. A. vorn und hinten gleich breit, länger als breit.

Am oberen F a 1 z r a n d c an der Ecke ein kleines Zähnchen, am unteren keins

oder nur ein kleines Körnchen. Am oberen Rande eine Reihe gekrümmter Borsten.

E p i g y n e unreif; Epigaster wie der Bauch gefärbt, hinten mitten an der Spalte ein kleiner

weißer Fleck, etwas w'eiter vorn zwei kleine rundliche, eine Querreihe bildende, \mter sich um weniger

als ihren Durchmesser entfernte, grauliche Flecke, die mit dem liinteren Fleck ein Dreieck bilden,

das länger als vorn breit ist.

Beine. Tarsalkrallen gezähnt, alle mit Fascikeln, die aus auffallend stark verbreiterten

Haaren gebildet werden. Tarsen I—II scopuliert, III—IV nur dicht beborstet oder mit Scopula-

haaren an den Seiten der Unterfläche untermischt, Metatarsen I—II in den apikalen zwei Dritteln

scopuliert. Alle Femoren oben nahe der Basis mit 1 langen, abstehenden Stachel, sowie noch

1 oderl . 1 oben, wenigstens III—IV außerdem vorn und liiuten au der Spitze je 1 Stachel, III außer-
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dem oben vorn mitten 1. Alle Patellen oben an der Spitze mit 1 Borste, die zum Teil sehr lang und

fein sein kann, jedenfalls Patella III hinten mitten 1 Stachel, Metatarsen I—II unten an der Basis

vorn, vielleicht auch hinten 1, Tibien I unten vorn an der Spitze mit 1, die hinteren Tibien und

Metatarsen mit vielen Stacheln. — Eine sehr feine Stria thoracica vorhanden.

Abdomen breit ellipsenförmig, an beiden Enden gleich abgestumpft, oben abgeflacht. Die

unteren Spinnwarzen lang, etwa gleich den vorderen Tarsen, am Ende breit quergeschnitten, leicht

anch außen konvex gebogen, unter sich um kaum ihre Breite entfernt; die oberen -/s so lang wie

die unteren.

Körperlänge (NB. unreif!) 4—5 mm. Cephalothorax ohne Mand. 2 mm. lang.

Gen. Xerophaens Purc. 1907.

12. Xerophaeus sp.

Ein unreifes, unbestimmbares Ex. von: Simonstown 19. VI. 03, Bergabhang, unter Steinen.

13. Xerophaeus sp.

Ein unreifes <S von: Simonstown, Millers Point. 23. VII. 03, unter Steinen. — Körperlänge

8—9 mm. Cephal. 3.3 X 2.4 mm. Cephalothorax und Extremitäten hell bräunlichgelb, Abdomen

hell graugelb, bei gut erhaltener Behaarung wahrscheinlich dunkler. — Am unteren Falzrandc 1,

am oberen 3 Zähne.

14. Xerophaeus sp.

Ein unreifes, neugehäutetes cJ von: Simonstown, Millers Point, 23. \ll. 03, unter Steinen.

Gen. Prosthesiiiia L. \i. 1872.

15. Prosthesima (?) sp. ,

Zwei Eisäcke von Rifle Range. 22. VI. 03, walirscheinlich von einer Prothesima-Art.

16. Prosthesima Ascensionis Strand n. sp.

Ein unreifes (J von Ascension. 14. IX. 03, unter Euphorbia origanoides.

(J s u b a d. Am oberen F a 1 z r a n d e 3 winzig kleine Zähne, die sowohl wegen ihrer

Kleinheit wie der blassen Färbung schwer zu sehen sind, außerdem einige wenig regelmäßig

gestellte abstehende Borsten; am unteren Rande weder Zähne noch größere, reihenförmig gestellte

Borsten. — Eine feine undeutliche Stria thoracica vorhanden.

Alle Femoren oben mit zwei langen abstehenden Stacheln (je 1 am Anfang und Ende

des mittleren Drittels oder je subbasal und submedian), III vorn und liinten am Ende jel,IV

scheint ebenda nur hinten, I—II nur vorn 1 zu haben. An den Patellen findet sich jedenfalls hinten

an III ein Stachel. Alle Tibien oben mit je 1 sehr langen Hörhaar am Ende und Mitte des Gliedes,

I—II unbestachelt, III unten vorn 1.1.1, unten hinten 0.1.1, vorn und hinten je 1.1, IV hinten

1.1, oben hinten an der Basis 1, vorn keine, unten 2.2.2 Stacheln. Metatarsen I—II unbewehrt,

III—IV mit mehreren Stacheln, sowie an der Spitze unten ein aus zahlreichen, sehr dicht beisammen-

stehenden Stacheln gebildetes Pecten. Tarsen und Spitze der Metatarsen I—II mit ganz dünner

Scopula, III—IV unten nur beborstet. Tarsalkrallen IV in der Basalhälfte mit 4 langen, schwach

gekrümmten Zähnen, von denen der basale ein wenig kürzer ist, Krallenfascikeln nur durch einige

kurze gewöhnliche Borsten angedeutet; an den beiden Vorderpaaren sind die Krallen durch Borsten

mehr verdeckt. — Palpen: Femoralglied oben nahe der Spitze 1.1, innen ebenda 1 Stachel, an den
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übrigen Gliedern kleine Stachelborsten vorhanden.— Mandibelnvorn mit zahlreichen, langen Borsten

besetzt. — Vordere Augen reihe procurva, so daß eine die M. A. unten tangierende Gerade die

S. A. im Zentrum schneiden würde; die M. A. schwarz, die S. A. hellgrau, oben schmal schwarz

angelegt, sowie schräg nach unten und vorn gerichtet und unten ein wenig zugespitzt, die M. A. ein wenig

kleiner, unter sich um ihren Durchmesser, von den S. A. etwa halb so weit, letztere vom Clypeus-

rande um kaum ihren Durchmesser entfernt. Hintere Augenreihe gerade, unbedeutend länger

als die vordere, die M. A. kleiner, dreieckig, nach hinten konvergierend, unter sich um ihren IV3

Durchmesser, von den S. A. um nicht ganz den Durchmesser entfernt. Feld der M. A. vorn

schmäler als hinten und etwa so lang wie hinten breit.

Da das Tier sich offenbar vor kurzem gehäutet hatte, ist die Färbung wahrscheinlich

etwas zu hell: Cephalothorax unten wie oben und Extremitäten hellgelb, leicht olivenfarbig und durch

die Behaarung dunkler erscheinend, die Tarsen am hellsten. Abdomen oben und an den Seiten

schwarzgrau, leicht violettlich angeflogen, unten graugelblich, Epigaster und Lungendeckel am
hellsten. Oben ist wahrscheinlich bisweilen ein Herzstreif erkennbar. Sternum länger als breit

(bezw. 1.2 und 0.9 mm.) die größte Breite zwischen den Hinterrändern der Coxen II, nach vorn

und hinten fast gleich verschmälert, vorn quergeschnitten, hinten kurz zugespitzt und bis zum

Hinterrande der Coxen IV reichend.

Total länge etwa 4 mm. (NB. vmreif ; die Taster schon stark angeschwollen). Cephal.

1.7 mm lang (ohne Mand.), 1.3 mm breit. Abdomen 1.25 mm breit. Fat. + Tib. IV = Met.

+ Tars. IV = 1.7 mm. Fat. -l Tib. I 1.6 mm.

17. Prosthesima 1-maculata Strand n. sp.

1 ? Simonstown, Millers Foint 23. VII. 03, unter Steinen.

$. Färbung. Schwarz, an den Extremitäten ein wenig bräunlich, am Abdomen leicht

grünlich schimmernd, letzteres oben mit 2 Längsreihen von je drei weißen Haarflecken, von

denen der basale ein wenig weiter von den folgenden als diese unter sich entfernt sowie mehr

länglich ist; bisweilen verlängert sich der basale Fleck wahrscheinlich so weit nach hinten, daß er

mit dem mittleren zusammenfließt; ein siebenter, impaarer Fleck immittelbar oberhalb der Spinn-

warzen. Außerdem findet sich je ein weißer Punktfleck hinter den Flecken des dritten Paares und

etwas näher beisammen; diese Punktflecke sind aber sehr klein und undeutlich und werden wohl

bisweilen ganz fehlen. Alle Tarsen rötlichgelb, die Metatarsen bräunlich, Femorenl außen und innen

mit je einem großen gelblichen Längsfleck, Endhälfte der Palpen hellrötlich. Mandibeln innen

und an der Spitze rötlich, ebenso die Spitze der Maxillen, der Rand der Spitze des Lippenteiles

und ein unbestimmter Streif an der Basis der Coxen.

E p i g y n e erscheint in Flüssigkeit gesehen als ein hellbräunlichgelbes, scharf begrenztes Längs-

feld, das hinten breit gerundet und erweitert, vorn nicht ganz halb so breit wie hinten und etwa

doppelt so lang wie hinten breit ist; kurz vor dem Hinterrande liegen zwei tiefschwarze, unter sich

um ihren Durchmesser entfernte, runde Flecke, von deren Außenseite je eine schmale, dunkel-

braune, in der Mitte scharf nach innen konvex gekrümmte, weiter vorn mit dem Seitenrande des

Feldes zusammenfallende Längslinie entspringt. Jederseits der vorderen Hälfte des Feldes, dessen

Außenrand berührend, liegt je ein länglichrunder, gelblicher Fleck, der reichlich doppelt so lang

wie breit i.st. Die von der Epigyne gebildete Figur i.st ganz verschieden von allen den von Purcell
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abgebildeten südafrikanischen Drassiden (in Ann. Mag. Nat. Hist. S. 7. V. 20. 1907), und schon

dadurch ist die Art leicht zu erkennen.

Augen Stellung in Flüssigkeit gesehen. Hintere Reihe wenig länger als die vordere, leicht

recurva, die M. A. kleiner, unter sich um mehr als ihren doppelten Durchmesser, von den S. A.

um kaum den anderthalben Durchmesser entfernt (trocken gesehen sind diese Entfernungen er-

heblich kleiner). Vordere Reihe procurva; die M. A. kleiner, unter sich um Vs ihres Durchmessers,

von den S. A. um kaum den Radius entfernt; letztere vom Clypeusrande um ihren Durchmesser

entfernt.

Am unteren Falzrande zwei Zähne, die unter sich entfernt sind und zwar der äußerste

nahe der Klaueneinlenkung; am oberen ebenfalls zwei und zwar weiter innen stehende, von denen

der äiißere ein wenig größer ist, außerdem daselbst lange, gekrümmte, gerade abstehende Borsten,

die von kleinen erhöhten Granulis entspringen.

Mittelritze ziemlich lang, weit zurück. — Maxillen deutlich eingedrückt. — Lippen

-

teil breit quergeschnitten, mindestens so breit wie lang. — Sternum fast kreis-

rund, auch vorn gerundet, hinten sehr wenig zugespitzt und nicht zwischen den Coxen IV ver-

längert, erhöht, glänzend, mit schwachen Erhöhungen vor den Coxen. — Spinnwarzen kurz, die

oberen und unteren gleich lang. — Vorderbeine fast unbewehrt, Hinterbeine mit vielen und ziem-

lich langen Stacheln. — Alle Krallen mit Fascikeln, die allerdings an den Hinterextremitäten viel

dünner sind; Scopula an I—II bis zur Basis der Metatarsen, an III—IV nur an den Tarsen. Tarsen

I—II ganz leicht fusiform und etwa so lang wie die Metatarsen. — Metatarsen II unten an der

Basis 2 Stacheln, unter den Tibien I—II lange, schräg abstehende Stachelborsten in geringer,

nicht genau festzustellender Anzahl. — Zwei starke, gekrümmte, mit großen Zähnen versehene

Tarsalkrallen; Palpenkralle ebenfalls gezähnt.

Körper länge 7 mm. Cephal. 2,7 mm lang, 2 mm breit. Abd. 4 mm lang, 2,5 mm breit.

Farn. Zodariidae.

Gen. Chariobas Sm. 1893.

18. Chariobas navigator Strand n. sp.

1 (J subad. : im Laboratorium (an Bord) 8. VIII. 1903, (wahrscheinlich aus Kapland) (Type!);

2 unr. Ex.: an Bord, Simonstown 2. VIII. 1903.

(J subad. An schwachen Stachelborsten sind vorhanden: alle Femoren oben in

der Endhälfte 1, I außerdem vorn ebenda 1, Tibien I mit mehreren abstehenden schwachen Borsten,

von denen 1. 1. 1 an der Innenseite und 1 unten vorn sowie 1.1 unten hinten zur Not als Stachel-

borsten bezeichnet werden können, II unten hinten 1.1.1, III unten mitten 2 (oder 1 ?), IV unten

vorn 1. 1. 1 feine Stachelborsten. Metatarsen I unten an der Spitze 2 und vorn ebenda 1 Stachel,

sonst vorn etwa 3 Borsten, II unten an der Spitze 2 Stacheln, unten subbasal 2 Borsten, III und

IV wie II, außerdem alle Metatarsen oben mit mehreren feinen abstehenden Borsten. — Die kräf-

tigen, stark gekrümmten Krallen mit langen Zähnen besetzt.

Cephalothorax und Vorderseite der Mandibeln einfarbig dunkel kastanienbraun,

letztere an der Spitze heller, Sternum und Lippenteil fast rein schwarz, Maxillen hell graubräun-

lich, Augenfeld schwarz. Extremitäten ockergelb.
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Abdomen schwarz oder braunschwarz, fein und undeutlich heller punktiert, Rücken-

feld mit 4 Paaren weißlicher, nach hinten divergierender Schrägflecke, von denen die des ersten

Paares schmal ellipsenförmig und unter sich um mehr als ihre Breite entfernt sind, die des zweiten

größer, lang triangelförmig und etwas näher beisammen, die des dritten die kleinsten, ganz schmal,

stark schräggestellt, unter sich um mehr als ihre Länge entfernt und etwas verwischt erscheinen,

die des vierten weniger schräg gestellt, in der Mitte ganz oder fast ganz zusammenstoßend und am

Ende einen kleinen Ast nach vorn entsendend. Bauch jederseits mit weißlichem, sich nach hinten

verlierendem, auch die Spalte nicht ganz erreichendem Längsstreif und zwischen diesem und den

Spinnwarzen je ein rundlicher weißer Fleck; längs der Mitte des Bauchfeldes zwei aus feinen hellen

Pünktchen gebildete Linien. Epigaster ein wenig heller, mit zwei graulichen schräggestellten

Längsflecken.

Beide Augen reihen von vorn gesehen stark nach oben konvex gebogen, und zwar

die unterste ein wenig stärker; die Augen der hinteren etwa gleich groß und iinter sich

(trocken gesehen) um kaum ihren Radius entfernt, die der ein wenig kürzeren vorderen

Reihe kleiner, insbesondere die M. A., die unter sich und von den S. A. um etwa Vs des

Durchmessers entfernt sind. Feld der M. A. vorn ein wenig schmäler als hinten, etwa so lang

wie hinten breit.

Mamillen von denen der Storena recht verschieden, kürzer, die unteren an der Basis breit

sowie dicht beisammenstehend; der Zodariiden-Typus jedoch erkennbar.

Total länge (NB. unreif; die Palpen stark geschwollen) 8 mm. Cephal. 3 mm lang, 1.7 mm
breit. Pat. + Tib. I 2,3, IV 2.2 mm.

Mit der Type der Gattung, Ch. cylindraceus SiM. 1893 aus Gabun so nahe verwandt, daß die

Artselbständigkeit vielleicht nicht ganz sicher ist, zumal auch letztere Art nach unreifen Exem-

plaren beschrieben ist.

19. Chariohas mamillatus Strand n. sp.

Ein offenbar ganz junges Exemplar (? wahrscheinlich) von Rifle Range 26. VII. 1903.

Nicht ausgeschlossen, daß es das ? zu der oben beschriebenen Art ist; da aber der L^nterschied

in der Zeichnung doch größer ist als z. B. zwischen Ch. navigator m. u. Ch. cylindraceus SiM. und

die Spinnwarzen erheblich abweichen, halte ich es vorläufig für richtiger das Exemplar als Ver-

treter einer neuen Art anzusehen.

Cephalothorax hcllbräunlich mit einer unbestimmt begrenzten gelblichen Längsbinde

vom Clypeus bis zum Hinterrande, schmal schwarzem Rand und schwarzem Augenfeld. Mandibeln

und Extremitäten hell ockergelblich. Sternum mit breitem schwärzlichem Rand, sonst gelblich,

Maxillen gelblich, Lippenteil schwärzlich. A b d o m e n rötlichbraun, etwas violettlich, Rücken-

und Bauchseite je von zwei weißlichen Längsstreifen begrenzt.

Augen Stellung scheint etwa wie bei Ch. navigator zu sein, aber die Mamillen erheblich

verschieden, indem sie von der typischen Zodariiden-Form nur dadurch etwas abweichen, daß

die beiden Glieder der unteren Spinnwarzen etwa gleich lang sind; das Endglied dünner und all-

mählich gegen die Spitze verjüngt. Die oberen Spinnwarzen zwar kleiner, aber doch in Profil deut-

lich zu sehen und in Dorsalansicht erscheinen sie etwa halb so lang wie die unteren. Der Anal-

höcker groß und breit.
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Farn. Pholcidae.

Gen. Pholcns Walck. 1805.

20. Pholcus (?) leptopholcicus Strand n. sp.

1 Ex.: Millers Point, Simonstown 23. VII. 03; 1 Ex.: 23. VII. 03, Simonstown, Weg nach Millers

Point, unter feuchtem Laub.

S (letzteres Ex.).

Intermediär zwischen Pholcus und LeptopJiolcus ; von ersterem unterscheidet das Tier sich

durch das Fehlen einer deutlichen Rückengrube, abgeflachtem Rücken und etwas längerem Ce-

phalothorax, der von oben und hinten gesehen vorn etwa quergeschnitten erscheint, ferner

ist der Clypeus etwas niedriger als bei typischen Pholcus und Sternum hinten nicht deutlich

quer abgeschnitten. Von Leptopholciis abweichend dadurch, daß Clypeus und der ganze Cephalo-

thorax höher ist, die Augen nicht gestielt, Abdomen nicht zyUndrisch und auch der Cephalothorax

weniger in die Länge gezogen, die Augengruppen unter sich weniger weit entfernt, Sternum kaum

länger als breit und vorn so breit quergeschnitten, daß die größte Breite desselben fast mit dem

Vorderrande zusammenfällt usw.

Vordere Augen reihe unten deutlich procurva, während eine die M. A. oben tangierende

Gerade die S. A. im Zentrum schneiden würde; die M. A. von den S. A. um etwa ihren doppelten

Durchmesser entfernt; letztere vom Clypeusrande um 3—4 mal des Durchmessers entfernt.

Hintere Reihe von oben gesehen ganz schwach recurva; die M. A. unter sich um ihren doppelten

Querdurchmesser, von ihren S. A. (in Flüssigkeit gesehen) um ihren kürzeren (cperen) Radius,

von den vorderen S. A. um ein wenig weiter als diesen Radius entfernt. Die beiderreihigen S. A.,

von denen das vordere nicht wenig größer ist, scheinen (auch in Flüssigkeit) sich zu berühren

oder fast so. Die S. A.-Gruppen mäßig vorstehend und durchaus nicht gestielt. Das mittlere Augen-

feld, das hinten 3—4mal so breit wie vorn ist, ist etwa halb so lang wie Ch'peus hoch.

Extremitäten sparsam mit kurzen, schräg abstehenden, steifen Härchen, die nicht oder

kaum die Länge des Durchmessers des betreffenden Gliedes erreichen, besetzt; Stacheln fehlen

gänzlich. Abdomen ähnlich behaart; auf dem Cephalothorax einige starke, schräg nach vorn ge-

richtete und nach hinten konvex gebogene Borstenhaare.

Tarsalglied der Palpen länger, aber nicht dünner als das Tibialglied, am Ende stumpf ge-

rundet, mit mehreren langen, starken, schräg abstehenden, nach hinten leicht konvex gekrümmten

Borstenhaaren besetzt.

Abdomen von oben gesehen eiförmig, wenig länger als breit, hinten am breitesten gerundet,

vorn mitten leicht eingebuchtet; von der Seite gesehen erscheint es oben abgeflacht (vielleicht

künstlich). Vorder- und Hinterseite gleich schräg, überhängend, beide Enden des Abdomen oben

stumpf vorstehend, die Spinnwarzen fast in der Mitte des Bauches, Epigaster stark gewölbt.

Färbung. Das ganze Tier blaß, graulichweiß, Cephalothorax mit dunklerer Mittellängs-

binde, die vorn so breit wie das Augenfeld ist, sich nach hinten leicht verschmälert, nach vorn bis

zum Clypeusrande sich fortsetzt, aber um die in schmalen schwarzen Ringen gelegenen Augen ver-

wischt ist oder fehlt. Beine mit je einem dunklen Ring am Ende der Femoren und Tibien und

dunkel umrandeter Spitze der Tibien. Abdomen grauweißlich, oben mit zwei aus je 3 oder 4 Flecken

gebildeten parallelen Längsreihen, die unter sich um die Breite des Augenfeldes entfernt sind;

Deiilsclip Sililiiolar-Ex]H'ditiüii. X. Zoologie. II. '»>
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an den Seiten einige wenige ganz undeutliche dunkle Punktflecke. Sternum ein wenig dunkler als

Cephalothorax mit undeutlich hellerem Mittellängsstreifen. Bauch heller als Rückenseite des Abdo-

men, Epigaster mit Andeutung eines bräunhchen Querwisches. — Besonders charakteristisch ist ein

tiefschwarzer, unten scharf zugespitzter, bis zur Mitte des Clypeus reichender Längsstrich, der an den

vorderen M. A. beginnt, diese umfaßt und daselbst nur sehr wenig breiter als die Reihe dieser ist.

Total länge (NB. kaum reif!) etwa 2 mm. Fat. + Tib. I 2.7 mm, IV 1.8 mm.

Das zweite vorUegende Exemplar ist am Abdomen im Grunde ein wenig dunkler mit noch

mehr verwischten Flecken, und die Mittelbinde des Cephalotorax ist durch einen bis zur Mitte der

hinteren Abdachung reichenden hellen Längsstreif, der vorn etwa so breit wie das Augenfeld ist

und hinten spitz endet, geteilt.

21. Pholcus fhalangioides (FüssL.) 1775.

1 $ ad., 2 ?? subad., 3 6 6. St. Helena. 29. VIIL 1903.

Farn. Theridiidae.

Gen. Theridiuni Walck. 1805.

22. Theridium lenzianmn Strand 1907.

2 66 Simonstown 21. VIL 1903, gekäschert. Ebenda ein 6 „auf der Höhe am Ochsenweg".

Zu der Originalbeschreibung wäre zu bemerken, daß die vordere Augenreihe besser als gerade

und deren M. A. als erheblich größer als ihre S. A. zu bezeichnen sind.

23. Theridium tepidariorum C. L. K. 1841.

Mehrere $?, reife und unreife, von St. Helena 27. VIIL 03.

24. Theridium retreatense Strand nov. sp.

Lokal.: Retreat Fiats 12. VII. 03 und Fishhoek 8. 7. 03.

6. Am oberen Falzrande ein großer dreieckiger Zahn. Die Tarsen I unten innen (vorn) mit

einer Reihe kurzer, starker Stacheln (etwa 9). — Hintere Augen reihe schwach recurva; die M. A.

größer, hinten ein wenig zugespitzt, unter sich imi ihren Durchmesser, von den S. A. um IV3 des

Durchmessers entfernt. Die beiderreihigen S. A. sich berührend, auf einer gemeinschaftlichen Er-

höhung, das vordere vielleicht ein wenig kleiner. Vordere Augenreihe ganz schwach procurva,

die M. A. anscheinend ein wenig größer, unter sich um reichlich ihren Durchmesser, von den S. A.

um kaum denselben, vom Clypeusrande fast um den doppelten Durchmesser entfernt. Feld der

M. A. vorn ein klein wenig breiter als hinten und so lang wie vorn breit, flüchtig angesehen quadra-

tisch erscheinend. — Mandibelklaue in der Basalhälfte vorn (außen) wellenförmig. Am unteren

Falzrande scheinen keine Zähne, wohl aber kleine erhöhte Haarwurzeln vorhanden zu sein. — Maxillen

recht deutlich über den Lippenteil gebogen, die vordere innere Ecke rechtwinklig, die Innen-

ränder vor dem Lippenteil gerade und parallel. — Lippenteil am Ende breit gerundet, wenig oder

kaum länger als an der Basis breit. — Sternum etwa herzförmig, der Vorderrand leicht recurva

gebogen, die Vorderecken breit gerundet, die Hinterspitze zwischen den Coxen IV verlängert und

quer geschnitten mit scharfen Ecken, zwischen allen Coxen bildet der Sternumrand eine scharfe

Ecke; die Länge ein wenig größer als die Breite. Die Coxen IV unter sich um reichlich ihre Breite

entfernt. — Stridulationsorgan vorhanden. Tarsalkrallen gezähnt. — Theridiidenborsten vor-
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handen, wenn auch niclit eben ausgeprägt. Ein undeutliches Onychium erkennbar. — Tarsen

wenig kürzer als die Metatarsen. Die beiden hinteren Extremitäten, auch die Coxen, kürzer als

die vorderen.

Beim ? ist der Zahn des oberen Falzrandes nicht so groß und die hintere Augenreihe ist gerade

oder ganz leicht procurva.

cJ. Cephalothorax und Extremitäten bräunlichgelb, ersterer am dunkelsten, schwach

gerötet und mit dunkleren Strahlenstreifen und feiner brauner Randlinie; Augen in schmalen,

nur um die S. A. zusammenfließenden Ringen. Spitze der Tarsen schwärzlich, Tibien I mit An-

deutung eines dunkleren Endringes. Mandibeln wie Cephalothorax, Maxillen und Lippenteil ein

wenig dunkler. Sternum wie die Beine fein braun gerandet. Rückenfläche des Abdomen kreide-

weiß, mit feiner dunklerer Mittellängslinie, die sich vor der Mitte leicht, hinter der Mitte stärker

und ziemlich unregelmäßig erweitert und vor der Mitte von 3 sehr feinen, fast geraden Querhnien

geschnitten wird, die sich bis zu den dunklen Seiten fortsetzen und von denen die letzte an beiden

Enden gespalten ist. In der Mitte des Rückens vier große dunkle, ein Quadrat bildende Muskel-

punkte. Bauch und Seiten hellbräunlich, über die Mitte und vor den Spinnwarzen mit Andeutung

zweier helleren Querstreifen. Das stark chitinisierte, glatte, glänzende, leicht gewölbte Epigaster

intensiver braun.

Palpen. Patellarglied am Ende breit gerundet, wenig länger als mitten breit, an der Spitze

oben 1 stärkere Stachelborste und 1 schwächere ebensolche. Tibialglied oben mitten kaum so lang

wie das Patellarglied, aber am Ende außen mit einem bis zur Mitte des Tarsalgliedes reichenden, innen

ausgehöhlten, dem Tarsalglied dicht anliegenden und dasselbe innen und (an der Basis) unten

bedeckenden, lang aber nicht dicht behaarten, schuppenförmigen, sich auch an der Innenseite

fortsetzenden Fortsatz. Das Tarsalglied erscheint von oben vorn als aus einer fast kreisförmigen

Basalhälfte und einer schmal zylindrischen, am Ende etwas verjüngten Spitze zu bestehen, zwischen

beiden an der Innenseite sieht man einen ganz kleinen Höcker; von der Seite gesehen scheint der

Spitzenteil von der oberen Hälfte des Bulbus zu entspringen und unten lang und abstehend behaart

zu sein. Bulbus zeigt in Seitenansicht unten eine gekrümmte, fast zum Rande des Bulbus parallele

Spirale, von der Spitze des letzteren entspringt eine nach vorn gerichtete gerade Spina und ein

nach vorn und unten gerichteter, dünner, häutiger, bandförmiger, fast durchscheinender, weißlicher,

am Ende schwärzlicher Fortsatz, der, ebenso wie die gerade Spina, auch in Dorsalansicht stark

hervortritt und dabei nach vorn und außen gerichtet erscheint und fast in Niveau mit der Spitze

der Lamina tarsalis reicht. Von unten gesehen scheint die Spirale des Bulbus etwa in dessen Mitte

zu entspringen und nach innen, vorn, außen und hinten gekrümmt zu sein, die beiden Fortsätze

von der Spitze des Bulbus erscheinen parallel, schräg nach vorn und außen gerichtet und mit der

Spitze den Außenrand der Lamina zu überragen.

Totallänge 2 mm. Abd. L3 mm. lang, 1 mm breit. Beine: I Fem. LS, Fat. + Tib. L4,

Met. + Tars. LS mm.; IV bzw. 0.8; 0.8; 0.8 mm.

$ subad. Leider liegen keine reifen ?? vor. — Das unreife ? von 2.3 mm Körperlänge ist wie

das cJ gefärbt, jedoch trägt Cephalothorax eine braune, undeutlich begrenzte Mittellängsbinde,

die vorn etwa so breit wie das Augenfeld ist und sich nach hinten allmählich verschmälert, die Vorder-

tibien mit breitem braunem Endring, die Spitzen aller Tarsen breit tiefschwarz. Am Abdominal-

73*
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rücken sind dunkle sowohl Längs- als Querlinien sehr undeutlich oder fehlen, die Herzhnie, die

in der Mitte ganz unterbrochen ist, bildet an der hinteren Abdachung keinen dunklen Streifen,

sondern daselbst sind nur 3—4 feine dunkle Längslinien erkennbar.

Besonders im weibhchen Geschlecht sind die schwarzen Enden der Tarsen ganz charakte-

ristisch.

T}-pen von Retreat Fiats.

Die Art erinnert an die Mimetiden.

25. Theridium octoferum Strand n. sp.

Ein unreifes ? von ,,Simonstown 2L VIL 03, gekäschert".

$ subad. Cephalothorax hell bräunlich gelb mit breitem schwarzem Rand und schwarzer

Mittellängsbinde, die vorn das ganze Augenfeld umfaßt, sich nach hinten verschmälert und an der

hinteren Abdachung aufhört. Clypeus ein wenig dunkler als der Brustteil. Mandibeln wie letzterer,

Maxillen und Lippenteil dunkelgrau, Sternum bräunlichgelb mit breitem schwarzem Rand. Extre-

mitäten (auch Coxen und Trochanteren) einfarbig hellgelb. — Abdomen tiefschwarz mit weißen

Zeichnungen: an der Basis eine breite recurva gebogene Querbinde, die sich jederseits als Begrenzung

des Rückenfeldes nach hinten bis z\xr Mitte verlängert und vor der Spitze etwas eingeschnürt ist;

das zwischenliegende schwarze Feld wird von einer von der Basis ausgehenden, sich nach hinten

leicht erweiterten, gegenüber den Enden der beiden erwähnten Seitenbinden stumpf endenden

und mit diesen durch eine feine Querlinie verbundenen weißen Längsbinde geteilt, die jederseits

einmal gezälmt ist und am Hinterende innen dunkler gestrichelt. Das Bauchfeld jederseits von einer

weißen Längsbinde begrenzt, die sich auch über den Spinnwarzen fortsetzt und daselbst sich bis

zur Bildung einer oo-ähnlichen weißen Figur erweitert. Hinter der Spalte ein hellgraulicher Quer-

wisch.

Total 1 ä n g e (NB. unreif!) etwa 1.7 mm. Abd. LI mm lang. — Hintere A u g e n reihe

gerade oder ganz schwach recurva, die M. A. etwas eckig, unter sich um IV3 ihres Durchmessers,

von den gleichgroßen S. A. um reichlich so weit entfernt. Vordere Augenreihe procurva, die M. A.

die größten aller Augen, unter sich erheblich weiter als von den S. A. entfernt, mit den hinteren

M. A. ein Viereck bildend, das vorn breiter als hinten und als lang ist. Die beiderreihigen S. A. sich

berührend. Clypeus reichlich so hoch wie das Augenfeld, aber nicht wie die Mandibeln lang. —
Abdomen fast kugelförmig, hinten über den Spinnwarzen senkrecht abfallend. — Sternum gewölbt,

etwa so breit wie lang, vorn quergeschnitten mit breit gerundeten Ecken, hinten zwischen den

Coxen W verlängert und daselbst quergeschnitten, diese unter sich um reichlich ihre Breite ge-

trennt.

26. Theridium VanJioeffeni Strand n. sp.

Drei unreife Exemplare von: Rifle Range (Abhang) bei Simonstown 26. VIL 03. aus Protea-

Blüten.

o subad. Totullängc 2 mm. — C e p li u 1 o t li o r a x liollbräunlich, stlnvärzlicii ange-

laufen, besonders gegen den tiefschwarzen Rand hin. Die Augen in schmalen schwarzen, nur um
die S. A, zusammenfließenden Ringen. Cl}-peus hclKi , Mandibeln, Maxillen, Lippenteil und Sternum

wie Cephalothorax, letzteres schwarz umrandet. Palpen und Beine blaßgelb, letztere tiefschwarz

gefleckt: Femoren I—II unten submedian und apical je 1 Querstrich. III unten nahe der Spitze
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2 kleine Punkte, IV ebenda zwei zusammengeflossene Flecke, I—II und IV an der Spitze beider-

seits schwarz umrandet; alle Patellen am Ende jederseits 1 schwarzen Fleck; alle Tibien an der

Basis jederseits 1, I—II unten 3, III—IV unten 2 Flecke; alle Metatarsen unten basal, median

und apical je 1 Fleck, letzterer auch oben sichtbar. — Abdominalrücken dicht mit feinen grauen,

braunen oder weißen Punkten gesprenkelt, mit einer von der Basis bis zu den Spinnwarzen reichenden,

an beiden Enden verschmälerten, von je einer schwarzen, innen weiß angelegten Linie begrenzten

Mittellängsbinde, deren Rand wellenförmig gekrümmt ist (jederseits 6 runde Ausbuchtungen bildend)

und die im Innern am Ende weiß, sonst von der Grundfarbe ausgefüllt ist; die größte Breite (über

die zweite Ausbuchtung von der Basis an) etwa gleich derjenigen des Cephalothorax. Der hintere,

weiß ausgefüllte Teil der Mittellängsbinde ist jederseits von einer schwärzlichen, auch die Spinn-

warzen einschließenden Binde begrenzt. Untere Hälfte der Seiten heller; an der Basis eine weiß-

liche Querbinde. Epigaster schwarz, Bauch dunkel-, Spinnwarzen heller braun.

Jedenfalls die Vorderfemoren unten mit längeren Stachelborsten besetzt; je 1 Stachel:

oben an der Spitze der Patellen und an beiden Enden der Tibien (der proximale bei weitem der

längste); an der Basis der Patellen eine Stachelborste, die an IV am stärksten entwickelt ist.

Vordere Augen reihe gerade; die M. A. die größten aller Augen, unter sich um ihren Durch-

messer, von den S. A. um kaum ihren Radius, vom Clvpeusrande um den IV2 Durchmesser entfernt.

Die beiderreihigen S. A. erscheinen in Flüssigkeit um fast ihren Radius unter sich entfernt. Feld

der M. A. vorn breiter als hinten und reichlich so breit wie lang. Hintere Augenreihe gerade, die

M. A. hinten etwas zugespitzt, unter sich um ihren Durchmesser, von den S. A. um etwas mehr

entfernt. Clypeus unter den Augen stark eingedrückt, kaum so hoch als das Augenfeld lang. Man-

dibeln reclinat. —
- Abdomen hoch gewölbt, fast kugelförmig, über die Spinnwarzen über-

hängend, so daß diese bei nicht eben ausgestrecktem Hinterleib fast in der Mitte unter diesem

zu sitzen scheinen; Epigaster deutlich gewölbt, bei dem reifen Tier wahrscheinlich ziemlich groß

und auffallend. — Cephalothorax rücken in Profil als eine schwache, gleichmäßige Wölbung

erscheinend; die größte Breite zwischen den Vorderseiten der Coxen III, das Augenfeld die ganze

Stirnbreite aiisfüUend, so daß in Dorsalansicht die S. A. recht deutlich seitlich vorstehen; die Breite

des Augenfeldes nicht viel mehr als die Hälfte der größten Breite des Cephalothorax. — Taster-

kolben schon recht groß, scharf zugespitzt, birnenförmig.

Die beiden vorliegenden, ebenfalls unreifen und zwar noch kleineren ?? sind wie das cJ gefärbt

und gezeichnet. Das Epigaster braun mit zwei kleinen helleren Fleckchen.

27. Theridium alhidorsum Strand n. sp.

Ein unreifes 3 von Retreat Fiats, 12. VII. 1903, gekäschert. Ein noch kleineres, wahrscheinlich

derselben Art angehöriges Exemplar ebenda.

(J s u b a d. Der vorigen Art nahestehend, aber u. a. durch einen kreideweißen Fleck in der

Mitte des Bauches zu unterscheiden. — Totallänge (NB. unreif!) etwa 1.5 mm.

Cephalothorax schwarzbraun mit je einem braungelblichen Längsstreifen von den Seiten des

Kopfteiles, nach hinten leicht konvergierend, sich bis zur hinteren Abdachung erstreckend, und mit

braungelblichen Schrägstrichen über die untere Hälfte der Seiten; hinter und zwischen den hinteren

M. A. j e ein hellerer Streifen. Die Färbung läßt sich auch als braungelblich mit einer schwärzlichen, vorn

das Augenfeld umfassenden Mittellängsbinde und breiten, die untere Hälfte der Seiten einnehmenden
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schwärzlichen Seitenbinden beschreiben. Mandibeln, Maxillen, Lippenteil und Sternum schwärzHch,

letzteres längs der Mitte ein wenig heller und stark glänzend. Extremitäten blaßgelb, Femoren I

oben und unten mit je 1 schwarzen submedianen Fleck und unten schwarz umrandeter Spitze,

II scheint gleich I, aber ohne den dorsalen Fleck zu sein. III—IV unten am Ende schwarz um-

randet, III außerdem unten mitten mit 1 schwarzen Fleck. Die übrigen Glieder der Beine I—II

mit rötlichen Zeichnungen: an I—II sind die Patellen beiderseits sowie ein Querstreif unten an der

Spitze rötlich, die Tibien mit 3—4 und die Metatarsen mit 2 (Mitte und Apex) rötlichen Ringen, an

den Tarsen Andeutung eines subapicalen Ringes. Die Hinterbeine ähnlich gezeichnet, aber die Ringe

dunkler und (an den Tibien) oben (mit Ausnahme des apicalen Stachels oben) unterbrochen.

Abdomen mit grauschwarzem, dicht und fein heller punktiertem Dorsalfeld, das sich bis zu

den Spinnwarzen erstreckt, die ganze Dorsalfläche bedeckt und jederseits mit 3—4 Auszackungen

versehen ist; vorn ist es von einer weißlichen basalen Querbinde unterbrochen und hinten, wo es

am dunkelsten ist und die Spinnwarzen einschUeßt, fließt es mit dem tiefschwarzen Bauchfeld

zusammen. Durchzogen wird das ganze Dorsalfeld von einer weißen Längsbinde, die an beiden

Enden ganz schmal ist, an der Basis einen undeutlichen, hinten quergeschnittenen, dunklen Fleck

einschheßt, kurz vor der Mitte des Rückens am breitesten ist (fast gleich der Breite des Cephalo-

thorax) und jederseits 5 Ausbuchtungen bildet: die beiden vorderen, die größten von ihnen,

sind zugespitzt, die drei hinteren breit abgerundet. Die hintere Hälfte der Breite ist im Innern

dicht dunkel punktiert. Seiten hinten weißlich, dunkel punktiert, hinten dadurch dunkle Quer-

streifen andeutend, die Seiten vorn unten schwarz mit großem weißen Fleck. In der Mitte der

tiefschwarzen Bauchfläche ein intensiv weißer Fleck, der etwas breiter als lang ( = der halben Breite

des Sternum) ist.

Hintere Augen reihe so deutlich recurva gebogen, daß eine die M. A. hinten tangierende

Gerade die S. A. im Zentrum schneiden würde; die M. A. unter sich um reichlich ihren Durchmesser

und etwa ebenso weit von den S. A. entfernt. Vordere Reihe ganz schwach procurva; die M. A.

die größten, die S. A. anscheinend die kleinsten aller Augen, erstere vom Clypeusrande um l'/a ihres

Durchmessers, unter sich um reichlich ihren einfachen Durchmesser, von den S. A. um weniger

als den Radius entfernt, mit den hinteren M. A. ein Trapez bildend, das vorn breiter als hinten und

reichlich so breit wie lang ist. — Abdomen stark gewölbt, fast kugelförmig, die Spinnwarzen daher

vor der Spitze sitzend, an der Basis oben mitten etwas eingedrückt (ob immer?).

Das kleine Exemplar ist heller, am Cephalothorax und Sternum bräunlichgelb, an der Unter-

seite des Abdomen braun; die Zeichnung des letzteren etwa wie bei der Type.

28. Theridium hradyanum Strand 1907.

1 cJ Simonstown 21. VIT. 1903; 1 ; Fishhoek 8. VIT. (>3; ö unreife Exemplare von Retreat

Fiats 12. VII. 1903.

J. Cephalothorax und Extremitäten blaß bräunlichgelb, crsterer mit schwarzer

Mittellängsbinde, die vorn das ganze Augenfeld einschließt, nach hinten sich allmählich schwach

verschmälert, ohne den Hinterrand ganz (?) zu erreichen, der Brustteil mit schmalem schwarzen

Rand, Lippenteil und Innciirand der Maxillen ein wenig dunkler als Sternum. Femoren I in der

Kndhälfte geschwärzt, Tibien 1 mit breitem dunklen Endring, eine schwache Andeutung eines

H(»lchen an den Tibien II und l\'. alle Metatarsen mit ganz schmalem dunklen Endring und die
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Spitze der Tarsen dunkel. — Abdomen oben und in der oberen Hälfte der Seiten mattweiß,

schwach gelblich angeflogen, fein dunkler retikuliert, von der Basis bis zum Ende des basalen Drittels

des Rückens eine schwarze, scharf markierte, hinten leicht erweiterte und stumpf gerundete Längs-

binde oder richtiger -fleck, die etwa so breit wie das Augenfeld ist. In und hinter der Mitte des

Rückens je ein Paar schwarzer Muskelpunkte, die ein Viereck bilden, das erheblich breiter als lang

ist und an der hinteren Abdachung einige feine, parallele, längslaufende dunkle Nadelritze. Von

der Basis bis gegen die Spinnwarzen über die Mitte der Seiten eine schwärzliche Längsbinde. Ganze

Unterseite des Abdomen, sowie das untere Drittel der Seiten grau, der Bauch mit Andeutung zweier

Längsreihen weißer Fleckchen. Auch Epigaster und Spinnwarzen grau, von letzteren ab erstreckt

sich eine dunkle Längslinie nach oben über die hintere Abdachung des Rückens.

Total 1 ä n g e 2.5 mm. Cephal. etwa 1.5 mm lang. Abdomen L6 mm lang, 1.2 mm breit.

Beine: I Fem. 1.5, Fat. 0.6, Tib. 1.3, Met. + Tars. 1.8 mm; IV bzw. 1; 1.1; 1.1 mm. Also I 5.2,

IV 3.2 mm.

Vordere Augen reihe gerade, die M. A. ein wenig größer, unter sich um ihren Durchmesser,

von den S. A. um Vs des Durchmessers, vom Clypeusrande um 2V2 des Durchmessers entfernt.

Die schräggestellten S. A. auf einer gemeinschaftlichen Erhöhung, sich berührend, in Flüssigkeit

gesehen durch eine feine dunkle Linie getrennt, etwa gleich groß. Feld der M. A. vorn unbedeutend

breiter als hinten und etwa so lang wie vorn breit. Hintere Reihe schwach procurva, fast gerade,

die Augen etwa gleich groß, die M. A. unter sich um ihren IV2 fachen Durchmesser entfernt, von

den S. A. vielleicht unbedeutend weniger entfernt.

Patellarglied der Palpen von oben gesehen parallelseitig, länger als breit und länger als

das Tibialglied, dessen innere Ecke in eine kurze, nach vorn und innen gerichtete Spitze, dessen

äußere Ecke in einen längeren und kräftigeren, nach vorn gerichteten Fortsatz ausgezogen ist;

die Breite des Tibialgliedes an der Basis gleich der des Patellargliedes, am Ende (ohne die Fort-

sätze) fast doppelt so groß. Lamina tarsalis erscheint von oben bzw. vorn gesehen nierenförmig,

nach innen konvex gebogen, die Ausrandung der Außenseite von einer schwarzen Spirale und einem

in Verbindung damit stehenden, heller gefärbten, entfernt ohrenähnlichen Fortsatz erfüllt; unter

bzw. hinter dem letzteren bemerkt man einen hellgefärbten, spitz dreieckigen, gerade nach außen

gerichteten Fortsatz, von dessen Basis eine feine schwarze, nach außen konvex gekrümmte, nach

vorn gerichtete Spina entspringt.

Mandibeln lang, dünn, stark divergierend; auch die Klaue lang und dünn. — Tibien I unten

mit einer Reihe von 6—8 S t a c h el n , die in einer feinen langen Spitze enden; eine ebensolche

Reihe unten an denMetatarsenl. Die feine Spitze der Stacheln bricht leicht ab, und diese erscheinen

dann ziemlich kurz und stumpf. Die Glieder sonst dicht mit kurzen, feinen, senkrecht gestellten

Härchen besetzt. Diese Bewehrung erinnert an die der Mimetiden.

Die vorliegenden unreifen Exemplare beiderlei Geschlechts stimmen mit der Originalbe-

schreibung (im Zool. Jahrb. Bd. 25, S. 580) überein.

29. Theridium caplandense Strand 1907.

Ein unreifes ¥ von Millers Point, Simonstown 23. VII. 03.

Gehört wahrscheinlich der angegebenen Art an, weicht aber von der Originalbeschreibung in

einigen Punkten ab. Der Brustteil länos dem Rande dunkler, wenn auch keine scharf markierte
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Binde bildend, die dunkle Mittellängsbinde ist hinter den Augen unterbrochen, ohne diese zu

erreichen, was aber ziemlich sicher nur eine individuelle Abänderung ist; an der hinteren Abdachung

fehlend. Sternum etwas und zwar gleichmäßig geschwärzt. Ringclung der Extremitäten undeutlich,

Tarsen ohne dunklen Mittelring. Die Mittellängsbinde des Abdomen bildet an der vorderen Ab-

dachung einen scharf markierten, ganzrandeten, etwa ellipsenförmigen, rein weißen, von oben

nicht oder wenig sichtbaren Längsfleck, der sich schon durch die imgemischte Färbung leicht vom

übrigen Teil der Mittellängsbinde unterscheidet; ander Basis der Rückenfläche ist die Binde ein wenig

schmäler als in der Mitte. Schwarze Fleckenreihe hinten oben an den Seiten nicht oder kaum er-

kennbar. — Jedenfalls eine nahe verwandte Art ist Th. purcelli 0. Cbr.

30. Theridium sp.

Von Simonstown 21. VII. 03 zwei unreife, nicht sicher bestimmbare Exemplare einer Theridium-

Art; Abdominalrücken mit weißer Mittellängsbinde, die in der vorderen Hälfte als ein gleichseitiges

Triangel erscheint, von dessen Hinterseite mitten eine etwa nur V3 so breite, bis zur Mitte der hinteren

Abdachung reichende, nach hinten allmählich imd scharf zugespitzte Längsbinde entspringt.

Cephalothorax mit schwärzlicher, vorn das ganze Augenfeld einschließender Mittellängsbinde.

Gen. riesanis I-. K. 1872.

31. Ulesanis truncatula Strand n. sp.

Ein (J von Fishhoek 8. VII. 03, das zu keiner der drei afrikanischen Arten Simons (in Ann.

ent. France 1895, p. 146—147) gehört.

Scheint von den typischen Ulesanis-Alten durch hinten noch breiter quergeschnittenes Sternum

abzuweichen; eine seichte Längseinsenkung hinten ist an demselben zu erkennen.

cJ. Totallänge 1.7 mm. Abdomen etwa 1.4 mm lang, 1.2 mm breit.

Cephalothorax schwarzbraun, Mandibeln imd Mundteile hellbräunlich, Sternum rötlich-

braun mit dunklem Rande. Extremitäten blaßgelblich, die Coxen leicht gebräunt, die Femoren

mit gräulichem subapicalem Ring, Patellen unbestimmt verdunkelt. Tibien mit etwa die ganze

Endhälfte einnehmendem schwarzen Endring, Metatarsen mit schmälerem dunklen Endring. Spitze

der Tarsen leicht gebräunt. Palpen gelblich mit braunem Kolben.

Abdomen oben und seitlich grauweißlich, aber so dicht mit dunkleren Zeichnungen über-

streut, daß von der Grundfarbe wenig zum Vorschein kommt, denn erstens ist die ganze Haut dicht

imd gleichmäßig mit kleinen runden, braunen, je ein Borstenhaar tragenden Punktocellen überall

bestreut, welche nur an den hellen Partien deutlich hervortreten, und zweitens finden sich oben

folgende schwarze Zeichnungen: Von der Basis bis zum vorderen Rückenhöcker ein hinten ziige-

spitzter Längsstreif, jederseits dieses zwei fast dreieckige Querflecke, imd die Spitze des Längsstreifens

wird von einer leicht recurva gebogenen, aus 6 runden, tiefschwarzen, ocelliformen Fleckchen

bestehenden Querreihe geschnitten, die hinten durch reinweiße Fleckchen begrenzt wird. Die

beiden Rückenhöcker vorn schwarz, hinten rötlich, jederseits derselben je ein schwärzlicher Quer-

streif. An der hinteren Abdachung, oberhalb der Spinnwarzen ein unbestimmt begrenztes Quer-

feld, das sich zur Not als aus zusammengeflossenen Querbinden erkennen läßt und in welchem

einige weißliche Punkte vorhanden sind. Die dunkelbraunen Spinnwarzen an der Basis schmal

gelblich umringt, vorn am breitesten. Seiten heller und dunkler variiert, hinten mit liellen Quer-
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streifen. Bauch schwarz, jederseits von einer schmalen, gelblichen, nach außen konvex gekrümmten

Längslinie begrenzt. An der Basis der Spinnwarzen oben ein gelblicher Fleck.

Abdomen ähnUch geformt wie bei Caerostris, von oben und etwas von hinten gesehen

entfernt abgerundet fünfeckig mit etwas vorstehenden. Spinnwarzen; letztere sind aber, wenn man
das Abdomen gerade von oben ansieht, nicht zu sehen; oben in der MitteUinie, je in und hinter

der Mitte, zwei senkrechte, stumpf konische Höcker, an der hinteren Abdachung tiefe Quer-

furchen mit Andeutung kleiner Höckerchen. Spinnwarzen ziemlich vorstehend, durch eine Ein-

faltung um die Basis von der Umgebung getrennt. — Der Kopfteil des Cephalothorax
einen starken, nach oben und vorn gerichteten Höcker bildend, an dessen Peripherie (in Dorsal-

ansicht) man alle vier Vorder- und die hinteren Seitenaugen bemerkt, während die kleinen hinteren

M. A. etwa in der Mitte des Augenkreises und des Hügels zu sitzen scheinen und zwar um etwa

ihren dreifachen Durchmesser unter sich entfernt; eine dieselben hinten tangierende Gerade

würde die S.A. vorn nicht berühren, geschweige denn schneiden; die vorderen M.A., die bei weitem

größten aller Augen, scheinen in Dorsalansicht unter sich um V3 ihres Durchmessers, von ihren S. A.

um ihren Radius entfernt zu sein.

Kopulationsorgane sehr umfangreich; von außen gesehen erscheint das Tarsalglied

etwa doppelt so lang wie in der Mitte breit, oben der Länge nach stark gewölbt, unten geradlinig

begrenzt, am Ende stumpf zugespitzt, kurz hinter der Spitze unten mit einem kleinen, nach vorn

imd unten gerichteten, rechteckigen Höcker und am Ende der Außenseite mit einem dunkelge-

färbten, zwei kleine stumpfe Höckerfortsätze gerade nach hinten entsendenden, etwa plattenför-

migen Querstück, das, wenn das Glied von vorn betrachtet, wenig zum Vorschein kommt.

Gen. Latrodectns Walck. 1805.

32. Latrodectus concinnus 0. Cbr. 1904.

Ein unreifes Exemplar von Rifle Range 22. VL 03; mehrere reife ?? und oc? von Millers Point

23. VIL 03.

F. Cambridge hat in seiner Monographie dei Latrodectus-Aiten (1902), ebenso wie frühere

Autoren, die afrikanische, mit L. geometricus C. L. K. jedenfalls nahe verwandte Art für identisch

mit letzterer erklärt, 0. Cambridge, der ebenfalls afrikanische und südamerikanische Exemplare

verglichen hat, ist von der spezifischen Selbständigkeit beider Formen überzeugt. Ich möchte

mich der letzteren Ansicht anschließen, zumal das von F. Cambridge für die typische amerika-

nische Form von L. geometricus als charakteristisch angegebene Merkmal, nämlich daß die vorderen

M. A. viel größer als ihre S. A. sein sollen, für die südafrikanischen S? nicht zutrifft. Nicht

unwahrscheinlich wird aber der Name concinnus einem älteren weichen müssen; um das zu ent-

scheiden, wäre aber eine Revision aller afrikanischen Latrodectus-Arten nötig. — Latr. indistinctus

0. Cbr. ist wahrscheinlich ein Synonym von L. concinnus 0. Cbr.

A n ni. Von Latrodectus concinnus 0. Cbr. wurde ein aus dichtem, filzartigem Gespinst gebildetes, saclvförmiges Nest

mitgebracht, das so dicht mit feinen Staub- und Sandpartikeln eingewebt war, daß es gra'ubräunlich erschien und von der natür-

lichen rmgcbung wahrsclieinlich schwer zu unterscheiden war. An Insektenresten fanden sich im Xeste nur einige wenige von

Ameisen und Käfern. Im Innern zwei Kokons, die so sorgfaltig festgewebt waren, daß es kaum möglich war, sie unbeschädigt

loszulösen, von ähnlichem, filzartigem, ziemlich unregelmäßigem Gespinst gebildet, mit Staubpartikeln übersäet und 108

bzw. 126 Eier enthaltend; letztere scheinen sämtlich vertrocknet gewesen.

Deutsehe SUdpoIar-E.>:peililion. X. Zoologie. II. 74
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Gen. Teutaiia Sim. 1881.

33. Teutana lepida 0. Cbr. 1904.

Ein unreifes ? von Millers Point, Simonstown 23. VII. 1903 unter Steinen.

34. Teutana grossa C. L. K. 1838.

Ein reifes und 6 unreife ?? von St. Paul 26. IV. 03, unter Steinen.

Die unreifen Exemplare gehören alle der Form fvlvolunatum Luc. an, und bei diesen sind die

hinteren Augen unter sich etwa gleich weit und zwar um ihren Durchmesser unter sich entfernt

oder die M.A. sind ein klein wenig weiter unter sich als von den S. A. entfernt (lezteres am deut-

lichsten beim jüngsten [etwa 1.7 mm langen] Individuum).

Die nach einem unreifen j beschriebene Art Theridimn coeliferum L. K. von Brisbane wird

vielleicht die gleiche sein.

Gen. Enoploguatha Pav. 1880.

35. Enoplognatha molesta 0. Cbr. 1904.

Von Millers Point, Simonstown 23. VII. 03, unter Steinen 4 (?o ad. und 13 meistens unreife

$?. — Die ausführhche Beschreibung und die Abbildungen Cambridges charakterisieren die Art

genügend, so daß ich nichts hinzuzufügen brauche.

Farn. Argiopidae.

Gen. Oedothorax Bertk. 188.3.

36. Oedothorax melano'pygia (0. Cbr.) 1879.

4 ?9 ad. von St. Paul 26. IV. 1903, unter Steinen; 1 ? ad. 1 o subad. von Neu-Amsterdam

27. IV. 03.

?. Am vorderen Falzrande 3 nach außen an Größe abnehmende lange Zähne sowie je ein viel

kleineres Zähnchen an beiden Enden dieser Reihe; am hinteren Rande eine Reihe von 4—5 ganz

kleinen, unter sich etwa gleich großen, nahe beisammenstehenden Zähnchen. — Maxillen an der

Mitte der Außenseite mit je einer langen, nach außen gerichteten und nach vorn gekrümmten (die

Konvexität nach hinten!) Borste; außerdem 2—3 kleinere ebensolche. — Stria thoracica deutlich. —
Tarsen kürzer als Metatarsen. Sternum zwischen den Coxen IV verlängert und zwar bis hinter die

Hinterseite derselben, wo seine Spitze leicht erweitert, quergeschnitten (mitten ein wenig ausgerandet)

und stark dorsalwärts gekrümmt ist; Coxen IV unter sich um weniger als ihre Breite getrennt.

Mit der von 0. P. Cambridge als Linyphia melanopygia beschriebenen neuseeländischen

Art ist jedenfalls die größte Ähnlichkeit vorhanden, leider liegen mir an reifen Exemplaren nur

$? vor, während C. nur das <J beschreibt. — Cambridges Beschreibung und Abbildungen des 6

(in Proc. Zool. Soc. 1879, p. 696, Taf. LIII) stimmen mit unseren $? bis auf Folgendes.

Kopfteil nicht dunkler als Brustteil, jedoch die Augen in schwarzen, sich innen erweiternden und

um je die vorderen M. A. und die beiderreihigen S. A. zusammengeflossenen Ringen. Clypeus nicht ganz

80 hoch wie das Augenfeld lang; letzteres mit wenigen (3?) und kurzen Härchen, aber längs der

Mitte des Cephalothorax mit kräftigen, entfernt stehenden, nach vorn geneigten Haaren. — Vordere

Augen reihe ganz schwach recurva; die M. A. erheblich kleiner, unter sich um kaum ihren Radius,

von den S. A. um den Durchmesser, vom Clypeusrandc iiin den dreifachen Durchmesser entfernt.
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Hintere Augenreihe gerade, die Augen gleich groß oder die M. A. ein klein wenig kleiner, etwa so

groß wie die vorderen S. A., die M. A. unter sich um kaum, von den S. A. um den Durchmesser

entfernt. Die beiderreihigen S. A. sich berührend (in Flüssigkeit gesehen durch eine feine schwarze

Linie getrennt), die hinteren geformt wie ihre M. A., die vorderen ein wenig zugespitzt. Das mittlere

Augenfeld vorn schmäler als hinten und reichlich so lang wie hinten breit. Auch die vorderen M. A.

graulich gefärbt. Diese Angaben, die nach dem Exemplar in Alkohol gesehen gemacht sind, stimmen

gut mit 0. Cambridges Figuren und Beschreibung, wenn man voraussetzt, was kaum zweifelhaft

ist, daß er die Augen trocken untersucht hat. — Die Beine recht lang und dünn (beim cj sollen

sie ,,not very slender" sein, was aber mit C.s eigner Abbildung wenig gut übereinstimmt); an Stacheln

oder Stachelborsten sind kaum mehr vorhanden als je 1 an der Innen- oder Unterseite der Femoren

nahe der Spitze, 1 an der Hinterseite der Patellen und 1 oder 1.1 an den Tibien; besonders letztere

sind aber kaum von den umgebenden Haaren zu unterscheiden. Cambridge gibt über die Bestache-

lung nur an, daß ,,a few fine spines" vorhanden sein sollen. Palpen dunkler als die Beine, an den

Endgliedern mit vielen Stachelborsten. — Mandibeln ähnlich denen des o, aber weniger diver-

gierend, ohne Zahn an der Vorderseite und mit abweichender Bewehrung des Falzrandes (siehe

oben!). Sternum im allgemeinen (auch an dem einzigen vorhegenden o) dunkler als

Cephalothorax, bisweilen aber fast wie dieser gefärbt.

Die Identität mit Cambridges Art scheint mir nicht zweifelhaft sein zu können; schon die

Abdominalzeichnung ist so charakteristisch, daß sie allein die Wiedererkennung der Art ermöglicht.

E p i g y n e erscheint in Flüssigkeit als ein quer-ellipsenförmiges, um ein Drittel breiter als

langes, dunkelbraunes, vorn undeutUch begrenztes Feld, das etwa so breit wie die Coxen IV lang

sind und hinten zweimal tief ausgerandet ist; der Hinterrand bildet somit eine nach hinten offene

E-förmige Figur, deren Inneres weißlich gefärbt erscheint. Von der Seite gesehen, erscheint die

Epigyne als ein kurzer, am Ende kurz zugespitzter, nach hinten und ein wenig nach unten ge-

richteter Fortsatz, der etwa so lang wie an der Basis breit ist.

Die nahe Verwandtschaft der Fauna St. Pauls mit derjenigen von Neu- Seeland wird auch durch

eine andere, mir nicht vorliegende Spinnenart, Tetragnatha gidosa L. K., bewiesen.

Von den fünf von St. Paul und Neu-Amsterdam sicher bekannten Spinnenarten gehören also zwei

Neuseeland und St. Paul gemeinsam an, zwei sind kosmopolitisch (Theridium tepidariorum C. L, K,

und Tegenaria Derhami (Sc.)) und die fünfte (Teutana grossa (C. L. K.)) eine, insbesondere auf

Inseln, weit verbreitete Art. — Nach Ch. Velain (in: Arch. zool. exper. T. VI [1877] p. 42)

kommt auf St. Paul auch Nephila inaurata (Walck.) vor; außerdem beobachtete er daselbst das

Netz einer weiteren, von den hier erwähnten wahrscheinlich verschiedenen Art. — Also im

ganzen 6—7 Arten.

Gen. Micryphantes C. L. K. 1836.

37. Micryphantes fuscipalpis C. L. K. 1836.

San Miguel, Azoren, Novbr. 03. 1 ?.

Gen. Lephthyphantes Menge 1866.

38. Lephthyphantes tenuis (Bl.) 1852.

1 ? San Miguel, Azoren, Novbr. 1903.
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Gen. Linyphioides Strand n. g.

Mit Linyphia verwandt, aber hintere Augenreihe schwach procurva und ihre Augen unter

sich nicht weit entfernt, vordere Reihe procurva; Sternum hinten sehr deutUch zwischen den

Coxen IV verlängert; am oberen Falzrande zwei, am unteren etwa 6 Zähne. Type: L. typus Strand.

39. Linyphioides typus Strand n. sp.

<J subad. Fishhoek 8. VII. 1903.

cj s u b a d. Vordere Augen reihe procurva, so daß eine die M. A. unten tangierende Gerade

die S. A. im Zentrum schneiden würde; die M. A. kleiner, sich berührend, von den schräg nach

vorn, unten und außen gerichteten S. A. um ihren Radius entfernt; letztere vom Clypeusrande

um ihren Durchmesser entfernt. Hintere Reihe so viel länger, daß zwei die vorderen S. A. außen

tangierende Parallelen die hinteren S. A. innen nur sehr wenig oder kaum schneiden würden. Hintere

Reihe ganz schwach procurva, die M. A. unter sich und von den S. A. um etwa ihren Durchmesser

entfernt; letztere vielleicht ein wenig größer. Feld der M. A. vorn schmäler als hinten, kaum länger

als hinten breit; die vorderen M. A. die kleinsten. Die beiderreihigen S. A. sich berührend. —
Am oberen Falzrande zwei kräftige Zähne, am unteren scheinen mehrere kleine (6) zu sein.

Cephalothorax blaßgclblich mit scharf markiertem Brustteilsrand, schmalen schwarzen

Augenringen, die nur je um die vorderen M. A. und um die S. A. zusammenfließen; von den S. A.

je ein nach unten leicht konvex gebogener schwarzer Längsstrich bis zu den Kopffurchen, hinten und

zwischen diesen Strichen zwei ähnliche, aber ganz gerade Striche, die gegen den Zwischenraum

der hinteren M. A. und S. A. gerichtet sind und in Niveau mit der Mittelritze, aber weit hinter

den Augen enden. Mandibeln wie Cephalothorax, Sternum geschwärzt, besonders am Rande,

Maxillen am Innenrande, Lippenteil überall geschwärzt. Extremitäten blaß mit schwärzlichen

Flecken an der Unterseite derGlieder: je 1 submedian an allen Femoren, die Spitzeder letzteren unten

schwarz umrandet, alle Tibien mit ähnlichem Mittelhalbring unten und dunklem Endrand. Bauch

mit unbestimmt dunklerem Mittellängsband, Epigaster dunkel, Seiten des Bauches weißlich. — Ab-
domen oben und an den Seiten silberweißlich, dunkler retikuliert, an den Seiten mit einer aus

schwarzen Flecken gebildeten Mittellängsbinde, die hinten am breitesten ist und beiderseits den

Spinnwarzen je zwei runde weiße Flecke einschließt. Rückenfeld an der Basis mit länghchrundem,

graugelblichem Längsfleck, der nicht ganz die Mitte erreicht, am Rande an der Spitze und beider-

seits mit je einem schwarzen Fleck bezeichnet ist und sich nach hinten als eine ganz feine Linie

bis gegen die Spinnwarzen verlängert. Beiderseits dieser Linie eine Reihe von etwa 5 schwarzen

Punktflecken, welche Reihen kurz oberhalb der Spinnwarzen zusammenstoßen und ein Feld ein-

schließen, das ein wenig dunkler als die Seiten des Rückenfeldes ist.

Total länge (NB. unreif!) 2,3 mm. Cephal. 1,2 mm lang, 0,9 mm breit. Abd. 1,4 mm lang,

1 mm breit. Pat. + Tib. IV 1 mm, Met. + Tars. IV 1,1 mm lang. Pat. + Tib. I 0,8 mm.

Mandibeln ohne besondere Auszeichnungen, vorn innen, besonders gegen das Ende zu mit

Längsreihen von kurzen Härchen besetzt. — Alle Femoren haben oben mitten 1 Stachel, oben

an der Spitze 3 kleinere ebensolche. Alle Patellen oben an der Basis und Spitze mit je 1 Stachel-

borste; ob auch seitlich solche vorhanden, muß dahingestellt bleiben. Die hinteren Tibien und

Metatarsen mit vielen starken abstehenden Stacheln, die vorderen schwächer bestachelt. —
Lippenteil hoch umrandet; Rostrum lang und sehr deutlich. — Sternum vorn so breit «nicr-
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geschnittpn, daß die größte Breite (zwischen den Coxen II) nur sehr wenig diejenige des Vorder-

randes überschreitet, hinten zwischen den Coxen IV verlängert und daselbst stark nach oben

gekrümmt, letztere unter sich um ihre halbe Breite entfernt. — Die größte Höhe des Cephalo-

thorax zwischen den Vorderseiten der Coxen III, nach vorn schwach, allmähhch, nach hinten

plötzlich abfallend; die Mittelritze erscheint in Flüssigkeit als eine kurze, feine, dunkle Linie. —
Drei Tarsalkrallen, kein Onychium.

Gen. Eucta Sm. 1881.

40. Eucta caffra Strand n. sp.

? subad. von Fishhoek 8. VII. 03.

Die feinen kurzen Stacheln werden vielleicht z. T. abgebrochen sein. Femoren I mit je

1 oben vorn am Ende der beiden proximalen Drittel, die anderen Femoren scheinen unbewehrt

zu sein. Patellen oben mit je einer Borste an den beiden Enden. Tibien I tragen vorn und hinten

je 1. 1. 1, II—III scheinen unbewehrt zu sein, IV hat keine Stacheln, wohl aber einige größere

Borsten. Metatarsen I nahe der Basis oben, vorn und hinten mit je 1 Stachel, an II sind wahr-

scheinlich jedenfalls der dorsale und hintere Stachel vorhanden, an III—IV scheinen keine

Stacheln vorhanden zu sein.

Cephalothorax und Extremitäten blaßgclb, von den hinteren S. A. je ein sich bis zum

Hinterrande des Cephalothorax erstreckender graubräunlicher Streifen und ein ähnUcher am Rande

des Brustteiles, alle Augen schwarz und in schmalen schwarzen, sich hinten leicht erweiternden Ringen.

Lippenteil und Innenrand der Maxillen schwärzlich. Sternum bräunlich, schmal schwarz umrandet.

Mandibeln wie Cephalothorax, die Klaue rötlich. Abdomen oben und an den Seiten gelbweiß-

lich silberglänzend mit feiner brauner Retikuherung und oben mit dunklerer Mittellängslinie.

Unterseite des Abdomen und des Schwanzes mit breiter schwärzlicher Mittellängsbinde, welche

auch die ebenso gefärbten Spinnwarzen einschließt.

Hintere Augen reihe so stark recurva gebogen, daß eine die S. A. vorn tangierende Gerade

von dem Hinterrande der M. A. fast um Vs des Durchmessers der letzteren entfernt sein würde;

die M. A. unter sich um reichhch ihren Durchmesser, von den S. A. um denselben entfernt. Vordere

Reihe länger als die hintere und so stark procurva gebogen, daß eine die M. A. unten tangierende

Gerade die S. A. nicht oder kaum schneiden würde, alle Augen kleiner als die der hinteren Reihe,

die M. A. erheblich größer als ihre S. A., unter sich um ihren anderthalben Durchmesser, von den

S. A. um nicht oder kaum weiter, vom Clypeusrande um nicht ganz den einfachen Durchmesser

entfernt. Vordere S. A. viel kleiner als alle übrigen Augen, von den hinteren S. A. fast doppelt

so weit wie die beiderreihigen M. A. unter sich und auch weiter als von ihren M. A. entfernt. Feld

der M. A. subquadratisch.

Das lange, dünne, zylindrische Abdomen in einen sich allmählich verjüngenden, in eine

ziemlich scharfe Spitze endenden und nach oben gekrümmten Schwanz verlängert, der so lang

wie die Entfernung der Spinnwarzen von der Genitalspalte ist.

Dimensionen (NB. unreif!). Totallänge 6 mm. Cephal. 1,7 mm lang, 0,95 mm breit.

Abdomen 0,7 mm breit. Beine: I Fem. 2,5, Fat. + Tib. 3, Met. + Tars. 3,3 mm; IV bzw. 2;

1,8; 1,85 mm. Also I 8,8: IV 5,65 mm.
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Gen. Meta C. L. K. 1836.

41. Meta digna (0. Cbr.) 1869.

Ein § St. Helena 27. VIII. 1903.

Weicht von Cambridges Beschreibung seiner Meta digna durch folgendes ab: Seitenränder

des Cephalothorax schwärzlich. Mittelbinde dunkelbraun, auf dem Kopfteile etwa so breit als das

Augenfeld, auf dem Brustteile ein wenig schmäler, um die Mittelritze scharf eingeschnürt; Clypeus

nicht höher als der Durchmesser der vorderen M. A., Feld der M. A. vorn fast unmerklich schmäler

als hinten und wenig oder nicht breiter als lang, hintere Reihe deutlich recurva, vordere so stark

gebogen, daß eine die M. A. oben tangierende Gerade die S. A. unten sehr wenig oder fast nicht

tangieren würde; Beine I (ohne Grundglieder) nicht ganz dreimal so lang als die Körperlänge der

Spinne, Mandibeln vorn nur ganz wenig gewölbt, Sternum braunschwarz, Abdomen im Grunde

hell graugelblich, die metallischen Schuppen silberig statt goldig; die Rückenlängsbinde schwärz-

lich, sich bis zum Vorderrande fortsetzend, im Innern fast einfarbig, jedoch hinten mit etwa 4 un-

deutlichen, graulichen, dreieckigen, quergestellten und hinten quergeschnittenen Flecken und

zwischen der Mitte und dem Vorderrande durch ein breites Querfeld von der Grundfarbe fast unter-

brochen, daselbst aber mit einer schmalen schwarzen Mittellängslinie und ähnlicher seitlicher Be-

grenzungslinie, welche letztere ein etwa breit herzförmiges, hellgrauliches Feld einschließt. Sonst ist

Abdomen wie von Cambridge angegeben gefärbt, die Seiten hinten jedoch fast einfarbig schwarz. —
Epigaster dunkelbraun gefärbt mit schmalem hellerem Querstreif über die Mitte ; E p i g y n e bildet

eine dunkelbraune, ziemlich tiefe, ellipsenförmige, quergestellte, etwa um die Hälfte breiter als

lange, von einem schmalen scharfen Rand begrenzte, unmittelbar vor der Spalte gelegene Grube,

die durch ein ganz niedriges, undeutliches, in Flüssigkeit ein wenig heller erscheinendes Längs-

septum unvollständig geteilt wird. Trocken gesehen erscheint die Grube an den Enden stärker

zugespitzt, der Hinterrand in der Mitte tief niedergedrückt, im Grunde jederseits des Septums

eine rundliche Grube.

Total länge 7,5 mm. Cephal. 3,3 mm lang, 2,5 nmi breit. Abd. 5 mm lang, 3 mm breit.

Beine: I Fem. 5,5, Fat. + Tib. 7, Met. 6,2, Tars. 2,2 mm; IV bzw. 4; 4; 3,5; 1,5 mm. Zusammen

I 20,9, IV 13 mm.

Bestachelung. Femoren I tragen oben 1. 1. 1. 1. 1, vorn und hinten in den apicalen Vs je

1. 1. 1. 1, II oben wie I, in der apicalen Hälfte vorn und hinten je 1. 1. 1, III oben 1. 1. 1, vorn und

hinten im apicalen Drittel je 1. 1, IV oben 1. 1. 1. 1, vorn nahe der Spitze 1. 1, hinten ebenda

1 Stachel. Alle Patellen haben oben an der Spitze 1 langen Stachel, oben an der Basis eine kürzere

Stachelborste. Tibien I—II tragen unten 2. 2. 2. 2 lange, schräg abstehende Stacheln, oben an

der Basis und submedian je 1 Stachelchcn, III unten 1. 1, unten vorn 1. 1, oben an der Basis 1,

A^I unten 1. 2. 2, vorn und hinten je 1. 1. 1, oben 1. 1 Stacheln. Metatarsen I—II haben an der

Basis einen Verticillus von 3 langen kräftigen Stacheln, I außerdem am Ende des basalen Drittels

hinten 1 kleineren Stachel, III oben an der Basis 2, unten unweit der Basis 1. oben submedian

1 Stachel, IV oben nahe der Basis 2, hinten 1 (submedian) oder 1, 1 Stacheln. Palpen: Patell.

trägt oben an der Spitze 1, Tibialgl. innen mitten 1, oben submedian 1, Tarsalglied an der

Basis einen Verticillus von 4—5, in der Endhälftc unten etwa 3, ebenda vorn und hinten je

Stachel 1.
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Gen. Leucang^e Wh. 1841.

42. Leucauge fishhoekensis Strand n. sp.

? subad. von Fishhoek 8. VII. 03.

2 mm Totallänge. Cephalothorax und Extremitäten blaßgelb, ersterer mit scbwarzem

Brustteilsrand und schwarzen, nur um die S. A. zusammenfließenden Ringen um die Augen, die

Spitze der Glieder von den Femoren ab, jedenfalls unten, schwarz umrandet. Abdomen oben

und an den Seiten silberweiß, stark glänzend, mit schwärzlicher, sich bis zu den Spinnwarzen er-

streckender Herzlinie, die kurz hinter den Schultern eine kurze, fast senkrecht zur Herzlinie ge-

stellte Querlinie und weiter hinten zwei Schräglinien jederseits entsendet. Von kurz hinter der

Mitte des Rückens bis zu den Spinnwarzen erstrecken sich zwei tiefschwarze, parallelseitige, unter

sich um etwa ihre halbe Breite entfernte, vorn quergeschnittene Längsbinden. Bauch, untere

Hälfte der Seiten und Umgebung der Spinnwarzen tiefschwarz und ein kurzer ebensolcher Streif

erstreckt sich an jeder Seite hinten vom schwarzen Bauchfeld nach oben parallel mit den beiden

Rückenbinden. Bauchfeld jederseits von einer schmalen, nach außen leicht konvex gebogenen

silberweißen Binde begrenzt, und beiderseits der Spinnwarzen finden sich zwei kleine weiße Flecke.

Sternum schwärzlich mit bräunlichem Mittellängsstreifen. Maxillen und Lippenteil ebenfalls

schwärzlich. Mandibeln blaßgelb, an der Spitze bräunlich.

Cilien der Femoren IV lang, aber in geringer Anzahl vorhanden.

Vordere Augen reihe recurva gebogen, so daß eine die S. A. unten tangierende Gerade die

M. A. fast im Zentrum schneiden würde; die M. A. unter sich und vom Clypeusrande um ihren

Durchmesser, von den S. A. etwas mehr entfernt. Hintere Reihe leicht recurva; die M. A. unter

sich um ihren Durchmesser, von den S. A. um etwas mehr entfernt. Feld der M. A. länger als breit,

vorn und hinten etwa gleich breit. Alles in Flüssigkeit gesehen; wegen der tiefschwarzen, ungleich

dicken Ringe um die Augen ist die Größe und Entfernung derselben nicht leicht zu erkennen.

Vielleicht die unreife Form einer der früher beschriebenen Arten.

Gen. Argiope Aud. 1825.

43. Argiope trifasciata (Forsk.) 1775.

3 ?? St. Helena 29. VIII. 1903.

Gen. Aranea L. 1758.

44. Aranea Drygalskü Strand n. sp.

1 <? Simonstown 21. VII. 03.

tj. Am unteren Falz r and e 4 kleine, unter sich etwa gleich große und gleich weit ent-

fernte Zähnchen, am oberen Rande 4 Zähne an der Ecke sowie einige kleine borstentragende Körn-

chen näher der Einlenkung der Klaue. An der Außenseite der Mandibeln je eine dichte Längs-

reihe kleiner borstentragender Körnchen, außerdem unter sich entferntere und mehr unregelmäßig

gestellte Körnchen ebenda.

An allen Femoren oben submedian ein starker gekrümmter Stachel sowie unweit der Spitze

3 kleinere, in Querreihe gestellte Stacheln, am IV außerdem ein zweiter, kleinerer submedianer

Dorsalstachel. An allen Patellen oben subbasal und apical je eine gekrümmte Stachelborste. Alle

Tibien scheinen unten submedian und apical je 2, vorn, hinten und oben je 1. 1 zu haben. Alle
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Metatarsen mit je 1 submedianen und 1 apicalen Verticillus; jedenfalls III—IV außerdem oben

subbasal 2 Stacheln. Palpen: Fem. oben 1. 1. 1 kurze, gekrümmte Stachelchen, Patellarglied oben

an der Spitze mit 1 langen, gekrümmten Stachel, Tibialglied jedenfalls 1 solchen oben nahe der

Spitze. — Tibia II ohne irgendwelche Charakteristica.

Vordere A u g e n reihe ganz schwach procurva; die M. A. unbedeutend kleiner, unter sich

und von den S. A. um ihren Radius, von den größeren, hinteren M. A. um reichlich den Durch-

messer entfernt und mit diesen ein Trapez bildend, das hinten so viel breiter als vorn ist, daß zwei

die vorderen M. A. außen tangierende Parallelen die hinteren M. A. im Zentrum schneiden würden;

das Trapez ist kaum so lang wie hinten breit, und die vorderen M. A. sind von den hinteren um
reichlich ihren ganzen Durchmesser entfernt. Vordere S. A. vom Clypeusrande um reichlich ihren

Durchmesser entfernt, von den hinteren, vielleicht ein klein wenig größeren S. A. um kaum ihren

Radius entfernt. Hintere Augenreihe fast unmerklich procurva; die M. A. unter sich um ihren

Durchmesser, von den etwas vorstehenden und daher größer erscheinenden S. A. um vielleicht

ein klein wenig weiter entfernt.

Cephal. 1,4 mm lang, etwa 1,1 mm breit, vorn etwa 0,6 mm breit. Abdomen 1,5 mm
lang, 1 mm breit. Beine: I Fem. 1,2, Pat. + Tib. 1,3, Met. + Tars. 1,5, zusammen 4 mm.

Cephalothorax gelblich, schwach olivenfarbig und bräimlich angeflogen, auf dem Kopfteile

ein hellerer Längsstreif, der vorn so breit wie das Augenfeld ist und hinten zugespitzt bis zur Mittel-

ritze sich erstreckt, Rand des Brustteiles breit schwärzlich; Augen in schwarzen, sich innen er-

weiternden, nur um die S. A. zusammenfließenden Ringen. Die Extremitäten heller gelb, alle

Femoren tragen unten, mitten und am Ende je einen schwarzen Fleck, die Basis derselben unten

schwarz umrandet, alle Tibien Mitte und Ende mit je einem dunklen, oben unterbrochenen oder

verwischten Ring. Mundteile und Sternum wie Cephalothorax. Tasterkolben gebräunt, die Palpen

sonst im Grunde wie die Beine, aber ungefleckt. Abdomen so entfärbt, daß darüber keine zu-

verlässigen Angaben gemacht werden können; es scheint jedoch, daß das Rückenfeld jederseits

von einem dunkleren Längsstreif begrenzt gewesen und daß es vorn vielleicht eine dunklere

Mittelfigur einschließt. Der Bauch wahrscheinlich, z.T. jedenfalls, kreideweiß beschuppt gewesen.

Cephalothorax rücken um die Mittelritze stark erhöht und gewölbt, jedoch bin ich

nicht ganz sicher, ob hier nicht z. T. eine kleine Beschädigung vorliegt, indem der Cephal. offenbar

von unten einem Drucke ausgesetzt gewesen. So wie der Cephalothorax nun ist, findet sich die

größte Höhe um die Mittelritze, zwischen den Hinterseiten der Coxen II, von da bis kurz hinter

den Augen ganz schwach, fast unmerklich abfallend, unmittelbar hinter den Augen deutlicher ab-

fallend, die hinteren M. A. somit unverkennbar unter dem Höhepunkte des Cephalothorax sitzend; die

größte Breite zwischen den Hinterseiten der Coxen II, nach vorn so stark verschmälert (ohne

eine deutliche Einbuchtung zu bilden), daß die Breite des Clypeus etwa nur die Hälfte der-

jenigen des Brustteiles ausmacht. — Palpen. Femoralglied von oben gesehen parallelseitig,

fast ganz gerade, etwa 2,5 mal so lang wie breit. Patellarglied von oben gesehen fast kreisförmig,

so breit wie das Femoralglied. Das Tibialglied erscheint von oben und etwas von außen gesehen

dreieckig, an der Basis quergeschnitten und beiderseits erweitert; die äußere der Basalecken bildet

eine kurze, tiefschwarze, etwa vogelschnabelförmige, nach außen und ein wenig nach vorn und

unten gerichtete Spitze; die Vorderecke des Dreiecks ist nach außen und vorn gerichtet und aus-
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gezogen, dem Tarsalglied anliegend; die Länge und größte Breite des vom Tibialgliede gebildeten

Dreiecks etwa gleich groß ; von oben und etwas von vom und innen erscheint das Tibialglied etwa

wie ein rechtwinkliges Dreieck, dessen Hypotenuse von der vorderen-inneren Seite gebildet wird,

während die vordere äußere Ecke am spitzesten ausgezogen ist, die Basalseite die kürzeste und

etwa halb so lang wie die Hypotenuse oder um kaum ^/g der Länge der Außenseite kürzer als

diese, die Hypotenuse leicht ausgehöhlt und dem Tarsalglied anliegend; die Unterseite des Tibial-

gliedes trägt einen braunen, nach unten und vorn gerichteten, etwa stumpf kegelförmigen, an der

Spitze fast unmerklich nach oben gerichteten, dem Tarsalgliede nicht anliegenden Fortsatz, mit

dessen Basis außen die oben beschriebene schwarze, vogelschnabelförmige Spitze zusammenhängt.

Das Tarsalglied erscheint von außen gesehen fast kreisförmig, nur am Ende unten eine kurze,

stumpf kegelförmige, heller gefärbte Spitze bildend, von deren Basis hinten ein gerader, parallel-

seitiger, etwa dreimal so langer als breiter, am Ende dreieckig ausgeschnittener, nach unten und

hinten gerichteter Fortsatz entspringt; von innen gesehen, erscheint der Bulbus hellgefärbt,

von einem schmalen tiefschwarzen Rand umgeben und schließt an der Mitte des Hinterrandes

einen runden braunen Fleck ein; von oben gesehen erscheint die Lamina tarsalis, wenn man von

der Spitze absieht, fast halbkugelförmig mit der konvexen Seite nach außen gerichtet: an der

inneren, flachen Seite erscheint der Bulbus als ein schmaler, länglicher, parallelseitiger, der flachen

Seite der Lamina tarsalis dicht anliegender und von derselben sich wenig abhebender Fortsatz.

Der Außenrand der Lamina mit ziemlich dichtstehenden, kräftigen, über den Bulbus gerichteten,

aus deutlichen Körnchen entspringenden Borsten besetzt.

45. Aranea fishhoekensis Strand n. sp.

Ein unreifes ? von Fishhoek 8. VIL 1903.

? subad. Cephalothorax rötlich braungelb mit unbestimmt dunklerem, weder Vorder-

noch Hinterrand ganz erreichendem Mittellängsstreif, schmalen tiefschwarzen, nur um die S. A.

zusammenfließenden Ringen um die Augen, Clypeus und Augenfeld heller als der Rücken. Man-

dibeln und Extremitäten bräunlichgelb, die Palpen und die Basis der Femoren am hellsten. Lippen-

teil, Maxillen und Sternum wie der Rücken, an der Spitze heller; letzteres längs der Mitte ein klein

wenig heller mit schwärzlichem Rand. Spitze der Tarsen dunkler, Unterseite der Spitze der Tibien

dunkler umrandet. Abdomen olivenbraun, oben mit drei weißen Längsbinden, von denen die mittlere

sich von der Basis bis kurz hinter die Mitte erstreckt, vor dem Höhepunkt oder kurz hinter der Basis

des Abdomen am breitesten ist (etwa gleich der Länge der von drei der Augen II gebildeten

Reihe), sich nach hinten allmählich verschmälert imd von einem von der Grundfarbe gebildeten,

die Basis nicht erreichenden Längsstrich geteilt und von zwei ebensolchen Querstrichen (in der

Mitte und nahe der Spitze) geschnitten wird. Von den Schulterhöckern bis zum Anfang der hinteren

Abdachung (ohne sich auf dieser nach unten zu verlängern) je eine weiße, außen geradlinig, innen

leicht wellenförmig begrenzte Längsbinde, die wenig mehr als halb so breit wie die größte Breite

der Mittellängsbinde ist. Am Innenrande der Seitenbinden liegt an den Schultern und kurz hinter

der Mitte je ein länglichrunder, schwarzer Fleck, hinter den letzteren dieser je zwei weitere kleinere

schwarze Flecke und zwischen den beiden Hauptflecken je ein bräunlicher, undeutlicher Fleck.

Bisweilen werden wohl 4—5 Paar gleichgroße Flecke vorhanden sein. Epigaster, Umgebung der

Lungendeckel und Mittelfeld des Bauches graulich, letzteres mit zwei undeutlichen, schwärzlichen,

Dt'utsflie Sü(ipoliir-Exi>(Mlilion. X. Zoologie. IL 75
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nach außen leicht konvex gekrümmten Längsstreifen; Spinnwarzen vorn und vorn seitlich hellgrau

begrenzt, hinten seitlich mit je zwei kleinen weißlichen Flecken. Epigyne durch einen kleinen

grauweißen Zapfen angedeutet. Spinnwarzen schwärzlich mit grauweißlicher Spitze.

Bestachelung. Femoren I tragen oben vorn am Anfang des letzten Drittels einen

nach innen gerichteten, fast senkrecht zum Gliede gestellten Stachel, der etwa so lang wie der

Durchmesser des Gliedes ist; vorn innen nahe der Spitze steht ein viel kleinerer, mehr anliegender

Stachel; beide sind leicht gekrümmt; nahe der Spitze oben hinten ist wahrscheinlich ein kleiner

Stachel vorhanden gewesen. Femoren II oben hinten nahe der Spitze mit 1 ganz kleinen Stachel;

III—IV unbewehrt (oder vielleicht III hinten 1). Patellen I—II oben an Basis und Spitze sowie

oben mitten, vorn und hinten mit je 1 Stachelborste; III oben an beiden Enden mit je 1, IV jeden-

falls oben an der Spitze mit 1 Stachel. An den Tibien I vorn und oben je 1.1, hinten unweit der

Spitze 1; II wie bei I oder vorn nur 1 unweit der Spitze, an III jedenfalls 1 oben unweit der Basis,

an IV oben 1.1, vorn nahe der Spitze 1 Stachel. Metatarsen I—II im basalen Drittel oben, innen

und außen mit je 1 Stachel, von denen der äußere am weitesten von der Basis entfernt ist; unten

innen in der Mitte und an der Spitze je 1 Stachelborste. Metatarsen III—IV unten vorn mit 1.1.1,

oben jedenfalls mit 1 im basalen Drittel; oben hinten mitten scheint 1 vorhanden zu sein, sowie 1

oder 2 Stachelborsten untenan der Spitze. Palpen: Das Femoralglied trägt jedenfalls 1 oben an

der Spitze, Pat. oben an der Basis und nahe der Spitze je 1 ganz kurze, an der Spitze eine viel

längere Stachelborste, Tibialglied oben und innen mit je 1 .1, außen scheint jedenfalls 1 nahe der

Spitze zu sein. Tarsalglied innen mit etwa 5 Stachclborsten, oben nahe der Basis mit 1, außen

mit 3—4 (?); an der Spitze eine kurze, schwach gekrümmte, gezähnte Kralle, deren Länge etwa

gleich der halben Breite (Höhe) des Tarsalgliedes ist.

A u g e n Stellung (in Flüssigkeit ges.). Vordere Augenreihe schwach procurva, die M. A. ein

wenig größer, unter sich und von den S. A. um etwa ihren IV2 Durchmesser, letztere vom Clypeus-

rande um ihren Durchmesser entfernt. Hintere M. A. erheblich größer als die vorderen, unter sich

um kaum, von den vorderen M. A. um den Durchmesser entfernt; das Feld der M. A. fast ein Quadrat

bildend, hinten nur ganz wenig breiter als vorn, trocken gesehen vielleicht umgekehrt. Hintere

Augenreihe fast unmerklich recurva, die M. A. ein wenig größer als die stark vorstehenden S. A.,

welche größer als die vorderen S. A. sind; die M. A. von den S. A. um fast ihren doppelten

Durchmesser entfernt. — Mandibeln parallelseitig, vorn kaum gewölbt, um ein unbedeutendes

länger als beide zusammen breit und wenig länger als der Clypeus hoch.

Totallänge (NB. unreif) etwa 3 mm.

46. Aranea Gazerti Strand n. sp.

4 unreife ?? von Fishhoek 8. VII. 03.

? s u b a d. Totallänge (NB. unreif) etwa 2 mm.

Femoren I vorn mit einem schwach gekrümmten Stachel, der nicht ganz so lang wie der

Durchmesser des Gliedes ist und um etwas mehr als seine Länge von der Spitze des Gliedes entfernt

ist. Weitere Femoralstacheln gibt es anscheinend nicht. Femoren unten mit Längsreihen senkrecht

abstehender Borsten. Alle Patellen tragen oben an beiden Enden je 1, vorn und hinten je 1 Stachel

oder eine Stachelborste; letztere an III—W sehr schwach. Alle Tibien scheinen oben 1 . 1 Stacheln

zuhaben (dci distale kleiner), I vorn mitten 1, hinten wahrscheinlich 1.1, II scheint gleich I zu sein,
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an III ist j edenfalls oben nahe der Basis 1 lange Stachelborste vorhanden, an IV treten oben 1.1,

hinten mitten 1, vielleicht auch noch vorn 1 oder 1 . 1 Stachelborsten auf. Metatarsen mit etwa

3 Stacheln (je 1 oben, vorn und hinten) in der Basalhälfte. An den Palpen jedenfalls je eine

lange Stachelborste oben an der Spitze des PatellargUedes und Tibialgliedes und etwa zwei Borsten

an der Innenseite des letzteren; Tarsalglied mit mehreren, ziemlich unregelmäßig gestellten Stacheln

und an der Spitze mit einer schwachen, wenig gekrümmten, gezähnten Kralle, von Form und Größe

wie die Krallen der Beine.—Am vorderenFalzrande finden sich unweit der Spitze der Klaue zwei

Zähne und ein dritter zeigt sich etwa an der Mitte der Klaue; am hinteren Falzrande scheinen

3 ganz kleine Zähnchen vorhanden zu sein.

Vordere Augen reihe ganz leicht recurva ; die M. A. wenig größer, vom Clypeusrande um
ihren einfachen, unter sich um reichlich ihren doppelten Durchmesser entfernt, mit den hinteren,

etwa gleich großen, unter sich um ihren Radius entfernten Augen ein Trapez bildend, das vorn

so viel breiter als hinten ist, daß zwei die hinteren M. A. außen tangierende Parallelen die vorderen

M. A. innen nur recht wenig schneiden würden; die beiderreihigen M. A. unter sich um reichlich

den Durchmesser der vorderen M. A. entfernt und das Augenfeld somit ein wenig breiter vorn als

lang. Die beiderreihigen S. A. etwa gleich groß, an kleinen Hügeln sitzend, die sich an der Basis

berühren, aber die Augen selbst deutlich getrennt. Hintere Augenreihe ganz schwach recurva.

Die größte Breite des Cephalothorax zwischen den Hinterseiten der Coxen II, nach

vorn stark und allmählich verschmälert (ohne deutliche Einbuchtung), so daß der Clypeus sehr

wenig breiter als die Hälfte der größten Breite des Cephalothorax ist; die größte Höhe an der-

selben Stelle, nach vorn fast unmerklich, ganz leicht gewölbt abfallend; die hinteren M. A. fast

kaum erkennbar unter dorn Höhepimkt des Rückens sitzend; Augenfeld nach vorn stark schräg

abfallend und die Basis der Mandibeln deutlich überragend; letztere vorn schwach gewölbt, die

Innenseiten gegen die Spitze deutlich divergierend, die Außenseiten fast parallel.

Abdomen länglich eiförmig, die größte Breite in und kurz vor der Mitte, vorn mitten kurz

gerundet vorgezogen und daselbst somit etwas spitzer als hinten; die größte Höhe am Ende des

basalen Drittels, mehr als die hintere Abdachung des Cephalothorax überragend, die Basis in

Seitenansicht stark schräg geschnitten erscheinend und deren obere Ecke ziemlich stark vorstehend.

Spinnwarzen wenig vorstehend, mit dem Ende der hinteren Abdachung des Rückens fast eine

Vertikale bildend.

Cephalothorax und Extremitäten hellgelb, ersterer mit schmalem, scharf markiertem, schwar-

zem Rand am Brustteile und schwarzer, nach vorn fast unmerklich sich erweiternder, hinter den

Augen durch einen kurzen gelben Längsstrich geteilter Mittellängsbinde, die vorn unbedeutend breiter

als die Länge der Reihe der hinteren M. A. ist. Alle Augen in schmalen schwarzen Ringen. Man-

dibeln vorn mit einem bis zur Mitte reichenden schwarzen Basallängsstreif. Lippenteil und Maxillen

schwärzlich, mit gelblicher Spitze. Femoren an beiden Enden unten schmal schwarz umrandet,

unten mit schwarzen Punkten an der Basis der abstehenden Borsten, Patellen an der Spitze schmal

schwarz umrandet und oben mit schwarzem Längsstreif; alle Tibien oben mit 1 oder 2 schmalen,

schwarzen, bisweilen in Punkten aufgelösten Längsstrichen und schwarz umrandeten Enden; die

Metatarsen schmal schwarz gestrichelt oder punktiert und mit schmalem schwarzem Endring. Sternum

schwarz, mit scharf markiertem, hellgelbem, den Hinterrand nicht erreichendem, keilförmigem.

75*
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hinten zugespitztem Längsfleck. A b d o m i n a 1 r ü c k e n schwarz mit drei weißen, wellenrandigen

Längsbinden, von denen die mittlere sich fast bis zu den Spinnwarzen erstreckt, nach hinten aber

schmäler und undeutlicher wird, vorn fast so breit wie der Clypeus ist und der ganzen Länge nach

von einem schwärzlichen, stellenweise verschmälerten und unterbrochenen, etwa V3 der Breite der

Binde einnehmenden Längsstreif geteilt wird. Die das Rückenfeld begrenzenden weißen Seiten-

binden etwa V3 so breit wie die Mittelbinde, innen wellenförmig begrenzt und mit 4—5 schwarzen

Längsfleckchen markiert, außen ohne scharfe Grenze in die grauliche obere Hälfte der Seiten über-

gehend. Letztere mit schwärzlichen, wellenförmigen dunklen Linien und Punkten, die nach unten

zu dichter stehen, gezeichnet. Bauchfeld schwarz, jederseits von einer weißlichgelben, an beiden

Enden verschmälerten, an den Seiten der Spinnwarzen in je zwei weißen Fleckchen endenden Längs-

binde begrenzt; unmittelbar hinter dem grauschwärzlichen Epigaster zwei weiße parallele Längs-

flecke und hinter diesen eine bisweilen fehlende Querreihe von drei kleinen weißlichen Fleckchen.

Spinnwarzen kaum heller als der Bauch.

47. Aranea sp.

Ein unreifes ? von Retreat Fiats 12. VIL 03. — Färbung und Zeichnung erinnern sehr an

Aranea zulunna Strand 1907, aber die Augenstellung weicht ab, indem die vorderen M. A. kaum

so groß wie die hinteren und unter sich erheblich weiter als bei zuluana entfernt erscheinen.

48. Aranea sp.

Unreife, unbestimmbare Exemplare von Simonstown 21. VIL 03.

Farn. Tliomisidae.

Gen. Thoniisus Walck. 1805.

49. Thomisus hottentottus Strand 1907 (?).

Zwei unreife Ex. von Simonstown 21. VIL 03, gekätschert. Das größte Exemplar ist wahr-

scheinlich T. hottentottus Strd., das kleinste ist ganz fraglich.

Geu. Xysticus C. L. K. 1835.

50. Xysticus simonstownensis Strand n. sp.

1 cJ subad. von Millers Point, Simonstown 23. VII. 03 unter Steinen.

(J subad. Femoren I tragen vorn 1.1.1 starke Stacheln, oben einige kleinere, II—IV

oben mitten 1, Patellcn haben wahrscheinlich hinten 1 kleines Zähnchen gehabt, Tibienl

—

II haben

unten 2.2.2, III—IV scheinen oben 1 kleinen und unten mehrere Stacheln zu tragen. Meta-

tarsen I—II unten mit 2.2.2, I vorn mit 1 . 2, hinten mitten mit 1, II vorn mit 1.1.2, hinten

mitten mit 1; III scheinen unten 2 . 2, vorn und hinten je 1.1, IV unten hinten mitten 1. vorn

an der Spitze 2, hinten ebenda 1 Stachel zu haben.

Totallänge (NB. unreif!) 5,5 mm. Cephal. 2,3 mm lang und breit. Abdomen 3,5 mm lang,

3,3 mm breit, vorn etwa 2,3 mm breit. Beine: I Fem. 2, Pat. + Tib. 2,2, Met. + Tars. 2 mm;
Ilbzw. 2,1;2,2;2,1 mm; III bzw. 1,5; 1,6; 1,4 mm; IV bzw. 1,6; 1,6; 1,4 mm. Totallänge: I 6,2;

II 6,4; III 4,5; IV 4,6 mm. Mandibeln etwa 0,8 mm lang.

Cephalothorax schwarz oder braunschwarz mit rein weißem Brustteilrand, weißlichen;

Stirnrand und Innenseite der Hügel der S. A. I, sonst das Feld der Augen I hellgelblich; der Clypeus
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gelblich und bräunlich marmoriert; vorn zwischen den hinteren M. A. und S. A. entspringen zwei

in der Rückengrube zusammenstoßende, aus kleinen, teilweise zusammengeflossenen Punkten oder

Strichen gebildete weißliche Linien, welche die gewöhnliche helle Rückenbinde der Xysticus-

Arten andeuten. Längs der Mitte der Seiten des Brustteiles eine Reihe unregelmäßiger weißlicher

Flecke. Mandibeln gelblich, bräunlich gefleckt. Maxillen weißlich mit je einem, Lippenteil graulich

mit je zwei schwarzen Längsstreifen. Sternum weißlich, jederseits mit 3 schwarzen Schrägflecken

und einem solchen unpaaren am Hinterende desselben. Coxen mit schwarzem Querstreif am Ende

und dunklem Längsstreif gegen die Basis. Trochanterglied der Palpen unten mit schwarzem Fleck,

die übrigen Trochanterglieder mit schwarzem Querstreif. Femoren I—II oben schwarz, unten grau-

gelblich, dunkel gefleckt. Patellen und Tibien I—II dunkelbraun, unten mit hellerem Längsstreif.

Metatarsen und Tarsen I—II hell rotbräunlich. Femoren III—IV hellgelblich, am Ende oben mit

schwarzer Querbinde, an den Seiten sparsam dunkel gefleckt, Endrand oben reinweiß. Alle Coxen

oben schwarz mit hellerem Längsstreif. Patellen III—IV schwarz, vorn mit zwei weißen

Längsflecken, am Endrande schmal weiß. Tibien III bräunlich, vorn, oben und unten mit je 1

helleren Längsstrich, IV hinten schwärzlich, sonst wie III. Metatarsen und Tarsen III—IV ein wenig

heller als I—IL — Abdomen dunkelbraun, oben mit weißlichen Punkten, die höchst undeutlich

eine Längsbinde in der vorderen Hälfte und 2—3 undeutliche Querreihen bilden; außerdem Reihen

von schwarzen Punktflecken. Basis des Abdomen und Vorderhälfte der Seiten weißlich, dunkler

punktiert; untere Hälfte der Seiten mit weißlichen Querstrichen. Unterseite heller braun, weißlich

und schwarz punktiert; Andeutung eines helleren Mittelfeldes. Epigaster in der Mitte weißlich,

die Lungendeckel graugelblich, schwarz umrandet. Femoralglied am Ende mit schwarzer Quer-

binde und reinweißem Rand, Patellarglied braun, reinweiß umrandet, das stark geschwollene End-

glied der Palpen hellgelblich.

Vordere Augen reihe recurva gebogen, so daß eine die M. A. oben und die S. A. unten tan-

gierende Linie gerade wäre; die M. A. viel kleiner, vom Clypeusrande unbedeutend weniger als von

den S. A. entfernt. Jede Hälfte des Clypeusrandes mit drei starken, stumpfen, leicht gekrümmten,

nach vorn und innen gerichteten Stacheln besetzt.

Abdomen und Cephalothorax sparsam mit kurzen, starken, stumpfen, z T. unverkennbar

claviformen Borsten oder Stachelborsten besetzt.

Gen. Diaea Th. 1870.

5L Diaea viridipes Strand n. sp.

1 ? von Retreat Fiats 12. VII. 1903, gekätschert.

?. Cephalothorax olivenbräunlich, gegen den Rand hin grünlich ; Clypeus und Seiten

des Kopfes hellgrün, Augen grünlich umrandet; Extremitäten hellbräunlich, besonders gegen die

Basis der Glieder und unten deutlich grünlich gefärbt. Mandibeln und ganze Unterseite des Ce-

phalothorax grünlichgelb. Abdomen oben hellgelblich mit bräunlichem und grünlichem Anflug

und Strichelung, längs der Mitte mit einer hellgelblichen, bis kurz oberhalb der Spinnwarzen reichen-

den Längsbinde, die vorn so breit ist wie die Länge der Reihe der drei hinteren Augen, nach hinten

sich allmählich verschmälert, in der vorderen Hälfte ein von drei schwärzlichen Muskelpunkten

gebildetes Dreieck und hinter der Mitte jederseits am Rande vier tiefschwarze Flecke
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einschließt, von denen die beiden vorderen bei weitem die größten, schräg gestellt und etwa

nierenförmig sind, mit der Konvexität nach vorn gerichtet, während die beiden hinteren ganz klein

und strichförmig sind; die nächste Umgebung aller vier Flecke braun. Seiten bräunlichgelb mit

je einem dunkleren Längsstreifen. Spinnwarzen braun, schmal gelblich umrandet. Bauchfeld

hellgelb bis weißlich mit dunkelbrauner, scharf markierter Mittellängsbinde, die vor der Mitte

etwas zusammengeschnürt ist. Epigaster olivengraubräunlich.

Femoren I mit langen Stachelborsten besetzt: oben 1.1. vorn zwei Schrägreihen von.

je zwei, II—IV nur oben 1. 1; alle Patellen oben nahe der Basis und an der Spitze mit je 1 Borste;

Tibien I—II unten vorn mit 1. 1. 1, unten hinten mit 0. 1. 1 Stacheln, III oder jedenfalls lY mit

mehreren, anscheinend ziemlich unregelmäßig gestellten Stachelborsten, alle Tibien oben mitten,

mit einer senkrecht gestellten Stachelborste. Metatarsen I unten vorn mit 1. 1. 1. unten hinten

mit 0. 1. 1, vorn mit 0. 1. 2, hinten mit 2 an der Spitze, II wie I oder auch hinten mit 1. 2, III

und IV jedenfalls vorn und hinten je 2 Stacheln gehabt. Palpen mit mehreren Stachelborsten.

Vordere Augen reihe so schwach recurva, daß eine die M. A. oben und die S. A. unten tan-

gierende Linie gerade wäre; die M. A. deutlich kleiner, unter sich, von den S. A., vom Clypeusrande

und von den hinteren M. A. etwa gleich weit entfernt. Vordere Augenreihe so viel kürzer, daß zwei

die Hügel der vorderen S. A. außen tangierende Parallelen die Hügel der hinteren S. A. innen nur

wenig schneiden würden. Hintere Augenreihe noch schwächer recurva gebogen, indem bei größerer

Länge derselben auch hier eine Gerade die M. A. hinten und die S. A. vorn gleichzeitig tangieren

würde; alle Augen gleich groß, gleich den vorderen M. A. ; die M. A. ein wenig weiter unter sich

als von den S. A. entfernt. Feld der M. A. vorn schmäler als hinten (zwei die vorderen M. A. außen

tangierende Parallelen würden die hinteren M. A. innen tangieren) und reichlich so breit wie lang.

Die beiderreihigcn M. A. unter sich erheblich weiter als die S. A. unter sich entfernt. Augen-

feld die ganze Stirnbreite einnehmend.

E p i g y n e bildet einen graiilichen, niedrigen Längswulst, der hinten quergeschnitten ist und

daselbst durch eine schmale, procurva gebogene, sich nach vorn und dorsalwärts einsenkende Quer-

grube begrenzt wird. In Flüssigkeit erscheint letztere als ein leicht procurva gebogener, bräun-

licher Querstrich, der an beiden Enden mit einem runden, tiefer braun gefärbten Fleck endet.

Total länge etwa 3,5 mm. Cephalothorax 2mm lang und hreit. Abdomen 2 mm breit, 2,5 mm
lang. Beine: I Fem. 1,7, Pat. + Tib. 2, Met. + Tars. 1,7 mm; IV bzw. 1,3; 1,2; 1,2 mm.

Totallänge I 5,4; IV 3,7 mm.
Mandibeln stark reclinat; am unteren Falzrande lange, stark gekrümmte Borsten, aber keine

Zähne. — An den Tarsenspitzen kleine, aus stumpf endenden, mäßig verdickten Haaren gebildete

Fascikeln, die aber von den Krallen entfernt stehen, so daß diese ganz nackt sind. — Sternum hinten

kurz zugespitzt, zwischen den Coxcn IV nicht verlängert, diese nahe beisammenstehend. — Lippen-

teil dreieckig, kurz, aber ziemlich scharf zugespitzt, die Mitte der stark inclinaten Maxillen erheb-

lich überragend. — Kopfplatte von einer Reihe von 11 Borsten umgeben, welche von den hinteren

S. A. ausgehend in einem nach vorn offenen Halbkreis angeordnet sind.

Gen. Sjniiüiiia Si.m. 1864.

52. S;/nac7na imitatrix (J'.w.) v. meridiomtle Strand 1907.

Zwei unreife Exemplare von Simonstown lM. \'I1. ()3, gekätschert.
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53. Synaema riflense Strand n. sp.

1 <S von der Rifle Range bei Simonstown 26. VII. 03.

;J. Am hinteren Falzrande scheint ein winziger Zahn vorhanden zu sein. — Beine I—II fehlen;

Femoren III—IV oben 1. 1. 1. 1. Patellen oben mitten 1, an der Spitze 1, Tibien unten mitten

2 lange, an der Spitze 2 kurze Stacheln , vorn und hinten in der Endhälfte 1, oben 1. 1, Meta-

tarsen unten 2. 2, vorn und hinten je 1. 1 Stacheln tragend. Palpen: Femoralglied oben nahe

der Spitze mit 1 oder 2 kleinen Stacheln, Patellarglied oben an der Basis mit 1 kurzen, am Ende

mit einem sehr langen, Tibialglied oben und innen mit je 1 langen Stachel.

Cephalothorax bräunlichgelb, fast unmerklich dunkler als die Extremitäten, Augen

schwarz, Augenhügel weißUch, sonst der Cephalothorax einfarbig, Mandibeln und Lippenteil wie

letzterer, Sternum und Maxillen heller. Abdomen oben bräunlichgelb, leicht gerötet, mit feinen

weißlichen Schüppchen bestreut, welche besonders am Rande des Rückenfeldes sich zu einer un-

bestimmten Binde zusammenhäufen. Rückenfläche vor der Mitte mit 2 runden dunklen Pimkt-

flecken, die unter sich um die Länge der von 3 der hinteren Augen gebildeten Reihe entfernt sind,

etwa in der Mitte eine Querreihe von 4 Punktflecken, von denen die beiden seitlichen die größten

sind, dahinter zwei schwach recurva gebogene, von z. T. zusammengeflossenen Flecken gebildete,

kürzere Querreihen. Über die Mitte zwei große, schwach eingedrückte, kaum dunkler gefärbte

Muskelpunkte. Seiten und Unterseite bräunlichgelb, z. T. weißlich beschuppt; Spinnwarzen ein

wenig dunkler.

Total 1 ä n g e 2,8 mm. Cephal. 1,5, Abdomen 1,7 mm lang; letzteres 1,2 mm breit. Beine

(I—II fehlen!); III Fem. 1,1, Fat. + Tib. 1,2 Met. + Tars. 1 mm; IV bzw. 1,1; 1,1; 1,1 mm.

Also III 3,3; IV 3,3 mm.

An beiden Enden des Clypeusrandes je zwei nach vorn und leicht nach innen gerichtete lange

Borsten. Mandibeln vorn mit einigen ganz wenigen geraden abstehenden Borstenhaaren besetzt.

Das mittlere Augen feld vorn ein klein wenig schmäler als hinten, etwa so lang wie hinten

breit. Vordere Reihe so schwach recurva gebogen, daß eine die S. A. unten tangierende Gerade

die M. A. etwa im Zentrum schneiden würde; die M. A. erheblich kleiner, unter sich und von den

S. A. gleich weit, und zwar um etwas weniger als vom Clypeusrande entfernt. Hintere M. A. un-

bedeutend weniger unter sich als von den S. A. entfernt.

Tibialglied der Palpen erscheint von oben gesehen etwa V3 länger als breit, die Außenseite

ganz gerade, die Innenseite nach innen konvex gekrümmt, das Glied am Ende innen breit gerundet,

am Ende außen einen kurzen konischen, nach vorn und etwas nach außen gerichteten Zahn bildend.

Von außen gesehen, erscheint das Tibialglied etwa so hoch wie lang, oben der Länge nach stark

gewölbt, am Ende mitten sitzt der oben erwähnte Zahn, die Unterseite ist ganz gerade und läuft

in einen kurzen, stumpfen, geraden, stabförmigen Fortsatz aus, der aber nur etwa dreimal so lang

wie breit ist. Am Tarsalgliede, von außen gesehen, bemerkt man unten eine tiefschwarze, parallel-

seitige, dem Gliede dicht anliegende Partie, von deren Ende eine schwarze, feine, gerade Spina nach

oben und hinten entspringt, ohne den Ober- oder Hinterrand des GUedes zu erreichen.

Von unten angesehen, erscheint die erwähnte schwarze ,,Partie" als eine drei Kreise beschreibende,

den größten Teil der Unterseite des Gliedes bedeckende, in die oben erwähnte Spina endende

Spirale.
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Gen. Philodromus Walck. 1825.

54. Philodromus sp.

Sehr junge, auch in Hinsicht auf die Gattung ein wenig fragliche Exemplare, gekätschert, Retreat

Fiats 12. VII. 03.

55. Philodromus epigynatus Strani:) n. sp.

Ein ? von Millers Point, Simonstown 23. VII. 03, unter Steinen.

?. Alle Ferneren oben mitten 1. 1. 1. I oben vorn und oben hinten je 1. 1. oder vielleicht vorn

1. 1. 1, II jedenfalls vorn 1. 1, III—IV vorn 1 oder 1. 1 (ganz kleine) Stacheln tragend. Alle

Patellen oben nahe der Basis mit 1 Stachel. Alle Tibien haben unten 2. 2. 2 Stacheln, von denen die

apicalen bei weitem die kleinsten sind; I—II haben vorn und hinten jel. 1. 1, oben in der Endhälfte 1,

III—IV oben wie I—II, vorn und hmten je 1. 1. Stacheln, Metatarsen I—II unten mit 2. 2. 2, von

denen die 4 proximalen sehr lang sind, vorn und hinten mit je 1. 1. 1 (oder 1. 1. 2 ?) Stacheln,

III—IV verhalten sich anscheinend ähnlich, aber die unteren sind mehr gleichmäßig lang.— Palpen

:

Femoralglied oben nahe der Spitze 1. 3, Patell. nahe der Basis oben und innen je 1, Tibialghed wie

Patell. oder innen 2, Tarsalghed an der Basis jederseits 2, unten nahe der Spitze 2 Stacheln tragend.

Cephalothorax bräunlichgelb, der Kopfteil am hellsten, die ganzen Seiten des Brust-

teiles hellbraun, der Brustteil mit schmaler brauner, vor der Rückengrube eine kurze Gabel bilden-

der Mittellängslinie, Augenfeld weißlich, die Augen selbst schwarz, Mitte des Clypeus weißlich.

Extremitäten gelblich, die beiden Endglieder bräunlich, überall dicht imd fein schwarz punktiert,

die Tibien an der Oberseite an beiden Enden mit Andeutung einer dunkleren Partie; Unterseite

der drei proximalen Glieder blaß und unpunktiert, ebenso Sternum und Maxillen; Lippenteil bräun-

lichgelb. A b d o m i D a 1 r ü c k e n hellgraulich, dicht und fein dunkler punktiert, über der Mitte

eine Querreihe von zwei großen runden braunen Flecken, die unter sich um die Länge der von 3

der hinteren Augen gebildeten Reihe entfernt sind und von denen zwei sich auf der Spitze des

Rückens vereinigende, bräunliche Streifen nach hinten verlaufen. Von den Schultern je ein schmaler

bräunlicher, undeutlicher Streifen nach hinten verlaufend. An der hinteren Hälfte der Seiten je

drei dunkle Schrägstreifen; an der hinteren Abdachimg ein bräunlicher Mittellängsstreifen. Alle

Zeichnungen aber höchst undeutlich und verwischt und werden wohl bisweilen gar nicht erkennbar

sein. Unterseite hellgraulich mit vier dunklen, undeutlichen, nach hinten konvergierenden Punkt-

reihen.

Epigaster weißhch; Epigy ne erscheint, angefeuchtet, als ein von einem sehr undeuthchen

gelblichen Ring umgebenes, rundliches Feld, das in der Mitte beiderseits zwei dunkelbraune, dreieckige,

unter sich um ihre Breite entfernte Flecke hat, die sich nach hinton in je einen braunen Streifen

verlängern; diese Streifen werden durch den schmalen braunen Hinterrand verbunden. Trocken

gesehen, erscheint sie als ein kleines braunes, kaum erhöhtes Feld, das beiderseits eine undeutliche

Längseinsenkung zeigt, die durch je ein feines Längsseptum undeutlich in zwei geteilt zu sein scheint.

Körper 1 ä n g e 4,8 mm. Cephalothorax 1,8 mm lang und breit. Das fünfeckige Abdomen

3 mm lang, vom 1,8, kurz hinter der Mitte 2,3 mm breit. Beine: I Fem. 2,2, Pat. + Tib. 2,5,

Met. r Tars. 2,5 mm; IV bzw. 2,2; 2,2; 2,3 mm. Also I 7,2; IV 6,7 mm.

56. Philodromus thanatellus Strand n. sp.

2 unreife Exemplare {<3, ?) von der Rifle Range bei Simonstown 22. M. (»3.
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3 s u b a d. Femoren I vorn mit 1 langen Stachel und mehreren Stachelborsten, an den

folgenden Femoren sind jedenfalls keine Stacheln erhalten; bei dem kleineren Exemplar (?) tragen

alle Femoren oben mitten 1 Stachel, I aiißerdem vorn 2 Stacheln. AUe Tibien imten vorn 1. 1. 1,

unten hinten mitten 1 Stachel tragend. Metatarsen I—II unten in der Basalhälfte mit 2. 2 starken

Stacheln, III scheint unten nur 2 zu haben, IV scheint unten 2. 2, vorn und hinten je 1 zu haben.

Sonst sind alle Extremitäten ziemlich dicht mit Stachelborsten besetzt. AUe Tarsen und die End-

hälfte oder Spitze der Metatarsen (an IV Met. sehr undeutlich) scopuliert. Extremitäten hell-

gelb, fein und undeutlich braun punktiert, Körper im Grunde weißlich. Cephalothorax
mit hellbraunen, durch eine hellere Längsbinde geteilten Seiten und hellbräunlicher Mittellängs-

binde, die vorn so breit wie das ganze Augenfeld ist, sich nach hinten allmählich verschmälert und

an der hinteren Abdachung in einen Punkt endet. Clypeus weißlich. Augen schwarz. Sternum

blaßgelb, ohne dunkleren Rand. — Abdomen oben mit zerstreuten Silberfleckchen und einem

bis etwas hinter die Mitte reichenden dunklen Spießfleck, der etwa so breit wie der Zwischenraum

der hinteren M. A. ist und in der Mitte nicht zahnförmig erweitert ist. Von den Schultern zieht

je ein sich hinten allmählich verlierender bräunlicher Längsstreif als Begrenzung des Rückenfeldes.

Seiten weißlich, in der unteren Hälfte bräunlich. Bauchfeld anscheinend bräunlich begrenzt, in

der Mitte heller. (Bei dem kleineren, femininen und wahrscheinUch derselben Art angehörenden

Exemplar sind die Extremitäten recht deutlich braun punktiert, oben mit einer unpunktierten

Längsbinde und auch Sternum mit ähnlichen Punkten [vorn am wenigsten]; das Rückenfeld

zeigt an der hinteren Abdachung eine dunklere, etwa dreieckige, hinten zugespitzte Partie ähnlich

wie bei unseren einheimischen Thanatus-Alten. Diese Partie hat am Rande in der vorderen

Hälfte je zwei dunkle Flecke.)

o s u b a d. Total 1 ä n g e 4,3 mm. Cephal. 1,8 mm lang. Abdomen 2,5 mm lang, 1,7 mm
breit. Beine: I Fem. 1,5, Pat. -f- Tib. 1,6, Met. -I- Tars. 1,7 mm; II bzw. 1,6; 2; 2 mm; III

bzw. 1,5; 1,8; 1,7 mm; IV bzw. 1,8; 1,8; 1,8 mm. Totallänge I 4,8; II 5,6; III 5; IV 5,4mm.

?. Feld der M. A. vorn so viel schmäler als hinten, daß zwei die vorderen M. A. außen tan-

gierende Parallelen die hinteren M. A. im Zentrum schneiden würden; das Feld etwa so lang wie

hinten breit.

Farn. Clubionidae.

Gen. (Hios Walck. 1837.

57. Oiios maculi-notatus Strand n. sp.

2 unreife Exemplare ($S?) Rifle Range 26. VII. 1903, Simonstown.

Am unteren Falzrande 3 Zähne, die gleich groß und unter sich ziemUch weit entfernt

sind, sowie 1 oder 2 viel kleinere Zähnchen, am oberen 3, von denen der mittlere der größte ist.

Am unteren Rande 3 Icräftige, stark gekrümmte Borsten.

Vordere Augen reihe gerade, die M. A. kaum größer, unter sich und von den S. A. um etwa

ihren Durchmesser entfernt. Hintere Reihe ganz schwach procurva, fast gerade, die M. A. un-

bedeutend kleiner, unter sich um ihren doppelten Durchmesser, von den S. A. vielleicht ein wenig

weiter entfernt. Feld der M. A. vorn ein wenig schmäler als hinten, kaum so lang wie hinten breit;

die hinteren M. A. ein wenig kleiner als die vorderen. Die beiderreihigen M. A. unter sich fast un-

merklich weiter als die beiderreihigen S. A. unter sich entfernt.

Deutsche SU(IpuIar-Expe(iition. X. Zoologie II. 7(j
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Alle Femoren tragen oben mitten 1 Stachel, oben an der Spitze 1 Stachelborste, ebenda

vorn und hinten je 1, I—II vorn und hinten mitten je 1 Stachelborste. Alle Patellen unbewehrt,

Tibien I—II haben unten 2. 2. 0, vorn und hinten in der Endhälfte je 1, I außerdem hinten sub-

median 1 Stachel, III—IV unten 2. 2, vorn 1. 1 Stacheln, oben 1. 1 Stachelborsten. — Palpen:

Fem. oben nahe der Spitze mit 1. 2, vorn ebenda mit 1, Tibialglied nahe der Basis innen mit 2,

oben und außen mit je 1, Tarsalglied innen mit 2. 1, außen nahe der Basis mit 1 Stachel. —
Metatarsen : I unten 2. 2, vorn mitten 1, hinten 1. 1, II unten 2. 2, vorn 1. 1, hinten 1, III unten 2. 2,

vom und hinten je 1. 1, IV unten 2. 2, vorn 1. 1. 1, hinten 1 Stachel tragend.

Grund färbe des ganzen Körpers blaßgelb, Abdomen mehr graulich, Mandibelklauen röt-

lich, Augen schwarz und fein schwarz umrandet. Abdomen oben und an den Seiten dicht mit kleinen,

länglichen, dunkelviolettbraunen Fleckchen bestreut, die in der vorderen Hälfte sich entfernt

als in Längsreihen angeordnet erkennen lassen, in der hinteren Hälfte dagegen als Querreihen,

die oben mitten winkelförmig, nach hinten offen, gebrochen sind, an den Seiten aber nach vorn

konvex gebogen und gegen die Spinnwarzen konvergieren. Ein Herzstreif nur durch einen un-

punktierten Raum angedeutet. Scopula hellgrau, Faszikeln schwarz.

Total länge (NB. unreif!) 5 mm. Cephal. 2,3 x2,3 mm. Abd. 3 mm lang, 2 mm breit. Beine:

I Fem. 2,7, Pat. + Tib. 3,5, Met. + Tars. 3,1 mm; II bzw. 3; 4; 3,6 mm; III bzw. 2,1; 2,2;

2,3 mm; IV bzw. 2,2; 2,8; 2,8 mm. Totallänge: I 9,3; II 10,6; III 6,6; IV 7,8 mm.

Gen. Palystes L. K. 1875.

58. Palystes sp.

Von Kapstadt hat Prof. Vanhöffen ein Nest einer Palystes-Art mitgebracht; die Wände

desselben sind, soweit sich durch die äußere, seidenartige Hülle erkennen läßt, ausschließlich durch

dürre Blätter gebildet, an Öffnungen durch die Hülle sind nur ganz wenige, kleine und unregel-

mäßige vorhanden und das Ganze hat einen längeren Durchmesser von 80, mittleren von 50 und

kürzeren von 35 mm. Cfr. Simon, Hist, nat. II, p. 64 und Strand, Zool. Jahrb., Syst. Abt. Bd. 25

(1907), p. 677.

59. Palystes castaneus (Latr.) 1819.

Ein ? von Simonstown 1903.

Gen. Clubiona Latr. 1804.

60. Clubiona sp.

Unreife, unbestimmbare Exemplare von Retreat Fiats 12. VII. 03; Simonstown 21. VII. 03;

Fishhoek 8. VII. 03.

61. Clubiona sp.

2 unreife, unbestimmbare Exemplare von Rifle Range, Simonstown 26. VII. 1903.

62. Clubiona sparassella Strand n. sp.

Ein unreifes ?, etikettiert ,,6. VIII. 03, an Bord"; wahrscheinhch aus Kapland.

$ s u b a d. Alle Femoren tragen oben 1.1.1 abstehende Stacheln, von denen insbe-

sondere der proximale sehr lang ist, außerdem I vorn unweit der Spitze 1, hinten in der End-

hälfte 2, II—III vorn und hinten wie I hinten, IV in der Endhälfte vorn 1. 1, hinten 1. Patellen

I—II unbestachelt, III—IV weisen hinten 1 Stachel, alle ratclhMi oben an beiden Enden eine
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kleine Borste auf. Tibien I—II unten subbasal und median je 2 lange Stacheln, III—IV unten

vorn 1. 1. 1, unten hinten 1. 0. 1, vorn und hinten je 1.1 Stacheln, oben 1. 1 Borsten tragend.

Metatarsen I—II haben unten an der Basis 2 lange, fast anliegende Stacheln, III unten 2. 2, vorn

1. 2. 2, hinten 1. 1. 2, IV unten vorn 1. 1. 1, unten hinten 1.0. 1, vorn 1. 2. 2, hinten 1. 1. 2 Stacheln.

Palpen: Fem. oben nahe der Spitze 1. 2 kurze Stacheln, Patellar- und TibialgUed oben 1. 1 feine

Borsten, letzteres außerdem innen 2. 2 Stachelborsten, Tarsal. innen 2. 1, außen nahe der

Basis 2, unten nahe der Spitze 2 Stacheln tragend.

Am unteren Falzrande zwei Zähne, von denen der distale der kräftigste, am oberen 3,

von denen der mittlere der größte ist; der distale Zahn der oberen Reihe steht gegenüber dem
proximalen der unteren Reihe.

Vordere Augen reihe gerade, die M. A. vielleicht ein klein wenig größer, unter sich um fast

ihren Durchmesser, von den S. A. um kaum weniger, vom Clypeusrande um den Radius entfernt.

Hintere Reihe viel länger (zwei die vorderen S. A. außen tangierende Parallelen würden etwa um
den Durchmesser der S. A. innerhalb dieser verlaufen), gerade, die Augen gleich groß { = den

vorderen S. A.), die M. A. unter sich ein klein wenig weiter als von den S. A. entfernt. Die beider-

reihigen S. A. unter sich um unbedeutend weniger als die beiderreihigen M. A. unter sich entfernt.

Feld der M. A. hinten erheblich breiter als vorn und nicht so lang wie hinten breit. (Alles in

Flüssigkeit gesehen.)

Scopula an I—II fast bis zur Basis der Metatarsen reichend, an III—IV nur an den Tarsen

vorhanden und zwar durch eine Borstenbinde breit geteilt. — Sternum lang und schmal, die

größte Breite in der Mitte, nach vorn und hinten gleich stark verschmälert, aber vorn um die

Breite des Lippenteiles quergeschnitten, hinten kurz zugespitzt, aber nicht zwischen den Coxen IV

verlängert. — Lippenteil viel länger als breit, die Mitte der Maxillen überragend.

Offenbar neugehäutet und daher wohl etwas zu hell gefärbt; Cephalothorax und Extre-

mitäten blaß gelblich, ebenso Mandibeln und die ganze Unterseite des Cephalothorax, Augen in

schmalen, schwarzen, sich innen leicht erweiternden Ringen; Mandibelklaue rötlich. Abdomen hell-

grau, oben mit Andeutung einer helleren parallelseitigen, sich bis zum Ende erstreckenden Mittel-

längsbinde; Unterseite dunkler, mit zwei nach hinten leicht konvergierenden, die Spinnwarzen

nicht erreichenden Längslinien. Epigaster blaß gelblichgrau.

Die unreife Epigyne als eine kleine Quereinsenkung erscheinend.

Total länge (NB. unreif!) 9 mm. Cephal. 4,6 mm lang, 3,2 mm breit, vorn 2,2 mm breit.

Mandibeln 1,8 mm lang. Abdomen 5 mm lang, 2,5 mm breit. Beine: I Fem. 3,4, Pat. + Tib.

4,5, Met. + Tars. 3,2 mm; II bzw. 3,5; 4,8; 3,5 mm; III bzw. 2,8; 3,5; 3,6 mm; IV bzw. 3,5;

4,8; 5,2 mm. Totallänge: I 11,1; II 11,8; III 9,9; IV 13,5 mm.

Habitus sparasseen-ähnlich, was wahrscheinhch z. T. damit in Verbindung steht, daß das

Exemplar neugehäutet ist. — Ausgeschlossen wäre es nicht, daß die Art mit Clubiona Valens Sim.

1907 von Natal identisch ist; die Beschreibung dieser Art ist aber so kurz und ober-

flächlich, daß sie kaum zur Wiedererkennung erwachsener Exemplare, geschweige denn unreifer

genügt.

63. Chibiona limpida Sim. 1897 (?).

1 ?: Millers Point, Simonstown 23. VII. 1903, unter Steinen.
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Weicht von meiner Beschreibung der C. limpidella Strand 1907 dadurch ab, daß die Metatarsen

I—II unten an der Basis 2 Stacheln haben, Ringe der vorderen M. A. hinten erweitert und zusammen-

geflossen, Augen I unter sich gleich weit, um den Radius der M. A., entfernt (trocken gesehen),

die hinteren M. A. von den vorderen um ihren Durchmesser, von den vorderen S. A. um etwa

ihren IVj Durchmesser entfernt. Ferner weicht die Epigyne ab; sie erscheint in Flüssigkeit

durch zwei weißliche, eckig-ovale, schräg gestellte, nach hinten leicht divergierende, hinten durch

je einen breiteren, vorn und außen durch einen linienschmalen braunen Rand begrenzte Flecke

charakterisiert, die unter sich um etwa ihren kürzeren Durchmesser entfernt sind und deren

Hinterränder durch eine feine gerade Querlinie verbunden sind. Zwischen und vor diesen Flecken

liegt eine schwärzliche, etwa x-förmige Zeichnimg und vorn außerdem zwei kleine braune Samen-

taschen, die unter sich und von den weißlichen Flecken um ihren Durchmesser entfernt sind.

Trocken gesehen erscheint sie in Gestalt von zwei tiefen runden Gruben (die weißhchen Flecke),

deren Hinterrand am stärksten erhöht ist und die von einem besonders vorn breiten und deutlichen

Septum getrennt sind; die Breite beider zusammen deutlich größer als die der hinteren Tarsen. —
Weder Herzstreif noch Bauch mit schwarzen Linien bezeichnet. — Auch die Dimensionen stimmen

nicht ganz mit denen der Cl. limpidella:

Total 1 ä n g e etwa 9 mm. Cephal. 3 mm lang, 2,2 mm breit, vorn 1,5 mm breit. Abd. 6 mm
lang, 3,2 mm breit. Entfernung der Mittelritze vom Clypeusrande 2,1 mm. Mandibeln 1,4 mm.

lang. Beine: I Fem. 2, Fat. + Tib. 2,4, Met. + Tars. 2,1 mm; II bzw. 2,1; 2,7; 2,2 mm; III

bzw. 1,8; 2,1; 2,1 mm; IV bzw. 2,5; 3; 3,1 mm. Totallänge: I 6,5; II 7; III 6; IV 8,6 mm. Also:

IV, II, I, III.

Jedenfalls mit Club, limpida Sim. nahe verwandt, wahrscheinlich noch näher als mit Cl. limpi-

della Strand, aber auch in diesem wie in so vielen anderen Fällen ist die SiMONSche Original-

beschreibung so ungenügend, daß eine ganz sichere Bestimmung nicht möglich ist.

1 (J: Simonstown, am Ochsenweg zur Rifle Range, gekätschert, 21. VII. 03.

Wahrscheinlich zu dem obigen $ gehörig; ob mit Simons Art identisch, muß auch hier fraglich

bleiben. Eventuell möge der Name Cl. suhlimpida m. eintreten.

Von oben bzw. von vorn erscheint das Tibialglied der Palpen am Ende quergeschnitten und

an der äußeren Ecke in einen kleinen, spitz zahnförmigen Fortsatz verlängert, der etwa ^/g so lang

wie das Glied am Ende breit ist oder reichlich doppelt so lang wie an der Basis breit, fast unmerklich

gekrümmt erscheinend und dem Tarsalgliede so dicht angedrückt, daß er ohne seine tiefschwarze

Färbung von diesem kaum zu unterscheiden wäre. Von außen und ein wenig von unten gesehen

erscheint der Fortsatz am Ende stumpf gerundet und etwa so dick wie an der Basis, nach vorn

und ein klein wenig nach unten gerichtet und schwach s-förmig gebogen.

Total 1 ä n g e 7,5 mm. Cephal. 3,2 mm lang. 2,3 mm breit. Abd. 4,3 mjn lang, 2 mm breit.

Mandibeln 1,8 mm. lang. Beine: I Fem. 2,5, Fat. -I- Tib. 3,8, Met. + Tars. 2,5 mm; IV bzw.

2,8; 3,3; 3,8 mm. Also: I 8,8; IV 9,9 mm.

Gen. Xeropigo 0. Cbk. 1882.

64. Xeropigo (ridentiger (0. Cbr.) 1869.

Ein ö^: St. Helena 27. VIII. 03.
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Simon vereinigt die Gattung Xeropigo mit Corinna, Unsere Art weicht aber von Corinna

auf den ersten Blick durch den vorn stark verschmälerten Cephalothorax ab; bei einer Länge von

5,6 mm. ist die mittlere Breite 4,5, die vordere nur 2,8 mm. Ferner ist die Convexität des Cephal.

viel geringer als bei typischen Corinna, mittleres Augenfeld nicht breiter als lang, Mandibeln

vorn mäßig gewölbt, bei weitem nicht geniculat. Charakteristisch ist auch die starke Be-

wehrung des Tibialgliedes. Daß die Art mit Corinna nahe verwandt ist, läßt sich nicht in

Abrede stellen, sie ist aber doch so abweichend, daß eine besondere Gattung berechtigt sein

dürfte.

Stacheln : Tibia I unten 2.2.2.2.2 oder 2.1.2.2.2, II unten 2.2.2 (die Spitze,

ebenso wie bei I, unbewehrt), III—IV unten 2.2.2, von denen das letzte Paar an der Spitze steht,

vorn und hinten je 1 . 1 ; Metatarsen I—II unten 2 . 2, an den Seiten keine, III—IV scheinen je basal

und submedian unten 2, vorn und hinten je 1, sowie mehrere kleine Stacheln an der Spitze zu haben.

Alle Femoren oben 1.1,1 vorn in der Endhälfte 1 . 1, II ebenda 1.1.1, III vorn submedian und

subapical je 1, IV vorn 1.1.1, hinten 1.1.1 oder 1.1, sowie anscheinend 1 oben an der Spitze.

Palpenfemur nahe der Spitze oben mit 1.1, innen 1, Patella hat innen 1, sowie eine lange Borste an

der Spitze, Tibia innen eine Reihe von 3—4 langen Borsten. — Länge der Beine: I Fem. 5,

Pat. 2,3, Tib. 5, Met. 4, Tars. 3 mm; II bzw. 4,8; 2,2; 4,3; 3,9; 2,7 mm; III bzw. 4,8; 2,2; 4; 4,5;

2,5 mm; IV bzw. 5,5; 2,4; 5; 6; 2,5 mm. Totallänge: I 19,3; II 17,9; III 18; IV 21,4 mm.

Also: IV, I, II, III.

Farn. Agelenidae.

Gen. Agelena Walck. 1805.

65. Agelena ncellala Poe. 1900.

Ein Pärchen von Millers Point 23. VII. 03 unter Steinen.

Gen. Tegenaria Latr. 1804.

66. Tegenaria sp. Unreife, unbestimmbare Exemplare von San Miguel, Azoren, Nov. 1903

tmd St. Helena 27. VIII. 03.

67. Tegenaria pagana C. L. K. 1841 var. proxima 0. Cbr. 1873.

Ein 3: St. Helena 30. VII. 03.

Weicht von der Beschreibung von Tegenaria pagana in Simons ,,Arachnides de France" u. a.

durch das Vorhandensein von 5 Zähnen am unteren Falzrande ab, von denen der innere oder die beiden

inneren reichlich so groß als die anderen sind; Nr, 4 von außen ist an der einen Seite kleiner als

alle die übrigen, an der anderen Mandibel so groß wie Nr. 5. Ferner weicht die Augenstellung

ab, insofern als die 4 hinteren Augen unter sich fast gleich weit entfernt sind, Femoren I—II

mit schwächer Andeutung dunklerer Ringe, alle Coxen unten nahe der Basis mit einem, aller-

dings recht undeutlichen, dunklen Fleck, Abdominalrücken ohne helleren Längsstreif zwischen

den beiden Reihen grauweißlicher Schrägstriche, von denen die der 2—3 letzteren Paare durch je

eine ebensolche, stark gekrümmte Querlinie verbunden sind. Palpenpatella höchst unbedeutend

länger als breit. Mit Kulczynskis Figuren und Beschreibung in „Aran. Hung." übereinstimmend,

jedoch der obere Tibialfortsatz ein wenig größer, vom unteren weiter entfernt und seine Spitze
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kaum nach unten geneigt. — Die Beschreibung Cambridges von Teg. proxima ist allerdings

.wenig maßgebend, aber wahrscheinlich ist seine Form mit der unsrigen identisch.

68. Tegenaria parietina (Frcry. ) 1785.

Simonstown, Rifle Range und Kapstadt. Beide Exemplare (??) unreif und die Bestimmung

daher nicht g a n z sicher.

69. Tegenaria Derhami (Scop.) 1763.

2 $9 St. Paul 26. IV. 03 unter Steinen und modernden Lappen. 1 ? Ncu-Amsterdam 27. IV. 03,

Ein unreifes Ex. von Millers Point, Simonstown 23. VII. 03.

2 reife und 3 unreife ?? St. Helena 30. VIII. 03.

Farn. Pisauridae.

Gen. Tnpiiiothelella Stuanu n. g.

Systematische Stellung recht fraglich; vielleicht sind die Merkmale, die Schwierigkeiten machen,

aber solche, die dem unreifen Stadium eigen sind, so daß die Verwandtschaftsverhältnisse, wenn reife

Exemplare bekannt geworden, klarer hervortreten. Wegen der ungezähnten Afterkralle und des

an Tarentula sehr erinnernden Habitus und der Zeichnungen, welche eben typisch lycosidenähnlich

sind, wäre ich zwar geneigt, vorläufig die Gattung den Lycosiden anzureihen, aber durch ihre Auger-

stellung erinnert sie an die Dolomedeae, insbesondere an Tapinothele, von welcher sie sich haupt-

sächlich durch die großen vorderen S. A. unterscheidet; auch das allerdings etwas fragliche Vor-

kommen eines vierten Zahnes am unteren Falzrande deutet die Verwandtschaft mit den Pisauriden

an, wie man wohl dem Vorkommen einer rudimentären Afterkralle an den Vorderbeinen keine

größere Bedeutung beilegen darf; wissen wir ja, daß die Krallen der subadulten Individuen häufig

stark von denen der adulten abweichen, und nicht unwahrscheinlich würde diese rudimentäre After-

kralle beim adulten Tier ganz verschwunden sein. — Vergleiche sonst die Beschreibung der einzigen

und typischen Art: T. lahoriosa Strand.

70. Tapinothclella lahoriosa Strand n. sp.

2 unreife Ex. unter Steinen bei Millers Point bei Simonstown. 23. VII. 03.

$ subad. Am unteren Falzrande 3 gleichgroße Zähne, von denen der proximale ein wenig

weiter entfernt steht; am distalen Ende der Reihe ein viertes, recht kleines Zähnchen, das ich aber

nur an der einen Mandibel sehen kann. Am oberen Rande 3 weiter innen stehende Zähne, von denen

der mittlere ein Ivloin wenig größer ist. Der proximale Zahn der unteren Reihe steht gegenüber

dem distalen der oberen. Auch an dem kleinsten Exemplar glaube ich nur an der einen Seite ejn

viertes Zähnchen erkennen zu können.

Vordere Augen reihe unten gerade, kürzer als die zweite; die M. A. bei weitem die kleinsten,

unter sich und vom Clypeusrande um ihren Durchmesser, von den S. A. um kaum so weit entfernt.

Das mittlere Augenfeld vorn so viel schmäler als hinten, daß zwei die vorderen M. A. außen tan-

gierende Parallelen die hinteren M. A. im Zentrum schneiden würden, und hinten etwa so breit

als lang. Augen der hinteren Reihe so groß wie die vorderen S.A., die S.A. aber, weil vorstehend,

ein wenig größer als die M. A. erscheinend; letztere unter sich um reichlich ihren Radius, von den

S. A. um iiiclir als den Durchmesser entfernt und mit diesen eine so stark recurva gebogene Reihe

bildend, daß eine die M. A. hinten tangierende Gerade die S. A. nicht oder kaum berühren würde.
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Die vorderen S. A. von den hinteren S. A. und M. A. gleich weit, um den Durchmesser, entfernt.

(Alles in Flüssigkeit gesehen.)

Stacheln: Femoren I—II oben mitten 1, vorn an der Spitze 1, I außerdem unten vorn in

der Endhälfte 1 Stachel, III—IV oben 1.1.1, an der Spitze vorn und hinten je 1 Stachel.

Patellen unbestachelt. Tibien I—II unten vorn 1.1.1.1 kurze schwache, unten hinten 1 . 1 . l

stärkere Stacheln, alle stark schräg gestellt; III—IV unten vorn 1.1.1, unten hinten 0.1.1, vorn,

hinten und oben je 1 . 1 Stacheln oder Stachelborsten. Metatarsen I—II tragen unten 2.2.2

anliegende Stacheln, III unten 2.2.2, vorn 1.2.2, hinten 1 . 1 . 2, IV scheint auch hinten 1.2.2

zu haben, sonst wie III. Palpen: Femoralglied obenan der Spitze 1, TibialgUed innen 1.1, oben 1,

Tarsalghed innen 2 . 1 Stacheln. — Scopula nicht vorhanden oder höchstens an den vorderen

Tarsen angedeutet. — Tarsalkrallen mäßig stark, wenig gekrümmt, mit je etwa 3—4 langen

Zähnen besetzt; Faszikeln nur durch einige wenige Borsten gebildet. Tarsen leicht fusiform. Eine

winzige, ungezähnte dritte Kralle jedenfalls an I vorhanden. — S t e r n u m vorn breit quer-

geschnitten und sehr schwach verschmälert, hinten breit gerundet und eine ganz lairze undeut-

liche Spitze, die nicht zwischen den Coxen IV verlängert ist, bildend. — Lippenteil am Ende

quergeschnitten, ein wenig länger als breit, die Mitte der Maxillen ein wenig überragend; letztere

von der Basis ab allmählich an Breite zunehmend, gerade, am Ende sparassus-ähnlich. — Alle

Spinnwarzen klein, kurz, etwa gleich lang, dicht beisammen, wenig vorstehend. —

•

Palpenkralle vorhanden. — Stria thoracica ziemlich lang, scharf markiert. — Rand der Trachan-

teren unten schwach ausgeschnitten. — Cephalothorax tarentula-ähnlich, ziemlich niedrig, die

hintere Abdachung von der horizontalen Rückenfläche ziemlich plötzlich abgesetzt. — Mandibeln

an der Basis vorn leicht knieförmig vorgewölbt.

Cephalothorax nach dem Typus der Lycosen gefärbt und gezeichnet; die hellgelbe

Rückenbinde fängt zwischen den hinteren Augen so breit wie das Augenfeld an, bildet auf der

Mitte des Kopfteiles jederseits einen Zahn und schließt daselbst zwei dunkle Wische ein, ist kurz

vor der Mittelritze wieder verschmälert, um dieselbe so breit wie das Augenfeld, nach hinten bis

zum Hinterrande allmählich verschmälert; die hellgelben Submarginalbinden sind halb so breit wie

das Augenfeld, oben und unten etwas gezackt und enden über dem Vorderrand der Coxen I. Die

graubräunlichen Seitenbinden mit je 4—5 schwarzen, nach unten etwas erweiterten Schrägstreifen.

Augen in schmalen schwarzen, hinten oder innen leicht erweiterten, nicht zusammenfließenden

Ringen. Am Vorderende der Mittelritze ein sich vorn gabelnder dunkler Fleck und auf dem Kopf-

teile eine feine dunkle Mittellängslinie. Mandibeln bräunlichgelb, vorn innen leicht verdunkelt;

Unterseite des Cephalothorax hellgelb, Sternum mit Andeutung dunklerer Seitenflecke. Extremi-

täten hellgelb; olivengrauliche Ringe besonders an der Unterseite der Femoren (etwa 4) und an

den Tibien (2) erkennbar und zwar am III am deutlichsten. — Auch Abdomen lycosenähnlich

gezeichnet; schwärzlich mit gelblichen Zeichnungen: von der Basis bis zur Mitte ein schmaler

Längsstrich, hinter diesem eine Reihe Querflecke, beiderseits des Längsstriches zwei Längsflecke,

von denen der vordere der längste ist, weiter hinten zwei aus je 4—5 Flecken bestehende

Längsreihen, die z. T. mit den Flecken der Mittelreihe zusammenfließen. Seiten unregelmäßig

heller und dunkler gefleckt. Unterseite graugelblich (weil abgerieben?).

Totallänge (NB. unreif!) 4 mm. Pat. + Tib. IV 2 mm, Metat. IV 1,3 mm.
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Farn. Lycosidae.

Gen. Tarentula Sind. 1833.

71. Tarentula {Pterartoria) arbusctäa (PuRC.) 1903.

1 i subad.: Simonstown 19. VI. 1903, Bergabhang unter Steinen.

2 ?$ subad. von Millers Point 23. VII. 03, unter Steinen.

$ subad. Am unteren Falzrande 3 fast gleich große Zähne, am oberen ebenfalls 3, von denen

der mittlere der größte ist.

Total länge (NB. unreif!) 6—7 mm. Cephal. 2,9 mm lang, 2,2 mm breit, vorn 1,5 mm
breit. Abdomen 4 mm lang, 2,5 mm breit. Beine: I Fem. 2, Pat. + Tib. 2,1, Met. + Tars.

2,2 mm; IV bzw. 2,5; 3; 2,3; 1,3 mm. Also: I 6,3; IV 9,1 mm.
Vordere A u g e n reihe schwach procurva und unbedeutend kürzer als die zweite; die M. A.

ein klein wenig größer, unter sich um ihren Durchmesser, von den S.A. um weniger entfernt;

letztere vom Clypeusrande um reichlich ihren Durchmesser, von den Augen II um noch ein

wenig weiter entfernt. Letztere unter sich um ihren Durchmesser, von den fast ebenso großen

Augen III um den IV3 Durchmesser entfernt.

72. Tarentula biampliata (PuRC.) 1903.

Zwei unreife <?<? von der Rifle Range, Simonstown 26. VII. 03, gehören wahrscheinüch dieser

Art an; sie war auch früher von Simonstown angegeben.

73. Tarentula Sanctae-Helenae Strand n. sp.

Unreifes ? von St. Helena 30. VIII. 03.

So weit man nach einem unreifen Exemplar urteilen kann, ist die Art mit keiner der (3) von

0. Cambridge beschriebenen Tarentula-Äxten von St. Helena identisch.

$ subad. AlleFemoren tragen oben subbasal und submedian je 1 langen Stachel, jedenfalls

III—IV außerdem oben an der Spitze 1 viel kleineren Stachel. Alle Patellen weisen oben an der Spitze

I kleine Stachelborste, III—IV außerdem vorn und hinten je 1 Stachel auf. Tibien I—II unten in der

Basalhälfte mit 2 . 2 Stacheln, die so lang sind, daß die proximalen um Vs ihrer Länge die Basis der

distalen überragen; außerdem 2 viel kleinere unten an der Spitze, und II vorn mit 1 . 1 Stacheln, von

denen der proximale viel kleiner ist und vielleicht am häufigsten gänzlich fehlt; III—IV oben 1.1,

von denen der distale der längste ist, vorn und hinten je 1 . 1, unten 2.2.2. Metatarsen I—II

unten 2.2.2, von denen die apicalen bei weitem die kürzesten sind, III unten 2.2.3, vorn und

hinten je 1 . 1 . 1. IV unten 1.2.2.3, sonst wie III. — Palpen: Femoralglied oben nahe der Spitze

mit 1 . 2, Patell. oben submedian und an der Spitze mit je 1 langen Stachelborste, Tibial. hat

oben mitten 1, innen 2, das Tarsalglied innen 2 . 1 Stachelborsten.

Total länge (NB. unreif!) 5,5 mm. Cephal. 2,8 mm lang, 2 mm breit, vorn 1,3 mm breit.

Abdomen 2,8 mm lang, 1,7 mm breit. Beine: I Fem. 1,8, Pat. + Tib. 2,3, Met. + Tars. 2 mm;
II bzw. 1,6; 2; 2 mm; III bzw. 1,5; 1,8; 2,1 mm; IV bzw. 2,4; 2.7; Metat. 2,4; Tars. 1,2 mm.
Totallänge: I 6,1; II 5,6; III 5,4; IV 8,7 mm. Also: IV. I, II, III.

Seiten des Cephalothorax braun, schwärzlich marmoriert, mit drei schmalen, unten

erweiterten, schwarzen Schrägstrichen und einem schwärzlichen Fleck jederseits an der hinteren

Abdachung; der Rand des Brustteiles schwarz, hinton am breitesten, über demselben eine in 4

unregelmäßigen Wischen aufgelöste hellgelbliche Submarginalbinde. Seiten des Kopfteiles ge-
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schwärzt, Clypeusseiten heller, Augen in schwarzen, zusammenfließenden Ringen. Längs der Rücken-

mitte eine hellgelbliche, scharf markierte Binde, die kurz zugespitzt hinter den Augen II anfängt,

sich auf dem Kopfteile bis zur Breite des Augenfeldes erweitert, sich dann nach hinten all-

mählich verschmälert, und zwar so, daß sie an der hinteren Abdachung nur halb so breit wie auf dem

Kopfteile ist; die Mittelritze fein, undeutlich. — Beine hellgelblich mit graubräunlichen Zeichnungen,

die an den Femoren als 2—4 oben unterbrochene, an der Innenseite der Femoren I fehlende, recht

unregelmäßige Ringe erscheinen, an den Patellen und Tibien hauptsächlich an den Seiten vorhanden

sind und an den Metatarsen einen oder zwei Ringe in der Basalhälfte bilden. Palpen hellgelb, fast

ungefleckt. — Abdomen schwarz, fein und undeutlich heller punktiert, mit hellgelblicher,

scharf markierter Längsbinde, die an der Basis so breit wie der Kopfteil der Cephalothoraxbinde

ist, sich nach hinten allmählich verschmälert und als eine feine Spitze die Spinnwarzen erreicht;

in der vorderen Hälfte schließt sie einen nur durch die schmale, schwarze Randlinie begrenzten

Spießfleck ein. der nicht oder kaum die Basis erreicht und so breit wie die Cephalothoraxbinde

zwischen den Augen III ist. Kurz hinter der Mitte liegt jederseits der Längsbinde ein weißlich-

gelber Längsfleck, der vielleicht bisweilen damit verschmolzen ist, und hinter jedem dieser Flecke

ein kleiner weißlicher Punktfleck. Spinnwarzen weißlich. Bauch schwärzlich, an den Seiten hell

punktiert, wodurch ein Mittelfeld abgegrenzt wird, das vorn so breit wie Epigaster, hinten wie

die Spinnwarzen ist, vorn zwei abgekürzte, helle Längslinien zeigt und durch eine schmale Quer-

binde von der Spalte getrennt wird. Der dunkle Epigaster hat an der Mitte des Hinterrandes ein

weißliches Fleckchen und zwei ebensolche, in Längsreihe angeordnete jederseits. Sternum, Coxen

und Maxillen hellgraugelblich, Lippenteil dunkler.

Vordere Augen reihe gerade, ein klein wenig kürzer als die zweite, die Augen gleich groß

und gleich weit, etwa um ihren Durchmesser, unter sich entfernt, vom Clypeusrande und den

Augen II um ihren Radius entfernt. Letztere unter sich um V3 ihres Durchmessers, von den kleineren

Augen III um den ganzen Durchmesser entfernt.

74. Tarentula promontorii (Ppc.) 1900, Strand 1907.

2 $?: Rifle Range, Simonstown 22. VI. 1903. — Vergl. Strand in Zooig. Jahrb. Syst. Abt.,

Bd. 25, S. 703—704.

75. Tarentula sp.

Unreifes, unbestimmbares Exemplar von Millers Point, Simonstown 23. VII. 03.

Gen. Artoria Tu. 1877.

76. Artoria lycosimorfha Strand n. sp.

1 ? subad. von der Rifle Range, Simonstown 26. VII. 1903.

? subad. Alle Femoren tragen oben mitten 1.1.1 Stacheln, von denen der apicale

kleiner ist oder bisweilen vielleicht sogar ganz fehlt; am Ende vorn und hinten je 1 Stachel, an

I sind vielleicht vorn 2 vorhanden gewesen (?). Alle Patellen vorn mit 1, jedenfalls an III—^IV

außerdem hinten und oben an der Spitze mit je 1 Stachel. Tibien I—II haben unten 2.2.2

lange, stark schräg, fast anliegend gestellte Stacheln, die so lang sind, daß die Spitze der proxi-

malen bis zur Mitte der vorhergehenden Stacheln reicht, unten an der Spitze 2 viel kleinere Stacheln,

vorn und hinten jedenfalls in der Basalhälfte je 1 Stachel, oben mitten ein sehr langes Hörhaar;

Dcul^^-lic SUdiioIiir-ExiJcdiüoii. X. Zoulogie. II. 77
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III unten 2.2. 2, vorn, hinten und oben je 1 . 1; IV scheint wie III bestachelt zu sein. Meta-

tarsen I—II unten mit 2.2.3 Stacheln, von denen die apicalen viel kleiner, vorn und hinten mit

je 1.1, III—IV vorn und hinten mit je 1.1.1. unten mit 1.2.2.3.

Total 1 ä n g e (NB. unreif!) 6—7 mm. Cephal. 3 mm lang, 2 mm breit. Abd. 3,5 mm
lang, 2,2 mm breit, vorn 1,3 mm breit. Beine: I Fem. 2, Pat. + Tib. 2,3, Met. + Tars.

2,1 mm; II bzw. 2; 2,2; 2 mm; III bzw. 1,7; 2,1; 2,7 mm; IV bzw. 2.5; 2,7; 2,7; 1.5 mm.

Totallänge: I 6,4; II 6,2; III 6,5; IV 9,4 mm. Also: IV, III, I. II.

Vordere Augen reihe ein klein wenig kürzer als die zweite und so stark procurva gebogen,

daß eine die M. A. unten tangierende Gerade die S. A. nicht oder sehr wenig oben schneiden würde;

die Augen etwa gleich groß oder vielleicht die S. A. ein klein wenig größer, die M. A. unter sich

um ihren Durchmesser, von den S. A. ein klein wenig weiter entfernt; letztere um ihren

Durchmesser vom Clypeusrande und von den Augen II entfernt; diese unter sich um ihren

Durchmesser, von den unbedeutend kleineren Augen III um den IV2 fachen Durchmesser

entfernt.

Am hinteren Falzrande 3 Zähne, von denen der distale erheblich kleiner ist.

Cephalothorax schwarz, der Brustteil mit Andeutung bräunlicher Schrägstreifen, der

Rand des Brustteiles schmal reinweiß. Mandibeln rötlichbraun, vorn mit schwärzlichen Längs-

streifen, die Spitze innen am hellsten. Sternum schwarz, glatt, glänzend. Maxillen und Coxen

graugelblich, Lippenteil an der Basis schwärzlich. Palpen hellgelblich, Femoralglied größtenteils,

Patellarglied an der Innenseite, Tibialglied an der Basis geschwärzt. Beine schwarz, Femoren

mit 3 durch weißliche Behaarung gebildeten, teilweise unterbrochenen Ringen, die an den Hinter-

beinen am deutlichsten zu sein scheinen. Die Patellen an der Spitze, die Tibien je in der Mitte

und am Ende mit weißem Ring, welche Ringe an den Vorderpaaren am undeutlichsten sind. Alle

Metatarsen mit je 1 basalen und submedianen, gelblichen, wahrscheinlich ebenfalls weißbehaarten

Ring, von denen der submediane der deutlichste ist. Alle Tarsen gelb. — Abdomen oben und

an den Seiten schwarz, oben läßt sich zur Not eine aus helleren, winkelförmig gebrochenen Quer-

flecken zusammengesetzte Längsbinde erkennen; zwischen der Rückenmitte und den Spinnwarzen

zwei aus je 4—5 kleinen, reinweißen (der Grund gelbhchweiß!) Haarflecken gebildete parallele

Längsreihen, die unter sich um die Breite der Spinnwarzen entfernt sind; die Flecke

der beiden vorderen Paare sind die größten und bilden ein Quadrat. Die Seiten dunkel

graubräunlich, fein heller punktiert. Bauch heller graubraun. Spinnwarzen licU l)räun-

lichgelb.

Scopula auch an den \'ordertarsen nicht vorhanden oder nur angedeutet.

Die Art bildet den Übergang zu Lycosa: der Lippenteil reichlich so lang wie breit, vordere

Augenreihe deutlich ])r()curva; Quadrangulus ist aber ein wenig breiter als lang und als vorn breit.

Farn. Oxyopidae.

Gen. Oxjopes Lauj. 1804.

77. Oxyopes sp.

Je ein unreifes Exemplar von Fishhoek 8. VIT. und Simonstown 21. \\\. 1903.
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Farn. Salticidae.

(ien. Meneinerus Sim. 1868.

78. Menemerus sp. (?)

Ein ganz junges Individuum, das dieser Gattung anzugehören scheint und in dem Falle wohl

gleich dem auch auf St. Helena vorkommenden A/. bivittatus (Dvy.) sein wird, liegt von Ascension

14. IX. 1903 vor.

Gen, Evophrys C. L. K. 1834.

79. Evophrys menemerellus Strand n. sp.

1 ?: Millers Point, Simonstown 23. VII. 1903 unter Steinen.

?. Stacheln : Femoren I—II oben unweit der Spitze 1. l,vorn nahe der Spitze 2,111 oben 1. 1. 1,

sonst wie I, IV hat jedenfalls 1. 1 oben. Patellen III—IV hinten mit 1 Stachel, die übrigen scheinen

unbewehrt zu sein. Die dicken Tibien I unten ganz leicht abgeflacht, unten hinten 1. 1. 1, unten

vorn mit 0. 1. 1 starken Stacheln, II unten hinten 1. 1. 1. vorn in der Endhälfte 1,111

—

IV unten vorn

1. 1, unten hinten an der Spitze 1, vorn und hinten je 1. 1 oder 1. 1. 1. Metatarsen I—II tragen

unten 2. 2 lange, starke, leicht gekrümmte Stacheln, II hat außerdem vorn an der Spitze 1 kleinen

Stachel; von den ventralen reichen die des proximalen Paares bis zum Ende des ersten, die des

distalen bis zum Ende des dritten Viertels der Tarsen; III—IV mit mehreren Stacheln besetzt.

Palpen unbestachelt; das Tarsalglied etwas abgeflacht und verbreitet, an der Spitze und innen

dicht behaart, es hat flüchtig angesehen etwas Ähnlichkeit mit gewissen dünnen männlichen

Palpen.

Cephalothorax in Flüssigkeit gesehen dunkelbraun mit schwarzer Kopfplatte und

rotgelblicher, schmaler Mittellängsbinde über den Brustteil; weißliche Behaarung jedenfalls vorn

in der Mitte der Kopfplatte und um die Augen. Mandibeln hell rötlichbraun, Sternum olivengrau-

lich, vorn leicht bräunlich, Lippenteil braun, am Rande fein heller umrandet. Beine hellgelb, alle

Femoren mit breiter, schwarzer Endbinde, III—IV außerdem an der Basis geschwärzt. An I—II

sind die Glieder von den Patellen an leicht gebräunt, am Ende derselben Andeutung eines dunk-

leren Ringes, an III—IV tragen die Patellen, Tibien und Metatarsen einen breiten schwarzen End-

ring, die Tibien außerdem einen schmalen Basalring. Krallenfascikeln schwarz. Palpen einfarbig

hellgelb. — Rückenfeld des Abdomen hellgrau mit schwarzer Mittellängsbinde, die an der Basis

etwa so breit wie die vorderen Patellen ist, etwas hinter der Mitte doppelt so breit, dann wiederum

verschmälert mit Andeutung zu Querfleckchen an den Seiten; jederseits dieser Längsbinde eine

unregelmäßige Längsreihe von etwa 8 kleinen dunklen Punktflecken. Seiten hell graulich, so dicht

mit schwarzen Schrägstrichen gezeichnet, daß die Grundfarbe fast verdrängt wird. Bauch hell-

graulich, Epigaster leicht gelblich, Lungendeckel schmal dunkel umrandet.

E p i g y n e zeigt in Flüssigkeit gesehen zwei runde, dunkelrote, schmal getrennte,

von der Spalte um kaum ihren Radius entfernte Flecke; unmittelbar vor diesen und dieselben

berührend liegen zwei erheblich kleinere, dunklere, etwa birnenförmige Flecke, die sich nach hinten

als je ein dunkler Strich, die runden Flecke innen begrenzend, verlängern. Das Ganze bildet eine

Figur, die breiter als lang und hinten breiter als vorn ist.

(Ceph. und Abd. der Type der Untersuchung wegen getrennt.)

77*
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Oeii. Icius SiM. 1874.

80. Icius dendryphantoides Strand n. sp.

1 ?: Simonstown 21. VII. 1903, gekätschert.

E p i g y n e erscheint in Flüssigkeit als ein ganz kleines, gerundetes, hell rötlichgelbes Feld,

das vorn durch einen schmalen, schwarzen, von zwei schmal verbundenen Flecken gebildeten, fast

halbkreisförmig nach vorn konvex gebogenen Rand begrenzt ist und am Hinterrande zwei runde,

schwarze, unter sich um kaum ihren Radius entfernte Flecke aufweist. Trocken gesehen scheint

sie eine kleine runde Einsenkung zu bilden, in welcher eine kleine, leicht erhöhte, glatte, glänzende,

rötliche, nicht oder kaum quergestreifte Platte gelegen ist.

Von meiner Beschreibung des Icius pseudocellatus Strand durch folgende Merkmale ab-

weichend: Coxen erheblich heller als Sternum und Mundteile, alle Femoren, insbesondere die der

drei Vorderpaare, vorn in der Endhälfte mit schwarzem Fleck; das offenbar entfärbte Abdomen ist

oben hellgraulich, nur mit einem bräunlichgelben, bis zur Mitte reichenden Herzstreif, der so breit

wie die Femoren I ist; unregelmäßig geordnete dunkle Punktflecke scheinen vorhanden gewesen.

Von den vier Flecken der Epigyne sind die hinteren, nicht umgekehrt, die deutlichsten. Größe

bedeutender: Abdomen 3x2 mm, Cephal. 2x1,4 mm.

Bestachelung wie bei 7. pseudocellatus, aber Tibia III bestachelt: vorn und hinten in der End-

hälfte, vielleicht auch an der Basis, je 1 Stachel, unten nahe der Basis 2 Stachelborsten. Axich

Metatarsen I\ ein wenig kürzer als die Tibien. Epigyne auch trocken gesehen nicht gleich, indem

hier eine deutliche Querstrichelung fehlt und die mittlere Erhöhung heller gefärbt sowie weniger

deutlich plattenförmig ist; daß die Platte bei 7. pseudocellatus in einer Grube gelegen sein soll,

geht jedenfalls nicht aus meiner Beschreibung hervor (die Tj'pe hegt mir jetzt nicht vor).

Was hier nicht näher hervorgehoben ist, stimmt mit der Beschreibung von Icius pseudocellatus

Strand. Mehr und besser erhaltenes Material ist nötig, um über die Artrechte klar zu werden.

Gen. Rhene Tu. 1870.

81. Rhene capensis Strand n. sp.

1 ?: Millers Point, Simonstown 23. VII. 1907, unter Steinen.

?. Cephalothorax schwarz, oben leicht bläulich glänzend. Mandibeln und die ganze

Unterseite (inklus. Coxen) kastanienbraun. Beine rötlichgelb oder (I) hellrot, an den drei proxi-

malen Gliedern braun, Spitze- der Femoren rötlich. An den drei letzten Beinpaaren haben die

Tibien, Metatarsen und Tarsen an der Basis Andeutung eines dunkleren Ringes. Fascikeln schwarz.

Ende der Palpen schwarz. Abdomen oben schwarzbraun, schwach bläulich schimmernd, die

Seiten und Unterseite heller braun ohne Glanz.

Epigyne erscheint in Flüssigkeit als ein hell braungolbliches, schmal braun umrandetes,

rundliches, hinten etwas abgekürztes Fe\d, das in der Mitte zwei schwarze, eine Querreihe bildende,

ellipsenförmige, nach hinten leicht konvergierende Längsflecke aufweist, die unter sich und vom

Seitenrande des Feldes um ihre Länge entfernt sind. Die Mitte des Hinterrandes durch einen weißen

Fleck bezeichnet. Trocken gesehen erscheint sie als eine leichte Einsenkung von der angegebenen

Form, die zwei dunklere Flecke (Grübchen ?) einschließt und deren etwas erhöhte Hinterrand

in der Mitte eine kleine, runde, tiefe, lochförmige Grube zeigt.



Strand, Spinnentiere. 593

Abdominalrücken verhornt, glatt und glänzend, sparsam mit kurzen abstehenden

Härchen besetzt und mit 4 tiefen Muskelpunktgruben, die ein Viereck bilden, das vorn schmäler

als hinten und etwa so lang wie hinten breit ist; vor diesen noch zwei weitere, weniger deutliche

Gruben, die mit den vorderen der vier großen ein Rechteck bilden, das erhebüch breiter als lang

ist. Die Seiten des Abdomen mit tiefen Längsfurchen.

Die vorderen M. A. stark blaugrün glänzend (das Grüne in der Mitte), unter sich um ihren

halben Radius, von den S. A. fast um den ganzen, vom Clypeusrande um mehr als den ganzen

Radius entfernt; der Durchmesser der S. A. etwa gleich dem Radius der M. A.; die Reihe leicht

recurva, fast gerade. Augen II winzig klein, von den S. A. I um den Durchmesser dieser

entfernt.

Beine I nur an den Metatarsen bestachelt: 2 kurze, dicke, stumpfe Stacheln; vielleicht ist

aber 1 oder mehr an den Femoren vorhanden gewesen; an II tragen die Femoren oben nahe der

Spitze 1 Stachel. Hinterbeine scheinen ganz unbewehrt zu sein.

Totallänge 4 mm. Cephal. 1,6 mm lang, 1,8 mm breit. Abdomen 3 mm lang, 2,5 mm breit.

Fat. + Tib. + Metat. + Tars. I 1,8 mm. Fat. + Tib. IV 1,1 mm.

Gen. Baryplias Sim. 1902.

82. Baryphas ahenus Sim. 1902.

1 ? subad. von Fishhoek 3. VII. 1903; o' subad. von Simonstown 26. VII. 1903 unter Steinen.

9 subad. Am unteren Falzrande 1 starker Zahn, am oberen 2. — Fat. + Tibia III etwa gleich

TV (1,7 mm). — Quadrangulus hinten ein wenig breiter als vorn (0,6 bzw. 0,45 mm), Augen II

ein klein wenig vor der Mitte. Augenreihe I deutlich recurva, ihre S. A.'um reichlich ihren Radius

von den M. A. entfernt. Quadrangulus hinten schmäler als Cephalothorax. — Sternum vorn ver-

schmälert, jedoch die Coxen I unter sich um die Breite des Lippenteiles entfernt. — Der ganze

Kopfteil überall mit langen, gekrümmten, mehr oder weniger schräg nach vorn gerichteten

Borstenhaaren besetzt, die jedoch keine eigentlichen ,,Hörner" bilden. — Metatarsus III mit

apicalem, medianem und, wenn man will, subbasalem Verticillus; letzterer würde aber nur aus 2

(subdorsalen) Stacheln bestehen und diese lassen sich auch mit zum medianen Verticillus rechnen

{in dem Falle also nur 2 Verticillen, von denen der submediane aus 5 — 2 ventralen, 2 lateralen und

1 dorsalen — Stacheln besteht). Metatarsus IVmit 3 Verticillen. — Mandibeln vorn fast kahl, nur

ganz sparsam mit anliegenden Schuppenhärchen besetzt. Auch Clypeus ganz sparsam und kurz

behaart, jedoch am unteren Augenrande lange, vorwärts gerichtete Borstenhaare.

Augen III deutlich kleiner als die S. A. I, von den Augen II um etwa ihren doppelten Durch-

messer entfernt, vom Rande des Cephalothorax nicht weiter als unter sich entfernt. M. A. I vom
Clypeusrande um mehr als ihren Radius entfernt. Lippenteil länger als breit, am Ende breit ge-

rundet, die Mitte der Maxillen überragend. Patellen III—IV jederseits 1 Stachel. Die hinteren

Tibicn haben wahrscheinlich oben 1 Stachel gehabt.

Von meiner Beschreibung in Zool. Jahrb. Syst. Bd. 25, p. 721 —723 weicht dieses Exemplar

dadurch ab, daß der Zahn des unteren Falzrandes nicht eben klein ist, die Augen III gleich den

S. A. I (in Flüssigkeit gleich groß erscheinend), die S. A. I von ihren M. A. weniger entfernt, der

eigentliche Clypeus nicht, wohl aber der untere Augenrand, lang abstehend behaart.
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In keinen der mir eben vorliegenden Beschreibungen der Art (von Sniox, Peckham, Strand)

steht angegeben, daß die Palpen oder jedenfalls die drei Endglieder derselben hellgelblich gefärbt

und lang weiß behaart sein sollen, was aber bei diesem Exemplar sogar ganz auffallend ist; von

den von mir früher mit dieser Art identifizierten Exemplaren liegen mir jetzt leider keine vor.

Zeichnungen typisch.

0. Da leider auch das ; unreif ist, ist die Bestimmung nicht ganz sicher. Die Palpen

desselben sind teils mit weißen, teils mit schwarzen Haaren bekleidet. Vordere Augenreihe nicht

so stark recurva, wie Peckhams Figur (1903) angibt.

83. Salticide sp.

Ein unbestimmbares Exemplar von Öimonstown 21. VII. 1903.

Gen. Hasarius Sim. 1871.

84. Hasarius Adansoni (AuD.) 1827.

2 <5cJ St. Helena 27. N'III. 1903. 1 -J und 4 unreife Exemplare ebenda 30. VIII. 1903.

Opiliones.

Gen. Plialniigiuin L. 1758.

1. Phalangium rhinoceros .Stkaxd n. sp.

1 ? von Rifle Range 22. VI. 1903 unter Steinen.

Ich führe das Tier als ein Phalangium auf, indem ich, im Anschluß an Pocock (Proc. Zool.

Soc. 1902, p. 392ff. ), die Berechtigung der beiden Gattungen Rhampsinitus Sim. und Guruia

LoM. bezweifeln möchte: jedenfalls wenn man nur weibhche Tiere vor sich hat, ist mit den Diagnosen

dieser beiden Gattungen nichts anzufangen. In den meisten Fällen wird man wohl in betreff des

Rhampsinitus finden, wie Pocock bei Phalangium leppanae (1. c. p. 394), daß die ?? typische Pha-

langium sind, während die o J sich der ,,Gattung" Rhampsinitus nähern.

9. Wohl am nächsten mit Ph. telifrons Poe. 1902 verwandt; daß die vorhandenen Unter-

schiede beider Formen nur sexuell sein sollten, scheint mir unwahrscheinlich. Beiden charakte-

ristisch ist ein langer, horizontal vorwärts gerichteter Frontalstachel, der aber b^i Ph. rhinoceros

viel länger als bei telifrons ist.

Färbung: Rückenseite dunkel graulich bis schwärzlich braun, durch die an der Spitze weißen

Stacheln gleichsam wie mit Reihen weißer Punkte gezeichnet; zwischen dem Augenhügd und der

Mitte des Rückens ein nur durch die schwarze Begrenzung angedeutetes Mittellängsfeld, das in der hin-

teren Hälfte parallelseitig ist, von der Mitte an nach vorn sich allmählich erweitert und dessen

vorderer Rand daher etwa doppelt so lang wie der hintere ist. C'ephalothorax mit helleren und dunk-

leren Pünktchen, Augenhügel ein wenig heller als die Umgebung, zwischen demselben und dem

vorderer Rand ein weißlicher Längsstreif, der vorn zwei scharf markierte, parallele Längsstriche ein-

schließt. Der Frontalstachel durch seine milchweiße Farbe, mit schwarzer Spitze, auffallend.

Unterseite des Körpers weißlich, der Bauch mit zwei parallelen Längsreihen großer unregelmäßiger

dunkler Flecke, die Endhälfte der Coxen schwärzHch mit 3—4 weißen Punkten unten mitten.

Mandibeln in der Basalhälfte innen und außen gebräunt, am Knde tiefscluvarz. Femoral-, Patellar-
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und Tibialglied braun, ersteres mit weißlichem Basalring, die beiden letzteren mit ebensolchem

Endring, Tarsalglied weißlich mit braunem Längsstreif jederseits an der Basis. Beine braungelb-

lich, stellenweise braun punktiert, Ende der Femoren und Tibien gebräunt, ebenso die Patellen

seitlich und unten. Tarsalglieder schmal schwarz umrandet.

Cephalothorax etwa trapezförmig, vorn quergeschnitten oder ganz leicht ausgerandet,

Hinterrand deutlich mehr als doppelt so lang wie der Vorderrand und fast doppelt so lang wie die

Länge des Cephalothorax. Seiten des letzteren schwach nach außen konvex gekrümmt. Augen-
h ü g e 1 länger als breit und als hoch, um mehr als seine Länge vom Frontalrande entfernt, oben

mit 2 Reihen von je 3 gleich großen, kräftigen, subvertikalen Stacheldornen, die reichlich so lang

wie der Durchmesser eines Auges sind; außerdem an beiden oder nur am einen Ende jeder Reihe

ein kleinerer Dorn, so daß die Gesamtzahl in jeder Reihe 4—5 Dornen beträgt. Am Frontalrande

ein gerader, horizontal nach vorn gerichteter, spitzer Stachel, der deutlich länger als der Augen-

hügel ist und an dessen Basis zwei nach oben und außen gerichtete kräftige Stacheldornen, die

kürzer als der Frontal-, aber länger als die Augenstacheln (-dornen) sind. Außerdem ist der Cephalo-

thorax mit mehreren kleinen, ziemlich unregelmäßigen und in Anzahl wahrscheinlich variierenden

Dörnchen besetzt. Hinter dem Augenhügel trägt die Rückenseite 6—7 Querreihen von Stachel-

dornen, von denen die der hinteren Reihen an Größe gleich denen des Augenhügels, die der vorderen

kleiner sind. Außerdem dazwischen kleinere Stacheln. Ganze Unterseite unbestachelt, aber die

Mundteile mit kurzen kräftigen Härchen besetzt.

M a n d i b e 1 n nicht stark entwickelt, das erste Glied reicht, wenn vorgestreckt, kaum länger

als die Spitze des Frontalstachels, ist oben mit einigen wenigen nach vorn gerichteten Dörnchen

besetzt und erscheint von oben gesehen etwa so breit wie die vorderen Patellen, das zweite "Glied

nicht dicker als das erste, so lang wie die Coxen II und ganz unbestachelt. — Palpen dünn,

ohne besondere Auszeichnungen, Femoralglied oben und unten dicht mit kurzen kräftigen Dörn-

chen besetzt, Patellarglied mit ebensolchen oben; Tibialglied unbewehrt. zylindrisch, ein wenig

dünner, aber etwa so lang wie das Patellarglied, beide zusammen deutlich kürzer als das dünne,

zylindrische, aber am Ende ganz leicht nach oben konvex gekrümmte und mit einer ungezähnten

Palpenkralle endende Tarsalglied. — Beine an den Femoren oben dicht und kräftig bedornt,

III—IV auch unten und an den Seiten mit ebensolchen Dornen, während I—II daselbst viel

schwächer bedornt sind.

Körper länge 7—8 mm, größte Breite 4, .5 m. Endglied der Mandibeln 2 mm. Beine: I Fem. 4,

Pat. 1,4, Tib. 2,6, Tarsen 8 mm; II bzw. 8,5; 2; 5,5; 15 mm; III bzw. 4; 1,5; 2,6; 8 mm; IV bzw.

6; 1,5; 4; 8 mm. Also: I 16; II 31; III 16,1; IV 19,5 mm oder II, IV, III, I.

2. Opüionide, unbestimmbar.

Simonstown 19. VI. 1903, Bergabhang unter Steinen: 1 junges und beschädigtes Exemplar.

Auch die Gattung nicht mit Sicherheit zu bestimmen.

i
A-

iM
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Pseiidoscorpiones.

Herr Edv. Ellixgsen, Kragerö (Norwegen), war so freundlich den einzigen mit den Spinnen

im Kapland gesammelten Bücherskorpion zu beschreiben und mir die Beschreibung zur Ver-

fügung zu stellen.

Olpiuni pusillnni Ellingsen nov. sp.

Zwei große Augen an jeder Seite, das vorderste um etwa seinen Durchmesser von dem Vorder-

rande, das hintere nicht i:anz in seinem Halbmesser vom vordersten entfernt.

Färbung: Cephalothorax braun, Rückenschilde schwarzbraun, Bauchschilde etwas heller,

Palpen hellbraun, die Hand jedoch dunkler, die Beine weißlich braun.

Cephalothorax deutlich länger als breit, gleichbreit bis gegen die Augen, in der Augengegend

etwas abgerandet, vor den Augen verschmälert, der Vorderrand beinahe gerade. Die Oberfläche

glatt und glänzend, ohne Querfurchen. Die Haare abgefallen.

Abdomen: Die Rücken- und Bauchschilde glatt und glänzend, der Länge nach ungeteilt, mit

spitzen Haaren.

Die Palpen etwa so lang wie der Körper mit zusammengezogenem Abdomen, schlank, glatt

und glänzend, ziemlich spärlich mit spitzen Haaren versehen, die an der Vorderseite etwas länger

als an der Hinterseite sind; die Finger dichter behaart. — Trochanter kurz gestielt, etwas länger

als breit, vorn gewölbt, hinten ausgehöhlt. Femur ohne deutlichen Stiel, schlank, hinten geradlinig

von der Basis des Stieles ab oder in der Mitte schwach konkav, vorn allmählich von der Basis ver-

dickt, der Vorderrand etwas ausgebogen. Tibia deutlich gestielt, kürzer und wenig breiter als Femur,

vom Stiele ab allmählich verdickt, jedoch im letzten Teile beinahe gleichbreit, vorn und hinten

schwach und beinahe gleich konvex. Die Hand gestielt, ziemlich schmal, mit schräg abgerundeter

Basis, außen schwach gewölbt, an der inneren Seite stärker gewölbt, an beiden Seiten allmählich

und (besonders außen) sehr langsam in die Finger übergehend. Die Finger stark, ein wenig ge-

krümmt, länger als die Hand.

Die Mandibeln klein, Galea klein und einfach.

Beine: Die Schenkel der zwei hinteren Beinpaare, besonders die des hintersten, etwas ver-

breitet; die Beine mit spitzen Haaren; die Klauen einfach, Arolium länger als die Klauen.

Länge 1,56 mm, Breite 0,71 mm.

Cephalothorax: Länge 0,50; Breite 0,40. Femur: Länge 0,53; Breite 0.13. Tibia: Länge 0,39;

Breite 0,16. Hand: Länge 0,37; Breite 0,21. Finger: Länge 0,49 mm.

Afrika, Kapland: Fishhoek in der Nähe von Simonstown, gesammelt von Prof. Vanhöffen,

ein Exemplar 3.

Die neue Art unterscheidet sich von den früher beschriebenen afrikanischen Formen durch

die geringe Größe und (liinli den schlanken Palpenfemur, wodurch sie etwas an die südameri-

kanische Art Olpium elegans Balzan erinnert; bei dieser sind aber die Palpenfinger beträchtlich

kürzer als die Hand.
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Die mir zur Bearbeitung übergebeaen von der Deutschen Südpolar-Expedition gesammelten

Landmilben bilden eine Ergänzung zu den früher aus Moosrasen von F. Richters be-

schriebenen Arten ^). Wenn ihre Zahl auch gering ist, so haben sie doch einiges Interesse, weil

eine Art der Antarktis angehört, eine andere sich als neu erwies und eine dritte von neuem,

interessantem Fundort bekannt wurde.

Faiu. Erythraeidae (Rhyiicholophidae).

Gen. Erythraeus Latr. (nee aut.'), = Rhyncholophas Ant. Dug.)

E.papageno nov. spec. — 5 Exemplare am 21. Juli 1903 bei Simonstown, unweit Kapstadt,

,,oben am Ochsenweg gekäschert".

Länge des Körpers 1,45 mm, von der Spitze der ganz ausgestreckten Vorderbeine bis zur Spitze

der Hinterbeine (ebenso) 4 mm.

Farbe ziegelrot {latericms Saccardo), mit helleren Beinen und hellerer unregelmäßiger Zeich-

nung auf dem Rücken, die anscheinend durch unregelmäßige Schrumpfung des Körperinneren

bedingt ist. Der ganze Rumpf ist gleichmäßig bedeckt mit kurzen leicht gekrümmten breiten feder-

artigen Härchen, die vor einer, den Vorderrand der Illten Hüften verbindenden gedachten

Linie nach vorne, dahinter nach hinten geneigt sind. Die Gestalt des Körpers ist längHch,

vorne dabei etwas breiter als im hinteren Abschnitt.

Die Art gehört zu denjenigen mit einer Crista versehenen Spezies, wo die Borsten auf dem
verbreiterten Vorderrande der Crista den Vorderrand einnehmen, also in die Verwandtschaft von

E. cavnnnae Berl. u. a. Die Crista nimmt Vg der Körperlänge ein, trägt am Vorderrande des löfEel-

förmig verbreiterten Vorderteiles 5 ziemlich starke und aufrechte Borsten, wovon eine median

gestellt ist. Das Hinterende der Crista ist in der Form einer ganz kleinen stumpfen Raute erweitert.

Jederseits ein Ocellus, ohne Pigment, in dessen Umgebung sich die Federbörstchen so beugen,

daß ein kreisförmiger Reif von der Breite des halben Ocellendurchmessers um diesen Ocellus frei

bleibt.

Die Palpen schließen sich in der Form und dem Längenverhältnis der Glieder eng an die ge-

nannte Art, E. cavannae Berl. an, auch hier ist der Zahn des EndgUedes schlank, fast gerade und

nur an der Spitze etwas umgebogen, der bewegliche Anteil oder Anhang des Gliedes ist jedoch fast

ganz zylindrisch, kaum mit der Andeutung einer keulenförmigen Erweiterung distalwärts. Die

') Deutsche Südpolar-Expedition 1901—1903, IX. Bd., Zoologie I. Bd., Heft 4, Berlin 1907. Die Fauna der Moosrasen
des Gaussbergs und einiger südlicher Inseln, S. 27^—292.

') Hier folge ich in der Nomenklatur Berlese in Zool. Anz., v. 27 (p. 26 Anm.) 1903.
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Hüftpfannen der Beine sind, ebenso wie die Ventralseite der einzelnen Gelenke in den Beinen um-

geben von einem Kranz auffallend aufgerichteter, kurz gefiederter Borsten, die länger sind als die

andern Körperborsten. Zwischen Coxa I und II entsteht so ein aufgerichtetes und mit Borsten

gekränztes plattenförmiges sonst kahles Gebilde. Bein I und IV sind lang, II und III kurz, letztere

mit ganz versteckten Krallen. Die ganzen Beine sind besetzt mit kurz gefiederten Borsten, die

länger und gestreckter sind als die Rumpfborsten, und auf den proximalen Gliedern jedesmal

kräftiger und größer sind als auf dem nächstfolgenden distalen Glied. Die Sohle der an I und IV

verhältnismäßig wenig, an III und II stärker verbreiterten Endglieder (Tarsen) trägt die gewöhnlichen

Bürsten aus feinen Härchen. Außerdem stehen auf den Dorsalseiten der einzelnen Beinglieder noch

einzelne aufgerichtete, blasse Fiederhärchen, die auffallend dünner als die andern Beinhärchen sind,

sie finden sich meist paarweise, an dem letzten Beinpaar auch an der Vorder- und Hinterseite der

GHeder. Ihre Anzahl und Stellung ist indessen variabel, so daß eine Beschreibung im einzelnen

nicht angeht.

Die relative Länge der Beinglieder ist folgende: I. Beinpaar: Coxa und Trochanter klein,

letzterer kaum länger, Praefemur, Femur und Genu untereinander gleichlang, je etwa dreimal so

lang als der Trochanter, sämtlich zu den Gelenken plötzlich verschmälert. Die Tibia mehr gleich-

mäßig zylindrisch mit sanfter distaler Erweiterung, etwas länger als das Genu und als das Tarsen-

glied. II. Beinpaar: Die GUeder Coxa bis Genu nehmen gleichmäßig an Länge zu, Genu etwa vier-

mal so lang wie Coxa und Trochanter zusammen, Tibia halb so lang als das Femur, fast spindel

förmig. Tarsus kürzer als die Tibia. III. Beinpaar: Trochanter doppelt so lang als die sehr kleine

Coxa, Praefemur fast doppelt so lang als beide zusammen, ebenso das Femur; Genu etwas länger,

Tibia wiederum kürzer. IV. Beinpaar bis zum Genu einschließlich auf das Doppelte verdickt,

wieder die Coxa ganz klein, die Glieder bis zum Genu an Länge zunehmend, die schlanke, fast ganz

zylindrische Tibia so lang als das Genu, Tarsus hier kaum halb so lang als die Tibia ^).

Zwischen der Hüftpfanne des III. und der des IV. Beinpaares eine Leiste, welche vom unteren

Rande der III. Hüftpfanne nach dem oberen Vorderrande der IVten verläuft.

Faiii. Ixodidae.

Subfam. Argasinae. .

Gen. Ornithodoros C. ]-. Ko( h.

0. talaje Guer.-menev. — 2 Exemplare von der Ascensions-Insel.

Die Exemplare gehören zu der nur sehr dürftig charakterisierten var. capensis G. Neumann,

welche von den Inseln in der Nachbarschaft der Kapkolonie her beschrieben wurde^) und

„wahrscheinhch auf allen den Inseln und Inselchen verbreitet ist, welche die Meeresvögel auf-

') Ich bin hier in der Nomenklatur der Bcinplieder der üblichen Eintcüung in Coxa, Trochanter, Femur, Genu, Tibia und

Tarsus gefolgt, welche berücksichtigt, daß das Fenuir iihnlich wie bei denTarantulideii bei manchen Ciruj)pen mehr oder weniger

vollkommen in zwei Glieder, Praefemur und Femur, geteilt sein kann. 51ir will es indessen aus verschiedeneu Gründen besser

gerechtfertigt scheinen, wenn man das bisher Genu genannte Glied iils Tibia und die beiden folgenden als erstes und zweites

Tarsenglied, oder etwa Metatarsus und Tarsus bezeichnete.

') L. G. Neumann, Revision de la fainille des Ixodidi^s, 4'' memoire. — In >K'in. Soc. Zool. France, v. 14. IKOl (p. 2ö8).
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suchen"^). Die typisch ausgebildete Art ist in Mittelamerika zu Hause, auch in Texas, Kali-

fornien und Florida gefunden ^).

SulDfam. Ixodinae.

Gen. Ceratixodes Neumann.

C. putus (Cambridge). — 4 ? in verschiedenem Füllungszustande und 9 Nymphen, am 17. De-

zember 1901 in der Antarktis auf Phoebetria fvliginosa, auch auf Possession-Eiland 25. Dezember

1901 gefunden.

Orig. : 1876 Amhlyomma puta, Cambridge in Proc. Zool. Soc. London p. 260.

Syn.: 1883 Ixodes borealis, P. Kramer & Neumann in Vega Exped. Vetensk. Arbeten, v. 3 p. 526.

1883 Ixodes fimhriatus, P. Kramer & Neumann, ibid.

1895 Ixodes hirsuius, Birula in Bull. Acad. Imp. St. Petersburg p. 356.

Diese Art ist für die Antarktis charakteristisch und durch ihre eigenartige Verbreitung über-

aus merkwürdig, indem sie nämhch gleichzeitig auch in den arktischen Gebieten vorkommt. Sie

wurde ursprünglich von Kerguelen beschrieben, auf der Campbell-Insel südHch von Neu-Seeland^),

auch von der Belgischen Südpolar-Expedition auf Staten Island und im chilenischen Feuerlande

gefunden '). Andererseits kommt sie dann in den subarktischen und arktischen Anteilen der nörd-

lichen Hemisphäre wieder vor, wo ich die Berings- ^) und Kings-Tnsel *), sowie St. Paul bei Alaska,

Unalaska "), Grönland ^), die Inseln Saint Pierre und Miquelon ^) und St. Kilda vor der Westküste

der Hebriden'') als Fundorte verzeichnet finde. — Die besetzten Wirte sind allemal Seevögel, teils

Pinguine, teils Lummen oder Sturmvögel und namentlich Kormorane. Durch welche von diesen

Vögeln und zu welcher Erdperiode am wahrscheinlichsten die Ausbreitung nach zwei so extrem

getrennten Verbreitungsbezirken bewirkt wurde, muß wohl erst späteren Schlüssen auf Grund

reichhaltigeren Materials vorbehalten bleiben.

Gen. Ixodes Latr.

I. filosus C. L. Koch. — 1 Nymphe, am 27. Juli 1903 bei Simonstown am Weg für Ochsen-

fuhrwerk zur Rifle Range gekäschert.

Die Bestimmung erscheint durch die charakteristische Form der Analfiirche gesichert, welche

auch bei der Nymphe hinter der Analöffnung wieder konvergierend verläuft und so an ein Huf-

eisen erinnert. Sonst stimmt die Nymphe mit der ausführlichen Beschreibung des ? bei Neumann ')

•) L. G. Neumann, Note sur les Ixodidae recueillis dans les iles de l'Oeean Indien par M. J. Stanley Gardiner. — In

Tr. Linn. Soc. London, Zool. v. 12 p. 193—196. 1907.

^) Vgl. N. Banks, A. Kevision of the Ixodoidea, or ticlis, of the United States. Washington 1908 (U. S. Dept.

Agi'iculture, Bureau of Entomology, Technical Series no. 15).

^) L. G. NeuMjVnn, Revision de hi famille des Ixodides, 3^ mönioire. — In Meni. Soc. Zool. France, v. 12, 1899 (p. 126

bis 127)

*) L. G. NeumjVnn, Acarides parasites. — In Resultats du Vogage du S. Y. Belgica en 1897—1899, rapports scientifiques.

Zoologie. 1905.

^) N. Banks, A Revision of the Ixodoidea, or ticks, of the United States; Washington 1908.

') L. G. Neumann, Notes sur les Ixodidfe, V. — In Archives de Parasitologie, v. 11 p. 215—232, 1907.

') Birula, loco supra citato.

') J. Trägardh, Monographie der arktischen Acariden. — Als Inaugural-Dissertation, Upsala 1904, abgedruckt aus der

..Fauna Arctica".

') L. G. Neumann, Revision de la famille des Ixodides, 3" memoire. — Mem. Soc. Zool. France, v. 12, 1899 (p. 151).
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Überein, mit Ausnahme zweier Merkmale: Das Schildchen ist beim vorliegenden Stück nicht heller

als der Rest des Leibes, und die Vorderhüften lassen auch nicht die Spur eines Zahnes erkennen.

Die Art ist in der Kapkolonie sonst schon auf den verschiedenen Haustieren gefunden worden*).

Subfam. Rhipiceplialinae.

Gen. Kliipicephalus C. L. Koch.

Rh. simus C. L. Koch 1844. — 1 junges ? wurde zusammen mit der folgenden Art am
8. Juli 1903 in der Nähe von Fischhoek nördlich von Simonstown im Kapland gekäschert.

Ein zweites Exemplar (i) war am 23. VII. 1903 im Süden von Simonstown bei Millers

Point unter Steinen gesammelt. Herr E. Strand, der das letztere bei der Untersuchung der

afrikanischen Spinnen fand, war so freundlich die Bestimmung vorzunehmen und mir seine Be-

obachtungen zur Verfügimg zu stellen, da ich die neueste Literatur nicht zur Hand hatte. Er

bemerkte am Kopfschild, in Flüssigkeit gesehen, jederseits eine schwarze etwa länglich ring-

förmige Zeichnung, ähnlich wie sie C. L. Koch in der Figur seines „Rhipicephdus senegalensis"

angedeutet hat. Die Mitte des Vorderrandes des Kopfschildes fiel durch hellgelbliche Färbung

auf. Die Porenfelder sind unter sich nur etwa um ihren Durchmesser entfernt. Die Art ist

in Afrika weit verbreitet, was für einen Parasiten nicht auffallend ist. Derselbe ist als Über-

träger bösartiger Krankheiten verdächtig. Rh. simus steht Rh. hursa Can. & Fanz. aus dem
südlichen Europa nahe, der als Überträger der bösartigen Gelbsucht, Piroplasmose, der

Schafe galt 2), was Dönitz allerdings als noch fragUch hinstellt. ( Sitzungsber. Gesellsch. Nat.

Freunde, Berlin 1905, p. 108—109.)

Gen. Hiieniophysalis ('. L. Koc h.

H. leachi (Audouin ).—2 s zusammen mit der vorigen Artam 8. Juli 1 903 bei Fischhoek gekäschert.

Auch diese Art ist in ganz Afrika verbreitet '), sowie in Sumatra ^) und Neu- Süd-Wales ge-

funden. Da auch sie am Haushund, der Hauskatze, auch am Pferde öfters gefunden wurde *), ist

diese Verbreitung ebenfalls nicht auffallend. Sie überträgt Piroplasma canis (Piana & Galli-

Valerio), den Erreger der bösartigen Gelbsucht, Piroplasmose, des Hundes').

Anhangsweise sind noch 3 Arten zu erwähnen, die wahrscheinlich mit den als Hundefutter

mitgenommenen Stockfischen und mit Packmaterial verschleppt wurden. Sie fanden sich besonders

in der Nähe des Hundelagers, auch auf den Hunden selbst und traten auch in Netzen und Gläsern

auf, so daß sie in die Planktonsammlungen gerieten. Es sind:

') L. ('.. Nei-manx, op. cit., 4° iiiöni. — Ibid. v. 14, 1901 (p. 288).

-) V^l. R. Nkwstead, J. E. Di;rro.\ & J. L. Todd, Iiisects and ollier Arthropoda collected in the Congo Free State. —
In Ann. Tiopic. Mcdccine and I'arasitol., v. 1 p. 1—112 mit G Taf. Liverpool KJUT.

=>) L. ü. Neumann, Rövision de la faniille des Ixodid6s, 4« memoire. — In M6m. See. Zool. France, v. 14, 1901 (p. 263

bis 264).

*) L. G. Xeümann, op. cit., siiitc, ibid., v. 10, IHilT (p ;i47 ff.).

') Vgl. Newsteai), Dl'TTon »t Todd, 1. c, und auch G. II. F. Nuttall, Canine Piroplasmosis, I, in Journal of Hygiene,

V. 4, p, 219-257, 1904.
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Glycyphagus domesticus (Geer) und Glycypliagus destructor (Schenk.) A. C. Oudemäns^) {spi-

nipes C. L. Koch et plur. auct.), zu den Tyroglyphiden gehörig, welche beide in Europa weite Ver-

breitung haben. Mit ihnen wurde ebenfalls reichlich Cheyletus eruditus (Schenk.) Late. beobachtet,

eine Raubmilbe, die den eben erwähnten Glycj'phagusarten nachzustellen pflegt.

^) Hiermit folge ich in der Nomenklatur den Ausführungen von A. C. Oudemans bei S. A. Poppe: Nachtrag zur Milben-

Fauna der Umgegend Bremens (Abhandl. Nat. Ver. Bremen, v. 19 p. 47—67 mit 1 Taf., 1906); im Jahre vorher hatte Oude-

mans diese als G. spinipes gut bekannte Art mit Acarus cadaverum Schenk identifizieren wollen (Notes on Acari, XII"' series; in

Tijdschr. Nederl. Dierk. Vereen. (2) Deel 8 p. 202—2.39 mit 3 Taf., 1905), den er nun für eine andere Art hält.














